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Ueber da3 Steueriveien 
vom 14. bis 18. Jahrh. 


Die Berfchiedenheit der Abgaben veranlaßte früher gefchichtliche 
Unterſuchungen über ihren Urfprung und die Rechtstitel ihrer Forbe- 
rung, in neuefter Zeit machte die Ablöfung der alten Abgaben es 
wünſchenswerth, über ihre Natur Aufichlüffe zu befommen, um bie 
Ablöfung rechtlich zu begründen. Dennoch ift in beiderlei Hinficht die 
geichichtliche Literatur über das Steuerweſen, befonders für bie ober- 
rheiniſchen Länder, nicht groß, und was Davon unterfucht wurde, be= 
trifft hauptſächlich die Berichtigung und Feftftellung der Begriffe, was 
man unter jeder Abgabe zu verftehen habe, während die landſchaftliche 
und örtlihe Größe, Umlage und Erhebung der Steuern größtentheils 
übergangen wurde !. Ein Rüdblid auf das ältere Steuerweien hat 
für jene beiden Zwede feine praftiihe Wirkung mehr; eine genaue 
geihichtlihe Kenntniß des Gegenftandes wäre wohl zu feiner Zeit fehr 
nüglich gewefen, jest fann man aus der Vergleichung der älteren 
Steuerverhältniffe mit den jegigen nur noch Ergebniffe gewinnen, bie 
für die weitere Entwidlung der Beachtung werth fein mögen. 

Daß unfer Steuerwefen aus dem römifchen hervorgegangen, Teidet 
feinen Zweifel, wenn man bevenft, daß ein großer Theil von Teutich- 
land unter römifcher Herrichaft und Steuerverfaffung ftand, welche 
Provinzen Durch die teutiche Eroberung nicht fteuerfrei geworden, fon= 
dern fteuerpflichtig geblieben find wie vorher, und nur im Verlauf der 
Zeit Namen und Größe der Steuern verändert haben. Römiſches 
Geld und römiſche Steuerprivilegien haben noch lange nach dem 
Untergang des Reiches fortgebauert, daher man auch für unfere finan- 
zielen Begriffe und Gegenftände bie entfprechenden Lateinischen Be- 
nennungen bat ?. Diefe gefhichtlihe Grundlage unſers Steuer: 
weſens foll hiermit nur anerfannt, nicht ausgeführt werden, indem ber 
Zweck diefer Mittheilung das Abgabenwefen des fpäteren Mittelalters 
betrifft. 

Der allgemeine Unterfchied der Einnahmen beftand im Mittelalter 
wie heutzutage, was die Natur eines Zinfes hatte, war Privatein- 
nahme, was aber nicht ald Nente von einem Darleihen herrührte, war 
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herrſchaftliche oder obrigfeitliche Einnahme. Die Herrfchaft Eonnte 
private und öffentlihe Einnahmen zugleich haben, aber deshalb war 
die Natur der Einfünfte weder gleich, noch hatten fie einerlei Namen, 
fondern wurden nach ihren Unterfchieden ſtets getrennt betrachtet und 
befonders benannt. 

Die Privateinnahmen heißen in den Urfunden allgemein redditus, 
reditus, Gelt, Gült oder Zins, das Darleihen mochte in Geld oder 
Geldeswerth beftehen. Diefe Einkünfte waren vertragsmäßig, fie 
berubten auf wirklicher Reiftung und Gegenleiftung, denn der Gläubi- 
ger Teiftete das Kapital, derSchuldner den Zins %, Diefes Vertrags- 
verhältnig kommt bei den öffentlichen Einnahmen nicht por, denn fie 
find feine Renten fondern Abgaben, die auf Gebot und Zwang be- 
ruhen und daher im Allgemeinen exactiones genannt wurben ®. 

Die Abgaben waren entweder nach dem Vermögen bemefjen oder 
nicht , entweber ftändig oder nicht. Die Abgabe nach dem Bermögen 
bieß man Bet, womit alfo die jegige Steuer von Grund und Gewerbe 
gleichbedeutend if. Die nicht nach dem Bermögen bemeffenen Ab- 
gaben beftanden in Berbrauchfteuern, die man datiae, Abgaben hieß, 
und zwar jene für die Nahrungsconfumtion Ungelt, was wir jest 
Acciſe nennen, und jene für den Handelsverbraud Zoll, telonium. Da 
beides Berbrauchfteuern waren, fo wird aud) bie und da telonium mit 
Ungelt überfegt 5. 

Bet und Ungelt waren ftändige und ordentliche Abgaben, denn fie 
dauerten fort fo Tang als das Vermögen und der Verbrauch, zu ben 
anferorbentlihen Abgaben gehörten aber ſolche, bie entweder nur ein- 
mal (semel pro semper) entrichtet wurden, oder bie nur für ein vor— 
übergehendes Bedürfniß auferlegt waren und mit bemfelben wieder 
aufhörten. Denn man war ber Anftcht, daß die ftändigen Einnahmen, 
mochten fie Abgaben oder Gülten Credditus) fein, für die Beftreitung 
der Geldbebürfniffe des Grund- oder Oberherrn ausreichen follten, 
und fand es tadelnswerth, wenn er bei reichen Privateinfünften noch 
drückende Schagungen auferlegte, weil er für öffentliche Zwede fehr 
wenig Ausgaben hatte. inmalige Abgaben hieß man Steuern, tri- 
buta, vorübergehende Schatzung, weil fie nach der Schägung des Ber: 
mögend oder Einfommensd umgelegt wurden 6. Zu jenen gehörten 
vorzüglich die Kriegsfteuern 7, 

Die Bet ift ein Meberbleibfel der römischen Steuerverfaffung, wie 
ihr Namen, ihre Termine und Einrichtung beweifen. Bet fommt her 
von gebieten, befehlen, und ift entweder yon petitio gebildet, welches 
der technifhe Ausdrud für Steuerforderung im Mittelalter war, oder 
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von indietiv, Steuergebot, überfetzt, was dadurch wahrſcheinlich wird 
weil man auch für die Bet dieſelben Verfalltermine beibehalten: hat, 
wie für die Indietion, den 1. Mai und 1. September, weßhalb bie 
Det m Maien⸗ und Herbftbet eingetheilt wurde, wofür bie und da 
auch maienſtur und herbſtſtur vorfommt &. Die Summe der Bet 
wurde wie bei der Indiction periodiſch für die Gemeinde firirt und die 
Repartitisır oder Peräquation auf die einzemen Steuerpflichtigen von 
der Gemeindebehörde beforgt ?. Es wird hieraus klar, daß bie mit⸗ 
tellateinifche Heberjegung precaria für Bet unrichtig iſt, die nur bei 
füdteutihen Mundarten entftehen fonnte, wo man Bet durch Bitte 
erffärte, während das nieberteutfche Bet, wofür auch Beyd, Bät, 
Beet n. a. vorkommt, vichtig von bieten (gebieten) gebildet if: Denn 
die Bet war feine Abgabe, weiche durch die Bitte der Herrſchaft und 
die Bewilligung der Unterthanen entftand. 

Das Wort Steuer wurde auch für den Begriff Befoldung gebraucht, 
wenn dieſe durch die Beiträge der Steuerpflichtigen zufanmen ger 
bracht wurde. Die war namentlich bei ver Vogtſteuer der Fall, wenn 
die gerichtöhörigen Unterthanen je nady dev Größe ihres Grundbefiges 
einen Gelvbeitrag zur Bejoldung des Vogts Ieiften mußten. Diefer 
Beitrag war feine Bet und feine Schagung, denn er floß nicht in den 
Fiseus, auch feine Gilt, denn er Fam nicht von einem Kapital, alſo 
fonnte man ihm nur Steuer benennen, weil er bamit näher zufammen 
bieng, indem die Steuern auch für Ausrüftungen beftimmt wären, was 
den amtlichen Ausgaben des Vogts Ähnlich war 1%, 

Es gab nicht nur herrfchaftlihe Beten, die man Landbeten nannte, 
fondern auch Gemeindebeten , namentlich der Städte, was wir jet 
Gememvdenmlagen beißen. Die Geldbedürfniſſe der Städte waren 
breierlei, nämlich für die Berwaltung, Bewachung und Befeftigung 
Der Stadt, welche durch Gebühren, Beiträge der Bürger und Einfünfte 
son ſtädtiſchem Vermögen beftritten wurden. Reichten dieſe Einnah⸗ 
men nicht Hin, jo kamen ftäbtifche Abgaben hinzu, gewönlich Ungekt, 
Zoll und Weggeld ; traten aber außerordentliche Fälle ein, wofüt 
Schulden gemacht wurden, fo trug man diefe durch ftädtifche Beten ab, 
die man deshalb Nothbeten nannte, weil fie eine außerordentliche 
Schagung waren, und weil man fie nach dem Anſchlag ber herrfchafte 
lichen Beten auf die Bürger und Einwohner umfegte*, Auch die 
außersidentfichen einmaligen Steuern an die Herrfchaft hieß man 
Nothbeten, wovon bie ordentlichen und flänbigen Steuern durch den 
Namen Jahrbeten unterfchieden wurden 12, 

Die Stenerfreiheit der vorigen Jahrhunderte war in Hinficht der 
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Perfonen und ber Ausdehnung verfchienen, weil fie in beiberlei Be- 
ziehung verſchiedene Urſachen hatte. Sie betraf hauptſächlich die 
ordentliche Grundfteuer, welche theild ganz, theils zur Hälfte erlaffen 
wurde 13, Die Geiftlichfeit war feit der politifchen Anerfennung der 
Kirche fchon im vierten Jahrhundert fteuerfrei aus dem Grunde, weil 
das Kirchengut Fein Eigentbum der Individuen ift, aljo von denfelben 
weber veräußert, noch vererbt werden kann, fondern fie blos Nuß- 
nießer waren, bie vom Kirchengut unterhalten wurben 1%. ine ähn— 
liche Bewandtniß hatte es mit der Steuerfreiheit des Adels; da die 
Lebenspflicht auf feinen Gütern lag, fo war dieſe Pflicht gewiffermaßen 
ein Nequivalent für die Grundfteuer, und wenn die Beamten ganz 
oder theilweife von der Grundfteuer befreit wurden, fo war dieſe Be— 
freiung ein Theil ihrer Befoldung. Seit dem Aufhören diefer Steuer- 
freiheit traten daher für fie andere Erjaspoften in den Staatshaushalt 
ein, denn die Bebürfniffe dauerten fort, und werden jest nur auf eine 
andere Art befriedigt, nämlich für die Kirche durch Staatszufchüffe, wo 
es nöthig ift, ſtatt der Lehenspflicht das Militärbüdget, ftatt Der niede- 
ren Befoldung der Beamten und theilweifer Steuerfreibeit jett höhere 
Gehalte mit Befoldungsfteuern. Es gab auch Perfonen, melden der 
Oberherr für ihre Güter entweder die perfönliche oder erbliche Steuer- 
freiheit ohne eine Gegenleiftung als Gefchenf verlieh; ſolche Perfonen 
hatten ein eigentlihes Steuerprivilegium, welches fih von obigen 
Arten der Steuerfreiheit deutlich unterfcheidet. 

Die Entwicklung des Gemeindeweſens führte nothwendig zur Be— 
ſchränkung der Steuerfreiheit und zwar zuerft in den Stabtgemeinden. 
Da die Bebürfniffe und Ausgaben der Städte für ihren Schuß zu— 
nahmen, je mehr der allgemeine Schuß des Reiches zerfiel und wir- 
kungslos wurde, fo ließen ſich mit dieſen wachſenden Bebürfniffen bie 
Steuerprivilegien ihrer Einwohner nicht auf die Länge mehr halten. 
Seit dem 13. und 14. Jahrhundert, wo die föniglihe Macht zerfiel, 
wurden baher in vielen Städten Berfuche gemacht, die Steuerfreiheit 
einzelner Einwohner und Klaflen derfelben mit den Bedürfniffen der 
Gemeinde in Lebereinftimmung zu bringen. Denn einerfeits war bie 
Billigfeit unbezweifelt, daß bie fteuerfreien Einwohner zu dem Schuge 
der Stabt etwas beitragen follten, unter dem fie ja felbft mit ihrem 
Hab und Gut fiher wohnten, anderntheild mußten fie eine Gewähr 
haben, daß fie nicht willfürlich von der Stadtbehörde angelegt wurden, 
und aug diefem Grunde gaben fie die Steuerfreiheit nicht auf, fondern 
ließen diefelbe nur modificiren 16. 

Diefe Modification beftand darin, bag für Die Grundſteuer natürlich 
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nur diejenigen Güter in Betracht kamen, die in der Stabtgemarkung 
lagen, indem bie Stabt fein Recht hatte, auswärtige Güter ihrer 
fteuerfreien Einwohner für ftäbtifche Bebürfniffe in Anfpruch zu neh- 
men. Für die Befteuerung jener Güter wurden folgende Abftufungen 
gemacht: 1.) fteuerfrei blieb der bisherige Befig, wenn nicht nachge- 
wiefen wurde, daß darunter ftenerbare oder betbare Stücke waren ; 
2) jede weitere Erwerbung von Grundeigenthum unterlag der Bet, 
entweder unbedingt, oder wenn betbare Güter erworben wurden. Die 
Städte mußten nämlich darauf ſehen, daß die fteuerfreien Güter in 
ihrer Gemarkung nicht dadurch vermehrt wurden, daß die Befiser ihre 
perfönlihe Steuerfreibeit ohne Unterfchied auf ihre Güter in der Marf 
ausdehnten, denn fonft wären bie ftäbtifchen Laften auf einen immer 
fleineren Theil der Gemarfung gelegt und biefer dadurch ſtets mehr 
entwerthet worden. Bei mittelbaren Städten hatte der Landesherr 
daſſelbe Intereffe, fich durch eine folche Ausdehnung der Steuerfreiheit 
feine Einnahme der Bet nicht fchmälern zu Yaffen 16, 

Bon den indireften Abgaben famen vorzüglich Zoll und Ungelt in 
Anſchlag, wobei der Grundfas befolgt wurde, daß bie fteuerfreien 
Perfonen jene Abgaben nicht bezahlten, wenn fie mit den fteuerbaren 
Gegenftänden feinen Handel trieben, fondern diefelben zu ihrem Haus: 
verbrauch verwandten. Diefe Regel berubte auf bemfelben Grunde, 
wie die Steuerfreibeit der Güter, womit der Befiger Teinen Handel 
treiben durfte, die alfo Fein Gegenftand gewinnfüchtiger Speculation 
werden fonnten. Das Ungelt war anfänglich feine immermwährende 
Abgabe wie die Bet, fondern eine vorübergehende Mafregel auf eine 
Reihe von Jahren, um bie Koften für ftädtifche Bedürfniſſe zu beftrei- 
ten, die man mit andern Mitteln nicht deden fonnte. Wenn daher 
geiftliche oder weltliche Oberherrn ein Hoheitsrecht über eine Stabt 
hatten, fo konnte fie nur mit ihrer Einwilligung ein Ungelt ein- 
führen 17, 

Die mittelbaren Städte hatten für ihre Bebürfniffe Feine andern 
Dedungsmittel ald das ftädtifche Ungelt, wenn es ber Landesherr 
ihnen erlaubte, Thorgeld und die Einnahmen von den Almenden. 
Daß viefes für die Ausgaben im 15. Jahrh. nicht hinreichte, erfieht 
man bei Heidelberg, welder Stabt der Pfalzgraf im Jahr 1424 den 
Marktzoll auf 11 Jahre überließ (Bd. A, 386). Da jebod mit 
einer ſolchen zeitweifen Erleichterung die ftändigen Stabtbedürfniffe 
nicht befriedigt wurden, fo mußte man eine allgemeine Steuer einfüh- 
ren und ihren Ertrag zwifchen dem Landesherrn und den Stäbten 
theilen,, fo daß jenem feine bisherige Einnahme blieb, dieſe eine hin- 
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Yängliche und ftändige Einnahme erhielten, und bie Steuerverwaltung 
vereinfacht wurde. Die Steuerfreiheit Fonnte der Landesherr ben 
Berechtigten nicht nehmen, es blieb ihm alſo nichts übrig, als feinen 
Stabthürgern aud) ‚die Befreiung von der Grundſteuer zu geben, wo⸗ 
durch alle Klaſſen der ftädtüchen Einwohner gleichgeſtellt wurden und 
ber nöthige Betrag an Stadt- und Landesfienern nur aus indiveften 
Abgaben zufammen fam. Diefer Verſuch wurde zu ‚Heidelberg, 
Weinheim und Baden in den Jahren 1465 bis 1507 gemacht, und ift 
Dr. 4,291 flg., 386 flg. dargelegt. Man befolgte dabei auch den 
Gruubiag, daß Feine Befreiung pon den indireften Steuern bewilligt 
wurbe, kenn ber Pflichtige mit den ſteuerbaren Gegenſtänden Handel 
trieb, fondern daß man nur Rüdfiht nahm auf den Hausverbrauch. 
Dennoch war biefe Anordnung nicht haltbar , weil bie arme Klaſſe, bie 
fein Orunbeigentfum hatte, durch bie Berbraushfteuer gegen bie andern 
Klaſſen der Einwohner zu fehr benarhtheiligt wurde. 

Wie die freien Städte mit den Steuerprivilegien der Geiftlichkeit 
und des Adels, die bei ihnen wohnten, in Streit gerietben, fo die Lan- 
besherren mit der Steuerfreiheit der Stadtbürger. Dies betraf 
hauptſächlich die fogenannten Pfalbürger (cives non residenles), die 
auf dem Lande Grundeigenthum befaßen, und daher in ihrer Eigen- 
ſchaft als Freibürger dem Grundherren Dienfte und Abgaben verwei⸗ 
gerten. Da die Bet auf dag Grundſtück rabirivt mar, fo verlor ber 
Grundherr an feiner GSteyereinnahme, je mehr Grundſtücke feines 
Dorfes in die Hände folder Stadtbürger gelangten, daher die Klagen 
ber Fürften und Herzen gegen die Pfalbürger, und das Verbot biefer 
Pfafbärger durch bie Kaiſer. Denn bie Fleineren Herren waren nicht 
Hark genug, die Pfalbürger zu zwingen, wenn biefe einer mächtigen 
Reichsſtadt angehörten. Freilich war ber Steuerdruck ber Grund- 
berren oft die Urſache, warum fi ihre Bauern das Bürgerrecht einer 
Reichsſtadt Fauften und deren Pfalbürger wurden, um ſich ihrer 
brüdenden Grundherrſchaft zu entziehen 18. 

Es darf nicht überfehen werden, daß bie Steuerfreiheit der Geift- 
lichkeit und bes Adels am Anfang des Mittelalters eine große Wichtig- 
feit für bie Erhaltung des Bauernſtandes hatte. Bei der Ueberlaſtung 
und dem Steuerbrud des Aderbaues in den Festen Zeiten des römi- 

Reiches wurden die Grundftüde von vielen Bauern verlaffen, 
die durch Bettel und Hunger grofentheils zu Grunde giengen, weil fie 
nicht auswandern Fonnten 1%. Durch die Geifilihen und Dynaften 
wurde der noch übrige Theil der Bauern gerettet, indem fie als Erb⸗ 
pächter mit geringem Kanpn ober Erbzins auf ihren Gütern figen 
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biieben, und ihr Grundherr fie in feinem eigenen Intereſſe gegen 
Dritte vertreten und fhügen mußte. Waren die Bauern früher 
Grunbeigenthümer, fo gaben fte in dieſem Verhältniß ihr Grundeigen- 
thum an den Herren auf und wurben feine Pächter und Hörigen. Als 
diefe mußten fie auf dem Grundftüd bleiben (glebae adsoripti), als 
Erbpäcter aber waren fie vor der willfürlichen Steigerung bes Zinfes 
der Zeitpachte gefhügt. Die Geldariftofratie heutiger Zeit kann bei 
der Meberlaftung des Bodens feine ähnliche Rettung bewirken, denn 
fie hat weder einen erblihen Beftand, weil fie feine Körperfchaft ift, 
noch Steuerfreiheit, wie früher die Geiftlichfeit und der Adel; um dem 
Bettel und Hunger zu entgehen, tritt alſo jest Die Auswanderung ber 
Armen und bie freiwillige Derjenigen ein, welche die Koften dazu no 
beftreiten fönnen, und das Grundeigenthum, das feiner Beftimmung 
nach bei einer Familie bleiben fol, wird eine bewegliche Waare, bie 
in ihrem Preife fortwährend finft, je mehr fie gezwungen umgefest 
wird. Wenn der Staat durch den Erwerb des Grundeigentbums au 
die Stelle jener alten Corporationen tritt, fo kann er für die Erhaltung 
bes Dauernftandes nicht erreichen, was damals möglich war; denn 
er bat weder Steuerfreiheit noch Hörige, noch ift e8 ihm möglich, 
niebere Erbpachte einzurichten, was feine Bebürfniffe nicht erlauben. 
Die Geiftlichfeit des Biftums Speier erflärte fih im Jahr 1321 
bereit, ihrem Bifchof eine außerordentliche Geldhülfe zu gewähren, 
und fchlug die feftbeftimmte Summe von 1000 Pfd. Heller auf ihre 
Eprporationen nah dem Verhältniß ihres Einfommend aus 2°, 
Um ſowol diefe Summe als ihre Repartition richtig zu beurtheilen, 
find für die Reduction folgende Punfte zu bemerfen. Seit 1303 
wurben zu Franffurt 3 Heller für 1 Pfenning gerechnet (Zeitſchr. 2, 
400) und 1350 machten zu Speier 32 Heller einen Turnos (ibid 2, 
401), der 1345 zu Frankfurt 23%,, fr. wert war. Nach dem Ber- 
hältniß der Heller zum Pfenning wie 3 zu 1 hatte aljo damals der 
Pfenning einen Werth von 2%, Kreuzern und biefes ftimmt überein 
mit der Straßburger Währung, nach welcher ber A in ben Jahren 
1344 bis 1362 27%, Kreuzer werth war. Demnad darf man ben 
Straßburger Münzfuß von 1319 als den genaueften für obige Re- 
buetion annehmen, wonach ber Pfenning 334, (rund 31, ) Kreuzer, 
alfo ver Heller 1%,, Kreuzer wert war. Der Schilling Heller be- 
rechnet ſich alſo auf 12% Kreuzer (12%) und das Pfund Heller auf 
4fl. 8%, fr. (und Afl, I fr). Obige 1000 Pfd. Heller betrugen 
daher nad unferm Gelde 4150 Gulden. Daran zahlte das Dom- 
fapitet 207 Pf. 55 94. (860 fl. 6%, fr.), das Stift ©. German 
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zu Speier A3 Pfv. 3 5 8 6. (179 fi. 12%, kr.), das Stift S. Weiden 
34 Pfv. 11 6 2 h. (143 fl. 24 fr), das Stift Allerheiligen 25 Pfd. 
185 21% 5. (107. 32 fr.), die Pfarrer ſämmtlicher Kirchen zu 
Speier 22 Pfv. 85h. (92 fl. 58 Fr). Die Domprobftei 172 Pfd. 
786 h. (815 fl. 151% fr.); diefer Betrag wurde auf folgende Lands 
fapitel vertheilt, die zur Domprobftei gehörten. Haslach 39 Pfd. 
14 5b. (164 fl. 46 Fr.), Minfeld 54 Pfv. 14 5 85. (277 fl. 9% kr.), 
Maifammer 57 Pfd. 9 5 5. (238 fl.), Weißenburg 18 Pfd. 135 h. 
(77 fl. 24 fr). Der Probft des S. Weidenftifts 162 Pfv. IE $. 
(674 fl. 10 fr.); dazu trugen folgende Landfapitel bei, welche zu 
feinem Ardidiaconat gehörten. Bretten 30 Pfd. 855. (126 fl. 
10 kr.), Bruchſal 42 Pfd. 13 ß h. (177 fl.), drei ungenannte Rand- 
fapitel 29 Pfv. 13 5, 41 Pfd. 15 6, 20 Pfo. (121 fl. 23 kr., 173 fl. 
16 fr., 83 fl.). Der Probft des S. Germanftiftes 64 Pfd. 16 ß b. 
(268 fl. 50 fr.). Dazu trugen bei die Landfapitel Durlach 26 Pfd. 
185. (108 f. 6 fr.), Kuppenheim 38 Pfd. 15 ß b. (160 fl. 59 fr.). 
Der Probft des Dreifaltigfeitftiftes oder Allerheiligen 104 Pfd. (A31 fl. 
36 fr.), wozu beitrugen die Landfapitel Häfnerhasladh 34 Pfd. 6 ß 
(142 fl. 21 fr.), Marfgröningen 23 Pfd. (95 fl. 27 fr.), Weil die 
Stadt 45 Pfd.7 ß h (188 Fl. 12 fr.). Jede der Abteien Odenheim, 
Hirihau und Sinsheim wurde angelegt mit 25 Pfd. h. (103 fl. 45 kr.), 
die von der Steige in Landau, die Abtiffin von Seebad und der Abt 
von Gottsau, jedes mit 6 Pfd. (24 fl. 54 fr.), Backnang 15 Pfd. 
(62 fl. 15 fr.), Abdtiffin von Oberftenfeld 18 fl. (7A fl. 42 fr.), 
Frauenalb 16 Pfd. (66 fl. 24 fr.), Abt von Limburg 28 Pfd. (116 fl. 
12 fr.), Abt von Klingenmünfter 14 Pfd. (58 fl. 6 fr.), Probftei 
Hörd 17 Pfd. (70 fl. 33 fr), Abtiffin von Schönfeld A Pfd. (16 fl. 
36 


fr. 

— man bie Theilſummen zuſammen, fo gibt es 1041 Pfd. 7 5 
6 h., welche Ueberzahl für die Erhebungsfoften beftimmt war , die alfo 
etwas über A Prorent der Steuerfumme betrugen und zu derfeiben ge⸗ 
rechnet wurden, während jetzt die Erhebungskoſten von der Steuerſumme 
abgezogen werden. Bei dem Allerheiligenftift beträgt die ganze 
Summe 104 fl., die Theilfummen zufammen aber nur 102 fl. 13 fr., 
es wird alfo hierin ein Schreibfehler Liegen, denn bei den andern 
Stiftern find die Steuerquoten zufammen jedesmal größer, als bie 
Hauptfumme. Auf die Corporationen vertheilt, ftellt fi folgendes . 
Berhältniß heraus: die A Stifter in Speier gaben 310 Pfv. 188 6 b., 
bie Pfarrgeiftlichfeit zu Speier 22 Pfd. 8 ß, die Landfapitel 503 Pfd. 
11 5, die Klöfter 205 Pfd. Es waren aber weder alle Klöfter noch 
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alle Landkapitel des Biſtums in diefer Umlage begriffen, denn es feh- 
Yen die Ciſtercienſerklöſter Maulbronn, Herrenalb, Eußersthal u. A., 
die man ihrer pähftlichen Freiheiten wegen nicht beizog, und die Men— 
dDieantenflöfter, die man nach dem ausgefprochenen Grundfag der Ur— 
funde ihrer Armuth wegen frei Tieß, fo wie auch die Ritterorden, baber 
diefe Umlage nur einen Theil der Befteuerung der Geiftlichfeit des 
Biftums darſtellt. 

Im Jahr 1341 Tieß der Bifhof Gerhart von Speier eine Finanz- 
ftatiftif feines Landes aufftellen, die fih im Karlsruher Archiv befindet, 
und woraus ich die Angaben über die Bet oder Grundfteuer hier mit- 
theile. Da zu jener Zeit der Straßburger Schilling Pfenning nur 
noch 351, fr. und das Pfund Pfenning 12 fl. 25 fr. werth war, fo 
darf man den Schilling Heller zu 12 fr. und das Pfd. Heller zu 4 fl. 
8 fr. anfegen. Die erfte Zahl bei folgenden Orten ift Die Maibet, die 
zweite die Martinis oder Herbftbet. 

Hersheim 10 Pfb. . 20 Pfd. (41 fl. 20. 82 fl. 40). Venningen 
3.4 (12 fl. 24.16 fl. 32). Fifchlingen 31% .6 (1Afl. 28. 24Afl. 
48). Kirmeiler 10.18 (41.20 . 74.24). Maikammer 
30 . 40 (124 fl. . 165 fl. 20). Diedesfeld 12.20 (49 fl. 36.82 fl. 
40). S.Lampredt 3.3 (12 fl. 24). NRuppersberg 10.12 (Al. 
20 . 49 fl. 36). Deidesheim AO . 40 (165 fl. 20). Schifferftatt 
16.24 (66 fl. 8. 99 fl. 1). Walfee 9.14 (37.12. 57 fl. 
52). Rinfenberger Hof1.1 (Afl.8). Berghauſen 3.5 (12 fl. 
24. 20 fl. 40). Duttenhofen 3 . 5 (ebenfo). Hanbofen 3. 6 
(12 fl. 24.24 fl. 48). Geinsheim 12. 18 (49 fl. 36 . 74 fl. 24). 
Hambah 30.40 (wie Maifammer). Harthaufen 2%, . A (10 fl. 
20 . 16 fl. 32). Summa der Maienbet 201 Pfd. 10 8 (832 fl. 
52 fr.), der Herbfibet 280 fl. (1157 fl. 20 kr.), zufammen jährliche 
Grundfteuer in obigen 18 Dörfern 1990 fl. 12 fr. 

Folgende Angaben betreffen nur die Herbftbet, die Maienbet ift 
dabei nicht bemerkt, vielleicht weil fie im Betrage gleich war. Schei— 
benhart bei Lauterburg 2 Pfd. (8 fl. 16). Lauterbach A (16 fl. 32). 
Motheren 5 (20 fl. 40). Ditenherb 1 (A fl. 8). Siegen und Kent: 
mar (jest ausgegangen) 2'/, (10 fl. 20). Schweinheim 6 (24 fl. 48). 
Rheinzabern 5 (20 fl. 40). Rülsheim 14 (57 fl. 52). Hatzenbühl 
6. Haina 20 (82 fl. 40). Scheid 15 (62fl.). Salmbach 6. 
Summa 86!/, Pfd. b., in der Hf. fteht aber 86 Pfd. 16 5 8 h., es 
fehlen alfo einige kleine Poften. 

Rechtes Rheinufer. Horrenberg 10 Pfd. 10 ß 10 5. (43 fl. 33). 
Kronau 12 Pfd. 13 ß (52 fl. 12). Forſt 2 Pd. (8 fl. 16). Roth 
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15 Pfd. 85. (62 fl. 8). S. Leon 11 Pfo. 18 5. (45 fl. 35). Zeu- 
tern 43 Pfd. 10 ß h. (179 fl. 48). Ubſtatt 20 Pſd. 75 (84 fl. A). 
Stettfeld 8 Pfd. 8ß 86 (34 fl. 21). Mingolsheim 12 Pfo. 13 6 
(52 f. 11). Langenbrüden 15 Pfd. 16 6 3 9. (68 fl. 12). Malik 
20 Pfd. 25 9 h. (83 fl. 12). Defteingen 45 Pfd. 16 58 5. (180 fl. 
19). Kirlach 16 Pfd. 6 8 10 5. (67 fl. 29). Mühlhauſen 6 Pfd. 
(24 fl. 32). Hambrüden 14 Pfd. 45 8 h. (58 fl. 45). Odenheim 
und Ziefenbad 7 Pfd. (28f. 56). Summa betarum 262 Pfv. 168 5. 
(1084 fl.) in 17 Orten. Ä 

Ich bemerfe zu obigen Dörfern des rechten Rheinufers, daß die 
Größe ihrer Bet zu der jegigen Einwohnerzahl und der Größe ber 
Gemarfungen in feinem richtigen Verhältniß fteht, indem Fleine und 
arme Gemeinden höher als große angelegt find, die befferen Boden 
baben. Diefe Ungleichheit der Steueranlage zeigt ſich auch noch in 
ber fpäteren Zeit, und wurde ſchwerlich durch die Naturalbeten in das 
richtige Verhältniß gebracht. Denn das Dorf Nothenberg bei Wies- 
loch zahlte nach der Landesaufnahme von 1658 gar Feine Betz zu 
Mingolsheim betrug die Herbfibet 122 fl. 13 Basen 2 %, die Maibet 
94 fl.; dagegen in dem ffeineren Kronau die Maibet 403 fl. und 
die Herbfibet 603 fl. 8 Bu. 12%. Horrenberg mit Balzfeld zahlte 
damals jährliche Bet 18 fl. A Be. 6 A und Malfch verhandelte jedes 
Fahr mit der Landfchreiberei über Die Summe feiner Bet. Das Amt 
Bruchſal zahlte im Jahr 1465 an Bet 1000 fl. (d. i. 4026 fl. 40 kr.), 
das Amt Grombah 137 fl. (551 fl. 39 fr), das Amt Üdenheim 
(Pbilippsburg) Maienhet 109 fl., Herbftbet 166 (zuf. 1173 fl. 20 kr.), 
das Amt Rauterburg für beide Beten 639 fl. (2726 fl. 24 fr.). Die 
Stadt Waibftabt für beide Beten 19 Pfd. 14 A (jest in runder 
Summe 22 fl., denn der Gulden ſtand auf 17 811), dazu aber 
auch 69 Mitr. 2 Simri Betkorn, angefchlagen zu 341 fl., alſo im 
Ganzen nad) unferm Gelbe 169 fl. 12 fr. (Lib. secretor. Matth. episc. 
fol. 241). 

Eine wenn auch nur annähernde Vergleihung mit dem jegigen 
Steuerverhältniß in obigen Drtichaften ift ſchwer anzuftellen, ba jeboch 
von fpäteren Jahren die Einwohnerzahl derfelben angegeben wirb, fo 
mag es möglich fein, Anhaltspunfte zur Vergleihung zu finden, wozu 
dann diefe Notizen brauchbar find. Einzelne Beifpiele des Steuer- 
fußes im Mittelalter, die unter befonbern Umftänden vorfommen, darf 
man nicht für eine allgemeine Regel erklären. So machte das Kloſter 
Bebenhaufen im Jahr 1257 mit der Stabt Eßlingen einen Vertrag, 
wonach es von feinen Gütern in Eplinger Gemarkung eine jährliche 
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Martinibet son 5 Pfd. A der Stabt entrichten fellte, mit dem Bei⸗ 
fügen, wenn das Klofter dort mehr Güter erwerben würde, bis zum 
Schäsungswertb non 50 Pfd. A, fo follte es 10 ß Bet mehr bezahlen 
und umgefehrt, wenn fein Grundvermögen alda um 50 Pfd. abnehme, 
10 8 weniger. Diefer Steuerfuß ift 1 Procent bes Steuerkapitals, 
alfo über dreimal höher als die jetzige Grunbfteuer in Baden, aber 
man darf daraus doch nicht Schließen, daf die 5 Pfd. Bet zu dem Gü— 
terwerih von Bebenhaufen auf Eflinger Gemarkung in bemfelben 
Berhältnif geftanden feien, fondern bie weitere Bet von 10 ß fonnte 
einerfeitö den ferneren Gütererwerb erfchweren, und anderntheils im 
Fall des Nachlaſſes eine Nüdficht auf Die Bermögensabnahme fein. 

Bei auferordentlihen Steuern war der Betrag der Stenerpflichtis 
gen noch höher. Da folche Steuern bei Nothfälfen, z. B. zur Tilgung 
brüdenber Schulden , ein für allemal gegeben wurden, fo mußte na= 
türlih die Steuerfumme fo groß fein wie dad Bedürfniß, welches 
durch fie gededt werben follte. Ein Beifpiel diefer Art im Biftum 
Speier vom Jahr 4439 ift oben Bd. 1, 163 fig. angeführt, wonach 
die Geiftlichfeit von ihrem Steuerfapital 10 Procent, bie weltlichen 
Untertanen 5 Procent beitrugen, um die Schulden bes Biſtums zu 
bezahlen. Da man nod) feine Schuldentilgungsfaffe eingerichtet hatte, 
fo gab es weber eine allmählige Rüdzablung, noch eine regelmäßige 
Auffündung, wodurd der Schufdenftand durch Die anwachſenden Zinfe 
fo drüdend wurde, daß man ihn auf einmal zu entfernen fuchte ?', 

In der Marfgrafichaft Baden bfieb die Bet im 16. Jahrh. eine für 
jeden Ort firirte Summe, woburd es fam, daß die Gemeinden am 
Ende des Jahrhunderts weniger Grundfteuer an Geld bezahlten als 
am Anfang, weil die Anzahl der Gulden blieb, der Werth des Geldes 
ſich aber verringert hatte. So gab 3. B. Grösingen bei Durlad im 
Jahr 1532 auf Georgi 44 fl. und auf Micheli 112 fl. an Bet, welche 
Summe von Afters her diefelbe war und damals nur zur Erleichterung 
ber Gemeinde in zwei gleiche Zieler von 78 fl. geteilt wurde. (Durs 
lacher Lagerb. fol. 144.) Im Jahr 1577 zahlte der Ort noch dies 
ſelbe Bet (Gröginger Lagerb. f. 196), aber damals hatte der Gulden 
einen geringeren Werth als 1532. Es machten nämlich 1415 8 A 
einen Gulden, gewönlich gerechnet nur 14 8, der Schilling Pfenning 
hatte einen Werth von 91, Kreuzer und der damalige Gulden in heu- 
tigem Gelde war 2 1.17 fr. Die ganze Bet von Grögingen betrug 
alio im Jahr 4577 nach unferm Gelde 356 fl. 12 fr. Durlach und 
Aue zahlten jährlich zufammen an Bet 600 fl. Cunferer Währung 
1217 fl.), Dürren>, jegt Hohen-Wettersbach, von feinen 32 Hofftätten 
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5.10 6% (12 fl. A0 fr.) und 61, Mit. Haberbet, Rintheim 34 fl. 
(77T fl. 38 kr.), Hagsfeld 54 fl. (123 fl. 18 fr.), Büchig 20 fl. (45 fl. 
40 fr.), Blanfenloh 43 fl. (98 fl. 11 fr.). Jeder Ort gab zu jeder 
Bet noch einen Bogtsgulden. 

Da von Wolfhartsweier im Jahr 1532 Feine andere Bet erwähnt 
wird, ald jene von den 18 Huben des Ortes, fo fcheint das fteuerbare 
Grundeigentbum dieſes Dorfes nur in jenen gefchloffenen Bauern- 
gütern beftanden zu haben, die zufammen 2061, Morgen umfaßten, 
wonach durchfchnittlich auf den Morgen 71/, A Bet gelegt waren (©. 
Bd. 5, 141 flg.). Langenalb gab auf Micheli Bet an Geld 7 fl. 2ER 
und auf Martini 36 Mit. Bethaber im Jahr 1527, aber feinen Bogts- 
gulden, diefen aber bezahlte Ellmendingen zu jeder Bet, deren beide 
Termine 160 fl. betrugen. 

Ich habe feine badifche Münzordnung von 1532, aus einem Gut- 
achten von 1559 ift aber erfichtlich, daß damals in Durlach aus der 
achtlöthigen Mark 145 Schillinge geprägt wurben, deren jeder 6 A 
enthielt und 28 einen Gulden oder 15 Basen machten. Demnach 
war der Schilling nach der jetzigen Scheidemünze werth 517/29 Fr. oder 
59/, kr., der Basen ungefähr 10%; fr. und der Gulden 2 fl. 361, Fr., 
alſo um 19 fr. Höher als 1577, woraus fich ergibt, daß 3. DB. Die Bet 
von Durlach mit 600 fl. im Jahr 1559 einen jesigen Werth von 
1565 fl. hatte, während diefelbe Betfumme im Jahr 1577 nur noch 
1217 fl. wertb war, und fo die andern Beten nach Verhältniß. 

Der Betanfas von 7'/),; A per Morgen zu Wolfhartsweier war mit 
Einſchluß der Betfrucht höher als die Bet zu Grünenwettersbach, das 
nahe dabei liegt. Diefes Dorf war früher wirtenbergifh und im 
3%. 1506 madten Markgraf Chriſtoph von Baden und Herzog Ulrich 
von Wirtenberg einen Vertrag über die Det der In- und Ausmärfer 
daſelbſt. Darnach follten die Ausmärfer von Buſenbach, Reichenbach 
und Ebenrod von ihren Gütern in Wettersbacher Gemarkung geben 
von dem Morgen Ader oder Wiefen 2 % Bet und 2. zu Landfcha- 
den, und von einem Morgen fiebentheiliger Aeder 1 3 Bet und 1 
zu Landſchaden; weiter follten fie weder für Koften des Landes noch 
des Amtes, der Reifen noch anderer Schäden befchwert werben. 
Außerdem aber follten diefe Ausmärfer von jevem Morgen ohne Un— 
terſchied noch 2 A für Landfchaden zufesen, dagegen die Wettersbacher 
Ausmärfer die Bet bezahlen, wie fie in den andern Gemeinden umge- 
legt wurde und weiter unbeſchwert bleiben (Auszug bad. Urkunden 
fol. 287). Selbft mit dieſem Zufase war die Bet in diefen Dörfern 
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nicht fo hoch als zu Wolfhartsweier, wahrfcheinlich weil die Güter 
dort einen geringeren Preis hatten. 

In Durlach und feinen Amtsorten wurde bis zu Anfang des vori- 
gen Jahrhunderts die Abſchätzung des fteuerbaren Vermögens Pfün— 
dung genannt und das Steuerregifter Pfundbuch, weil der Geld» 
anfchlag nah Pfund Pfenning gemadht war. Diefe Vermögens— 
fteuer muß man von der Bet oder Grundfteuer wol unterfcheiden. 
Die Aeder theilte man nach der Güte in A Klaffen, gut, mittel, fchlecht 
(bös) und ganz ſchlecht (gar bös), Wiefen und Weinberge hatten ge- 
wönlih nur die 3 erften Klaffen. Im Jahr 1656 gab es fogar 5 
Klaffen von Aedern, im Steueranfchlag zu 12, 10, 8, 6 und 3Pfd. X. 
Weingärten zu 12, 10, 8 oder 7 Pfd. a, Wieſen zu 12, 10 und 7Pfd. 
den Morgen. Gärten: 1 Biertel Baumftüd zu A Pfp., ein Simri 
Krautgarten 2 und 1Pfd. Der Viehſtand war alfo angefchlagen: 
1Roß zu 1 Pfo., 1 Füllen ebenfo, 1 Kuh, Kalb, Schwein und Schaaf 
jedes zu 1 Pfd. Ein Fuder Wein 10 Gulden, 10 Malter Früchte zu 
2 Pfr. Das Geldverhältnig wars 2 Gulden für 1 Pfd. A, 

Im Jahr 1698 wurde die Schasungsanlage nad) Gulden gerechnet, 
der Anfchlag der A Aderklaffen war 24, 16,8, 4 fl., der Wiefen 40, 
28, 16 fl., Weinberge 72, 48, 24, 8 fl., Wald A fl. Der Kaufpreis 
blieb zu Durlach für die Aeder noch derjelbe bis 1702, die Wiefen 
aber ftanden durchichnittlich auf 30 und 20 fl. und die Weinberge auf 
60, 40,20 fl. Die Gärten auf 100, 80,60 fl. In der Aufnahme 
yon 1717 blieben fi die vorftehenden Preiſe bei Durlach gleich, aber 
bei Grögingen zeigte fih, daß der Steueranfchlag nicht felten höher 
war als der Kaufpreis, denn die zwei legten Klaffen der Aecker Fofte- 
ten im Handel nur 6 und 2fl., die Wiefen nur 24, 10,6, 2fl. 
(Steueranfchlag 30, 20, 10 fl.), Weingärten 24, 16, 8, 1 fl. (Steuer: 
anfchlag 60, 40, 20 fl.). Die Baum- und Grasgärten lagen in der 
Steuer für 20 big 30 fl., wurden aber verkauft zu AO, 20, 10, 6 fl. 
Der Wald wurde aber faft überall auf A fl. per Morgen angefest. 
Zu Berghaufen beftand ein ähnlicher Unterjchied zwifchen dem Kauf: 
werth und Steueranſchlag; jener war für Aeder 16, 8, 2,1 fl., diefer 
20,16,8,4fl., für Wiefen jener 20, 10,4, 2fl., diefer 30,20, 1Ofl., für 
Weingärten jener 20, 12, 6, 2fl., diefer 50, 30, 15, 5fl., für Baums 
und Örasgärten jener 24, 14, 8, Afl., diefer AO, 30 fl., für Krautgär- 
ten jener 30, 20, 10, 4 fl., diefer 64 fl. So war das Verhältniß in 
ähnlicher Weije auch bei den andern Amtsorten Söllingen, Au, Wol- 
fartsweier, Rüppurr, Rintheim, Hagsfelden, Blankenloch und Büchig. 

Die Reduction der Geldwährung ift dahin angegeben, dag 1 Pb. A 
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fr 11: 28 fr. und 145% für 60 fr. ‚oder 1 fl. gerechnet wurden. 
Der Steueranfag war für 100 Pfd. 3 Steuerfapital an Grund- und 
Fahrnißvermögen 36%, 6 kr., für 11 Pfd. a A fr., für 2%, Pd. 1 fr., 
für 1 Pfd. A us fr. Demnady wurde von 100 fl. Stenerfapital im 
20 fl.⸗Fuß an Steuer bezahlt 337424 kr., was beinahe doppelt fo viel 
beträgt als die jegige Grundſteuer, die auf 19 fr. für 100 fl. Steuer: 
fapital ſteht. Es ift klar, daß dieſer Steuerfuß jene Gemeinden be: 
nachtheiligte, deren Grundſtücke einen geringern Kaufpreis hatten als 
der Steueranfchlag war, und daß dieſer Nachtheil mit der Größe der 
Differenz zunahm. Dieſer Ungleichheit konnte man nur abhelfen 
durch eine größere Uebereinftimmung des Steneranfchlags mit dem 
Kaufpreife, wodurch aber für Die Landgemeinden ein anderer Stener- 
fuß und öftere Abſchätzung nöthig geworben wäre als für die Stadt. 
Wurden die Koften der Abfchägung auf Die Gemeinde gelegt, fo gieng 
die Ermäßigung der Steuer theilweife wieder verloren, indem ber 
Steuerpflichtige als Mitglied der Gemeinde zu ben Abfchägungsfoften 
beitragen mußte, übernahm die Herrichaft dieſe Koften allein, fo ver: 
for fie Doppelt, nämlich diefe Koften und den Betrag, um welchen die 
Steuer durch Annäherung an den Kaufwerth der Grundſtücke ermäßigt 
wurde, Man machte daher zu Durlach den Berfuh, diefe Koften 
zwifchen der Stadt und der Herrſchaft zu theilen, denn auf die Vor— 
ftellung der Stadt verfügte der Markgraf Friderih Magnus am 
12. März 1701, daß er auf feine Kaffe die Tagsgebühren der zwei 
von ihm zur Schagungsreyifion ernannten Commiſſäre übernehmen 
wolle, dagegen die Stadt die Koften der Aſſeſſoren, die fie zu dieſem 
Geſchäft beftellte, zu tragen babe. 

Eine Schwierigfeit machte die Beiziehung der Gemeindsgüter oder 
Almenden zur Schagung, welde die Herrfchaft verlangte, die 
Schatzungscommiſſion aber nicht räthlich und bilfig fand, Aus ihrem 
Berichte von 1707 geht hervor, daß auf den Almenden herrfchaftliche 
und gemeine Laften lagen, die an manchen Orten ihren Ertrag auf 
hoben. So hatte Blankenloch 100 Morgen Almendäder, wovon jeder 
jährlich der Herrihaft %/, Simri Korn zu „Landacht“ geben mußte, 
ferner 24 Morgen Weingärten mit derfelben Abgabe, beide Feldarten 
waren aber fo fchlecht, daß die Hälfte Davon öd Liegen blieb und bie 
andere nur der Landacht wegen gebaut wurde. Der Almendwiefen 
waren 64 Morgen, fie dienten zur Erhaltung der Pferde, Die aber 
dafür die Frohnden verrichten mußten. Daffelbe war ber Fall mit 
den 31 Morgen Almenwaide, die nur Nachts benügt wurde, weil man 
unter Tags das Vieh brauchte. Zu Grögingen befam jeder Bürger 
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jährlich Y, Morgen Gras zugemeffen, wofür er 24 fr. in bie Gemeinds⸗ 
faffe bezahlte, welche davon der Herrihaft 30 fl. als Dehmengeld 
(decima) für den Schweinetrieb entrichten mußte, obſchon es fein 
Erericd gab. Die Kaufalmenden wurde auch balbmorgenweife jedem 
Bürger ausgetheilt, wovon Die Wege, Stege und Gräben der Almen- 
den zu unterhalten waren, die nebft den Frohnden auch Geldauslagen 
nöthig machten. Berghauſen zahlte jährlich der Herrfchaft für feinen 
Waidgang 48 fl. und 26 fl. Dehmen oder Waldzind, obgleich es 
feine Schweine mehr in den Wald treiben durfte, weil derſelbe zur 
Wildhegung beftimmt wurde. Die Eigenthümlichfeit der Verhältniffe 
in jedem einzelnen Orte machte die Anlage einer allgemeinen Schagung 
Schwierig, indem ihre gerechte Bertheilung nicht von theoretifchen Grün- 
ben, jondern von örtlichen Umftänden abhieng, welche man berüdfich- 
tigen mußte. 


Belegftellen. * Im folgender Schrift ift die ältere Literatur über das 
Steuerweien angeführt und benußgt: Ueber die Natur der Beve-Abgaben, von 
C. Epr. Eigenbrodt. Gießen 1826. 8. Beizufügen find Bodmann's Rheing, 
Alterth, 2, 775 fig. über die öffentlichen Abgaben im Rheingau, welche Ab- 
handlung zunächft zu vem Umfang viefer Zeitfchrift gehört, während fich jener 
mehr über ganz Teutfchland verbreitet, Beiträge zur Finanzgefchichte von Bapen- 
Durlach zu Anfang des vorigen Jahrhunderts aus den Papieren des 9. 9. 
Schmauß habe ih in ven Schriften des Badener Alterth.-Bereins 1, 341 fig. 
gegeben, 


2 Eine kurze Probe folcher gleichartigen Benennungen mag bier fliehen. In- 
ferre beißt überhaupt Steuer zahlen. L.1.Cod. 11,30. Cassiodor Var. il, 
16. Dies Wort fommt noch im Mittelalter vor. Eigenbrodt 83. Die 
Steuern hießen im Allgemeinen tributa. Cassiodor 1, 1. Da fie ven teut- 
ſchen Provinzen in Folge ver Eroberung auferlegt wurden, fo gilt von ihnen, 
was Gregor. Naz. orat. 9 p. 158 fagt: noleuoı pogwr rrareges, Prabitio tri- 
butaria, Steuerzahlung. Znnod, epist. 9, 23. Aerarium publicum, Staats- 
faffe. Jdid. Thesaurus sacer, daſſelbe in ver Amtsſprache. L. 7. Cod. 10, 70. 
Susceptor der Einnehmer. did. auch actor. Augustin. epist. 247, 3. EX- 
actor der Erequent, Preſſer. Cod. 10,70. Augustin, epist. 268,1. Hor- 
rea fiscalia Herrfchaftsfpeicher. L. 6. Cod. 10, 70, Arc» ratioeinium vel 
discussio,, die Kaffenrechnung. L. 11, 13. Cod. 10, 70. Unfere Formel am 
Schluſſe ver Rechnungen: Salvo errore calculi hatten fchon vie Römer, denn 
Augustin, de gest. Pelag. 11 fagt: sine prajudicio, quod in pecuniarits 
rationibus dici solet, melioris discussionis, Bei ven Römern hatten bie 
Einnehmer der Naturalabgaben für Berluft und Schwand folgende Tantiemen 
für fih, nämlich ein Fünfzigftel vom Korn, ein PVierzigftel von der Gerfte, ein 
Zwanzigftel vom Wein und Sped. L.9. Cod. 10, 70. Bei ver Naturalver- 
waltung wurde bis auf unfere Zeit ver Abgang in ähnlicher Art verrechnet. 


3 Die Wörter Einkommen und Einkünfte find eine Heberfegung von reditus, 
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was zurüdtommt, fegen alfo ein Hinausgeben oder Ausleihen voraus. Das 
Wort redditus heißt Zurüdgabe und bezeichnet eigentlich vie theilweife Abtra= 
gung eines Kapitals, aber fowol reditus als redditus werben in den Urkunden 
überhaupt für ven Begriff Einkünfte gebraucht. Gült, Gelt ift ceftifch und 
heißt vertragsmäßige Abgabe, bildet alfo den Gegenfaß zur exactio, die auf 
feinem Vertrage beruht. Im Copialbuh von Salmannsweiler 3, 333 fteht in 
einer Urkunde von 1302, redditus, juxta consuetudinem que Aerrengült vul- 
gariter appellatur. 


* Exactiones, contributiones, precarie, sture waren Abgaben an bie 
Butsherrfchaft in Franken. Guden. cod. 3, 258. Exactio, precaria sive 
stura, heriichaftlihe Abgaben im Rheingau. Jdid. 3, 308. Bet, Steuer und 
Zins werben unterichieven. Zeitſchr. 2, 366. 371. Zxractiones seu sture, 
precarig, von 1299. Guden. cod. 2, 29%. Bergl. diefe Zeitfehrift 4, 292. 
Eractiones, sltüre seu collecte von 1317. Cop.“B. von Salem 4, 59. 
Stura, precaria, eraccio, contributio, vier öffentliche Abgaben von 1311. 
Böhmer cod. Franc. 1, 399. Bon ver Stadt Lich in Heffen werben 1322 an 
geführt: sture, ezactiones, collecte, Baurs Urk.B. von Arnsburg. 
©. 362, 


5 Teloneum, quod vulgariter ungelthk dicitur, v. 1258. Günther cod, 
Rheno-Mos, 2, 290. Nec ungeltis nec theloneis, v. 1254. Schunk cod. dipl. 
21. Die Berbrauchfteuer oder Confumtionsaccife ift rein fiscaliich, es Liegt ihr 
meer ein Bertrag, noch eine Gegenleiftung, noch ein Vermögen zu Grunde, 
daher wurde fie Ungelt genannt, dv. h. was man nicht fchulbig ift, für veflen 
Zahlung es keinen Rechtsgrund gibt. So heißt es in einer Urkunde von 1290: 
indebitum, quod vulgo wungelt dieitur. Zang reg. boic. 4, 445. Bgl. Zeit- 
ſchr. 5, 47. Aus diefem Grunde wird der Zoll dem Ungelt gleichgeftellt. Ueber 
die vielen Arten ver Zölle f. Neugärt cod. Alem. 1, 8. 


6 Die Schagung beruhte auf ver Faffion und Abfchagung des Vermögens. 
Shre Leiftung oder Zahlung bie Beitrag, tributum, oder Geſchoß. Apud 
potentissimum dominum securi divitias confitemur, tuta est enim subjecto- 
rum opulentia, quando non indiget imperator. Ennod.ep,9, 23. Diefe 
Stelle zeigt deutlich die vorübergehende oder außerorbentliche Natur ver Schaßung. 
Anfelm v. Rappoliftein wird deßwegen im Chron. Colmar, bei Böhmer font. 
2, 75 getabelt: quia 300 marcas in redditibus habebat, et tamen suos mag- 
nis exactionibus gravabat, Bedde, geſchoß und fture find als allgemeine 
Abgaben der Bauern angeführt in Baur’s Urk.B. von Amsburg ©. 431. 
Für Gefhoß kommt auch Schagung vor. Dafelbft ©. 450. Beifpiele von 
Schatzungen aus vem 13. Jahrh., vie von 3 bis 5 Procent des Vermögens 
oder der Einkünfte fliegen, bei Kopp, Geſch. der eidgenöfl, Bünde 1, 743—45. 
Das Concil zu Bafel verlangte 1434 von der ganzen Geiftlichleit ven zwanzig⸗ 
ſten Theil aller ihrer Einkünfte, Precarien u, vergl, als Steuer (stura). Pertz 
mon. hist, 12, 63. König Rubolf verlangte im 3. 1284 von der Stadt Eol« 
mar eine Vermögensfteuer von 3'/; Prorent, dem fie fich wiverfeßte. Zöhmer 
font. 2,20. Das Schutzgeld, welches die Juden dem Kaifer bezahlten, wurbe 
Steuer genannt, Guden. cod. 3, 154, In Landau hieß es precaria, Bede. 
Ztſchr. 3, 301. König Adolf wollte gleih beim Antritt feiner Regierung von den 
Juden zu. Frankfurt eine Steuer Cexactio) erheben, aber der Schultheiß daſelbſt 
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erlaubte es nicht. Böhmer font. 2, 29. In ven Jahren 1255 bis 1278 zahl⸗ 
ten die Zuden zu Worms diefer Stadt zu ihren außerorventlichen Ausgaben in 
den damnligen Kriegszeiten die Summe von 2930 Pfv. Heller (29,426 fl. 
58 fr.) und 50 Mark Silbers (490 fl.), zufammen 29,916 fl. 58 fr. Die 


Beweiſe für die Reduction werde ich bei anderer Gelegenheit geben. Böhmer 
font. 2, 189 — 207, 


? Weber die Anlage ver Kriegsfteuern f. Kopp, Geſch. der eidgenöſſ. Bünde 
1, 180 flg. unter König Rudolf. ©. Ztfehr. 4, 296. Zu den Kriegsfteuern 
gehören auch die Brandfhagungen. Beifpiele verjelben aus dem Wormsgau 
und Elfaß von 1250 und 1262 bei Böhmer fontes 2, 187. 3, 132. 


8 Auch dadurch verräth die Bet ihren römifchen Urfprung, daß fie nicht auf 
der Perſon, fondern auf ver Sache lag: indietiones non personis, sed rebus 
indiei solent. L 2. Cod. 10, 16, Die Bet lag auf dem Grunbftüd, gleichviel, 
ob deſſen Befiger reich oder arm war; fie war alfo von der Bermögensfteuer 
verfihievden. Zur perfönlihen Steuer gehörte das Kopfgelv, census capitalis. 
Schunck cod. dipl. 169. Cod. Zauresh. 1,218. Walpurgis Tag (1. Mai) 
und Michaelis (29. Sept.) waren die regelmäßigen Berfalltage ver Bet. Guden. 
cod.3,2.3. Due precarie sive exactiones, annis singulis ibidem sol- 
vende@, v. 1275. Guden. cod. 2, 195. Als Zahlungstermin für vie Steuer 
zu Amorbah wird 1341 Martini (11. Nov.) angegeben. Guden. cod, 3, 319, 
Ebenso für die precaria zu Tauberbifhofsheim, Jbdid. 3, 325. Hier find Steuer 
und Bet gleichbeveutenn, wie bei Guden. 2, 991. Singulis annis, cum pre- 
carie colligebantur a civibus, exigerentur precarie ab eadem domo, 
Böhmer 1.1. 414 von 1315, Dies beweist, daß die Bet eine Grundfteuer war, 
Ein Beifpiel von 30 & Bet auf den halben Morgen Ader in Baur’s Urk. 
Bud zum heſſiſchen Ardhiv. ©. 116. Precaria sew stura. Guden. cod. 3, 


156 v. 1318. Indietio wurde 1328 mit „Roemer zinsftur” überfegt. Neugart 
cod. Alem. 2, 413. 


9 Neber die Erhebung der Steuern im Jahr 1405. ©. Remling’s Urk. 
Buch ver Bild. von Speier 2, 63. 


0 Die Bogtsrechte waren nach der Art des Amtes verfchieven, und befanden 
in Naturalabgaben für die Abhaltung ver Vogtsgerichte (Zeitſchr. 4, 408), und 
in Gelobeiträgen der Steuerpflichtigen, wenn der Vogt den Einzug der Steuern 
beforgte. Der Biſchof Dito von Würzburg war einer ver erften, ber die Ge- 
bühren ver Richter in fire Befoldungen verwandelte, um feinen Untertbanen ein 
unpartelifches und mwolfeiles Gerichtswefen zu verfchaffen. Er ernannte 6 Ritter 
für das Landgericht in Franken und gab jevem 50 Pfd. Heller ala Befoldung 
(salarium seu pensio) pro gratuito et justo patrocinio cunctis litigantibus 
in dicto judicio generaliter Zidere et expedite prestando. Dies geſchah ziwi« 
fpen 1335 und 38. Böhmer font. 1, 457 flg. Auch ver Schultheiß fammelte 
bie und da die Zinfen ein. Baur’s Urk.Buch zum heffifchen Archiv ©. 129, 
Bol. Zeitfhr. 2, 251. Im größeren Ländern gab es Steuerbezirke, die vor dem 
Auffommen ver Landeshoheit wol im ganzen Reich vorhanden waren. Der 
Einnehmer eines folhen Bezirkes hieß procurator, und wenn er ein königlicher 
Diener war, sollemnis procurator , d. ti. öffentlicher Kreiskaſſier. Sollempnis 
procurator regis Alberti, qui a Rinvelden usque in Sclezistat inclusive do- 
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minabatur, in turrim in Ensisheim claudebatur et rationem de sibi ereditis 
reddere cogebatur. ®on 1303. Böhmer font. 2, 42. An viefen wurben bie 
Königsfteuern durch Boten geichidt. /did. 38, Der Procurator im Elfaß mußte 
au unter König Rudolf Eriegerifche Aufträge beforgen. Böhmer 2, 68. Auch 
in größeren Städten gab es mehrere Steuerbezirte. Zu Worms waren vier 
Pfarreien und wurben 1264 aus jever 4 Einnehmer des Ungelts oder Acciſoren 
aufgeftellt. Böhmer font. 1, 172, 


11 Precaria, qu& in posterum cives casu aliquo contingente colligere 
pro necessitate sua contingeret. Böhmer cod. Francof. 1, 276. Das- Un— 
gelt war auch für folhe Nothfälle beftiimmt. Im 13. Jahrh. verkleinerte man 
zu Worms die Schentmaaß des Weines und legte ein Ungelt darauf, mit deſſen 
Ertrag die Mauern und Thürme der Stadt gebaut wurben. Böhmer font. 
1, 171. Sn einer Urk. von 1316 bei Guden. cod.3, 139 werben singularia 
servicia seu s/ur@ und communia servicia seu dinst als Gegenfäße aufgeftellt. 
Die Leitung (servitium) konnte nämlich ven Einzelnen betreffen, dann war 
fie eine Steuer, oder die Gemeinde, dann war fie ein gemeiner Dienft. Stura 
seu exactio civilati aut regi Romanorum deinceps tribuend& et prestande 
v. 1314. Böhmer cod. Francof. 411. Die Selbftbefteuerung ver Städte hieng 
von ihrer Reichöfreiheit oder von ver Erlaubniß ihres Herren ab, denn nad 
dem römifchen Rechte durften fie für fih feine neuen Zölle einführen. L. 2, 
cod. 4, 62. 


12 Bei einem Erblehenvertrag ift ausbedungen; „und fuln uber ven vorge— 
frriben zeing deheyne notbete geben”, wohl aber wird beigefügt: „if, daz wir 
eyne gemeyne lantbete bite, dy fuln dy gebure geben,“ Berhflein, Henne— 
berg. Urk.-Buch 2, 72. Petitio generalis de territorio, Pertz 12, 203. 


13 Die Steuernachläffe waren fehon in den Ießten Zeiten des römifchen Reichs 
und zu Anfang des Mittelalters eine unausweichliche Nothwendigkeit. Der 
oftgotbifche König Theoderich fagt in einem Edikte: licet nos pro ipsorum 
(Ligurum) quiete legatis indesinenier munera largiamur, — duas tamen 
presentis indictionis fiscalis calculi partes cedemus, tertiam tantum- 
modo suscepturi, ne zrarii nostri angustia Romanis pariat majora dispendia. 
Ennodii vit. Epiphan. p. 1022 ed. Sirmond. Steuernachlaß auf 5 Jahre, 
quinquennii vacationem Äscalium tributorum impetravit. Znnodii vita 
Epiphan. p. 1010 ed. Sirmond. opp. 1. Der præf. pr&torio trieb die Steuern 
ein, dort fommt ein Beifpiel vor, daß er fie verboppelte, was eine große Be— 
prüfung war. Sieuerdruck des Landvogts im Elfaß unter König Rudolf. 
Böhmer fontes 2, 67. 


14 Noch ein anderer Grund für die Steuerfreipeit ver Geiftlichfeit war fol- 
gender, ver auf Matth. 12, 24.25 hinweist: Nos pro Christi honore Zributa 
non reddimus et quasi filii regis d veckigalibus immunes sumus. Hieron. 
in Matth. 18, 25. Diefes Privilegium wurde im Mittelalter in mancherlei Art 
beſchränkt. ©. über die Steuer ber Biſchöfe, Schunk cod. dipl 148. ver 
Kirchengüter, Baur’s Urk.-Buch zum heſſ. Arch. 115. Zeitfehr. Bo. 3, 113 fig. 
Das Frauenklofter Unterlinden zu Colmar mußte ver Stadt, contra libertatem 
religiosorum, 60 Mark bezahlen, weil die Stadt durch ihren Widerſtand gegen 
König Rudolf ſchwere Berlufte erlitt, Böhmer font, 2, 22, Dies war nur 
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ein außerordentlicher und einmaliger Beitrag. Bol. Siebenkees Beiträge zum 
teutſchen Rechte 6, 171 fig., mo noch mehr Narhwelfungen über bie Art ver 
geiftlichen Steuerfreihett gegeben find. 


15 ©, Zeitfhr. 2, 118. 1, 124. Es wurde daher manchmal ausbevungen, 
daß die Schagung nicht erhöht werden follte. Mon. Zoller. v. Stillfried und 
Märker. 1, 385. Zeitfchr. A, 166. 3, 304. Folgende Stelle feheint auch die 
Steuererhöhung zu betreffen. Cives Rubeacenses (Ruffah) cum ceteris homi- 
nibus episcopi Argentinensis deliberaverunt, ut ei amplius non servirent nisi 
sub certa pecunie quantitate. Bom Jahr 1272. Böhmer font. 2, 17, 
Im Zahr 1299 wurde diefer Streit dahin beigelegt, daß anftatt eines Pfundes 
eine Mark an Steuern bezahlt werben follte. Idid. 38. Wahrfcheinlih war 
viefes eine Ermäßigung, denn die Stelle ift nicht deutlich, weil Pfund und 
Mark nicht genauer angegeben find. Freiburg i. B. vertrug fih im 9. 1282 
mit feinem Grafen, daß es ihm und feinen Nacfolgern jährlih 100 Mark 
Silbers geben wollte, wobei feine andern Einkünfte (redditus) und Rechte un 
geihmälert bleiben follten. Ann. Columb. ad h a. bei Böhmer font 2, 18, 
Sene 100 Mark waren eine Steuer over öffentliche Abgabe, vie redditus ober 
Gülten, die Rechte bei Gebühren und Polizeiftrafen aber Privateinnahmen. 


16 Belehrende Beifpiele von Eßlingen von 1282 und 1288. S. oben Br. 4, 
113 fig. 3, 427 fig., von Pforzheim von 1287 und 1297. Bv. 2, 236, 449, 


17 Aus einer Urkunde von Pfullendorf von 1286. (Eop.-Buh von Salem 
IM, 195). Domus (monasterii Salem in Pfullendorf) sit a stiris, vigiliis, 
rigilibus seu vigilum pretio et sine exceptione ab omni servitio absoluta et 
omnes res in quacunque consistant materia ab eractionibus, que vulgo 
dicuntur 230/ et ungelt, vel quocunque alio nomine nuncupentur, inferendo 
et efferendo, seu ibidem vendendo et in alios vel et alii in eos quocunque 
titulo transferendo absolvimus, — adjicientes ex gratia ampliori, ut si quan- 
döque pro tempore quacunque de causa quicquam in venditionibus et emptio- 
nibus exactionis cuicunque mensur& bladi et vini tunc existentes imponere 
decreverint, dicti de Salem a dictis exactionibus penitus sint immunes Sn 
einer andern Urkunde verfelben Stadt von 1271 Cpafelbft III, 197) heißt es: 
toncedimus conventui de Salem, ut de rebus suis mobilibus, quocunque 
nomine censeantur, quocunque titulo ipsi in alias personas transferant vel 
aliee person in ipsos, res suas ad nullam eractionem seu teloneum vel 
quod vulgariter dicitur ungelt teneantur, quamvis moris et consuetudinis 
seu statuti nostr& civitatis sit, circa personas alias mercatum in nostra civi«- 
tate exercentes, ut eadem person® præmissis sint subjecte. Vgl. Zeitfchr. 
4, 301. In obigen Auszügen find 4 Arten von Abgaben als exactiones aufe 
geführt, Steuer, Zoll, Ungelt und Wachtgeld. So wird auch in andern Ur« 
kunden ‚die Stabtwache zu den Steuern gezählt, obgleich fie zu ven gemeinen 
Dienften gehört, und nur eine Abgabe wird, wenn ntan fie bezahft und nicht 
felbft verſieht. So in einer Urk. von Konftanz von 1303 (did. 8,318), ab 
omni eractionum genere, quæe vulgariter dicuntur sfüre, ungelt, »0l, 
wahte. Diefes if zum Unterſchiede der Eintheilung in Note 4 zu bemerken. 
Ebenfo in einer Urkunde von 1299 (idid. 2, 374): ab omni ezactionum 
genere, qu& vulgariter dicuntur siiure, z0l und ungelt, waht. Zu Worms 
wurde 1246 das Ungelt auf ven Weinfhant für vie Dauer von 20 Jahren 

2* 


20 


eingeführt; die Bifchöfe genehmigten daffelbe in Anbetracht ver ſtädtiſchen Be— 
dürfniffe und ließen es fortfegen, nachdem vie beſtimmte Periode zu Ende gieng. 
Böhmer font. 2, 171. 192. 205. Die Geiftlichteit mußte das Ungelt auch be= 
zahlen und die Juden gaben dafür eine Bauſchſumme. Anno 1261 dederunt 
Judei civibus (Wormat.) ad refectionem muri 230 libr. hall. (2399 fl. 40 fr.) 
et ungeltum de vino dederunt 20 libr. hall, (208 fl. 40 fr.). Böhmer 2, 
202. Im 3.1272 wurde zu Worms für ven Straßenbau (ad parandas vias), 
für die Dächer der Thürme und den Wall ein Ungelt von 2 Helfern (5'/, fr.) 
auf jedes Malter Brotfrucht gelegt, was aber die Ritter nicht bezahlen wollten. 
Im folgenden Jahr wurde mit Bewilligung des Bifchofd das Ungelt auch vom 
Wein erhoben. Böhmer 2, 206, 

15 &, Wencker de pfalburgeris p. 8, Ueber das Gteuerprivilegium ber 
Hagenauer Bürger, daſelbſt ©. 13. König Albrecht verbot 1299 ven Neiche- 
ſtädten die Pfalbürger, cives residentes in villis, quia dominis suis (seil. vil- 
larum) minime serviebant. Böhmer fontes 2, 38. Weber servitium ſ. Note 
11. Die Tiegenden Güter der Mainzer Bürger waren nah altem Privilegium 
im Gebiete des Erzbisthums Mainz betfrei. Würdtwein nov. subsid. 5, 64. 
Senkenberg selecta 2, 131. 153. 157 flg. 

»# Ueber die penuria colonorum flagte ſchon Plin. ep. 3, 19. possessor 
prior szpius vendidit pignora et dum reliqua colonorum minuit ad tempus, 
vires in posterum exhausit, quarum defectione rursus reliqua creverunt. Bgl. 
meine Urgeſchichte des bad. Landes 2, 239 flg., Zeitfhr. 4, 15. Cassiodor. 
Variar. 2, 24. 25. Weitere Belege. wie es zur Zeit der Auflöfung des römi- 
fchen Reiches hergieng, find folgende: Rarus habitator in Oberitalien, fagt 
Ennodius (diet. 1 p. 1050 opp. Sirmond ].) unter Odoachers Eroberung und 
derfelbe (1. 1. p. 1049) bezeichnet diefen Einfall mit folgenden Worten: hostilis 
irruptio more pecorum christianum populum per diversa trahebat. Daß 
man es noch fpäter fo machte, erwähnt er auch (vita Epiphanii p. 1014), in= 
dem der Burgundenkönig Gundobald die Landleute gefangen mitfchleppte und 
dadurd Piemont verödete. Die mildere Behandlung der Einwohner durch die 
Kirche findet man fehon frühe als Grundfaß ausgefprocen. Provincis terri- 
biliter gerenda est administratio, ecclesie clementer commendanda est man- 
suetudo. Augustin. epp. 134, 3. Sœculi conversatio legum metu retinetur, 
dei famulos, quod bonum est, exhibere convenit non formidini, sed amori, 
Ennodii ep. 5, 13. 

20 Remling’s Urk.Buch der fpeier. Biſch. 1, 502 flg. Da um jene Zeit 
Landau als Pfanpfhaft für 5000 Pfd. h. in ven Beſitz des Bifhofs von Speier 
kam und eine Reichsfteuer von 200 Pfo. b. bezahlte, fo darf man nach verfel- 
ben Reduction jenes Kapital zu 20,750 fl. und vie Steuer zu 830 fl. anfdhla= 
gen, was 4'/, ausmadt. Bol. Joh. Vitodur. chron. in thes Helvet. p. 55. 


2ı Die erfte Spur einer Amortifation, die ich am Oberrhein fand, if der 
Borfhlag des fpeierifhen Lanpfchreibers Breng vom Jahr 1510, den ich in 
meinem bab, Archiv 2, 370 fig. befannt gemacht habe, 


1. Ordenunge der bede, des gerichtes, ungeldes ıc. zu Altey, (16. Dec. 1391). 


Wir Rupreht der elter von gots gnaden pfalggrave bij Nine ıc. 
befennen offenbar mit diefem bricht, day w(ir und) und unfer ftat 
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Altzei und unfern burgern, rate und gemeinde, arme und riche, ge= 
meinli(chen) gu note, beſts und guter ordenunge willen, gefeßet, ge— 
ordent und gemacht han diſe nacchgeſchriben) ſtucke und artickele zu 
halten in aller maße, als hernach gefchriben ftet. 

1. Zum erften, (daz man) betde offjegen und geben fal gemeinlich 
von dem pfunde igliches jares ane alle geverbe. 

2. Und fo man die bede alfo offieget,, fo follent da bij fin und die 
bede fegen unfer am(ptman) zu Algei und ein teile von dem rate 
und ein teile von der gemeinde, dieſelben von (der) gemeinde dem 
rade in den fachen nit verbuntlich fin ſollen. und follent der beider fi- 
(ten als) vil dabif fin, als vil der not ift, ane geverbe. 

3. Und fal man die beve off einen hantwelrfman), off einen 
fauffman und andere, die nit geerbet fint und doch fuft genoß hant, 
fegen, d(ie ſich) beiynnen nach mogelichen dingen, alſo daz yederman, 
nad dem er gut und genoß(en hat), gebebet werde, als ziitlich und 
mogelich ift vom pfunde ane geverbe. 

4. Auch daz rehe(nunge) gefchehen fol von der bede und andern 
innemen der ftat, daz daz auch wider ufgeben (werde) und zerunge 
von ber ftat wegen geſchee nach unfer und der ftat notze, notdurfft 
(und) rebelichkeit. 

5. Und bij der rechenunge follent fin unfer amptlude zu Altzei, 
unfer yn(nemer), fchriber, eyner oder mee, vnd ein teile vom rade. und 
mogent zu yglicher zijt unfer amp(tlude), fo fie des not duncket fin, zu 
ber rechenunge nemen etliche von der gemeinde, die f(ie) dundet, bie 
beften darzu fin, die dem rade in den fachen nit verbuntlich fin, ane 
allle geverde). 

6. Auch fal ye des jares rechenunge gefcheen von dem halben 
ungelte, daz wir zum b(eften) ber fat laßen follen, und auch davon, 
waz man von ber flat wegen darzu tun ſ(al, daz) fich als hohe treffen 
fal als daz halbe ungelt, zu dem vorgefchriben halben ungelbe, wile 
daz) verbumet worde und gefchee zum beften und nusften an der flat 
ane geverde. 

7. Und follent auch bij der rechenunge fin unfer amptlude und yn⸗ 
nynge fehribere, einer oder me, e(yn teile) vom rade und ein teile von 
der gemeynde, die in ber fachen dem rade nit verbuntlich fin, und) 
die unfere amptlube dundet, die von der gemeinde die beften und bie 
nüßften bar (zu fin) ane geverbe. 

8. Auch follent die vierzehen, die zu bem rate in ben —— 
ſachen geſwo(ren) hatten, der eyde ledig ſin. 
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9. Auch fo ymant wider daz gericht but, deß beßerunge foCl unfer) 
fin, und daz feyner globen noch verſprechen ſolle, daz zu verhelen, ane 
alle geverde. 

10. Auch (ſo) wollen wir einen ſcholtheißen zu Altzei ſetzen, einen 
ritter oder einen andern man, wie u(us) wol gefellet. 

11. Auch ſeczen und wollen wir, welche zijt unſer amptman und 
unſer burgerm(eifter) und rate unſer ſtat zu Altzey die welde verbie⸗ 
dent, wer dan dar inne fure vom rade (oder von) der gemeinde, oder 
— luten, wer die weren, den ſol man pfenden fur die pene und 
ey(nunge, e3) ſij zu friſcher dat oder darnach, wanne man des gewar 
wirbet. und fol daz gefcheen, als (dicke) des not wirt, ane geverde. 

12. Auch ſo unſer amptman und der rate einen walt off duͤn wol⸗ 
len, (bay) nyemant vom rade, von ber gemeinde, ober von andern 
luten, wer die fin, vor dem. offbun bar ilinne) faren noch holcze laßen 
holen, dann im dem offduͤn ſollent vom rade und der gemeinde und 
(die) darzü gehören, gemeinlich dav inne faren ane geverbe. 

13. Auch follent die forftere, die uber (die) welde zu den ziften 
geleget fin, zu, dem. heiligen ſweren, daz fie mengeliche, wer ber were, 
rüfgen) ſollent, der daz uberfure, als die obgeſchriben artickele fpve: 
chent von der welde wegen, a(ber) daz gefchee ane geverde. 

14. Und waz pene und eynunge davon gefallen, die fol man wen⸗ 
ben an der ſtat notborffit und buwe ane geverde. 

15, Doc wollen wir eynem burgermeifter. fin vecht laßen, in bie 
welde zu: faren, al& daz herkomen iſt, ane geverde. 

16. Auch bedorff yemans von unſer ſtat Altzei buweholtzes, dem 
ſollent unſen amptman daſelbes und eyn burgermeiſter daz geben, als 
ſie duncket zijtlich ſin, ane geverde. 

17. Auch ſetzen und wollen wir, obe yemant geſeßen in unſerm 
gericht ußwendig unſer ſtat Altzei zu ſprechen gewonne an unſer burger 
eynen zu: Altzei geſeßen, der falı demſelben burger mit der anſprache 
nach folgen an unſer ftat: gericht; zu Alget: 

18, Gemonne aus: unfer burger einer zu Altzei zu: ſprechen am: 
eynen gejeßen in unferm gericht ußwendig unfer ftat Altzei, fo fol 
ber. felbe, unſer burger mit: finen anſprache demſelben ußmanne 
quch nachfolgen in daffelbe unfer: gerichte, da der ſelbe inne; ges 
ſeßen iſt. 

19. Und wir wollen nit, daz daruber unſer burgere zu Altzei, oder 
die in andern unſern gerichten ſitzent, in keyner dem andern in gerich⸗ 
ten, bie, ung, nit, zugehoren und, der; wir, nicht, gebruchen, nit bekummern 
noch offhalten jollen, ane alle. geverde. 
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20. Auch wollen wir, daz die gemeinde gemeinlich unferm ampt- 
man und dem rade zu Algei gehorfam fin follent in allen gebotten, bie 
unfer amptman, burgermeifter und vate zu Altzei von unfern und ber 
ftat wegen gebietent, und (wer) daz uberfare, den follent unfer ampt- 
man und der vate zu büßen haben an libe und an gude, nach dem bie 
ſache gelegen ift, als dicke des not gefihicht, ane alle geverbe. 

21. Und dife obgefchriben ſtucke und artidele wollen wir ſampt 
und befonder beßern, weliche zijte wir wollen und alfo ung bedundet, 
daz ung und unfer flat des notdurfftig ift. 

Datum Altzei sabbato ante beati Thome apostoli anno dom. M®, 
ecc®, Ixxxx primo. I 

Pfälzer Eop.-Buch zu Karlsruhe Nr. 8. fol. 131. Die Schrift ift hie und 
da am Rande abgeftoßen, was beim Abdruck in Klammern ergänzt wurde. 


Diefe Urkunde ift zugleich eine Stadtordnung, und zwar bie dritte, welche bie 
Stabt befam. ©, Bo, 4, 130. 138. 


2. Der von Candauwe ſchetzünge. (18. Aug. 1441.) 


Wir Reinhard von gots gnaden bifchoff zu Spire geben menglich 
fur, die diefen begriff und entfcheidung fehent oder leſen werbent: als 
zweyung uff erfianden und gewefen ift in unferre flat Landauwe, bie 
wir dann von dem beyligen Riche in pfands wyfe innhaben, zwuͤſchen 
unfern undertan und getruwen den fcheffen uff eyne, und ben vier- 
undzwenczig alt und nüwe ald von der gemeynde wegen uff Die ander 
fite einer fchegunge halb, die fie under fich legen wolten, bamit 
unferm und ber ftatt obgenant groplichen ſchaden und ſchulde zufür- 
fommen, in folichem aber unfer fcheffen ſich darwieder gefagt heiten, 
und mepnten irs ſcheffenſtuls zugenieffen und mit dem gemeynen 
manne mit der ſchetzunge nach gebürniß ynezutveten, fonber an ber 
ſchatzunge forter zuͤ haben in der maß, als fie Dann an ber bete hetten, 
nemlich geben fie halb bete, und meynten auch die halben ſchetzung zu 
geben; und was ir bete, wir fie baby hanthaben folten, nad dem fie 
des Richs und unfer ſcheffen weren. Uff die obgenanten worte ber 
fcheffen gaben die numen vierundzwentzig entwurte, nad dem bie be- 
fwerniß, deßhalb man die ſchatzuͤnge für nemme, bie gemeynen ftat 
berüret und antreffe, fo folt darinn weder fcheffen noch andere, als fie 
bofften, nit gefundert werden‘, funder eyn pglicher fin fchagunge geben, 
uf das. Landauwe ber flat, ung und yne allen beſwerunge und ſchuldt 
dar.durch erlichtert würden. Und als die obgenanten beybe teyle ir 
forderunge mit worten gegen einander vor und erzalt han, haben fie 
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Die zweyunge uff beyben fiten gan zu ung geftalt, wie wir fie ent⸗ 
ſcheyden, das es von yne gehalten und für genommen folle werben. 
Alſo haben wir ung uff difen hutigen dag datum di brieffs mit unfern 
reten uff yere zweytracht und fürnemen bedacht und haben fie entfchey- 
den und enticheiden fie in crafft dig brieffs in der maß und wyſe, als 
hernach gemeldet ift, und haben mit den fcheffen geretd, das fie durch 
fruntfhafft und umb unfern willen auch zu diefer zijt für volle 
ſchatzunge geben follen als andere zu Landauwe nad gebürniß unge- 
verlich, das fie auch zütun bemilligt haben, doch hernach folle beiden 
partbien ir recht und herkommen gegeneinander des puncten halb be- 
halten fin und diefer unferre rachtunge halp niemant feynen fürftant han, 
alfes ungeverlih. Wir entiheiden auch, ob es fich hernachmals fugen 
würde in furcze oder uber lange, das die fcheffen, die vierundzwengig 
numwe oder alte, oder die gemeynde mit yne fur ſich nemmen oder zu 
rate würden, aber ein ſchatzung furzinemmen, das fie das ane ung 
oder unfer nachfommen bifchove zu Spire, ald lange Landauwe unfer 
pfanbt ift, nit tün nach furnemmen follen, uff das und umb deßwillen, 
das ein yglicher bliben möge in der maß er nad herfommen und 
billich bliben fol, alles ungeverlih. Des zu warem urfunde haben 
wir unfer ingefiegel tün hencken an dieſen brief, und wir burgermei- 
ſter, icheffen, die vierundzwensig nume und alte von ber gemeynde 
wegen ber ftat Landauwe befennen,, was davor gefchrieben fteet, alf- 
ferre das ung alle und unfer yglichen befonder antreffend und be— 
rürende iſt, das das mit unferm wyſſen und willen zugangen und alfo 
zwuſchen ung vorgenanten parthien berett und beteydingt worden ift. 
und des zu urfunde fo haben wir unfer ftat ingefiegel an das vorge— 
nannt unfers gnedigen lieben herren bern Reinharts bifchoffs zu Spire 
ingefiegel auch gehangen an biefen brieff, der geben ift zu Landaumwe 
uff frytag nach unfer Tieben fraumen dag wurczwyhunge, Assumptio 
zu latin, anno domini m®. cccc. XL. primo. 


Brucfaler Copialbuh Nr. 12a. fol, 91 zu Karlsruhe, 


3. Schievfpruch über die Bet ver Ausmärfer zu Durlach. 1447. Yan. 30, 


Wir der ſchultheiß und die richter gemeinfichen der ftat zu Ettlingen 
befennen und tünd fünt aller menglihem, das für ung in offenem 
fiegenden gericht fommen fint die erbern Tüte die von Duͤrlach an einen 
und die von Hagßfelt an dem andern teyle, umb etliche ire fpenne, fo 
fie gegen einander habend. und ift nemlichen der von Durlach zuͤſpruch 
geweft, wie das die von Hagßfelt etliche güter, Acer und wißen, in 
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der felben von Duͤrlach marde Tigende habend, darvon fie meynende 
(1. meynend), das ine die felben von Hagßfelt bilfichen ire betde 
und flüre da von reihen und geben gen Dürlach und ine damit an 
ire betde zu bilff fomend, und auch das die von Duͤrlach meynend, 
iren weydgang uff den felben güttern zuͤ bruchen und die von Hagß— 
felt nit me rechts daruff haben follend, dann was fie dar uff mit dem 
pfluge herbuwen und mit der fiheln und fenfen gewinnen mögent, ale 
fich das gebürt m. Dar uff die von Hagßfelt geantwürt habend, bie 
felben ire gütter fyent ire recht eygen, und fie hoffend, fie ligend in ire 
marde und nit in der von Duͤrlach marde, und fie babend big her und 
als lange yemans fürdenden mage, die felben ire gütter an die betde 
gen Hagßfelt gelegt und nie fein beide gen Durlach da von geben. 
Daruff die von Dürlady aber geredt babend, als die von Hagffelt 
fürziehend , das foliche gütter ligend in ire marde ıc., ſolichs fy nit not 
fuͤrzuͤnemmend, dann fie wollen nit rechtigen umb die marde, dann es 
fp vor zyten darumb gerecdhtiget und fie habend die marde mit rechte 
behalten und fy ire und nit der von Hagsfelt, und fonder wollend fie 
rechtigen umb die beiden und weydgenge uff den felben iren eygen 
güttern , als da vor gefchriben ift, und meynend, das fie billichen die 
betde gen Duͤrlach davon geben die fie beſchuͤrzend und beheigend und 
in der von Durlach marde ligend ꝛc., und begerend darumb unfere 
ürteile, Da wider die von Hagzfelt aber redent, die felben gütter ligend 
in ire marde und fie habent die alle male und yeweltes gen Hagafelt 
an die beiden geleit und nie fein betven gen Durlach davon geben und 
fie habend auch den weidgang daruff genoffen ꝛc., und fie begerend 
auch darumbe unfer urteil, Alto nad) beyder partyen clage und ant= 
wurt, nachreden und widerreden, jo berfennen und ſprechen wir zu 
recht, das die von Hagzfelt die felben ire gütter nyeßen und verbetden 
follen, wie die fie bieher genoffen und wohin fie die betde geben habend 
alßo lange, big das von beyden parthyen mit recht fürbradht würt, in 
- wellicher marde die felben gütter Tigend, darnach fol dann aber be— 
fchehen, was recht fy. Des zuͤ urfünde fo haben (wir) derfelben ftat 
Ettlingen infigel gebendt an diffen brieff, der geben ift uff mentag nach 
conversio Pauli anno domini M. cccc. xuvii. 


Aus dem Original in ver ſtädtiſchen Regiftratur zu Durlach. Siegel abge— 
fallen. 

In unferm jeßigen Steuerwefen ift es gleichgültig, ob die Grundfteuer der 
Ausmärker mit der Steuerfumme ver einen oder andern Gemeinde an bie 
Staatslaffen abgeliefert wird; damals war es nicht gleichgültig. Denn die 
Bet wurde als eine runde Summe auf die Gemeinde gelegt und dieſe beforgte 
die Repartition auf die einzelnen Steuerpflichtigen; je mehr alfo Steuerpflich- 
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tige, deſto Heiner wurde ber Betrag auf ben fleuerbaren Morgen Feld. 8 
war alfo für die Gemeinde eine Erleichterung , wenn bie Ausmärker zu ihrer 
Bet beitrugen,, denn um ben Betrag, den die Ausmärfer bezahlten, verringerte 
fih die Betfumme ver Inmärker. In obigem Entſcheid des Schiedsgerichts 
wurde demgemäß ausgeſprochen, daß die Bet dem Gemarkungsverband entrich⸗ 
tet: werden ſollte, im welchem: die betbaren Grundſtücke gelegen waren, 


4. Deftellung eines Steuerfurrogats für befreite Grumbftüde zu Durlach; 
. 21. Nov. 1494. 

Wir Criftoff von gots gnaden marggrave zuͤ Baden ꝛc. und grave 
zu Spanheym befennen mit biefem Briefe, als: onfer ſchultheis zuͤ Dur- 
lad Claus Arbogaft umb die würdig und erfamen geiftlichen unfere 
lieben andechtigen apt und convent des gotshuß zuͤ Herrenalb einen 
wingartberge zit Durlach gelegen, das Rimich genant, des do ift by 
fünffgehendhalben morgen, bete und anderer beſchwerung fry, umb 
einen jarlihen zinß, nemlich von yedem morgen jars fünff fehilling 
pfenning zu geben, gefoufft, und für follichen zinf den obgemelten apt 
und convent zit Dem egenanten wingartberg zü urfage und underpfande 
ingefest bat by nün morgen wiefen ungeverlih zu Durlach by dem 
ftege gelegen, genant die Marquarthage, das wir da in ſolliche in- 
ſatzung gewilligt, darzuͤ auch diefelben nün morgen wiefen bete und 
aller anderer beſchwernis gefryet haben, und willigen darin und fryen 
bie für und und unfer erben in crafft dißs briefs, doch alſo, das der 
obgenant unfer fchultheis den unfern von Durlach gegen follicher 
unfer fryung, als er dann zutünd zugefagt, fry zuͤ iren handen ftellen 
und ubergeben ſolle zwen morgen wieſen, die die bete, fo fih von den 
vorgemelten nün morgen und benfelben zweyen morgen nad) herfomen 
unfer ftatt zü geben gebüret, jard wol ertragen mögen. Und als wir 
in unferm fürſtenthuͤm und landen auch macht haben , nach gelegenbeyt 
ber leüffe lantſchaden, ſchatzung und derglichen uffzüfegen und zuͤ 
nemen, uff das dann ein yeder innhaber des obgemelten wingartsberg 
alter follichen befchwerungen, fo Funfftiglih von unfer und unferer 
erben oder von unſer ftatt wegen zu Durlach uff die. vorbeftimpten 
nün morgen wiefen gefegt und gelegt werden, auch gang fry und uns 
beladen fin und bfiben mögen, als fie auch fin follen, fo bat ber 
egenant unfer fehultheis mit unfer verwilligung: den obgenanten ben 
unfern von Durlach zu den obgefchrieben zweyen morgen wiefen auch 
frye zuͤ iren handen geftelt und ubergeben und fie auch von ime ans 
genomen fünff vierteyl aders, die järlich einen guldin gelts wol er⸗ 
tragen mögen , mit den nemlichen fürworten und zufage, das dieſelben 
die unfern. von: Durlach, burgermeifter,, gericht und rate und ire nach⸗ 
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fommen folliche funff viertel aders zufampt den vorgenanten zweyen 
morgen wiefen, binfür innhaben , bruchen und nieffen und davon alle 
bete, ftüre, lantſchaden, ſchatzung und ander derenglichen beſchwerun— 
gen, fo fih als obftet in Fünfftigen zyten von den vorgemelten nün 
morgen, defglichen von denfelben zweyen morgen wiefen und funff 
viertel aders zu geben gebüren mochten, zu allemalen ußrichten und 
bezalen und: deßhalb einen yeden innhaber des obbeſtympten wingart- 
bergs und der nün morgen wieſen genslich entbeben und ſchadloß hal- 
ten follen. Die unfern von Durlad und ire nachfomen follen au 
die angehengt nügung ber zweyen morgen wiefen und fünff vierteyl 
ackers javlich fallen und dienen Taffen an die gemeyn bete zu Durlach 
und fie fuft zu Feynen andern fachen bruchen oder verwenden, dartzuͤ 
auch diefelben zwen morgen wiefen'und funff viertel ackers wyter nit 
verfouffen oder verandern in feinen wege, damit Die nugung davon 
den unfern von der gemeynde zü Durlach gegen dem, das ine als ob» 
ſtet an den nün morgen wiefen abgeet, an ire gemein bete wibberumb 
zu. flüre fomen und dienen mögen, und fie deßhalb unbereinander 
hoher nit befchwert werben, alles on alle geverbe. Und des zü ur- 
kunde haben wir unfer infigel tün hencken an zwen glichlutende dieſer 
briefe und dem obgenanten unferm ſchultheißen einen und den unfern 
von Durlach den andern geben Yaffen uß unfer cangly zü Baden uff 
presentacionis Marie anno domini millesimo quadringentesimo nono- 
gesimo quarto: 
Aus dem Original ver Stadt Durlach. Siegel abgefallen, 


Diefe Urkunde: ift für das Steuerweſen belehrend, ihre vermwidelten Ber: 
bältniffe müffen: aber vorerft: aufgeklärt werben. Der Schultheiß zu Durlach 
faufte im, dortiger Mark von dem Klofter Herrenalb 141, Morgen Weinberge 
um einen ewigen Zins von 3 Pfd. 12, 5 A als Erblehen. Für diefen Zins 
mußte er dem Klofter ein Unterpfand einfegen, und er gab dafür non feinem 
Grundeigentbpum 9 Morgen Wiefen her. Da vie Weinberge aber Taftenfrei 
waren, fo mußte auch das Unterpfand Laftenfrei ſeyn, denn fonft war vie Ge— 
fahr. vorhanden , daß die Wiefen neben ven Laften nicht mehr fo viel abwarfen, 
bag. fih. das Klofter daran für. feinen Weinbergzins halten fonnte Der Marf- 
graf machte nun aus Gnade dem. Schultheißen die Wiefen frei von ber or— 
dentlichen berrfhaftlihen Bet, dadurch aber verlor die Stadt an ihrer 
ftäpdtifhen Bet ven Beitrag von den 9 Morgen Wiefen, und ver. Markgraf 
bie außerordentliche Steuer. Für beides mußte ein Erfaß gefunden werben; 
die Stadt wurde dadurch befriepigt, daß ihr ver Schultheiß von feinem übrigen 
Eigentum die Nutznießung von 2 Morgen Wieſen und 5/, Ader überließ, die 
nach ver Abſchätzung fo viel betrug, als vie ftäbtifche Bet von jenen 9 und biefen 
Zi / Morgen: zufammen. ausmachte; ver Markgraf behielt ſich fein- Recht bevor, 
in außerorventlichen. Fällen jene 9- Morgen Wirfen zur Schatzungspflicht beizus 
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ziehen. Dadurch verlor das Unterpfand nichts von feinem Werthe, weil auch 
bie betfreien Güter zu auferorbentlichen Steuern beigezogen wurden. Hiermit 
war allen Betheiligten bei viefem Gefchäfte genügt. 


5. Ueber vie Steuerfapitalien zu Durlach. 1656. 


So ein burger zu Durlach der vorgefchriebenen güter eines befizt 
und vor den außländifchen mit frohnen, wachen dienftbar fein muß, 
foll e8 bey gethaner fchagung pleiben. 

Aber fo einer von Grözingen oder fonft außländifcher uf der mardht 
der vorgefchriebenen güeter eines überfombt und inhat, fol es jeder 
zeit nach guth bedundhen des gerichts und der verorbneten pfünbter 
gehalten werden. 

Das burgerrecht, welches xxı A, ift in dießer pfündung den handt- 
werkhsleüthen zum theil und den jenigen, welde nicht hoch in der 
pfündung gelegen, befonders aber allen inwohnern zu Am ufgerechnet, 
den andern, welche vorhin hoch in das pfundt fommen, Fein burger- 
recht darzu gelegt, fondern dießer urfachen, die weil diß jahr wein 
undt früchten Gott lob wohl geratben, umb deßwillen die vahrende 
hab bochgeftiegen,, denfelben das burgerrecht auch durch auf das wag— 
und wacht (geld) außen gelaffen werben. 

Wann man aber uf fünftige pfündung zur müßwachfenden jahren 
mit dem pfundt nicht zufommen fönte, mag man alf dann, das wag- 
undt wachtgelt, auch xxı A burgerrecht, einem jeden burger zu feiner 
beth ufrechnen. 

Und dieweil auch der hewzehend vor jahren abfauft und bezahlt 
worden, gebürth folcher hinfür feinem mehr zu verbethen. 

Doch ift in dießer pfündung dieße ordnung gehalten worden, nemb- 
lich was fonften von äckher und wiegen x % ertragen, haben fie gegen 
den außländifchen umb xv ®, undt was fonften xıı @ für xvum® 
durch außgerechnet worden und alle weingarten doppelt. 

Aus dem Original der Stabt Durlach. 


Die Güter der Ausmärfer wurden in ein höheres Schagungsfapital gelegt, 
weil die Beſitzer feine ſtädtiſchen Frohnden und andere Dienfte Teifteten und 
demgemäß den Inmärfern das Bürgergeld an ihrer Schaßung abgezogen, weil 
fie um fo höher in der Bet ftanden. Diefe Ausgleichung ift aber nicht deutlich 
angegeben. 


6. Don der Seht zu Bruchſal. (1551.) 
(Auszüge aus dem gelben Buche der Stadt. fol. 123 fig. Was in Klammern 
ftebt, babe ich beigefügt.) 
I. (Anlage und Verwendung der Bet.) 
1. Bor langen zeiten und vielen unverdechtlichen jaren ber haben 
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die von Bruchſal in ubung und prauch gehabt, ein michel fummen gelts 
jarlich uff fich jelbft und ihre gueter zu fchlagen, Davon man der her— 
haft, mit namen einem biſchoff von Speyer ze. und dem ftift jarlich 
noch deren yon Bruchſall mardzale ſchulden und gulden, mit denen 
vor Tangen ziten ber dem biftumb und ftift zu geben uffgelegt, auch 
andere fachen, die zue zeiten einem bifchoff und dem ftift angelegen, zu 
entrichten, auch zu underhaltung des ftatbamwes fteg und wegen zue 
Bruchſall zu ftatten fomen ꝛc. 
I. (Ständige Bet und Befreiung davon.) 

2. Als aber zur felben zeit jeber weil gueter auß der bet und ſtewer 
gezogen worben, da haben bie von damals mit rat, wiffen und willen 
jundher Wyprechts von Helmftat der zeit amptman am Brurhein 
einhelliglichen beſchloſſen und der bet halben dieſe ordnung gemacht. 

(Es folgt hierauf der Auszug einer Urkunde vom 24. Juni 1429, deren Dri- 
ginal mir nicht befannt ift, wonach die Gemeinde Bruchfal über alle Güter, vie 
zu ihrem Gericht, Markung und Stab gehörten, und welche fteuerbar, dienftbar 
und bethaft waren, beftimmte, daß diefelben ftets mit dieſen Laften beſchwert 
bleiben follten, in was immer für Hänve fie übergehen möchten. Nur 4 Höfe 
waren davon ausgenommen, worunter ver Kammerhof.) 

I. (Sonfliet zwifhen Gült, Bet und Betfreibeit.) 

3. Zur felben zeit hat man ein gut, das mit einer gulten bejchwert, 
mit der bet nit beladen, deswegen trug fich gleich bald nach vorfteen- 
der ordnung der bet halben ein irrung zu. Dann es waren etlich, 
wann fie ein find in gaiftlich- oder weltlichen ftand außberahten wol- 
ten, das fie Dann gelt uff gulten uffnahmen und entleheneten, verfegten 
alſo ire ſtewer⸗, bienft-, bet= und vogtbare gueter darfur und folche 
ſummen oder gulte gaben und wendten fie uff ire finder, ob fie ſchon 
in der ftat oder außlendijch waren und fonft nit pflegten bet zu geben. 

4, Item es fauften auch etliche ftewer=, dienſt- bet> und vogtbare 
gueter umb etliche, die fonft nit pflegen bet von andern iren guetern 
zu geben, umb ein fummen gelts, davon fie auch gulten gaben, des— 
halb fie vermainten, kain bet von folchen gueten zu raichen. 

5. Die weil aber folches zu abbruch der bet, auch dem gemainen 
nutz zu nachthail raicht, und nit wol zu leiden was, hat man zu ber 
vorigen noch ein ordnung uff pergament trangfirsweis mit ber ftat 
Bruchſall groffern und obgenants Wyprechts von Helmftate, ampt- 
manns am Brurhein anhangenden infigeln verfertigt, uffgericht und 
gemacht. 

(Es folgt dann der Auszug diefer Urk. vom 16. Dec. 1443, wodurch verorbnet 
wurbe, daß Niemand fteuer=, bet=, vogt= und dienftbare Güter weder an Erben 
noch an Dritte verfegen over verkaufen dürfe, wenn er ſich nicht verpflichte, bie 
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Bet davon zu bezahlen, und dieſe Bedingung follte in jeven ſolchen Bertrag 
ausprüdlich aufgenommen werben. Diefe Urkunde ift auch nicht mehr bei der 
Stadt vorhanden.) 

IV. Aenderung der Bet (durch Eulturveränderung). 

6. Nit allein auß vorbemelten zwaien an einander trangfigirten 
pergamentin briefen fonder auch auß langer unverbechtlicher zeit ber 
wurt probirt und haben die von Bruchſall im prauch, die bet uff einem 
betbaren gut uff Bruchfaler gemarfung gelegen, nad dem baffelbig 
gut an befferung ab- oder zunimpt, als da uß einem weingart ein 
ader, newjag ꝛc. gemacht wurt, es mit einer aderbet ober wie fonft 
ein newfag, jo lang und viel bis es widerumb ein befferung zulegt, der 
newfag zu einem weingart gerabt, do er dann wider in bie weingart- 
bet fellt, beladen, et e contrario ein weingart wie ein weingart, ein 
arfer wie ein ader, ein wiefen wie ein wiejen mit einer beftendigen 
bet noch eines jeden zircks oder viefier 1 Der zelgen ober feldts belegt 
fo lang und viel, bis das jelbig gut an eintreglicher nießung zus oder 
aber abnimpt. doch das beflelben geergerten guts inhaber und befiger 
feiner fahrleßigfeit halben, das er ein gut auß unfleiß het in verwue⸗ 
ftung fomen laffen, bierinn nit verbacht oder gefpuert werben möge. 

V. Der Priefterfhaft Bet. 

7. Zu nechſt vorgemelter zeit hat (IL. hant) unfers gnedigen herrn 
vet fur gut zimblich und billich angefehen, was fur guter inn funda— 
zen ? begriffen zu den pfruenden gehorig, betfrei weren, welche gueter 
auch die von Brucfall der Bet erledigt und damit nit zu beſchweren 
begerten. 

8. Was aber die priefterfchaft fur guter uffgeholt 3, zu iren handen 
genomen yon unbezalt zind wegen, oder weren fur die zins ligen 
plieben ?, von denfelben guetern folten die gaiftlichen bet geben wie 
vorhin Davon gegeben were. 

9. Het aber einer pfrundensgueter verliehen und bie nit felbft 
bawet, davon follt der beftender von feiner befferung zimblich bet 
geben, fo fie aber widerumb in des pfruendtners hant fomen, folten 
fie wie von alters her betfrei gelaflen werben. 

VI. Abzug in der Bet. 

10. Wer nit burgerliche beſchwerden mit wachen, frönen und 
anderm tregt, dem thut man in ber bet fain abzug; doch hat man big: 
anhero und noch ſchulthes, ftatichreiber und baiden ftatfnechten kain 
bet abgenomen. 

11. Sonft was ein burger zue Bruchfall, der burgerliche beſchwerden 
bilft tragen, uber 13 fh. A gibt allwegen bis uff 1 pfund oder 
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20 jh. K, wurbt von eim jeden ſch. A 7% und biemit von eim jeden 
pfund pfenning 4 fch. 1 abgezogen. 

VH. (Der Ausmärfer Bet. A. Herrenalbifche Beftandgüter.) 

12. Zue wiffen, als die von Bruchſall die beftender des clofters 
Herren-Albe gueter in der mard zu Bruchſall gelegen mit bet belegt, 
die fie von befferung derſelben geben folten, Das aber der Alber pfleger 
gemaint, nit fein folte und ein newerung were wider des bemeldten 
gotshauß freiheit und herkomen, dargegen aber der von Bruchſall 
mahnung 5 geweft, das fie dem clofter in fein freiheit nit trugen ®, 
und fo die gueter in das gotshauß mufe 7 und brot gebamet wurben, 
fie nit beladen, fo fie aber verliehen und in der beftender irer mitbur- 
ger handen weren, die wald, wafler und waid mit inen genöffen und 
geprauchten, hetten fie dieſelben beftender von irer befferung 8, als 
landlich und gewonlich were, mit ber bet zimblich zu belegen. dann je 
und je, und auch zuvor und ehe man bie bet zu Bruchfall uff die Ligen- 
gueter geichlagen, und zu den zeiten man eins jeden burgers vermögen 
geacht und noch bemfelben bet uff ine gefegt ?, hat man bie beftender 
folcher gueter noch irer befferung auch geacht und deſt höher an der bet 
angeſetzt ıc. 

(Es wird hierbei eine Urkunde vom 23. Aprif 1412 angeführt, aber nicht in 
Abſchrift beigefügt. Sie ift mir noch nicht vorgekommen.) 

B. (Unter⸗Oewisheim. Gelbes Bud f. 88a.) 

13. Da man hat gezelt taufent vierhunder achtzig und ſechs jare, 
uff Donderftag nach dem fontag Deuli, bei pfalzgrav Philipfen ꝛc. feint 
bie von Bruchfall und Undern-Emepheim — wilfburlich 19 fur das 
churfurſtlich Hofgericht gen Heidelberg in rechtfertigung gegen einander 
geftanden. Die von Bruchſall klagten, Das die von Undern-Eußheim 
gueter hetten uff Bruchfaler mard ligen, zu welchen fie weg und fteg, 
desgleichen auch in beſuchung und bawung berfelbigen waffer und 
waid praucten, von welchen fie fein bet geben wolten, dieweil dan 
ein jeder herr in feinem land ftewer und bet uff Die gueter zufchlagen 
hette, wie dann auch fchon der andern außmärder gueter uff Bruch 
ſaler mard in die bet gelegt, dieſelben ſich auch mit inen vertragen 
betten, auch fie die von Undern-Eußheim Fein fondere freiheit für 
legen möchten, warumb ire gueter uff Bruchſaler mard nit folten bes 
legt werben: wolten fie verhoffen, Das fie inen davon bet zu reichen 
folten fhuldig fein mit abgelegten often und ſchaden. 

Hergegen deren von Eußheim verantwortung war: wie Das fie nie 
fein bet yon iven guetern geben heiten, weren auch in befigung und in 
prauch nitreichung der bet 11, jo Dan ein jedes gut yon natur unbe⸗ 
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ſchwert und frei, ed wurde dan ein dienftbar= ober gerechtigfeit daruff 
erwiejen, und fie vorhin nie den flegern bet von iren guetern gereicht 
betten, gejtenen fie den Flegern irer klagen gar nit, begerten davon 
ledig erfant zu werben ꝛc. 

Zum andern fo betten fie newlicher zeit uff die fteinhaufen, die fie 
bei denen von Bruchſal beftelten und fauften, bet gefchlagen, nenten es 
weggelt, welches alles inen bejehwerliche newerung weren, begerten 
bie Eleger mit recht von ſolchem abzuhalten, auch abgelegten koſten und 
Schaden ır. 

(Im Entſcheid ift die Bet nicht aufgeführt; fie Fam auch nicht mehr zur Klage, 
foheint alfo venen von Bruchfal zuerfannt worden.) 

VII (Kataftrirung der Bet.) 

14. Allwegen uff Martini foll man an der bet figen, biefelbig auß- 
und anjchreiben. Und ift ein jeder burger, der ein gut ertaufcht, ver⸗ 
tauſcht, kauft oder verfauft oder wie er baffelbig gut zu fein handen 
pracht oder auß handen geben hat, mit dem jhenigen zu erfcheinen 
ſchuldig, anzuzaigen, das das verendert oder hingegeben gut, dem der 
e8 vorhin gehabt, auß und dem, der ed an fich pracht und igo innbat, 
in fein bet ingejchrieben werde. Gleicher geftalt fol auch angezaigt 
werben, wo ein gut an befferung abs oder zunimpt, Das e8 auch ver- 
zaichnet und die bet denjelben noch daruff gefezt werde. 

ı Revier, Gegend. ? Stiftungen, 3 durch Ganterfenntniß eingezogen. * über- 
laffen worden. > Meinung. 6 eingriffen. 7 Nahrung. ® von ihrem durch ven 
Pacht vermehrten Güterftand, Dieß war eine Vermögensfteuer, und zwar 
älter, als die Grundſteuer. 10 d. h. freiwillig, denn Unteröwisheim gehörte 
nit der Pfalz, fondern dem Klofter Maulbronn, Die fireitenden Parteien 


wandten fih an ein Gericht, deſſen Herr bei dem Streite nicht betheiligt war. 
11 fie feien in bergebrachtem Befig der Nichtbezahlung der Bet. Vgl. Note 9, 


Diefer ausführlichen Angabe über die Grundfteuer zu Bruchſal laſſe ich noch 
einige ältere Urkunden folgen, welde das frühere Steuerweien daſelbſt in eini= 
gen Punkten erläutern. 


Noverint universi presenlem litteram inspecturi, quod dominus Swig- 
gerus, verus pastor in Joheningen,, nacione de Bruchsella, super agris 
suis in marchia civitalis predicte, qui ad estimatıonem unius aratri sunt 
computati, constituit annuatim viginti maltra siliginis et totidem spelte 
totidemque avene, et super decem jugeribus vinearum, ex quibus tria 
sita sunt super Valkenberg, et duo super Munzenheimer berg et quin- 
que in Owensheim apud Sengehe, unam carralam vini annis singulis 
nomine prebende in remedium et memoriale annimarum domini Wern- 
heri prepositi Spirensis, dicti de Hornecke, sue proprie, Swiggeri 
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patris sui et Adelheidis matris sue, ut predictam prebendam aliquis 
monachorum de Alba percipiens in capella sancti Petri missam dicat _ 
vel celebret summo mane, vel ad minus clericus secularis, si ipsis mo- 
nachis fuerit honerosum. nichilominus famen post decessum domini 
Swiggeri predicti collatio prebende ad abbateın de Alba, qui tunc fue- 
rit, pertinebit. Conparavit quoque idem Swiggerus duas libras hallen- 
sium super Kamerhof, de quibus lumen lampadis diu noctuque coram 
ipso altari ardentis, et due candele tempore eiusdem misse in utroque 
cornu ipsius altaris ardentes ministrabuntur. sed et si causa debilitatis 
aut alio ex casu monachus vel sacerdos celebraturus fuerit prepeditus, 
ut aliquo dierum in ebdomada non poluerit celebrare, ex hoc nequa- 
quam erit a populo arguendus. In cuius rei evidentiam sigillis dom. 
... abbalis de Alba, civitatis et domini Swiggeri predictorum presens 
littera est munita.. Datum anno dom. MP, cc®, Ixx®, oclavo. 

Driginal in der Stabtregiftratur zu Bruchſal; das erfte Siegel ift abgefallen, 
die andern abgefhnitten. An andern Urkunden ift das Heine Siegel der Stadt 
Bruchſal rund in braunem Wachs mit einem breiedigen Schilde und dem Wap- 
pen des Biftums Speier. Umfchrift: 7 SIGILLVM . SECRETVM . BRVCHSE ... 
Diefe Urkunde dient zur Ergänzung der beiden anvern in biefer Zeitſchr. 2, 
- 101 flg. Die St. Vetersfirhe auf einer Anhöhe im öftlihen Theile der Stadt 
wird bier noch eine Kapelle genannt, nach ver folgenden Urkunde von 1340 
war fie fhon eine Kirche, denn der Weg auf ven Hügel wird darin die Kirch- 
fteige gebeißen. Bon viefer Kirche fteht in der neuen Petersfirche noch der öſt— 
lihe Theil des Kreuzchores oder Querſchiffes, welches urfprünglich der Haupt— 


chor war, nach deſſen Mauerwerk zu fchließen die Kirche im 14. Jahrh. gebaut 
wurbe, 

Der Kammerbof war urfprünglich ein königlicher Maierhof (curtis regia), 
den der Kaiſer Heinrich III im 3. 1056 mit vem dazu gehörigen Kammerforft 
im Lußhart der Domkirche zu Speier geſchenkt hat. S. Dümge reg. Bad. ©, 
18. Der Hof war als ein Kammergut natürlich betfrei. 


Judices curie Spirensis. Recognoscimus publice per presentes, nos 
litteras infra scriptas, sigillo vero et integro capituli ecelesie Spirensis 
sigillatas, sanas et integras omnique suspicione carenles, prout prima 
nobis facie apparebat, vidisse, legisse easque de verbo ad verbum 
transscribi fecisse, tenorem, qui sequitur,, continentes: 


Wir Eberhart von Randecke dehan und daz capitel gemeinlich bez 
merren ftiftes zu Spire tün fünt allen den, die difen brief ſehent oder 
horent leſen, und veriehen uns offenlich und wißentlid an dem felben 
briefe, daz wir unfers erwirdigen vatter und herren in gote, her Ger: 
hartes, erwelt und beftedigtes bifhoffes zu Spire offene briefe ane 
alfen argwane und gebreften, mit finem großen waren ingefigel, daz 


Zeitfärift, VI. 3 
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daran hangende waz, geſehen han und fie von würte zu wurte gelefen 
und uberlefen. die ftent aljo: 

Wir Gerhart von gotes gnaden erwelter und beftedigter bifchof zu 
Spire veriehen und befennen offenlich an diſem briefe allen den, bie 
in fehen oder horent leſen, daz wir mit gütem urfünde und gewißer 
füntfhaft underwifet fin und vernomen han, daz Conrats Fuhs von 
Bruchſel unfers lieben burgers hus und hof, die find vatters waren, 
gelegen an der firffteige bi jant Peter zu Bruchjel, von alter langes 
ber bi unfern vorvarn und ouch da vor betfrie geweſen fin, aljo daz 
die felben hofereit mit feiner unferre betde oder dinfte noch anders mit 
unfern burgern zu Bruchfel iht zu tün oder zu Schaffen haben. und 
fitmales wir die felben güt mit folichem urfunde alfo betfrie befunden 
haben, wollen wir ouch, daz fie alſo betfrie beliben. Ze urfunde bez 
felben geben wir difen brief befigelt mit unferm großem. ingefigel, daz 
dar an gehaugen ift, der gegeben wart zu Rotenburg an dem nebften 
mantage vor f. Jacobs tag, do man zalte von Criftes geburte dru— 
zebenhundert jar, dar nach in dem vierzigeften jare. (24. Juli.) 

Sijt nuͤ unferm egenanten herren und vatter in gote biihof Ger— 
bart foliche friheit, da von der vorgefchriben brief jeit, kuntlich ift ge— 
maht und in da mit begnüget hat, fo han wir mit güter vorbetrechte- 
niße angefehen dez vorgenanten Conrat Fuhſes biderbefeit und fine 
bede und den dinſt, den er unferm capitel uncz ber getan hat getruwe— 
lich und noch funderlich tün mag, und jehen im aller der friheit, die 
unſers herren dez bijchoffes brief befaget, und ift mit unferm güten 
willen, verhendeniße und bejtetenige, waz unfer berre der egenante ' 
bifchof im beſchriben und befigeft hat, daz er ber frieheide nießende fie, 
er und fin erben eweklich ane geverde, und wollen, daz ez ftete und 
vefte fie, waz unfer herre ber egenante biſchof dar an getan und befigelt 
bat, alſe wer’ ez vor mit unferm willen gefchehen. Und bez zu eime 
waren urfunde han wir unfers capiteld ingefigel gebendet an diſen 
brief, der wart gegeben, bo man zalte von gotes geburte druzehenhun⸗ 
bert jar, dar nach in dem drume und vierzigeften an dem nebften 
binftage nad) f. Martins tag. (12, Nov.) 

In quarum visionis, lecture et transscriptionis testimonium sigillum 
nostrum presentibus est appensum. Datum anno dom. Mo. ccc®, 19, 
septimo, in vigilia annunciacionis b. Marie virg. 

Original zu Brucfal, das Siegel abgefchnitten. 

Diefer Hof nebft der Petersticche Tagen damals noch außerhalb ver Stapt 
Bruchſal, nah einer Urkunde von 1480 war aber die Umgebung der Peters- 
lirche ſchon eine Vorſtadt. In obiger Urkunde ift von Beten die Rede, weil 
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darunter die Maien- und Herbſtbet verftanden wird. Das Domlapitel gab 
nachträglich feine Zuftimmung zu ver Betfreiheit diefes Hofes, denn der Bifchof 
verbörte die Kundſchaft außerhalb Speier, da feine Urkunde von Rotenburg 
(Rothenberg bei Wiesloch) ausgeftellt ift, wo bie zu Anfang dieſes Jahrh. eine 
bifchöfliche Burg fand, und welhem Dorf Gerhart die Rechte der Stadt Landau 
verlieh und ed mit Ringmauern umgeben Tieß. 

Die folgende Urkunde entbäit die bemerfenswertbe Thatfache, daß die befreien 
Höfe zu Bruchſal von der folivariichen Haftbarkeit für Gemeinvefchulden nicht 
ausgenommen waren. Diefe Haftbarkeit war aber keine Generalhypothek auf 
bie Stadt= und Privatgüter, Sondern die Verpflichtung, zur Abzalung der Schul- 
den nach Verhältniß ihres Grundeigenthums beizutragen, alſo den fie treffenden 
Antheil ver Umlage zu bezahlen. Es ſcheint, daß die betfreien Höfe durch eine 
Uebereinkunſt mit der Stadt diefe Verpflichtung eingiengen, 


Ich Ewider von Helmftat befenn und tuͤn Funt offenbar mit dieſem 
briefe, als die erbern, wyſen ſchultheys, burgermepfter, riehter und die 
gancz gemeind, aud die uff ben fryen hofen der ftabt Bruchfal 
mir ſchuldig fint tufent guter und genemer guldin rethts heuptgelts 
und des darumbe iren verfiegelten beuptbrieff * habe, aljo band dies 
jelben von Bruchſal von myner begerunge wegen mich der obgenanten 
beuptichulde zweihnndert guldin bezalt und wol gewert, alfo das fie 
mir nit me dan achthundert guldin ſchuldig fint und belibent zu dieſer 
zijtt, die fie mir furbaß vergulten ? follent nach anezale ? und nad 
futung des obgerurten beuptbriefe. und ich ſage fur mich und alle 
myne erben den ſchultheyßen, die burgermeiftere *, das geriethte, die 
gancz gemeinde und dar zu bie uff den fryen hofen und alle 
ire nahfomende der vorgenanten ftat Bruchfal der obgenanten fumme 
zweyhundert guldin, fo ich aljo von in bezalt bin, qwyt. Zu urfunde 
verfiegelt mit mynem anbangendem ingefiegel, geben uff donrftag nach 
dem fondag Exaudi vor pfingften Anno dom. MP, cccc. xxx sexto, 
(25. Mai.) 


Driginal zu Bruchfal, Siegel abgefchnitten, 


1 Schuloverfhreibung über ein empfangenes Kapital, 2 verzinfen. 3 Ber« 
bäftniß. * alfo hatte vie Stadt zwei Bürgermeifter. 


Wenn man die Beweggründe würdigt, aus welchen der damalige Bifhof von 
Speier, Raban von Helmftatt, feinen Neffen Reinhart von Helmftatt zu feinem 
Nachfolger als Bifchof wählen ließ (Zeitfehr. 1, 167), fo begreift man, warum 
er auch wünſchen mußte, daß die Stadt Brucfal ihr Anleihen bei einem Kapi— 
taliften feines Gefchlechtes aufnehmen follte, damit fie nicht Durch einen frempen 
Darleiber, der etwa mit denen von Helmftatt in Unfrieven käme, bedrückt wer« 
den könnte. Diefe Rüdfiht war um fo nöthiger, als gewönlich die Steuern 
der Stadt Brucfal mit jenen von Philippsburg und Lauterburg für die Schule 
den des Bilchofs als Unterpfand eingeſetzt wurden. 

3* 
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7. Steueranlage in dem ehemaligen Stift Odenheim. 1803. 
(Auszug aus dem Berichte des Beamten von Meßbach.) 


Die Nahrungsihatung in Odenheim, Waldangelloh, Eichelberg, 
Tiefenbach , Landshaufen und Rorbach hat niemals ftatt gehabt, wohl 
aber muß der Bürger der auch feine Güter befigt und gemeine 
Nutzungen bezieht, an einem Orte 21, an dem andern 18 fr. quartaliter 
bezahlen, und hört diefer Beitrag auf, wenn Alters oder fonftigen 
Umftänden halben der Bürger auf die gemeine Nugungen renunciren 
würde. 

Sonſt ift fein Schagungscapital eingeführt, fondern der Morgen 
Ader gibt z.B. zu Odenheim 1 fr., Weinberg 1 fr., Wiefen und 
Gärten 2 fr.; folder Betrag wird des Jahres fo oft und vielmal 
unter dem Namen von Duartalgeldern eingezogen, daß daraus bie 
Kammer: Ziel: Kreid- und Spldaten-Gelder, auch fonftige Erforder- 
niffe für das gemeine Befte bezahlt, nicht minder Die gemeinen Schul- 
den davon berichtiget werben fünnen, 

Zu bemerfen ift, daß die Aeder, Wiefen und Weinberge nicht ge— 
meflen und zu Odenheim der Morgen Ader einfachen Betrag 1 kr., 
Weinberg 1 fr., Wiefen und Gärten 2 fr., Häuffer aber 3 bis 12 fr. 
zu bezahlen haben, welcher Betrag nad) Vielheit der Bedürfniffe fo oft 
multiplicirt wird, bis das geforderte berichtiget iſt. 

Zu Eichelberg und fo in den übrigen Ortſchaften hat es gleiche Be- 
fchaffenheit, und zahlt der Morgen Ader einfah 3 fr., Wiefen und 
Särten,B fr., Weinberg 5 fr. ; zu Waldangelloch gibt 1 Morgen Ader 
einfach 1 fr., Weinberg 1 fr. 2A, Wieſen 3 fr., Häuffer und Ge— 
bäude nad dem Pag 3 bis 12 fr.; Tiefenbad der Morgen Ader 
einfach 1 fr. , Wiefen und Gärten 1 fr. 2A, Weingärten 1. 2 A; 
zu Landshaufen gibt der Morgen Hofgut 2%, eigene Aeder 1 fr., 
Wiefen und Weinberg 1 fr., Hauspläg einfach von 4. 6.8 und 10 fr.; 
zu Rorbach der Morgen Hofgut einfad 2 %, eigen 2 Fr., Wiefen und 
Weinberg 1 fr. 2%. und zwar durchaus ohne Rüdficht gut, mittel 
ſchlecht. 

Zur Bezahlung dieſer Steuer, Gemeindscapital und Zins, und bis 
letztere getilgt ſind, werden bei izigen Umſtänden jährlich 3 mal 60 
ſogenannte Wochengelder mit belaufenden 4000 fl. umgelegt. Dieſe 
werben auf Aecker, Gärten, Weinberg und Nahrung alſo repartirt: 1 
Morgen Ader Liegt in der Schagung um 5 fl., 1 Morgen Wiefen und 
Gärten 30 fl., 1 Morgen Weinberg in befter Lage 50 fl., 1 Morgen 
mittler Lage 40 fl., 1 Morgen geringer Lage 30 fl. 
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Fünfzig Gulden Schagungsvermögen geben 1 fr. Mochengeld und 
dieſes wird jährlich mit 3 mal 60 oder 180 fr. bezahlt, folglich mit 
3fl. Es kann aljo dermal gerechnet werden, daß jährlich bezahlt 1 
Morgen Ader 18 fr., 1 Morgen Wiefen und Gärten 1 fl. 48 fr., 
1 Morgen Weinberg in befter Lage 3 fl., 1 Morgen in mittler Lage 
2fl. 24 fr., 1 Morgen in geringer Lage 1 fl. 48 fr. Die Häuffer, 
die ſämmtlich in Hofftätten getheilt find, verfteuern für beftändig eine 
ganze Hofftatt Geld 17 fr. Korn 1'/, Simri, Haber 1',, Simrt. 

Die Nahrungsfteuer ift für jeden Bürger gleich und betragt auf 
jeden 2 fr. Wochengeld mit jährlih 6 fl. 

Die Schagungsanlage auf Aeder, Weinberg, Wiefen, Gärten und 
Nahrung verringert ſich aber immer, fo wie fih die beträglichen auf 
der Gemeinde haftende Schulden verringern, auf diefe Weife, wenn 
weniger als 3 mal 60 (oder 180) Wochengelder umgelegt werben, die 
immer nach Berhältniß der Erforderniß beftimmt werden fünnen. 

Odenheim, 18. Jänner 1803. 


Aus dem Karlsruher Archiv. 
Mone. 
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Ueber das Kriegsweſen 
vom 13. bis 16. Jahrh. 
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Die Kriegsgeſchichte am Oberrhein ift in vielen Werfen behandelt, 
weil diefe Länder oft durch fchwere Kriege heimgefucht wurden; davon 
it in folgender Mittheilung nicht die Rede, fondern es werben Urfun- 
den gegeben, welche die Kriegsbereitichaft betreffen, wodurd man ſich 
in wehrhaften Stand feste. Es gehören je nach Zeiten und Verhält— 
niffen fehr viele Gegenftände zur Wehrverfaffung, deren urfundliche 
Geſchichte für die Kriegswiſſenſchaft intereffant ift, Die Urkunden dars 
über find aber im Vergleiche mit andern Documenten felten und des- 
balb bejonders beachtenswerty. Man weiß mehr über die Wehrver- 
faffung der Karolinger als der fpäteren Zeit, weil ihre Gefege ſehr 
vollftändig erhalten find, worin viele Beftimmungen über das Heer- 
weſen vorfommen. Unter ihren Nachfolgern find diefe Quellen nicht 
mehr fo ergiebig , felbft die fpäteren Reichsabſchiede nicht, weil fie ge- 
wönlich nur die Gontingente angeben, und nachdem die territorielfe 
Erblichfeit der Fürften eingetreten war, jo geftaltete fich die Wehrver- 
faffung jedes Landes nach feinen befondern Bedürfniffen und Kräften, 
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wodurch die gefchichtliche Unterfuhung manigfaktiger und ſchwieriger 
geworden ift. Für bie zweite Hälfte des Mittelalters muß man fid 
daher mit der gefchichtlichen Erforſchung des Kriegsweſens einzelner 
Länder abgeben, denn bie allgemeine Wehrverfaffung wird dann am 
beften burch das Gemeinfame der einzelnen Länder erfannt. 

Die Angaben über das Kriegsweſen des Mittelalters in den Chro— 
nifen find fehr zahlreich und es läßt fi daraus Vieles erkennen, wor— 
über es vielleicht Feine Urkunden gibt. Was nämlich traditionell im 
Heerweſen fortdauerte, brauchte nicht urkundlich beftimmt zu werden, 
fondern wurde felbftverftändlich beobachtet. Es ift mir nicht möglich, 
in biefer Mitteilung alle Stellen der Chronifen über das Kriegsweſen 
am Oberrhein anzuführen, fondern ich gebe eine Anzahl von mehreren 
hundert Belegen für verfchiedene Beziehungen, um den Gegenftand 
fo vielfeitig zu behandeln, als e8 die mangelhafte Kenntniß eines 
Laien erlaubt. Der Gefchichtforfcher muß fih damit befchäftigen, 
weil er fonft die Angaben der Chroniken nicht verfteht und die Feh— 
ler der Handichriften und Drude weder merft, noch berichtigen kann. 
Ohne Kenntnif des Kriegsweſens ift es zuweilen nicht möglich, einen 
Sag nur richtig zu interpungiren, daß aber hievon die Erffärung ab— 
hängt, ſieht Jeder Leicht ein. 

Diefe Sammlung von Beweisftellen wird darum nüglich fein, weil 
in den Werfen über das frühere Kriegswefen darauf faft Feine Rück— 
fiht genommen ift, und weil fie andere aufmuntern mag, dergleichen 
Belege zu vervollftändigen, da ich dem Umfang Ddiefer Zeitichrift ge- 
mäß mich hauptfächlich auf den Dberrhein beichränfen und baber 
viele andern Zeugniffe wegfaffen mußte. Um ihre große Menge in 
einer bequemen Leberficht zufammen zu ftellen, fchien es am beften, 
die Gegenftände alphabetifch zu ordnen und jedem unmittelbar die 
Belege anzufügen, die dazu gehören. Wer eine foftematifche Ges 
ſchichte des Kriegsweſens bearbeitet, findet in dieſer Anordnung Teicht 
das Material für jeden Theil des Ganzen und vielleicht auch Specia⸗ 
litäten, die bisher unbeachtet geblieben find *. 

* Auellenfchriften über Wehrverfaflung in der zweiten Hälfte des Mittelalters 
find nicht zahlreich; es gehören dazu ſowol theoretifche Schriften über das 
Kriegsweſen, als auch Urkunden über ven wirklichen Beftand dveffelben. In 
beiden Beziehungen ift noch Manches ungevrudt. S. Hahn veit. monum. 1, 
1—69, meinen Anzeiger 4, 497. 6, 103. 7, 607. 8, 113 fly. Die Bearbeitun- 
gen diefer Quellen find theils allgemeine, theils landſchaftliche. Zu jener Art 
gehört 9. v. Brandt's Geſch. des Kriegsweſens im Mittelalter. Berlin 1830, 
und deffen Gefchichte des Kriegsweſens von Marimilian I bis zum 17. Jahr⸗ 
hundert, Berlin 1835. Der Berfaffer hebt die Schwierigkeit einer zufammen- 
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hängenden Gefchichte des Kriegsweſens im Mittelalter her or, und bemerkt 
©. 454, daß man daffelbe nur aus der landſchaftlichen Kriegsverfaſſung zufam- 
men ftellen könne. Da viefem Werke wenig Duellenbelege beigefügt find, fo 
fheint deren Sammlung und Bekanntmachung für die Sache wünſchenswerth. 
Stenzel’s Gefhichte ver veutfchen Kriegeverfaffung. Berlin 1820. Die ge= 
Ichrtefte Schrift über ven Gegenftand, worin befonders die alten Geſetze fleißig 
benüßgt mwurben. Rom 12. bis 15. Jahrh. hat Stengel für den Oberrhein 
bauptfächlich fädtifche Urkunden gebraucht, wozu die Belege aus ven Ehroniten, 
die ich mittheile, die nöthige Ergänzung liefern. A. v. Fürth, die Minifte- 
rialen. Köln 1836. ©. 215—238. Was den Oberrhein betrifft, fo bemerfe ich 
die Abhandlung über vie Kriegs- und Militärverfaffung in Bopmann’s 
rbeing. Alterth. 2, 794 flg. Ueber das fehweizerifche Kriegswefen des Mittel» 
alters ftebt Vieles bei Ochs, Geſch. v. Bafel 2, 392. 3, 63. 163. 150. 340, 
5, 86 flg. Auch in v. Arx, Geh. v. St. Gallen 1, 166. 477 flg. 2, 615 fig. 
Zellweger, Geſch. von Appenzell. 2, 452 fla. Für Wirtenberg f. Pfaff's 
Geſch. v. Eflingen ©. 134 flg. Jäger's Gefh, von Um ©. 411 flg. Rud- 
gaber's Gefch. von Rottweil 1, 228 flg. Solche in einzelnen Werken zer— 
ftreute Abhandlungen find in ver allgemeinen Gefchichte des Kriegsweſens wenig 
oder gar nicht benußt worden. Auch ift mancher Stoff befonvers fir norb- 
teutfche Berbältniffe gefammelt in Berden’s vermifchten Abhandlungen, näm= 
lih über die Erbauung ver Burgen, das Oeffnungsrecht und den Sold ber 
Bafallen für Kriegsvienfte (Br. 1, 1 — 76), ferner fein „Beitrag zur Materie 
von Heerfahrten“, ver fich überhaupt auf Teutfchland verbreitet (Br. 3, 1—20). 
Für die Befeftigung und Vertheidigung der Burgen findet man auch Nachwei- 
fungen in ver Schrift: J. W. Ayllinger de ganerbiis castrorum. Tubinge 
1620, 4, 

Die Gefchichte des Heerweſens im 16. und befonvders im 17. Jahrh. hat mehr 
Bearbeiter gefunden, weil vie Quellen vieler Periode zahlreicher find. Diefe 
Schriften find ebenfalls allgemeine und landſchaftliche, wovon ich einige anführe. 
%. Heilmann, das Kriegswelen ver Kaiferliben und Schweden zur Zeit des 
breißigiährigen Krieges. Leipzig 1850. K. A. Müller, das Sölpnerwefen in 
ven erften Zeiten des breißigjährigen Krieges. Dresven 1838. 9. Meynert, 
Geſch. ver öfterr. Armee, Bo.2, 3. Wien 1854. Barthold's Georg v. Frunde- 
berg. Hamburg 1833. 

Am meiften ift das Kriegs- und Heerweſen des Mittelalters in Defterreich 
erforſcht, welche Schriften auch für den Oberrhein zu beachten find, Kurz, 
Defterreihs Militärverfaffung in älteren Zeiten. Linz 1825. Deffelben Ge— 
fchirhte der Landwehr in Defterreih ob der Enns. Linz 1811. 2 Thle. Schla- 
ger, Wiener Skizzen des Mittelalters, neue Folge, Bd. 3. Wien 1846. Schei— 
ger, über Burgen und Schlöffer in Defterreich unter der Enns, Wien 1837. 
9. Meynert, Geſch. des Kriegsweſens und ver Heeresverfaffung der öfterrei= 
chiſchen Monarchie. Wien 1852. 

Befeftigung. In den Urfunden und Ehronifen fommen Angaben 
vor über die Orts- und Feldbefeftigung. Die Ortöbefeftigung war 
nad dem Material, welches man dazu brauchte, entweder von Stein 
oder Holz erbaut, jenes auf trodenem Boden, dieſes am Waffer. 
Beide waren verfchieden nad ber Größe des Ortes, nämlich nad 
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Städten, Dörfern und Burgen, fo daß ein größerer fefter Play einen 
kleinern in fich fchließen fonnte, alfo Stadt und Dorf eine Burg oder 
Citadelle, und eine Burg regelmäßig ihren Hauptthurm als Testen 
Rückzug und Rückhalt. Ueber diefe Gegenftände folgt hier eine Reihe 
von Belegen als Beifpiele. 

Bei der Stadtbefeftigung find die allgemeine Umfaffung und bie 
wehrhaften Abtheilungen im Innern zu unterfcheiden. Ein genaued 
Bild der äußern Stabtbefeftigung im Mittelalter gibt das Chron. No- 
valic. append. 13. von Turin im Jahr 896. Fuerat hec civitas cum 
densissimis turribus (Mauerthürme) bene redimita (umfränzt), et 
arcus in circuitu per totum deambulatorios (Umgang oder Gallerie an 
der Inſeite der Ringmauer, auf Bogen gebaut) cum propugnaculis 
desuper (Zinnen, Scießfcharten und Erfer), atque antemuralibus 
(niedere Zwingermauern) . "Außerhalb diefer gemauerten Umfaffung 
befanden fi die Erdarbeiten, die man im Allgemeinen Gräben, 
Schütten und Wehren nannte. Unter Schütte wurde der Erdaufwurf 
zu einer Batterie verftanden, und daraus das Wort entjichütten für 
entjegen gebildet, welches eigentlich beveutet, die Schütten der Bela- 
gerer zerftören ?. Im Jahr 1392 wurde ein Theil der Gärten vor 
Straßburg „verbarret und vergraben”, d. h. durch Gräben und Pfal- 
werk verihanzt und durch Schügen dahinter vertheidigt d. Speier 
war mit zwei Parallelgräben befeftigt und hatte an den Eingängen 
zwei Thore, eines vor dem äußern Graben und das Hauptthor auf 
der Stadtjeite des innern Grabens + Auf diefelbe Art war aud 
Billingen befeftigt, deren Unzweckmäßigkeit gegenüber der neueren 
Kriegsfunft Schon frühe erfannt wurde. Im %. 1461 wurde zu 
Konftanz ein neuer Stadtgraben gemacht, wozu jeder, der Steuer und 
Wacht gab, perſönlich mitarbeiten mußte, oder an feiner Statt einen 
Knecht ftellte, oder täglich 6 Pfenning bezahlte 6. Zur Schanzarbeit 
in Breifach wurden Männer, Weiber und Kinder aufgeboten. 1474. 
Nähere Beftimmungen über die Frohndſchuldigkeit zur Stabtbefeftigung 
find von Tübingen befannt. Dort follten von 1451 an dreizehn 
Jahre lang jährlih 200 Gulden zur Befeftigung verbaut werben, 
wovon bie Stadt zwei Drittel, die dazu gehörigen Amtsdörfer ein 
Drittel zu zahlen hatten. Die Beifuhr von Kalf und Sand, die 
Arbeit der großen Stadtgräben und die Ausgrabung für die Funda— 
mente der Mauern mußten aber durch Frohnden geleiftet werden 7, 
Als der Pfalzgraf von Tübingen 1263 Sindelfingen zu einer Stabt 
(municipium, civitas) machte, fo entſchädigte er dag Stift dafelbft für 
deſſen Aeder, die er zum Stabtgraben brauchte ®, 
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i Perts mon. hist. Germ. 9, 127. ? meine Duellenfamml. ver bad. Land.⸗ 
Geſch. 1, 503. und mein bad. Archiv 2, 279. Die burger (von Weißenburg) 
machten ein ſtarke fehutten, daruf furten fie ire buchfen. 1469. 3 Duellens 
fammt. 1, 268. * Dafelbfit 1, 522. * Dafelbft 2, 272. 349. 6 Dafelbft 1, 
346. ? Dafelbft 1,279. Schmid, Pfalzgrafen von Tübingen ©.220. ® Schmid 
a. a. O. Urk-B. 31. 


Die wehrhaften Abtheilungen im Innern der Stadt waren von 
zweierlei Art, Stadt und Vorſtädte, Stadt und Citadelle. Da die 
Einwohner der Vorſtädte gewönlich den innern Stadtbürgern in den 
Rechten nicht gleich ſtanden, fo wurde ſchon aus dieſem Grunde die 
Umfaffung der alten Stadt beibehalten, um die Rechtsgränze zu wah— 
ven i. Solche VBorftädte fonnten zur Verftärfung oder auch zur 
Schwähung der Stadtbefeftigung dienen, in diefem Falle wurden fie 
manchmal von der innern Stadt dem andringenden Feinde preisges 
geben, oder von derfelben verbrannt 2 Verſchieden von diefer wehr- 
baften Abtheilung war eine andere, wenn in ber alten Stabt felbft, 
3.2. in Mainz, ein Theil befonders befeftigt wurde, oder wenn in 
der Stadt zwei Burgen waren, wie zu Ruffach, die man durch einen 
befeftigten Wall trennte 3. 

Die Citadelle der Stadt heißt in den Tateinifchen Chronifen regel- 
mäßig castrum, dagegen wurben Fleinere befeftigte Drte castella ge- 
nannt. In teutfhen Chronifen fteht für castrum Veſte und für 
castellum Stadt oder Städtli, je nach der Größe‘. Für castrum 
fommt auch fortalicium vor, und man erfieht den Unterjchied diefer 
Benennungen daran, daf fie mit den Ortsnamen durch et oder in ver: 
bunden werden, alfo nicht gleichbedeutend mit diefen find 5. Die 
Beſatzung der Citadelle verfuhr gegen die umliegende Stabt ebenfo 
wie die innere Stadt gegen die Vorftädte, wenn die Befagung näm— 
lich gedrängt wurde, fo gab fie die Stadt auf und brannte diefelbe 
gewönlich nieder, um dem Feinde Feine fefte Stellung zu laffen. Ale 
bie Feine Stadt Hericourt bei Befort 1425 zufammen gefchoffen war, 
brannte fie die Befagung der Citadelle vollends nieder und 308 ſich 
mit den Bürgern in diefelbe zurüd. Als die Schwyger 1444 Sar- 
gang eroberten, Fonnten fie die Burg nicht gewinnen und zogen nad) 
Verbrennung der Stadt wieder ab. Noch fchonungslofer handelte 
man zu Greifenfee in der Schweiz 1444. Dahin waren viele Leute 
aus der Umgegend mit ihrer Habe geflüchtet, die Garnifon der Burg 
brannte aber bei der Belagerung das Städtchen mit allen Borräthen 
nieder, fo daß Weiber und Rinder über die Mauern fliehen mußten, 
um ihr Reben zu retten ©, 
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! Bodpmann über das Verhältniß ver Norftäpte zu den Hauptſtädten, in Sie- 
bentees Beiträgen zum teutfchen Rechte 3, 81 fl. ? Cives in Eginsheim subur- 
bium suum proprium exusserunt. 1298. Böhmer font. 2, 84. 3 Vicedomnus 
Maguntinus partficulam quandam civitatis valida munitione et magni muri 
robore cinzerat. Um 1160. Böhmer fontes 3, 304. Episcopus Argentinen- 
sis fossato divisit novrum castrum ab antiquo in villa Rubeacensi. 1278, 
Böhmer 2,13. * Mübhlhaufen im Elfaß hatte eine Citadelle in ver Stadt, 
castrum fortissimum, quod erat in muro civitatis, welche König Rudolf auf 
Bitten ver Bürger fchleifen ließ. 1261. Böhmer 3, 127. Castellum Sulzbach 
muris et fossato cingitur. 1275. Böhmer 2,9. Castrum ef castellum Burc- 
torf. in ver Schweiz. Böhmer 2,4. Castrum et oppidum. Tuwingen, von 
1302. Schmid, Pfalzgr. von Tübingen. ©. 107. Griffenfee was ein wol 
erbumwen ſloß, bald daz ſt agedtli und ouch die vefte. Tſchachtlan's, Berner 
Ehron. 204. 152 — 54. Es fommt au vor, daß man Burg und Stadt zu— 
fammen Veſte nannte, 3. B. unfer veftin Kalwe, burg und ftat, von 1345. 
Schmid, Pfalzgraf. von Tübingen, Urf. ©. 146. Die Vefte Calw beftand 
alfo aus ver Stadt und ihrer Citadelle. Die vefti Beblingen, burg und ftat, 
von 1344. Schmid ©. 142. 144. Burg und Stadt Arberg. Yuftingers 
Berner Chron. ©. 146. Schloß und Stadt Montenach. Tſchachtlan ©. 315, 
Bol. Pfaff's Geihb. von Ehlingen ©. 53—55. ° Fortalicium sive castrum. 
Böhmer 1.1. 1, 460. Die Citavelle zu Mühlhaufen wird 1262 genannt castrum 
in Mulhusen. Böhmer 2, 4. Villa Clingin e/ castrum. Böhmer 2, 7. ® Duel- 
lenfammt. 1, 236. Tichachtlan’s Bern. Chron. ©. 204. 246, 


Wenn Dörfer befeftigt wurden, fo machte man fie entweder zu 
wirffichen feften Städten oder zu geficherten Marftplägen, daher folche 
Orte durch die Befeftigung gewönlich ſtädtiſche oder Marftrechte er: 
hielten t. Dies lag im Intereſſe des Dorfberren, denn durch die 
Marftgerechtigfeit, die er dem Drt verlieh, erleichterte er die Ber- 
proviantirung beffelben, was für die Vertheidigung von weſentlichem 
Bortheil war. Hatte er in dem Dorf eine Burg, fo war biefe bie 
Citadelle des Ortes, wo nicht, fo diente die Kirche mit ihrem Thurme 
und der Kirchhof dazu. Da nämlich im Mittelalter die Kirchen regel- 
mäßig auf dem höchften Punkte des Drtes erbaut wurden und ben 
Kirchhof um fich hatten, der durch eine Mauer von den Häufern ab- 
gefondert war, fo gewährte ſchon diefe natürliche Befchaffenheit einen 
Zufluchtsort, wozu noch fam, daf die Kirche oft das einzige fteinerne 
Gebäude im Dorfe war, und daher auch in offenen Dörfern als 
eine Art Burg von den Einwohnern benust wurde. Sie konnte 
freifih nur im fleinen Kriege Schug gewähren, da die ftreifenden 
Haufen Feine Belagerung machten, fondern bafd wieder abzogen ?. 
Bei günftiger Rage der Kirche wurde aber der Kirchhof förmlich be— 
feftigt, was ſchon im 12. Jahrh. vorfommt, und gewönlich auch hart- 
nädig vertbeidigt, weil fein Rückzug möglich und fein Entfas zu 
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hoffen war ꝰ. So wurde ber Kirchhof zu Roth bei Weißenburg dop- 
pelt befeftigt, zuerft durch eine Mauer und hinter derfelben durch 
ftarfe Palifaden. 1469 *. Wenn auf folhen Kirhhöfen Häufer er- 
wähnt werben, fo find darunter Blodbäufer zur Bergung der geflüch- 
teten Sachen zu verfteben, indem man bie Kirche zum Schuge der 
Weiber und Kinder gebrauchte ®., Die Kirchen folcher Orte hatten 
daher auch befeftigte Erfer, deren Deffnungen man zu Schiefiicharten 
brauchte, fie wurden vielleicht auf den vier Eden des Thurmes ange- 
bracht in der Form Ffleiner Thürmchen, die dur einen Mauergang 
verbunden und Durch den Helm des Thurmes geſchützt waren, wie fie 
noh an manchen Thürmen vorfommen, 3. B. zu Eppingen und wie 
man fie in den Merianifchen Stadtanfichten häufig antrifft. Auf die 
St. Klaren Kirche zu Straßburg machte man einen Erfer gegen das 
Feld und bejegte ihn mit guten Büchfen- und Armbruftigügen. 1392 $, 
Der Kirchthurm von Bodenbeim wurde 1460 als eine bobe Batterie 
benust, und der Pfalzgraf, der es belagerte, mußte benfelben durch 
Ihweres Gefhüg zufammen fchießen ”.  Zuweilen wurden durch 
Aufrührer auch die Stadtfirhen zu Burgen gewaltfam mißbraudt, 
was man ecelesiam incastellare hieß, und arge Gräuel dabei verübt 8, 
Da man im Mittelalter die Signale gewönlich mit Glocken gab, fo 
war auch dieß ein Beweggrund, ſich von der Kirche aus gegen den 
Feind zu vertheidigen. Wie der Grundberr fein Dorf, das Dorf feine 
Kirche befeftigte, jo fuchten fich auch die Klöfter durch fefte Mauern zu 
ſchützen, was bei ihrer einfamen Page und dem gewönlichen Mangel 
an Vertheidigern doppelt nötbig war 9. 

! Fuldensium rillam muro firmissimo circumdedi ralloque et agnere 
firmavi, propugnacula locavi, portas ferratas et seratas aptavi. Um 1156. 
Böhmer 3, 168. Scelestat, qua antea parvissima villa erat, francam feecit 
et eam muris latissimis ampliavit. Im 1212, Böhmer 3, 49. Oppidum 
Nuemberch munivit et libertarit. Um 1220. Böhmer 3, 49. Villa Bladolz- 
heim noviter munita fuerat fossalo atque propugnaculis. Bon 1268. Der 
Drt liegt am Rhein in ver Ebene. Böhmer 2, 46. FEhenheim superior non- 
dum erat frmata muro, 'ut nunc est. Von 1290, Böhmer 3, 132. Dominus 
de Horbure villam Richenwiler muro eircumdedit et manirit. Bon 1291, 
Böhmer 2, 28. ? Castrum Haselstein oceupavi et munitiones in eircuitu dis- 
posui villamque ac forum rerum venalium in suburbio collocari. Um 
1154. Böhmer 3,167. Die Einwohner von Langenkandel befeftigten (ver— 
bofmwergten) ihren Kirchhof 1460, konnten ihn aber nur mit Flinten vertheidi— 
gen und erlagen dem Sturme. Duellenfammf. 1, 439. Ad ecelesias confu- 
gerunt munitas. 1499 im Klettgau, Pirkheimer de bello Helvet. 2 p. 27. 
3 Rom König Philipp heißt es 1198. in Mollesheim c@miterium in deditionem 
recepit, c@miterium Epiaci confregit, Böhmer 1,101. Tria c@miteria tota- 
liter vastaverunt, 1298. Böhmer 2, 35. Der Graf von Pfirt zerſtörte 1298 
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bie Kirchhöfe von Geberswir, Morswir und Kilzhofen im Elſaß. Böhmer 2, 
84, Von dem Zuge der Wormfer gegen Oftbofen 1241 heißt ed: tam milites 
quam rustici ejusdem ville (Osthofen) c@miterium suum, quod valde 
bene munitum erat, intraverunt. Accesserunt cives (Wormat.) volentes 
eandem munitionem ab eis inquirere et non valebant atiemptantes omnibus 
modis, ipsi enim (villani) tam per Jacturas (Steinwürfe) quam per sagit- 
Zas (durch Armbruften) se defendebant, quod per eos quatuor ex civibus vitam 
finiverunt, erat autem c@miterium fossis et propugnaculis bene munitum. 
Böhmer 1,180 Drei Iehrreiche Urkunden über die Befefligung der Kirchhöfe 
zu Deichelbronn, Detisbeim und Wirnsbeim bei Pforzheim von 1407 ftehen in 
meinem Anzeiger 6, 239 fig. Noch mehr Beifviele von befeftigten Kirchhöfen 
mit Häufern und Kellern darin f. im bad. Archiv 2, 147 flg. Bei ven alten 
Völkern Tagen die Kirchhöfe außerhalb der Ringmauern. Chrysost. des Dros. 
1. * Bad. Arch. 2, 283, der zaun in dem Kirchhof, der was mit groffen dicken 
blanfen gemacht. 5 Zü Herzogenbuchfe was ein gar ftarfer werlicher kilchhof 
mit muren wol verforget und ſtündent darine vil ſtarker büefere, die 
warent alle vol gütes. Bon 1332. Juſtinger's Berner Ehronif. 84. 
6 Duellenfamml, 1, 268. 7 Duellenfammt. 1, 443. Sprengung ver Kirch—⸗ 
thürme durch Pulvertonnen. Pirckheimer \ 1.2 p. 25. Cives Argentinenses 
exierunt civitatem cum Zapicidis et aliis operariis, destruentes Zurrim ec- 
clesi@e in Munolzheim, que turris erat valde fortis, lapidea et alta, 
timentes , quod episcopus faceret munitionem ibi propter vias. 1262. Böhmer 
3,128. °® Ecclesiam majorem Maguntinensem occupaverunt, armarerunt et 
incastellaverunt. Bon 1159. Böhmer 3, 291. 298. Pfalzgraf Friverich I 
legte fich 1469 in das Klofter und die Kirche PVierthürnen bei Weißenburg und 
befeftigte (verbollwerkte) fih darin. Bad. Arch. 2, 278. °? Zwiefalten wurde 
im Jahr 1138 mit wehrhaften Mauern umgeben, dieß nannte man muro in- 
castellare, Pertz 12, 122. Aedificatum est in Alba propugnaculum apud 
carceres. 1640. M. Quellenſamml. 1, 245. 


Ueber den Burgenbau find die Angaben fehr zahlreich, weil es viele 
Burgen gab, ich fann daher nur Einiges mittheilen, was bisher we— 
niger beachtet wurde. Die allgemeine Benennung für ein befeftigtes 
Gebäude war burclic bu, d. h. ein Bau, der zum Kriege gebraucht 
werden fonnte; wurde es bewohnt, fo hieß man es auch Wighus, 
d. i. Kriegshbaus 1. Die Grundfläche, worauf eine Burg ftand, hieß 
Burgftadel, Burgftall,, niederteutich Borftel, welches Wort gewönlich 
nur zerftörte oder gefchleifte Burgen bezeichnete 2. Die Umfaffung 
war wie bei den Citadellen, in fo fern es die Beichaffenheit des Bo— 
dens erlaubte, ein Zwinger oder Zwingolf mit Thürmen und Erfern 
(ecthete), fpäter mit Bafteien (exedre), und Zugbrüden (uffgende 
bruden) an den Thoren ?, Innerhalb der Hauptmauer auf Bogen 
gebaute Mauergänge oder Wallgänge (umbgenge) und zwar höher 
als die Zwingermauern +. In der Mitte der Burg der maffive 
Hauptthurm, wo möglich auf Felfen gebaut, ohne Eingang zu ebener 
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Erbe, fondern mit einem ſchmalen Eingang in der Höhe, wozu man 
dur hölzerne Brüden oder Stridleitern gelangte. Dieſer Thurm 
war ber legte Rückzug (reduit) der Beſatzung, die Citadelle der Burg. 
Es gab aber auch Burgen, die zwei Thürme hatten, den einen ftärfer, 
den andern ſchwächer, wie Die Jburg bei Baden und Winde bei Bühl; 
fie fommen aber feltener vor, find jedoch alt, denn der eine Thurm ber 
Windeck ift aus dem 12. Jahrhundert. Die Koftipieligfeit des 
Burgenbaues, die häufige Zerftörung der Burgen und Der Mangel an 
binlänglicher Bertheidigung derfelben führten zu dem Inſtitut der ges 
meinfchaftlihen Burgen oder Ganerbſchaften. Dadurch fonnte der 
einzelne Edelmann oder Ganerbe fih Schug verichaffen, was ihm 
alfein bei feinen geringen Mitteln nicht möglich geweien wäre. Die 
Ganerben oder Gemeiner waren eine Geſellſchaft von Eigenthümern, 
die eine Burg gemeinschaftlich unterhielten und zu ihrem Schuge ge— 
brauchten. Die Rechte und Pflichten der Ganerben waren im Burg⸗ 
frieden beftimmt und nad der Größe des Antheils verfchieden, den 
ein Sanerbe an ber Burg hatte. Denn jeder mußte für den Fall, 
daß er die Burg gebrauchte oder vertheidigen half, darin feine Woh— 
nung haben, die je nad dem Plage groß oder klein bemeflen war 5, 
Solche Wohnungen hießen mansiones oder Burgen 6. Die Gemeiner 
hatten für die jährliche Reparatur einen Baumeifter (gewönlich gieng 
diefes Amt unter ihnen der Reihe nah um), der eine beftimmte 
Summe verbauen burfte und darüber Rechnung ablegen mußte, auch 
die Aufficht über das Geihüg und die Munition der Burg beforgte 7. 
Der Vertheidigungsbezirk war bei Diefen wie überhaupt bei den Lehen— 
burgen beftimmt, weil man denſelben über die Stärfe der Befagung 
nicht ohne Gefahr ausdehnen fonnte 8. Nachbarliche Klöfter machten 
oft von den Ganerbenburgen Gebraud und Liegen ſich als Gemeiner 
in die Genoffenfhaft aufnehmen, So waren die Aebte von Klingen- 
münfter und Weißenburg Ganerben zu Dradenfels und flüchteten da= 
bin bei Gefahr und Noth ihre Koftbarfeiten und wichtigften Docu— 
mente ?, 

i Munitio, que durglich bu vulgariter appellatur, ®on 1261. Gudeni 
cod. dipl. 1, 686. Wighus. Duellenfamml. 1, 268. ? Area castri Wissenowe 
(Weißenau bei Mainz), que burcstadel appellatur, infra fossatum exterius 
et murum. Bon 1253. Gudeni cod. dipl. 1,631. 2, 105. 3 Ecthete ante- 
murales, von 2x und Serös, ausgefeßt, die vorfpringenven Erfer auf ven Zwin— 
germauern. Perts mon. hist 12, 509. Zugbrüden. Duellenfammf. 1, 359, 
Exedr®. Dafelbft 2, 272. * An der burg Sufenberg badte er uff ver muren 


den umbgand und machte ein wachterftüblin by dem thurn, 1428, Quellen⸗ 
ſamml. 1, 299, ? Domum unam infra muros manitionis mer in Bodendorp, 
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30 pedes in longiludine et 25 pedes in latiludine continentem, eidem J. 
et suis heredibus in perpelnum aperiam et mei heredes aperient ad se ju- 
vandum de ipsa, quandocunque necessitatem evidentem habuerint. Bon 
1300. Guden. 2, 950. 6 Die von Wolfstel bei Darmftadt befaßen ihre Burg 
in Gemeinfchaft und verkauften fie 1252 dem Erzbifchof von Mainz mit diefer 
Bedingung: archiepiscopus tres mansiones, que burgen dieuntur vulgariter, 
nobis et legitimis nostris heredibus concessit in castro predicto perpetue 
possidendas, quarum unam ipse archiepiscopus ad usus et commoda sua de 
bona voluntate nostra recipiet et tenebit, quam duxerit eligendam, et illi, 
cujus mansio illa extitit, dr ipso castro aliam aream assignabit, cui do- 
mum @dificanti in illa dominus noster ad constructionem ipsius compe- 
tens dabit subsidium. @uden. cod. 1, 625. 7 Baumeffter in Ganerbenburgen. 
Senkenberg seleeta 2, 367 fig. Aydlinger 1.1. p. 42. * Bei ver Burg Lands- 
fron am Mittelrhein war der PVertbeivigungsbezirf auf 3 Meilen in die Runde 
feftgefegt, vom Jahr 1311. Gudeni cod. 2, 1000. * ©. Zeitfhr. 5, 431. 
Bad. Archiv 2, 277, Coepi »ediüicare castrum Biberstein, non quod conveniat 
monachis nisi in monasterio habitare et spiritualia prelia exercere, sed quia 
mundus in maligno positus nescit a malo cedere, nisi per violentiam ei resi- 
statur. Um 1154, Böhmer 3, 167, 


Die Befeftigung durch Waſſer umfaßte entweder den ganzen Drt 
oder nur einen Theil deſſelben. Dieß war der Fall bei der Befefti- 
gung der Häfen, wovon mehr in dem Artifel „Krieg zu Waſſer“ vor- 
fommt, jenes bei natürlichen oder fünftlichen Inſeln. Das ehemalige 
Dominifanerflofter zu Konftanz lag auf einer Infel des Bodenfee’s, 
welche im 11. Jahrhundert zu einer Wafferburg gemacht wurbe 1. 
Da ſolche Orte ſchon durch das Waſſer geihüst waren, fo begnügte 
man fih mandmal am Ufer mit Palifadenwerf oder einer andern 
bölzernen Schuswehr. Zu den künftlichen Infeln oder Wafferhäufern 
Yeitete man zuweilen das Wafler aus der Ferne ber, um fein Abgraben 
zu erichweren und ein Gefäll für die Mühle innerhalb des befeftigten 
Drted zu gewinnen, wie.man es mit dem Klofter Ebersmünfter bei 
Schlettſtadt machte?. Dieje Waflerbefeftigung hatte auch Wilfftätt 
an der Kinzig bei Offenburg, und Mübhlburg bei Karlsruhe, welches 
ein Wafferhaus genannt wurde, weil es von der Alb umgeben war 3, 

„4 Inter has conflictationes Gebehardus episcopus munitionem sibi constru- 
xit in capite Rheni fluminis in ipsis fluentis , ut ipse inibi tutus manere 
potuisset. Unter Heinrih IV. Duellenfammf. 1, 148, ? Amnem, qui mo- 
nasterii (Novienti) elaustra praterfluit, Rupertus abbas multis sumtibus per 
longum terr® spatium ab Ylla flumine derivari fecit et totum monasterium 
aquam deducendo circumvallavit et molendina ceterasque officinas op- 
portune construzit. Bon 1001 — 1039. Böhmer font. 3,13, 3 Oppidum 
Willesteten valde bene lignis et vallis et tentoriis munitum erat. Bon 1262, 
Böhmer 3, 132. Quellenſamml. 1, 285. 


Die Felobefeftigung war entweder auf Tängere oder Fürzere Zeit 
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beftimmt, alfo ſtändig oder vorübergehend. Zu jener Art gehörte die 
Gränzbefeftigung folcher Gegenden eines Landes, die weder durch Ge— 
birge noch Waſſer einen natürlihen Schuß batten. Solche befeftigten 
Linien an der Landesgränze und ihre Bertheidigung hieß man in 
Nordteutichland und am Dberrhein Landwehren, in der Schweiz 
Lesinen (im Singular Lege), fie beftanden nad dem Vorbild des 
römischen Gränzwalles in einem Graben und Wall, der auf feinem 
Kamm mit Hecken oder Pfahlwerf befegt war und an den Durchgän— 
gen hölzerne ftarfe Gittertbore (Grendel, Serren) mit vorgefchobenen 
Balfen (Riegeln) oder Schlagbäumen hatte. Das Palifadenwerf 
war manchmal jo hoch, daß man es mit Leitern überfteigen mußte, 
wenn man nicht Zeit hatte, e8 umzuwerfen, oder wenn man heimlich 
darüber fommen wollte *. Stellenweije ftand auch Geſchütz auf dem 
Walle. Bekannt ift die Landwehr an der öftlichen Gränze des Nhein- 
ganes, die von dem Rhein bis auf Das Gebirg z0g, denn der nördliche 
Theil des Landes war durch das Gebüd (Gebirg), der ſüdliche und 
weftliche durch den Rhein gejhügt ?. Eine ſolche Landwehr war aud) 
bei Speier 1463 aufgeworfen 3. Im Züricher Krieg 1440 machte 
man eine Lege von Hirzel bis an die Sihl +. Einzelne Forts, die 
man überhaupt Bollwerfe nannte, fanden entweder mit der Ortsbe- 
feftigung im Zufammenhang oder nicht, in jenem Falle waren fie ein 
Theil der Feftung, wie die Bollwerke, welche die Züricher 1444 um 
ihre Stadt aufführten, in diefem fünnen fie den ftändigen Feldver- 
ſchanzungen beigezählt werden. Ein ſolches detachirtes Fort lag auf 
einer Anhöhe bei Meifenbeim an der Glan, welches zwar die Stadt 
beberrjchte, aber damit nicht verbunden war, jo daß fich Diefelbe er- 
geben mußte, als der Pfalzgraf (1461) das Fort erobert hatte 5, 
Die Beichaffenheit eines nicht befeftigten Haufes wird in einer 
Urfunde von 1306 in Wirtenberg fo angegeben: e8 darf zwei Stock— 
werfe haben, jedes von 11 Schub Höhe, das untere von Stein, das 
obere von Holz, den Eingang oder die Hausthüre im untern Stod, 
feinerlei Ausladung, Erfer oder Borbau, feine Mauer um das Haus, 
fondern nur einen Graben, jedoch nicht tiefer, als Daß ein Mann mit 
der Schaufel Erde aud- und einwerfen fann ®, 

1 Defensio terr® , que vulgo /antwere vocatur. Sie wird mit dem servi- 
eium dorchwerc verbunden und trat nur im Kriege ein. Lifch Urkunden des 
Geſchlechts v. Malgan. 1, 34. 63. 208. Tſchachtlan's Bern. Ehron. ©, 
317. Schürens Ehron. von Cleve. ©. 37. Lantweren doin graeven. Daf, 
©. 252. ? Die in ven Rindaü heiten eß gar wol mit lantwer und bol— 
werg und mit graben vermacht, und heiten gar güt gefhüß darin. 
Bon 1462, M. Quellenfamml. 1, 467, 462, Bopmann ©, 818, 3 Quel⸗ 


48 


lenfammt. 1, 484. * Tichachtlan’s Bern. Ehron. ©. 121. 146. ° Tſchachtlan 
a. a. O. S. 219, Duellenfammt. 1, 450. 6 Schmid's Geſch. ver Pfalzgra— 
fen v. Tübingen. Urk—⸗B. ©. 94. 


Die vorübergehende Feldverſchanzung beſtand in Lagern mit und ohne 
Wagenburgen, in Befeſtigung des Eingangs der Päſſe und in Stein— 
riſen der Defileen, wenn der Feind den Eingang der Päſſe erobert 
hatte. Da man im Mittelalter ſehr viel Fuhrwerk mit in den Krieg 
nahm, ſo benützte man es zur Sicherung des Lagers, indem man die 
Wagen rings um daſſelbe eng an einander und mit dem Deichſel nach 
innen gekehrt aufſtellte und dadurch gleichſam einen Verhau gegen den 
Angriff der Reiterei machte. Ein ſolcher Kreis von Kriegswagen 
hieß eine Wagenburge!. Blieb das Heer länger an derſelben Stelle, 
ſo umzog man die Wagenburg von außen mit einem Graben und 
Wall, nach dem Kunſtausdruck: „man vergrub ſich“, ſtellte die Ge— 
ſchütze hinter den Wagen auf, dazu die Wepener oder das Fußvolf ?. 
Die Eingänge der Päffe, die man befeftigte, führten entweder Durch 
Thäler, Dörfer oder Waldungen, Jene durd Thäler wurden der 
Duere nach an den geeigneten Stellen durch Gräben und Wälle ver- 
ſchanzt und hinter denfelben die Befagung aufgeftellt 35 jene durch 
Dörfer durch Balfen verbarrifadirt und die Vertheidiger als Schügen 
in die Häufer vertheilt #5 jene durch Waldungen wurden durch Ab- 
graben des Weges und Berhaue geichüst 5, Alle diefe Maßregeln 
waren zunäcft gegen fchnelle Angriffe der Neiterei gerichtet. Von 
den Steinrijen oder Feljenftürzen wurde im Schweizerfrieg 1499 und 
im Kriege der Tiroler 1809 Gebrauch gemadt. Hatte der Feind den 
Thaleingang erzwungen, jo ſuchte man ihn auf feinem Marſche durch 
das Defile zu vernichten, indem man große Fellenmaffen von den 
Bergen herabſtürzen ließ, die Alles mit ſich fortriffen und im Thale 
die Eolonne, bie fie trafen, zerfchmetterten und zertrennten, fo daß ber 
nicht getroffene Theil durch den dazwiſchen geftürzten Schutt von dem 
andern abgejchnitten und einzeln aufgerieben wurde, Solche Felfen- 
lawinen machte man alfo: man untergrub auf den Höhen abhängige 
Felſen, ftüste fie durch hölzerne Pfoften, die man durch Seile umriß, 
wodurd der Fels das Lebergewicht befam und den Berg hinab 
ftürzte 6. Sie wurden dem Marſch auch dadurch hinderlich, daß fie 
das enge Rinnjal der Thalbäche fperrten, wodurch das Waffer, wenn 
e8 durchbrach, die Thalftraßen zerriß und unwegfam machte. 

ı Die Wirtenberger machten 1458 ihre Wagenburg fo, daß die Wagen ohne 
Zwiſchenraum neben einander geftellt wurden und hinter denfelben das Fußvolf 
ftand, Quellenſamml. 1, 421. Im Jahr 1471 hatte der Pfalzgraf 700 Wagen 
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zu feiner Wagenburg. Daſelbſt 1, 503. ? Der pfalzgrave machte ein wagen- 
burg umme fih und vergrube fi, daz in nyeman uberfallen mochte. Duel- 
lenſamml. 1, 443. Und hetien ein wagenburg umme fi gemacht und ver- 
graben ußwendig der flat. Bon 1461. Dafelbft 1, 457. Ueber die Aufftellung 
ver Gefhüge und Wepener. Dafelbft 1, 450. 469. 3 Monasterii vallem, per 
quam introitus patebat, fossa ac vallo egregie munierant, presidioque impo- 
sito diligenter observabant, Pirckheimer de bello Helvet. 2 p. 18. * Argen- 
tinenses Zrabes grandes ex transverso vici Kungeshove composuerant, ita 
ut equitantes ad pedites venire non poterant, pedites vero cum equitan- 
tibus pugnare valebant. Argentinenses intrantes domos per ostia aut per 
fenestras, alii per subtus trabes lanceis equos perfodiebant , balistarii 
vero sessores equorum sagiltis perforabant. Bon 1261. Aicherü chron. 
5, 13. * Duellenfamml. 2, 103, Dan bieß ven Berhau auch Gefäll von den 
gefällten Bäumen. ©. 316. 363. © Emittebant plures ex suis, qui e summo 
descendentes sara ingentia devolvebant ac agmen quoque, quantum pote- 
rant, ultra progredi inhibebant. s#foderant quoque undique scopulos in- 
gentes ac magni ponderis cautes arboreisque suspenderant truncis, 
quibus faciliter dispulsis, confestim sara magno ruebant impetu ac in- 
gentem montis partem secum in precipitium trahebant. sed hoc nostris 
saluti fuit, quod cuncta, quæ impellebantur aut dejiciebantur, ab nive mox 
absorbebantur altissima. Pirckheimer 2p.20. Ceecidit rising magna prope 
villam Altdorf et secum duxit lapidem, qui habebat 12 pedes in latitudine et 
13 in longitudine, qu& ecelesiam et multos homines pene deleverat, Bon 
1267. Böhmer font. 2,5. 


1. (Straßburg) Der ſteite armbrufters reht und fin gelt. 23. Juni 1275, 


Wir Johans ienſite Bruͤſch der meifter, der rat, vnd die gemeinde 
von Strazburg tünt funt allen den, bie difen brief gejehent oder ge— 
börent, daz wir mit Bertholte Erline alfus fint vberein fomen, daz er 
vnferre ftette iergliches mit finer koſt geben fol fünf güti frepfige arm- 
bruft; vnd ſwas er anderre armbruft gemachet, die er verföffen wil, 
bie fol er vnſerre ftette von erft bieten, ift das wirre 1 bedoͤrfent, wir 
fulnt fie ime gelten, alfe fie wert fint Am geverde; bedörfen wirre 
niht, fo fol er fie verkoͤffen, da ez ime füget, doch fol er feinem vnſerm 
offen viende fein armbruſt geben zu füffenne. Ern fol och feime lants 
herren helfen wenne mit onferm vrlobe. Er fol vns oͤch vnſere arms 
bruft, ſwaz ie drane briftet, wider machen mit der ftette koſt; fwenne 
fo wir oͤch gemeinliche vz ziehent, fo fol er mit onferm Foft mit vns 
varn vnd füln wir gelten, fwas er denne gezüges 2 bedarf zü fime 
antwirde., Wir fülnt oͤch ime ierglichs geben von der ftette wegen 
zwelf pfunde pfenninge, ie zür frone vaften druͤ pfunt, der fol man ime 
geben nünde halbes vomme holgmerdete vnd vierdehalbes von der 
ftette güte; ſwenne aber der holgmerdet gerwe 3 Tedig wirt, fo fol er 

deitſchrift. VI, 4 
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dife zwelf pfunde gerwe nemen vomme holtzmercket. Der hof zü 
Waſenecke in dem begriffe, alfe meifter Bere Dinne * was, der böret 
in oͤch ane, er fie Dinne oder nüt. Daz aber diz ftete blibe, dar vmbe 
(han wir 5) vnſerre ftette ingefigel an difen brief gebendet zeime vr⸗ 
fünde. Diz geſchach an dem fünegiht abende, da von gottes gebürte 
warent tufent jar, zwei hundert jar, vnd fünfe vnd fobensig jar. Har 
an warent der rat von Strazburg gemeinliche. 
Aus dem Stadtarchiv zu Straßburg, Chartularium A. f. 185a. 


1 Wir ihrer, ? Material, 3 ganz. Hier fcheint ein Fehler zu liegen, denn 
der Sinn ift wol, wenn ver Holzmarkt abgeht, fo foll ver Gehalt des Arm— 
brufterd ganz auf das übrige Stadtgut radicirt werden. * darin, 5 das Ein- 
gefhloflene fehlt. 


2, Ueber das Herbergsrecht des Wildgrafen Emicho zu Bergen und die Pflicht 
der dortigen Einwohner zur Landesvertheidigung. 9, April 1279. 

Nos Emecho comes silvester tenore presentium constare volumus 
universis, quod controversia, que vertebatur inter nos ex una parte et 
Heinricum nobilem virum, comitem de Spanheim ex altera, super ho- 
spiciis, que nos asserimus recepturos in villa Bergen ?, que sita est 
loco, qui dicitur vulgariter Edbenhoge, et ejus adtinenciis, in hunc 
modum est decisa, videlicet, quod feria secunda post ascensionem do- 
mini proxima instante in loco, qui dicitur Houge prope Rünam ?, jura- 
mento nostro personaliter declarabimus, quociens in anno illa de jure 
hospieia recipere debeamus, et ante declarationem nostri juramenti. 
nullum hospicium ibidem accipiemus. Si vero, quod absit, ante jura- 
mentum tale decesserimus, filii nostri successores illorum bonorum 
eadem hospicia, tamquam nos, suo juramento corporaliter obtinebunt. 
et si causa legittima impediente diem declaracionis predictam observare 
non poterimus, diem alium sine protractione et dolo excluso prefigemus 
- et in ipsa predielum juramentum perducemus efficaciter ad effectum, et 
omni forma et condicione, qua predicta oblinenda duxerimus hospicia, 
ita perpetualiter nos et heredes nostri eisdem gaudebimus, contradictione 
comitis Heinrici vel suorum heredum qualibet non obstante, ef homines 
ejus hospitabimus tamquam alios, absque eo, quod geuare et aukeshün 
nominatur. Notandum insuper, quod secundum formam juramenti 
nostri vel nostrorum heredum comiti de Spanheim nostras patentes da- 
bimus litteras, quod ultra formam juramenti nostri komines suos non 
‘molestabimus hospitando. et ipse comes e converso suas nobis dabit 
Hitteras, quod oblenta hospicia nobis non de cetero prohibebit. hoc 
'adjecto, si comes de Spanheim huio diei declaracionis causa legittima 
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prepediente interesse non ppsset, duohus castrensibus suis yices suas 
commiltere poterit ad recipiendum juramentum superius nominatum et 
in hoc ei sufficiet, tamquam personaliter interesset. Item Heinricus 
comes de Spanheim predictus servabit homines sancti Petri adtinentes 
eyriis suis Weringespach et Herrestein ? eo jure, quod underzüch 
dieitur, usque ad fines et terminos illos, quo scabini predictarum curia- 
rum suo juramento duxerint obtinendos, et in eisdem nullum impedi- 
mentum ei de cetero faciemus. Item ab hominibus comitis Heinrici et 
Rutheri militis, habitantibus infra jurisdictionem de Grubelscheit ®, 
avenam aul fenum non recipiemus nec recipi nostro nomine permitte- 
mus, excepta illa, que dieitur pabulum marschalci et theloni. Pullos 
aulem carnispriviales dabunt, si ralionem legitimam non ostenderint, 
quod solvere non teneantur. Item homines comitis de Spanheim, re- 
sidentes in terra et jurisdiclione nosira, tenentur sequi ad defensionem 
terre nostre ad sonitum campane et ad clamorem vulgi, quod wafen- 
geschreige dieitur, non ad depredandum vel ad aliquos contra ju - 
sticiam devastandum. Hec omnia, sicut sunt predicta, fide prestita 
«orpprali et juramento firmato inviolabiliter tenebimur adimplere et 
rata observare. In cujus rei testimonium scriplum presens sigillis 
nostro et filii nostri Hugonis canonici Maguntini, necnon Wilbelmi do- 
mini de Heinzenberg duximus roborandam. Ego quoque Godefridu s 
diotus Rauph, quia sigillum proprium non habeo, sigillis patris mei et 
Wilhelmi domini de Heinzenberg sum contentus. Datum et actum 
aput Kestelün 5 anno domini millesimo. cc®. Lxx®. nono. in octava 
‚pasche. I 
Original zu Karlsruhe. Exſtes Siegel rund in grauem Wachs, auf der einen 
Seite abgebrochen. Reiterfiegel mit ver Umſchrift: S. EME chonis comitis 
SILVESTRIS. Auf vem Rüden ein Heines, rundes Gegenfiegel mit dem ftrei« 
tenden Löwen und der Umfchrift: F S. SECRETI. MEI. Zweites Siegel para- 
boliſch in gelbem Wachs, der h. Martin (Patron des Mainzer Doms) zu 
Pferde, der dem Armen feinen Mantel mit dem Schwerte theilt, Umfhrift: 
7 8. HVGONIS.. CANConiei) . MAGVNTINI. Drittes Siegel, dreieckig in gelbem 
Wachs, eine viereclige Schnalle im Wappenſchild. Umfer.: + S. WILLEHELMI 
‚MILITIS.. DE. HE(inzen)BERC. 


* Dorf im Fürftentfum Birkenfeld bei Kim. ? Rhaunen am Idarwald. 
Houge if vielleicht ver Hohwaldhof bei Rhaumenfulzbah. 3 Fleden Herftein 
und Dörfer Ober und Niever-Wörresbadh weftlih von Bergen. ? Griebel- 
ſchied, nordweſtlich von Kirn. > Kaftellaun im Hunsrücken. 


3. Verordnung des Rathes zu Straßburg über die Anfhaffung ber Pferbe zum 
| Kriegsvienft. 11. Febr. 1360. M 


Unſer bern meiſter und rat, ſcheffel und amman, fint uberein komen, 
4* 
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wer tufent pfunde wert bet ane finen husrat, der fol ein pfert haben 
umb ahte pfunt; wer zwelf hundert pfunde wert het, der fol ein pfert 
haben um 10 pfunt; wer 1400 pfunde wert het, der fol ein pfert 
haben um 12 pfunt; wer 1600 pfunde wert bet, der fol ein pfert 
haben umb 14 pfunt; wer 1800 pfunde wert bet, der fol ein pfert 
haben umb 16 pfunt; wer zwei tufent pfunde wert het, der fol einen 
meyden ? haben umb zweingig pfunt. 

Wer oc 800 pfunde wert hette und die cunftafeler ? oder die ant« 
werefmeifter 3 erfantent, under den ed * gejeflen were, uf den eyt, daz 
es fo unföftelich were 5, daz es ein pfert billich haben folte, der fol ein 
pfert haben umb ſehs pfunt. wo oͤch die eunftafeler und die antwerd- 
meifter uf jeman erfantent, der under in gefeffen were, ber ſehs hun- 
dert pfunde wert hette, und fo gewinnig 6 und unföftelich were, daz 
er ein pfert haben folte, der fol ein pfert haben um 6 pfunt. Und wo 
es bie cunftafeler oder die antwerdmeifter aljo uf ieman uf ire eide 
erfantent, do fol man niemand unfchulde vür nemen .... (eine 
Stelle, durd Mäufefraß zerftört), und fol ein jegelich mönſche bo 
nad) in einem manod einen meyden oder ein pfert haben, als do vor 
ftat, und alfe mangen manod ieman verfiget 7, er fi frowen oder man, 
alfe dicke beffert er 10 libr. Wer es oͤch, das ieman mit dem andern 
in gemeinfchaft fefle, der fol nuͤt von ime teilen von bis gebog wegen. 
und fol oͤch dis gebot alfe die angan, Die bi ung ingefeffen fint und in 
unferre ftette ſchirm zu Stragburg figent und follent oͤch alle diſe vor- 
gefehriben ding alle cunftafeler und antwerdmeifter rügen und pür- 
bringen meifter und rate, wo fie es büffwirdig 8 wiſſent oder befindent 
bi irme eide ane alfe geverbe. und fol es oͤch meifter und rat rihten 
und rehtvertigen uf den eyt, wo ed in vürfomet. 

Und fint oͤch vurbaz überein fomen, wer fünf zehen hundert marde 
wert bet, der fol einen meyden haben umbe zweinsig pfunt und ein 
pfert umb zehen pfunt; wer oͤch het 2000 marde wert, der fol zwene 
meyden ban, jeden meyben umb 20 pfunt. Wer oͤch zwene meyden 
haben fol, der mag vuͤr einen meyden zwei pfert haben, die zweingig 
pfunde wert fin, obe er wil. wer oͤch 3000 [marcke wert bet, der] 
fol dri meyden haben, jeden meyden umb 20 pfunt. wol mag ein 
jegelich oͤnſche, daz 3 meyden haben fol, vuͤr zwene meyden vuͤr jeden 
meyden 2 pfert haben, die 20 pfunde wert fint, obe es wil. wer dh 
het me denne 2000 marde wert oder under bri tufent marden, ber fol 
meyden und pfert haben alfe es ſich heiſchet nach marzal in alle 

die wife, als bo vor befchriben if, Actum sub dom. Erbone dicto 
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Löselin magistro feria tercia ante Valentini anno domini millesimo 
ccc.® Ixo. 


Aus tem Ordnungsbuch von Straßburg Nr. 19 fol. in dortiger Bibliothek. 


ı Nitterpferd. ? Nentierd. 3 Zunftmeifter. * nämlich das Individuum, die 
Perſon. 5 fo wenig Aufwand machte, fo wolfeil lebte. ® geizig, habſüchtig. 
7 e8 verfäumt. ° firafbar. ? das Eingefchloffene iſt zerfreffen. 

Bon einer Hand des 15. Jahrh. find die Preife der Pferde im Eingang ber 
Verordnung immer um 2 Pfund erhöht, was wol von bem veränderten Münz- 
fuße herrührt. Diefe Verordnung hat 3 Theile, im erften ift das Vermögen 
von 1000 bis 2000 Pfo. berüdfichtigt, im zweiten das von 6= bis 800 Pfd., 
im dritten jenes, was 1500 Mark und darüber betrug, In jeder Klaffe war 
der Hausrath vom Vermögen abgezogen, das übrige Fahrnißvermögen aber 
nicht. Die erfte Klaſſe hatte 6 Abtbeilungen, jeve 200 Pfo. höher als die vor— 
hergehende, das Kapital ver anzufchaffenden Pferde verhielt fih zum Vermögens - 
fapital wie *', Procent, 5/, Proc., %/, Proc, 7, Proc, ®', Proc, und 1 Proc. 
Diefe Stufenfolge ift in der zweiten Klaffe nicht beobachtet, venn ein Vermögen 
von 600 Pfo. mußte ein Pferd von 1 Procent ftellen, was mit den andern 
Berbältnißzahlen nicht überein ſtimmt, alfo wahrſcheinlich Schreibfehler ift. 

In der dritten Klaſſe ift das Vermögen nad Marken, die Pferde aber nad 
Pfunden gerechnet. Die Mark war damals in Straßburg 2 Pfo. KA (Bd. 3, 
312), woraus fich ergibt, daß in dieſer Klaſſe ver Anfat von 1 Procent blieb 
und fo viel Pferde geftellt werben mußten, als die Procentfumme 10 Pfo, 
betrug, oder fo viel Ritterpferve, als fie 20 Pfd. ausmachte. 

Auf unfer Geld reducirt fellt fih das Verhältniß alfo heraus. Nach dem 
Straßburger Münzfuß von 1362, der obiger Verordnung am närhften fleht, war 
ver Pfenning werth 2%/, fr., oder nach dem ſchwereren Straßburger Gewicht 
12/149 eines Viertelskreuzers mehr, welcher Bruchtheil auf das Pfund 4 fr. aus— 
macht, das demnach auf 7 fl. 4 fr. fland, (S. Bo. 2, 415). Ein Vermögen 
von 1000 Pfd. war alfo 7466 fl. 40 fr. und hatte ein Pferd für 8 Pfd. oder 
56 fl. 32 fr. zu fielen. Ein Bermögen von 1200 Pfd. oder 8480 fl. flellte ein 
Pferd für 7O fl. 20 f. Ein Vermögen von 1400 Pfo. oder 9893 fl. 20 Er, 
ſtellte ein Pferd für SAfl. 48 fr. Ein Vermögen von 1600 Pfd. oder 11,306 fl, 
40 fr. fellte ein Pferd für 98 fl. 56 fr. Ein Vermögen von 1800 Pfd. ober 
12,720 fl. elite ein Pferd für 113 fl. Akr. Ein Vermögen von 2000 Pfd. 
oder 14,133 fl. 20 fr. ftellte ein Pferd für 141 fl. 20 fr. Dies war alfo ber 
Preis des Ritterpferves. Ein Bermögen von 1500 Mark oder 3000 Pfv. over 
21,600 ff. ftellte 2 Pferbe, eines für 141 fl, 20 fr, das andere für 70 fl. 40 fr, 
Die Bermögen unter 600 Pfv. ober 4240 fl. ſtellten fein Pferd, ſondern bienten 
zu Buß. 


4. Berorbnung über das Pferdecontingent der Rentiers und Zünfte zu Straß- 
burg. 1363. 

Es ift zuͤ wißende, wenne man ein gefinde enweg fchiden wil von 
der flette wegen, mit namen ber hundert glöfen fint, fo fol man fie 
teilen. von den conftafeln und antwerden in die wife, als hie nach ges 
ſchriben ftat. 
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Zuͤ dem erften, die conftafeler zu fant Peter 14 glefen, item die 
vor dem münfter 18 gl. die in falbesgaffe 9 gl. die in dem gießen zwo 
glefen. die zu f. Niclaufe 6 gl. die in Spettergaffe 9. die zuͤ f. Tho— 
man 8. die an der ober ftraßen 8. die am holwige 7. Die fchiflüte 5. 
die eremer 4. die winlüte A. die meßegere 2. bie brotbedere 1. die 
kornluͤte 1. goltſmide und fchiltere 1. die füffere 1. die wolleflehere 1. 
bie winftichere 1. 

Aus dem Straßburger Ordnungsbuch Nr. 19 fol. 10, gefchrieben um 1363, 

Die Rentiers, wozu auch ver Stabtabel gehörte, ſtellten alfo 81 Glefen, vie 
40 Zünfte 21 Gfefen, zufammen 102 Glefen, oder 306 Neitpferve, da die 
Glefe gewöhnlih aus 3 Pferven beftand. Da es in Straßburg mehr als 10 
Zünfte gab, fo hat man nach obiger Berorbnung nur die vermöglicheren zum 
Reitereivienft beigezogen, die andern dienten beim Fußvolk. 


5. Schürgenmeifter ambaht (zu Straßburg, um 1430). 


1. Als bißhar der ftette gezüge, eg fyent bühſſen groß oder clein, 
armbroft gut und böfe, fhirme 1 umd ander gezuͤge ?, wie der genant 
ift, und auch bulfer, falpeter, frwebel oder gezelt niergent verzeichenet 
noch gefchriben ftont und ach jores nie fein rechnunge da von gejcheen 
ift als von anderm, das ber ftett ift, es ſy ifen, ftahel, fuppfer und 
allen andern Dingen ıc., da zu beforgend ift, Das der ftat groffer verluft 
und brefte da von fommen fyge: do [ift der herren meittunge 3], fol 
man zwene redeliche flathafte manne, die fchriben und Tefen koͤnnent, 
zu ſchuͤczenmeiſter ordenen, die der ftette nücze und güt figent, den fol 
man hinnan fürder allen ber ftette gezüge befelben und von ſtuͤcken zu 
ſtücken geichriben geben, er ſy in flat oder in Lande, und die felben 
zwene jollent ſchüczenmeiſter fin, und wie inen folicher gezuͤge in ge- 
fchrift geben würt, des glichen föllent Die drie uff dem pfenningtinme * 
od ein gefchrift Hinder inen haben, und was gezuͤges alle jor nuͤwe 
gemaht würt oder abegot, fol alle wegen in beiden büchern zuͤ gefchri= 
ben oder abegeton werben an je das ende, do danne iglichs gefchriben 
fiot und hin gehöret, es ſyent büffen bulfer armbroft und anders, 
wanne ſolcher gezüge alle jor uff und abgat, uff das die ſelben zwen 
fhürzenmeifter den drien uff dem pfenningestürne alle jor von ſolichem 
gezüge ein rechenunge getün fonnent. 

2. Solid rechenunge fü in auch alle jor vor den winahten ala 
ander amptlüt tün ſoͤllent ungeverlich uff ire eit, das auch ein groß 
notdurft iſt, wanne der ſtat vil und groß an ſolichem gezüge lit, als 
das wol merdlich iſt. | | 

3. Item e8 fol der ftett gezüge alhie in der ftat in ein oͤrdenlich 
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vebelich buch gefchriben werben, je das dinge an fin ende, das man 
do zu und vom gefchriben möge. 

4, Des glichen fol auch aller ber gezuͤge, den danne bie ftat bet 
allenthalben in iren floffen, in dem felben büch auch gefchriben fin, und 
doch je das floffe ein fünber ende, einen ferternen haben, uff das man 
dar zu und von gefchriben möge, als es dann je notduͤrftig iſt, und 
vechnunge davon getün. 

5. Die felben ſchuͤczenmeiſter follent auch den gezüge getruwlich 
bebüten und bewarn und beſluͤzzig gehalten iglichs an den enden, dp 
es danne bin gehöret noch notburft. 

6. Sir föllent auch affe jor eineft oder zwuͤrent 5 zuͤm minften ober 
fo dicke für daz notdurft bebündet fin, die armbroft reifen und befchieffen 
mit rote und hilffe Oberlin Harrers und der ftett armbroftere, und die 
fih entwünden 6 hant oder andern breften bettent, beffern nach not⸗ 
bürft. 

7. Duch fo follent die felben ſchuüczenmeiſter niemans deheinen 
gezüge lihen, es ſigent bübffen, bulfer, armbroft oder gezelt müczit 
usgenommen, es ſy dann, daz es meiſter und rat und bie 24 er⸗ 
kennent. 

8. Es follent och die ſchuͤczenmeiſter noch der armbroſter bij iren 
eiden binnanfürber nieman, wie der genant ift, weder joldenern noch 
andern fein armbroft, das der ftette ift, nit geben noch lihen, fo follent 
auch fü ſelbs nit daruß fchieffen bij iren eiden, usgenommen fo man 
bie armbroft beſchieſſen? fol noch der flat nuͤcze und notdürft. doch 
were e8, daz man ſchuͤczen bebörffenlich were von der ftette wegen in 
das velt in floffe oder an lezenen ze legen, den mögent die ſchuͤczen— 
meifter wol armbroft lihen, fo fü Das von meifter und rat oder den 
alten xıu geheiffen werbent, alfo das fü femlih armbroft eigentlich 
anfchribent, wemme die geluhen werden und od) darnach beftellent, das 
die felben armbroft von den felben wider umb geantwurt werben bij 
iren eiben ®. 

9. Die felben ſchüczenmeiſter follent auch alle zit irforfchen und 
erfaren haben, wanne fü fuppfer, by, falpeter, fwebel, pfil, yſen pder 
anders, das zu folichem obgefshribenem gezüge gehört und notburftig 
ift, rehtes koufes und wolfeil vinden mögent, das fü danne bag ben 
drien uff dem pfenningestürne fagent und verfünbent, uff das man 
folichs uff den nehern pfenninge ? uff bringen und beftelfen möge, 
wanne folicher gesüge vaft abgat und notdurft it. daz man in alle zit 
merre 10 und in gewer behalt. 
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10. Man fol auch zü der ftett gezelten alle jor, oder fo did das 
notdurftig ift, lügen und die fümnen und oc) beftellen, daz fü alle zit 
gerüftet und bereit figent mit ſtangen, feilen und pfelen und daz do zü 
gehört. 

11. Sü föllent auch alfe der ftett wegen, bie zit dem gezüge ge- 
hörent und in der ftett hoff und fehüre ftont, fchaffen und ordenen, das 
bie geftalt werdent iglicher an fin ende ala reht ift, uff das fo man ir 
bebörffenlichen würt, das danne iglicher finen gang haben möge un- 
geirret der andern. 

12. Die felben wegene follent auch alle zit wol bereit und gerüftet 
fin mit beflegebe 11, gezogen 1? und anderm, das bann bo zü gehoͤ— 
ret, nuͤczit usgenommen. 

13. Och fo ſoͤllent ſu beſorgen, das bulfer, buͤhſſen⸗ſtein gros und 
clein alle zit gnuͤg do ſige und die ſtein gehowen werdent zuͤ den ziten, 
fo man fü aller baſt uff den minſten coften überfommen mag. 

14. Sir folfent aud) von niemans dehein miet 13 noch mietwon 1* 
nemen und follent auch niemans fein miet noch mietwon geben uff ire 
eit, aller ding ungeverlich. 

15. Es follent auch Dberlin Harrer und der ftett armbrofter den 
felben zweien ſchuͤczenmeiſtern alle zit gehorfam und gewartig fin und 
inen getrumelich helfen roten in allem dem, wo zü fü ir beider oder 
eins in fünder bebörffent in der fett fachen zuͤ irem gezüge, fo verre fü 
fönnent oder mögent ungeverlich uff ir eibe, 

16. Des glichen fol meifter Wernher den felben zweyen fchlczen- 
meiftern auch alle zit gehorfam und gewartig fin und inen getrumelich 
helffen roten mit allem dem, das er danne fan und ſich vermag one wi- 
derrede und geverbe. 

17. Alle und jegeliche vorgefchribene püncten und artickel ſoͤllent 
die zwene, den ber zuge noch vorbegriffener moffen empfolhen ift und 
zü ſchuͤczenmeiſtern geordenet fint, ſweren zü got und den heiligen ge- 
trumelich und ernftelich ze haltend und ze vollefürend und das befte 
und wegeſte do zü ze tünd, fo verre fü Fonnent oder mögent unge- 
verlich. 

18. Und dar umb fo fol man ir eime alle jor geben AR A ze 
Tone, dag ift ir eime alfe fronvaften 1R A, als von alter har kommen 
if. und wanne oder wie bie einre des andern bedoͤrffelich ift, und in 
befendet,, fo fol er gehorfam fin ze fommen, fo es daz felbe ampt und 
bie flat ane got ungeverlich. 


Aus dem Ordnungsbuch von Straßburg Nr, 19, ohne Jahr, aber um 1430 
geſchrieben. 
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Schirmdach auf dem Zündloch ver Kanone. ? Zeug hieß alles, was zum 
Geſchütz gebörte. ? das Eingefchloffene ift vurchgeftrichen. ? auf dem Pfenning« 
thurm war die Kaffe und Verrechnung ver Stadt. * ein= oder zweimal. " ver- 
zogen. ? durch Schießen probiren. ® Diefer Art, 8 ift von anderer, gleichalter 
Hand, und dafür ein Nachſatz des vorigen Artikels 7 geftrichen, ver hierdurch 
geändert wurde, und im Abdruck weg bleibt. * wolfeilften Ankauf. '9 vers 
mehre. 11 Beichläge. *2 Zuggefhirr. 13 Belohnung, Geſchenk. '* Hoffnung 
oder Zufage eines Gefchentes, 


Zu biefer Verordnung gehören noch folgende Beftimmungen aus dem Buch 
ver alten Ordnungen, Bd. 17. fol. 160. 161, im Stadtarchiv, 

Dberlin Harrer. Als man Oberlin Harrer ongehar alle wochen 
8 ß A von ber ftatt wegen geben bet, das ift alle jore 20 Pfd. 16 f 
vnd die herberg ıc., vnd aber jetze noch vorbegriffener moffen georde— 
denet ift, das zwene ſchuͤtzenmeiſter fin ſoͤllent, die der ſtette gezuͤge 
bewarn vnd beſorgen ſoͤllent, des halb er nit als vil ze tuͤnd het als 
vor vnd er danne auch biſunder weder ſchriben noch leſen kan, ſo het 
er ach von allem gezüge, der ime empfolhen geweſen iſt, nie fein rech- 
nunge geton von innemen noch v3 geben, da verſehenlich ift, das des 
halb ongeher maniger gezüge, der bin weg geluben ift, vermiffet, vnd 
nit wider vmb geantwürt worden ſy, Das doch ſchedelich ift, da fol man 
Dberlin Harrer binnanfürder geben alle wochen AB vnd nit me, 
weder berberg noch nügit anders, vnd fol den zweien fchligenmeiftern 
alle zit gehorfam vnd gewartig fin, was fir in heiffent vnd im empfels 
bent ze tünd in ber ftette ſachen, das fol er tůn one widerrebe vnd ges 
uerde. Were ed aber, das die fchligenmeifter in hießent bulfer, fuͤr— 
pfil oder des glichen machen, da von füllent fü im noch glichen billi- 
chen dingen lonen, aller ding vngeuerlich. 

Claus Graſeck. Item Klaus Grafer fol fweren ber ftat Stras- 
burg gewartig ze finde vnd fol nit von der ftat offer dem burgbanne 
riten, faren noch gon, noch ſich funft deheiner ander fachen vfferthalb 
der flat annemen noch vnderwinden one vrlop eind ammeifterd, der 
banne ze ziten if. Und wann man fin bebarff, fo fol er gehorfam fin 
vnd tün, das ime dann von der ftett wegen empfolhen würt, es fy mit 
zimberwerd, ſchieſſen ond allem dem, das er danne fan noch nüge vnd 
notdurft der ftett. Vnd fol er der ftat dife nebften fünff jor verbinden 
fin. Wann aber die ftat hie zwüfchent wil, fo mag man im wol 
vrlop geben vnd abfagen, vnd fol das an meifter ond rat fton vnd 
nit an ime. Vnd darumb fo fol man im geben alle jor Atb, das 
ift alle fronfaften 1 16, und fo er ze velt lit von der ftette wegen, 
fo fol man im alle tage 2 ß A geben vnd in der herren ber ftett coften 
fin, fo liht ala man es dann haben mag. Wanne er aber in ber ftett 
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ſloſſe eime lit, fo fol man im alle tag 2 $ geben und dehein cöfte von 
der ftett wegen vngeuerlih. Actum vigilia beati Arbogasti (14) 
xxxıj ®. 

Loricher. Man fol Loricher hinnanfürder geben alle jor A tb A, 
das ift alfe fronfaften 1 16 A, vnd fol der ftett gewartig fin vnd fol 
nit von der flat offer dem burgban riten, faren noch gon noch fich 
fuft deheiner ander fachen oder gefcheffeves annemen noch vonder win- 
den, danne wanne man fin bebarff, fo fol er gehorſam fin vnd tün, 
das im banne empfolhen würt, es fige mit büffen, fchieffen ond alfem 
dem, das er dann fan one geuerde. Vnd fo er ze velde Lit von ber 
ftett wegen, fo fol man im geben, fo lang er of ift, alle wochen 14 & 
vnd in der herren ber ſtett coften fin, warme er aber in ber ftett ſloß 
eime Yit, fo fol man ime zir wochen 14 „ı geben vnd dehein Foft. 
Vnd wanne der fat oder ime ſolichs nit me gefüglichen ift, fo fol ein 
teil dem anbern das 1 jor zuͤuor abfagen, alfer ding vngeuerlich. 


5. Anftellung des Büchfenmeifters Johann von Oppenheim für die Stabt 
Hagenau auf Lebenszeit, 24, April 1403. 


Ich Johans buhffenmeifter von Oppenheim befenne offelihen in 
bifem briefe, das ich mich den erbern, wien und befcheiden meifter, 
rate und der ftabt zü Hagenoumwe verbunden babe und verbinde mid 
ouch ynen in craft dis briefes minen Tebetagen by ynen zü fiende und 
zu verlibende, iren nug und ere zuͤ werbende, und irem ſchaden zu 
wenbende, als verre ich Fan und mag, und ynen getrumwelichen zü 
dienende und zü tünde by nahte und by tage one underlos, beide inde- 
wendig und uffewenbig ber ftat, es fie mit bühſſen, fchieffen und allen 
andern fünften und fachen, bie ich weis oder fan, und was fl oder 
die, den fü es zuͤ ieberzite entpfelhent, mich heiſſent, oder ich mich von 
mir felbes verftünde zů tünde, das ynen nüglich were, keinerley ufge- 
nommen. 

Und darumb föllent fü mir geben alle jor zwentzig pfunt Strafbur- 
ger pfennige, mit nammen zu ieder fronfaften fünff pfunt und alle for 
uf oftern drü pfunt vuͤr gewant '. 

Ich fol such zu allen ziten warten und fügen zu iren bühffen, pulfer 
und allem andern irem gezüige, dag ynen der nit verberbe, als iedem 
gezüge das notdurft ift und zügehört. und darumb folfent fü mir nit 
vürbas ſchuldig fien danne mynen egenanten jorlon. 

Wenne und zuͤ welichen ziten es oͤch notburft ift, buͤhſſen, formen, 
feiteru ober anders üt, Das bo zuͤgehoͤrt, zuͤ machende, daz fol ich ynen 
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verfünden, und heiſſent für mich) danne es machen, fo ſol ichs unver⸗ 
zoͤgeliche tuͤn und züm aller beſten, ſo ich kan und vermag, und die 
wile ich domitte umbergange und daran mache, jo ſüuͤllent fü mir alle 
tage einen fchilling pfennige (9 fr.) geben und nit me verbunden fien. 

Wer’ es ouch, das fü üt zu fchaffende hettent oder gewinnent und 
in ſolichem gefcheffede eine feftin oder ein ſolich ſſoß gewunnen würde, 
do für felbes houbtlüte werent, Die ich herftige, fo füllent fü mir geben 
fünfzig güldin und den beften bengeft und den beften harnfch, fo vil 
eime manne angehört, die in bem floffe werent ?, wurbent fü aber von 
unfers herren des kuͤnigs und bes richs wegen üt reifen tün ober 
underften, oder das fü fuft iemans helffer werent oder wurbent, betent 
danne die felben, die von Hagenouwe umb mich und bieffent ji mich 
danne üt do zu tün, des fol ich ouch gehorſam fien; alfe wellent mir 
biejelben darumb tün, obe dehein, feftin oder floß gewunnen würde, 
als vorgefchriben ftat, als fü felbes mir darumb tün füllent, fo fü 
jelbes boubtlüte fient. woltent aber die felben mir bes nit tün, wie für 
danne mit mir überfement, das moͤhte ich wol ufnemen, alfe das ich 
doch nuͤtzet dozů helffe noch tüge, danne mit der egenanten von Hage- 
nouwe geheifle und herlouben. 

Ouch fol ich by myme Iebetagen nieman anders banne yne dienen, 
belffen nad) verbunden fien, nach deheine myne felbes kriege oder fache 
triben danne mit irme herlouben und geheifle. 

Wenne ich ouch nit by in in ir ftat were, fo füllent fit mir die wile, 
jo lange ich uffen were, nit verbunden fien deheinen Yon noch nügit zu 
geben , fl tetent e8 danne gerne, oder 28 were danne von iren wegen. 
und wenne ich von iren wegen uffe were, jo fol ich in irme coften 
fien, und füllent fü mir ein pfert darziehen, daruff ich rite. 

Gewünne ich ouch mit ynen oder iemang der iren deheinen fpann 
oder miſſehellunge, darumb fol ich recht geben und nemen por dem 
rate zů Hagenouwe und nirgent anders, 

Wer’ ed ouch, das fü an mich begertent, das ich der iren einen ober 
zwene foliche fünfte, die ich fan, Yeren folte, das fol ich getrumweliche 
tün und bie leren, was ich fan, feinreley ufgenommen one alle wider- 
rede, doch fo follent die felben mir mynen lebetagen mit den felben 
fünften unſchedelich fien. 

Duch ſol ich nit verbunden ſien, mit dehelne zünfte zu dienen nad 
beheine bete oder ftüre zu geben. 

‚Alte diefe vorgefchriben ftüsfe und artidele, gemeine und beſonder, 
han ic) Johans buͤhſſenmeiſter vorgenannt geſworn einen geſtabeten 
eit liplichen zum heiligen, getruweliche ſtete und feſte zu haltende, zů 
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tünde und zuͤ folfefürende one alferleye geverde und argelifte. Und 
harumb föllent die egenanten von Hagenoumwe mir nit vuͤrbaſſer ſchul⸗ 
dig nad) verbunden fien zuͤ tünde nach zü geben anders, danne hie vor 
begriffen iſt. Vnd des zit urfünde fo han ich Johans bühffenmeifter 
vorgenant myn eigen ingefigel gehendet an diſen brieff, und zu merer 
gezügniffe und fefter ftetifeit gebetten den feſten vuͤrnemen frommen 
ritter bern Swartzreinhart von Sidingen, Tantfougt in Eilfas, dag der 
fin ingefigel ouch bet gebendet an difen brieff zu dem mynen, mich aller 
vorgefchriben dinge zu befagende. Und id; Swargreinhart von 
Sikingen, Tantfougt in Eilfas vorgenant, befenne, das ich durch bete 
bes vorgenanten Johans bühffenmeifters myn ingefigel han gebendet 
an difen brieff, ynen der vorgefchriben Dinge zu befagende. Die ge- 
ſchach und wart dirre brieff geben uff den nehften zinftag nach fante 
Georien tag des heiligen martelerd des iores, do man zalte von gotteg 
gebürte viergehen hundert und drit jare. 

Aus dem Original der Bibliothek zu Heivelberg. Das Siegel des Ausftellers 
ift Hein, rund, von braunem Wachs, in dem vreiedigen Wappenſchild ift eine 
Hackenbüchſe in einem Ringe aufgehängt. Umfchrift: 7 S. hans buifmeift.. vo. 
op(penheim). Das Siegel des Landvogts abgeriffen. 

’ Die 4 Duatember (Fronfaften) waren die gewönlichen Zalungstermine für 
die Befoldungen. Der Gehalt des Büchfenmeifters betrug ungefähr 60 Gulden 
und 9 Gulven für Kleidung. ? Diefer Artikel beftimmt ven Antheil des Büch- 
fenmeifters an ver Beute, wenn die von Hagenau für fih allein (als Haupt- 
leute), d. h. ohne Bunvesgenoffen Krieg führten und einen feften Ort eroberten. 
Der Gelvantheil betrug nach jeßiger Währung 143 fl. 20 fr. 


6. Waffen und Munition auf den pfälzifhen Burgen am Mittelrhein. 
1412—19. 

Zu Furftenberg. Item 7 hantbüßen. it. 1 zentner falpeters. 30% 
fmefels. 18 @ bolfers. A fpangurtel. 117 boße ftein. 

Gein Walde ift fomen feria quarta ante Symonis et Jude anno 
1412. Item ein cammerbobfe. it. 50 fein dartzuͤ. it. 3 clotzbohßen 
und me dann 100 eloger dazu. 1 feßel falpetere. 1 feßel mit polver. 
item etwie vil fwefels. (Diefe 3 Poften wogen) umbe 1'/ zentner, 
item 800 phile in eym faß, der kamen 300 von Cube, 

Zu Stailberg, ald Wilhelm Knebel ein borggrave wart , feria sexta 
ante dominicam palmarum anno etc. xıx®. tem 24 armbrufte. it. 6 
fpangurtel. it. 6 hantbohßen. 1 hamer, 2 ftempel. it. einen fac mit 
polver. item etwie vil blijfloger. it. 600 phile. item einen fucher zu 
dem boren. Nota. die alten armbruftwinden alle herabe getan und 
10 güder daroff by Wilhelm Knebel. 

Aus dem Pfälzer Cop.Buch Nr, 4, fol, ult, zu Karlsruhe, 
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7. Waffen und Munition zu Ettenheim, Kenzingen, Herbolzheim und Kürnberg. 
1444 und 1449. 

l. Zü Ettenheim. (1449). Item 2 füppferin klotzbüſſen t. 
item 1 fippferin fteinbüffe 2, wiget 5'/, zentner. 6 yferin hantbüffen 3, 
3 yferin Hogbüffen (B. 2 yſ. k. b. 3 kryeg B.) 2 fteinbüffen. 5 nuwe 
bodenbüffen *, alfo ein 15 tb wiget, der fint zwo zerbrochen. Summa 
18 buͤſſen. 

Stem 1/4100 büffen-fteine, 200 biy-flöge clein und groß. 3 fede 
mit bulfer, fint gefcheget für 2 zentner , daz ftot in zwey feflelin und 
fuft uf den türnen. 2 zentener biyges, es ift zergoffen zü Flügen. (B. 
4/g zentener bly.) 16 armbraft, böfe und güt. 600 pfile. 2000 pfile. 
item uf 900 pfile (B. 950 pfyl yſen. 1 fierling für=pfyl.) 2 arm- 
braftszüge mit den gürteln 5. 3 friege 6, die füllent nit. 2 bodelin 7. 
7 gürtel mit welle-froppfen ®, der fint zwen uß geluben in die ftat. 
A terfchen ?. 3 panger, füllent nüt 1%. 3 huben *1, füllent nüt. 3 ſchin⸗ 
yſen. (B fchynen ijens.) 25 lib. ſwebels. 3 zentener harkes, ftot in eim 
fab. 2 fegel und fügspjen 12, (B. 200 fegel füssifen.) 150 fwebel- 
ringe 13, der fint 19... *%. 1 nuwe armbraft, bet juncher Hang 
Balger von Endingen. 

II. Zu Herbolgheim. Item 3 büffen zü Herboltzheim, do fol 
ich noch frogen. 

II. Zu Kürenberg '®, Item 3 armbraft. (B. A armbr., hörent 
gon Kengingen.) 1 @ büffen bulfers. item uf 6 bliges. item 100 
pfile, böfe und güt. 3 hant=büffen. daz vorgefchriben gehört gon Ken- 
gingen. (B. one ein armbraft und ein kocher.) j 

IV. (B. dis noch geichriben fam in dem (14) 44°, gon Etten- 
beim. tem 2 ftein-büffen und 50 ftein. 5 nuwe hoden-büffen und 
4/, zentener falpeters. 25 ı jwebeld und 3 zentener harges. 2 zente- 
ner biyges und 2000 pfyl zü zweigen molen. 200 pfyl nam des vogt 
fün gon Rinouwe 16. 7 gürtel mit welkroppfen. 4 dertſchen und 2 
byckel. item 13 nuge armbroft, war Hans Balttefer zü Ettenheim fur 
den montag im (14) 47 jor, hies der rot.) 

V. (B. Kürenberg.) Item 3 armbraft. 3 gürtel, 3 wellekrop⸗ 
pfen. 3 hantbüffen. 1 winden zü armbraften. tft unfer herren. 

Anno (14) 49 kam daz hier noch dar: 2 nume hoden-büffen und 
100 Hög do zii. 200 pfyl und 7 @ pulfers und 1 bödel, ift nit bo, 
12 fürspfol. 1 glödel, wag 7 W, ift nit do. 1 armbraft, nam ber 
Snellmer uf mit im der. 2 becken-huben 17 foment bar in geden 18, 
ift miner herren on daz vor ſtot. 

Aus zwei gleichzeitigen Berzeichniffen im Stadtarchiv zu Straßburg, Was 
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in dem einen abweicht, ift mit B. bezeichnet. Diefe Berforgung mit Waften 
und Munition fcheint durch den Einfall ver Armagnacs (Armejäden) veranlaßt 
zu fein, wie die etwas dunkle Angabe am Schluffe verräth, indem man dadurch 
die Orte auf dem rechten Rheinufer zur Gegenwehr rüften wollte. Es fcheint 
ferner, daß die Stadt und der Biſchof zu Straßburg mit dem Herzog von Defter- 
reich hierin zufammen wirkten. 


’ Klogbüchfen waren Kanonen, woraus metallene Kugeln (Klötze) gefchoffen 
wurden, * Kanone für fleinerne Kugeln. * Flinten, Musketen. ? Hafenbüd- 
fen, lange eiferne Läufe, vie mit einem Haken pber zweien in einem Ringe be— 
feftigt wurden, jo daß fie frei ſchwebten und man fie beliebig richten konnte. 
5 Winden zum Spannen der Armbruftfehnen. 5 wahrfcheinlich Hafen, 7 höl- 
zerne Geftelle, vie man noch Böde heißt. * Windenrad. *° Heine Schilve, 
vielleicht auch Schiegwaffen. !" taugen nichts, find fehlecht. Bickelhauben. 
2 Fußangeln. 3 Pechkränze. '+ hier feheint etwas zu fehlen, vie Handſchrift 
zeigt es aber nicht an. "5 Burgruine Kürnberg bei Bleichheim, öſtlich pon Ken- 
zingen. 15 Nheinau im Elfaß. '” Bidelhauben, weil fie wie Besen geftaltet 
find, 18 ſoll wiclleicht heißen, kamen von den Armengeden ber. E 


8, Die Söldner nad dem Armenjädenkrieg in der Schweiz. Um 1445. 


Ordnung vnd fachen von der Franckenrychſchen knechten vnd anderer 
muͤſſiggenger wegen in der eydgnoßſchaft. 

1. Züm erſten, an welichen orten vnſer eidgnoßſchaft ſoͤllich knecht 
muͤſſiig gaͤnd, oder in würtshüfern vffenhalten funden wurden, fol 
yegklich ort der andern aller gwalt haben, die ſelben knecht anzenemend 
in ſicherheit, eide ꝛc. iren obern oder herren gehorſam ze werden. 

2. Deßglich füllen die vogt vnd amptlütte im Thurgoͤw, zuͤ Baden 
im oberland, vnd in andern der ay dgnoßſchafft vogtyen und aͤmptern 
follichen gewalt ouch haben, vnd follen alle ort die felben ire poͤgt vnd 
amptlüätt, deßglyſch fich felber ouch by’ follicher ordnung vnd fachen ge- 
tramlich fchirmen vnd hanthaben. 

3. So denn aber der froͤmden vnd vßlendigen fnechten halb, die 
vnſer aidgnoßfchaft nicht angehörig find, fich legern in der felben 
vnſer eydgnoßſchafft Landen, müffig gänd, welicherlay gewerbs nit 
arbaiten wöllen: die all fol man hinfür nit mer liden, ſunder die vn— 
gehorfamen vnd folh müffiggenger, luͤderer oder fpiler in vanckniß 
annemen vnd nach ir yſegklichs hendel rechtuertigen vnd verfchuldungen, 
als ſich gepuͤrt, ſtraͤffen. 

4. Damit aber y'egklich ort die ſinen deſterbaß in gehorſam brin⸗ 
gen vnd behalten muͤg, füllen all mannßperſonen, die ob viertzechen 
jären find, vnd daby nach form vnſer lieb ey dgenoſſen von Bern y'eg 
gethon hand, in ayd nemen, des nieman on finer herren oder obern 
vrlob in dehain krieg oder. raiſe ziehen, noch nyeman dem andern bie 
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finen dartzuͤ vffreizen fol, by‘ verlierung darumb dem felben finen ort 
oder finen obern, alles ſins gůts vnd erbvals. Diefelben nit deftmin- 
der ouch darnach, ob ſy ergriffen wurden gehalten vnd ab inen gericht 
fol werden als todjchlegern. 

5. tem menglich fol die finen vnd in finen ort halten dartzuͤ, Das 
ſy werden, bie ſchnoͤden Flaider hinlegen, bie ontätlichen ſchwuͤr my⸗ 
den, vnd die ungewonlichen wäffen von inen tügen, by’ zimlichen fträf- 
fen, fo daruff gefegt, und damit die felben vntäter oder vngehorſamen 
gebüft und gefträfft füllen werden on gnaͤd. 

6. Daby’ nicht deftminder die, jo vngewonlich ſchwuͤr vnd leſtrung 
an die allmächtifait, die hailigft jundfrow Marien oder ander by'mel- 
fches höre legten, die füllen nit deßminder fürer nach follicher göttlicher 
ober hailiger verlegung acht geſtrafft vnd zuͤ inen gericht werben von 
jeden gerichten nach ivem zimlichen bedunden. 

7. Item ob follih obberürt müffiggenger, Tüdrer, ſpiler, vngehor⸗ 
famen ond der glich arggmwenig in würtshüfern, zu velb oder firäg, 
die erberfait verachten wölten, vnfuͤr oder pffruͤr vnderſtuͤnden, 
yemands howen oder ftechen, die felben jollen in funders in vancknuͤß 
genomen, gehorſam gemacht, gezüchtig und nad acht yegklicher irer 
müttwillen, freveln oder pntätten geftrafft werben. 

8. Bub denn als bifher an manigen enden vnd zum dickernmaͤl 
die felben knecht vnder rümigen, erbern lütten duch aigen mütwill 
pad uͤbermuͤt, gebäder vnd vffruͤr zemachen fi gefliffen Hand, ſoͤllich 
xruͤwig hit nötend zuͤ notwer, daruff zefamen gelöffen, die felben er 
ſtochen, zerhoͤwen vnd gewundet, oder in ander weg deßgly'ſch ge- 
ſchmaͤcht, fol binfür menglih an finem ort mit notdurftigen fträffen 
daruff geſetzt beftellen vnd verfehen, das ſoͤllicher anhang getremmt 
werd, damit fürfomen größer ſchand vnd ſchad, jo vß ſoͤllicher muͤt⸗ 
williger vngehorſamy der oberkeit vnd aller erberkait in verachtung zuͤ 
ſton moͤcht. 

9. Zuͤletzt hat man ſich geainigt, das menglich an ſinem ort oder in 
ſinem ampt beſtellen fol all vnd yecklich dieſelben, fo zu wy'len ale 
muͤſſiggenger ſich des begaͤnd, erbern Tüten vnd menglich den vnſern 
ire kind vffwiglen, vber ire herren vnd obern verbott vnd gunſt vßer 
den lendern vuſer aidgnoßſchaft in fremd krieg vnd reife verfuͤren, 
die ſelben vffwigler ſtracks annemen, vnd zuͤ der ſelben lyb vnd guͤtt 
richten, Damit die hy ngerompten vnd erber Tüten Find deſterbaß in ge⸗— 
horſam moͤgen behalten werden. 

Aus einer Abſchrift des 15, Jahrhunderts in der Regiſtratur zu Ueberlingen. 
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Auf den burgundifhen Krieg fcheint ſich dieſe Verordnung nicht zu beziehen, 
fonft wären die Nachzügler wol auch burgundifche genannt. 


9. Kriegsweſen der Stadt Würzburg von 1432 bis 1490, 


Der Liber ad causas von 1434 big 1488 im Stadtarchiv zu Würz- 
burg enthält über das Schützenweſen des Mittelalters intereffante Do- 
fumente, nämlich: 

1) Eine Armbruſt-Schützenordnung des Stadtraths von 1470. fol. 
7. Die Preiſe beftanden in einem Paar Hopfen und im Schießgeld, 
das jährlich 26 Pfd. 20 % betrug. 

2) Verordnung von 1478. fol. 8 über die Kappen, welche bie 
Schützen jährlid erhielten. 

3) Neue Schügenordnung von 1479. fol. 9. 

4) Ausfchreiben der Stadt Schweinfurt zu einem Schüßenfeft. 1473. 
fol. 10. 

5) Desgleihen von Würzburg. 1475. fol. 11 flg. Im diefem 
Ausschreiben find alle Anordnungen enthalten, die beim Schießen be= 
obachtet werden mußten. Auch die Gewinne und die Preisträger find 
verzeichnet. 

6) Biſchof Rudolf von Würzburg beftimmt nur ein Landkleinod 
als Preis für die Armbruſtſchützen. 1490, fol. 14. 

7) Drdnung der Büchfenfchügen. 1476, fol. 15 nebft dem Verzeich⸗ 
niß der Schügenmeifter. 

8) Zeugniß des Stadtraths für den Stüdgießer Albrecht Eulen- 
khmid, daß er dem Nathe 2 Gejhüge, eines von 140 Zentnern, das 
andere von 190 Zentnern gegoflen habe. 1438, fol. 43. 

9) Eid des Schügenmeifters. fol. 75. 

10) Marfhordnung der Würzburger Reifigen v. 1456. fol. 202 flg. 

11) Eine andere von 1458 für 1056 Schügen vor den Stedelberg. 
fol. 216. 

12) Eine dritte für 450 Wepenern gegen Widdern von 1458. 
fol. 217. 

13) Eine vierte gegen Zobel 1465 mit 400 Mann. fol. 247. 

14) Gegen Rothenfeld mit 400 Mann, 1469. fol. 256. 

15) Gegen Borberg und Schipf 1470 für 100 Mann mit 8 Wägen, 
nebft dem Koftenverzeihniß (3004 Pfd. 14 A). f. 259. 

16) Für 250 Mann, die der Kaifer Sriderich III 1474 begehrt 
patte. f. 327. 

17) Inventar des ſtädtiſchen Geſchützes 1479. fol. 244. Die Stadt 
Würzburg beſaß damals 9 Steinbüchſen, Darunter 2 Kammerbüchſen, 
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8 Darrasbüchfen, 16 Börlin. „I newe Stangenbüchfen, noch unge- 
faſt.“ 105 Hadenbüchfen, mit verfchiedenen Zeichen unterfchieden. 
226 Handbüchſen mit verfchiedenen Zeichen, 82 Armbruften. 18 Kö- 
cher. 23 Winden. 12 Kriege. 

18) Beftallung eines Büchfenmeifters von 1432 im Rathsprotofoll 
von 1432, Er befam für zwei Monate 10 Gulden Solo, dann Ur- 
laub mit einem Monat „totenjolt”, im Kriege aber mußte er auf Be— 
gehren ftets in Würzburg fein. Diefes Buch enthält auch Vieles 
über das Söldnerweſen des 15. Jahrhunderts. 

19) Berzeichniß der Oberften und Hauptleute in jedem Stabtviertel 
zu Würzburg von 1438 in demjelben Buche. Es waren 20 oberfte 
Hauptleute und 82 Hauptleute. 

20) Berzeihniß des der Stadt Würzburg feindlichen Landadels im 
Jahr 1434. Es find 145 Adelige mit ihren Helfern. 


Mone. 


Urfundenarchiv des KHlofters Herrenalb. 
14. Jahrhundert. | 


(Fortfeßung.) 


1320. — 6. Mai. — Ulrich v. Krömwelsau, feine Kinder Ul— 
rich, Dietrid, Gerladb, Trautwin und Irmela, und fein Tochter— 
mann Günther v. Pforzheim geben vem Klofter Herren-Alb 13 Pfv. 9. 
jährlich auf Martini fälliger Gült von dem Dorfe Simmogheim und allen 
ihren Gütern und Gülten vafelbft, womit fie fih wegen ver Erbberechtigung 
ihrer Geſchwiſter, der Klofterbrüder Helwig und Cünzelin, mit dem Klofter 
abgefunden, und verpflichten fich zugleich, vaß fie, wenn Simmogheim von 
den Grafen v. Baihingen Leben fein follte, es als foldhes tragen wollten, 
und bieraus dem Klofter an dem Bezug obiger Gült fein Schaden erwachfen 
folle. 


Ich Vlrich genant von Eromeljowe 1 vnde Vlrich, Dietrih, Ger— 
lad, Trutwin, onde Irmela, gefwifterit, des vorgenanten Vlrichs Fint, 
onde ich Gvnther von Phorzbein, dohterman bern Vlrichs, der da 
vorgenennet ift, vergehen offenlich an difem briefe, daz wir mit gefames 
ter hant han götlich vnde gerne geben dem clofter der monde von Albe 
eweclich drivzehen pfont heller geltes alle jar an fante Martins tage 
ze geben of dem dorfe zo Simogheim ? vnde vf allen dem gute vnde 
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gelte, daz wir da han, vnde han da mit daz vorgenante clofter von 
Albe abe geribtet des erbetailef, des fi han vnde nemen folten von 
Bruder Helwigef vnde Conzelins, vnſerre gefwifterit, wegen, Die ba 30 
Albe enpfangen fint, von allen dem gute, daz wir han, oder noch onf 
gefelfet zu erbe. Vnde dar om fo globen wir elliv famet an bifem 
gegenwertigen briefe, daz vorgenante clofter niemer ze irren ober ze 
hinder an dem vor geferiben gelte, vnde verferiben vns och vnde alfe 
onfer erben onde nachkvmen alles des rehten vnde anfpradhe, die wir 
folten oder mohten, nv oder ber nach gehan an geiflihem nder an 
weltlihem gerihte an daz vor geferiben gelt. Wir vergehen och, wan 
daz vorgenante dorf Simotzhein Iehen ift von vnſerm herren von 
Baihingen, dar vm fo globen wir for vnſ vnde for alle onfer nach— 
fomen , daz felbe lehen ze tragen vonder vnſ alio, daz daz vorgenante 
elofter nimmer fol geirret oder gehindert werben hainlich oder offenlich 
an dem vorgeferiben gelt. Wan aber wir eigind ingefigeld niht 
han, jo hant die burger von Wile dorch vnfer alle bete willen ir in- 
gefigel gehenfet an difen gegenwertigen brief 30 einer geziveniffe ber 
vorgeferiben ſache. Wir Dietrich, der fchulteiz, Heinrich von Wiffach 3, 
Reinhart von Wiſſach, Albert von Calwe, Marquart Helwie, Hein- 
rich, fin bruder, Albert von Merdelingen *, Heinrich fin bruder, Bur— 
fart Wideman, Dietrich, bern Blrich fon, Gerlach, vnde Albert Hyg, 
die rihter zu Wile gemainlih 5, vergehen offenlih an difem briefe, 
ſwaz da vor geferiben fte, daz daz war fi, vnde dar om fo benfen wir 
durch des vorgenanten Vlrichs von Erowelſowe, vnde och finer finde, 
onde Gonthers von Phorzhein bete willen onfer ingefigel an diſen 
gegenwertigen brief. Dirre brief wart gegeben an dem vffert abent, 
do man zalte von goß gebvrte drivzehen hundert jar, Da nad) in dem 
zweinzigeftem jar. 

Mit vem breiedigen Siegel der Stadt Weil in grauem Wachs an Perga- 


mentftreifen, mit dem fich aufichwingenven, rechts fehenden Reichsadler, und der 
Umfcrift: 7 SIGILLVM . CIVIVM . IN. WILE. 


1 Die v. Kröwelsau hatten ihr Stammfchloß gleiches Namens bei ver 
Stadt Weil, wo fie fpäter auch Bürger waren. — ? Simmozbeim im 
O. A. Calw ift Filial der Stadt Weil, und ein Beſitzthum ver Grafen von 
Calw, nah diefen der Grafen v. Baihingen und von viefen Leben ber 
v. Krömelsau, von weldhen es gegen die Mitte ves 15. Jahrh. ganz an 
Herren-ALb fam. — Weißach im DNA. Vaihingen. — * Merklingen 
im DA. Leonberg. — 5 Das Stadtgericht zu Weil beftand alfo damals aus 
11 Schöffen und dem Schultheißen ald deren Vorſtand. 


1321. — 12. März, — Graf Wilhelm v. Kapenellenbogen 
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und Otto v. Bruchfal eignen dem Bürger Heinrih Ris zu Pforz— 
beim ven fechdten Theil des zur Kirche zu Weingarten gehörigen Zehntend 
an Korn und Wein, ver bisher von ihnen Lehen geweien, von Johann v. 
Schmalenftein für Heinrih v. Roßwag zu Lehen getragen, und von 
Johann v. Schmalenftein mit feinem Eigenthume zu Niebelsbach und 
von Heinrih und Gerlach v. Niefern mit allem ihrem Eigenthume zu 
Niefern wiverlegt worden war, und entfagen auf alle ihre Rechte daran. 


Wir graue Wilhelme von Kazenelnbögen ! und ih Ditte von 
Bruͤchſel? vergehen offenlichen an difem briefe, daz wir mit bedachtem 
mote geaiget han reichte vnd redelichen dem erfamen manne Henrichen 
dem Rifen, eime bürger ze Phorzhein vnd finen erben den feihten teil 
dez zenbenden, der höret zü der kirchuͤn ze Wingarten ?, ez fi förn oder 
wine, oder wie er fige genant, ber vnze her von ons leben geweſen ift, 
ond ben ber Johanſe von Smalheinftein * dem erfamen manne ber 
Henrihen von Roͤſewack vnze her getragen hät. Wir vergehen öch 
offenlihen an difem briefe, daz vns der vorgenant zenbenden ber 
firhdün ze Wingarten gar vnd genzelichen ift widerleiget von den 
erbern Tüte, her Johanſen von Smalhenftein vnd bern Henrichen vnd 
Gerlachen von Niefern 5 mit den gütern, die hie nach geferiben ftänte. 
Her Johannes von Smalheinftein und den vorgenanten zenhenden 
wiberleiget hat mit finem aigen ze Nibelzipad 6, ber Henrich vnd 
Gerlach von Niefern ons widerleiget hant mit allem dem aigen, baz 
fie zu dirre ftünden ze Niefern habende fint. Vnd daz der vorgenant 
H. der Riſe vnd finen erben von vns der aigenfchafte dez zenhenden 
der kirchuͤn ze Wingarten deft ficher mügen fin, fo verzihen wir vns 
willeclihen an difem briefe allez dez reichten, daz wir an dem vorge— 
nanten zenhenden heiten, oder vnſer nachkomenne gewinnen möchten. 
Wir glouben oh an diſem briefe vür vns vnd onfer erben ben vorger 
nanten 9. den Rifen vnd fin erben niemer ze hindern mit geifchelichemn, 
nöch mit weltlichem geriechte, noch mit fainen ſachen, die in an dem 
vorgenanten zenhenden gefumen möchten. Vnd daz biz ware fige vnd 
och iemer fteitte befibe, dez han wir vnſeru infigel an diſen brief ge— 
bendett zü einer wareheit aller der dinge, die hie vorgeferiben fint. 
Diz beſchach vnd dirre brief wart geigeben, do man zalte von göttez 
gebürt trügenhen hundert jar vnd eins vnd zweizinge jare an fant Gre⸗ 
gorien tag *. 

Mit 2 runden Siegeln an Pergamentftreifen: a) in grauem Wachs ein drei⸗ 
ediger Schild mit dem Löwen und der Umfchrift, wie es im Wenk's heſſiſcher 
Geſchichte I, tab. B, Nr. 4, aber ziemlich fchlecht abgebilvet iſt, nur daß hier ver 
Löwe rechts, dort aber links gewendet ift, was von dem Abdruck herrührt, wo⸗ 
van der Kupferfiecher nicht gedacht hatte; — h) in BR, ſehr beſchädigt, 
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unverſehrt ift ein vreiedfiger Schild mit einem achtfpeichigen Rade, welches vie 
drei Seiten des Schilves berührt, von ver Umfchrift nur ..... IL.. V... IFE 
.. übrig. In der Urkunde geſchieht dieſes Siegels keine Erwähnung, wohl aber 
des Heinrich und Gerlach v. Niefern, fo daß es das gemeinſchaftliche 
dieſer Brüder und die Umſchrift zu ergänzen fein dürfte, entweder: + S. Henrici 
et Gerlaci militvm de Nifern, over: + Sigillum fratrvm militvm de Nifern. 
Die v. Niefern führten aber fonft einen Ring mit einem Evelfteine im Siegel, 
wie wir in Zeitfhr. IT, 217 flg., 231, 366 u. f. mw. gefehen haben, und mit 
diefem Siegelbilvde kommen auch unten an ver Urkunde vom 23. Juni 1324 vie 
Siegel des Heinrich und Gerlad v. Niefern wieder vor, und jeder von 
ihnen bat fein eigenes Siegel, Eigentlich follte e3 das Siegel des Otto v. 
Bruchſal fein, was es aber nach den noch vorhandenen Buchftaben ver Um— 
fohrift und dem Bilde nicht fein kann. Da Gabelkofer viele Siegel wahr- 
feheinlich noch unverfehrt gefehen , befchrieben und vielleicht abgezeichnet hat, fo 
dürften feine Sammlungen vielleicht Auskunft geben. 


* S. auch unten Urkunde vom 23, Juni 1324. 


ı Wilhelm I von Kakenelnbogen, Sohn des Grafen Diethers IH 
und der Margaretha, der Toter des Grafen Wilhelm V zu Zülich. 
Went, heil. Gef. 1, 330 flg., 337, 380 fig. Vgl. Zeitfchr. H, 99 fig., 104, 
107, 241, 469 fl. — ? Auch dieſes edle Geſchlecht v. Bruchſal haben wir 
fhon im 1. und 2, Bo, diefer Zeitichrift kennen gelernt. — 3 Weingarten 
im A. Durlach 1, 494. — * Zeitfehr. 11, 103, 221 1. — 5 Auch über biefe 
Familie ift ver 1. und 2, Bd. der Zeitfchr. zu vergleihen. — 6 Ober- und 
Unterniebelsbah im O. A. Neuenbürg, unweit der babifchen Gränze, find 
Filiale von Gräfenhaufen, und famen durch Kauf von ven Struben- 
bart an Wirtenberg. 


1321. — 20.Jun. — Die Bürger Albrecht, Eriwin und Got— 
ſold Weife zu Pforzheim, die Pfleger und Bormünder der Kinder des ver- 
ftorbenen Gotbolts von Pforzheim, bezahlen mit Zuftimmung deſſen Sohnes 
Sifrit eine Schuld von 20 Pfd. 9. für ihre Mündel an das Klofter Her— 
ren= Alb mit Zinfen und Gefällen zu Elmendingen, Schöllbronn ꝛc. 


Wir Abbreth der alte Weife, Erlwin vnd Gozfolt di Weifen, burger 
son Phorzheim, pfleger vnde formont Gotbolz feligen Finde yon Phorz⸗ 
bein 1, vergehen offenlich an Difem briefe, daz bez vorgenanten Got- 
bolg feligen kint fchuldie warn dem monde clofter von Albe zweinzie 
pfonde guter heller rehter vnde gerechender ſchulde, wan wir denne Die 
felben jchulde folten von der finde wegen gelten, fo han wir for die 
felben ſchulde dem vorgenanten clofter geben an der finde ftat zv EI- 
mendingen biz gelt onde einfe, die hie nach geferiben ftent, ze nemen 
vnde ze niegien von den göten, bie bie geferiben fint: Heinrich der 
Smit eilf heller von einer wifen in Winkeln, Merfelin eilf heller von 
einer wifen, Tit da bi, Stolgo 14 heller von einer wien, lit dran, 
Ella Bogenerin 20 heller vnde 1 hun von einer wifen ob bem obern 
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bruch, die felbe Ella A Heller von eim ader an ber beiden, onde ben 1 
Schilfine von eime wifen ftodfe an dem brumel, Ramone zv Tuetelingen 
10 heller von einer wifen in der gaffen, der Weselin erben 18 heller 
von einer wifen bi der moln, Heinzelin Schade 8 heller von einer 
wifen 30 Horwe, Korner 10 heller von einer wifen 30 Horwe, Heinrich 
hinder der Firchen -16 heller vnde 1 bon von einer wifen 30 Belinges 
bom , Friderich der Smit 10 heller von einer wifen 30 Horwe, Cvnrat 
Limel 2 fchillinge von einer wifen zon ftoden, vnde ein hun von einem 
morgen aders zv foline bom, Heinrih Spranctal 7 fchilfingen heller 
von fime hove, den man heizſet Gernoldef hof, vnde 28 morgen aders 
oder me, vnde ander halbes mannes mat wifen 30 dem obern bruche, 
vnde giltet och dirre felbe bof 1 malter roden vnde 2 malter dinkels 
onde ander halbes habern alle jar, di Helfen zu Nettingen 2 hvnre 
von einer wifen zv Scheltbrunnen ?. Dife heller einfe vnde hvnre fol 
man geben allewege zu fant Martins tac, vnde daz forn biz zu fant 
Gallen tac nad eines reht. Vnde von difen göten allen get von 
iegelichem alf vil zv falle, alf der heller einfe iſt?. Diz gelt alles han 
wir mit difem gegenwertigen briefe geben eweclich dem vorgenanten 
clofter von Albe mit allen dem reht, alf es Gotbolg felige hete, vnde 
wir ez geben follen oder mvgen, daz ceraft gehan mvge. Ich Sifrit, 
dez vorgeferiben Gotbolg feligen fon, vergihe offenlich an difem briefe, 
alfez, daz da vorgeferiben fte, daz daz war fi, vnde och gefchehen fi 
mit minem willen, vnde dar vm fo glob ich for mich vnde for min 
erben, dife fache ftete zehan, vnde daz clofter zu Albe an difeme gote 
niemer ſchadigen oder zu irret * heimelich oder offenlih. Daz aber biz 
alles ftete vnde war blibe, fo ift gebenfet der ftete ingeftgel von Phorz= 
bein an diſen gegenwertigen brief zv einer geziveniffe der vorgeferiben 
fahe. Wir. . Wacker, der fchulteiz vnde bie rihter gemainlich von 
Phorzheim vergehen offenlih an difem briefe, daz dife vor geferiben 
fache ift gerihtet onde gefchehen vor unf, vnde dar om fo henfen wir 
dorch der vorgenanten fier borger bete willen vnſer ftete ingefigel an 
difen gegenmertigen brief. Dirre brief wart gegeben an dem mantac 
nach der pfingeft wochen, do man zalte von goß gebvrte drivzehen 
bondert jar, da nach in dem ein vnde zweinzigeftem jar. 

Mit dem befehädigten, fchon bekannten Siegel der Stadt Pforzheim in grauem 
Wachs an Pergamentftreifen. 

Vgl. die Urk. vom 24. Dez. 1319. — ? Elmendingen und Nöttin- 
gen im A, Pforzheim, Shöllbronn im A. Ettlingen. — 3 Bei jedem Tob- 
falle eines Zinfers fol ebenfo viel ald Fall gegeben werden , als gezinst wird, 
— + ftatt irrende,- irren, 
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1322. — 26.Febr. — Der Ritter Albrecht Roder v. Schauen- 
burg urkundet, daß buch ven Markgrafen Friderich 9. Baden und bie 
Ritter Heinrich v. Selbach und Kraft v. Bettingen zwifchen ihm und 
dem Klofter Herren=- Alb ein gütlicher VBergleih zu Stande gefommen fei 
wegen einer Forderung von AO Mark Silbers auf vem, dem Klofter gehörigen 
Dorfe Auerbach, welde Albrecht in feinem und feiner Frau Adelheid 
Namen, als von ihrem Vater, dem verfiorbenen Conrad Bogt v. Remchin— 
gen berrührend, an das Klofter gemacht hatte, wonach er fi mit 100 Pfv. 9. 
zufrieden gegeben und von allen weitern Anfprüchen abgeftanden ſei. 

Alle, die difen brief fehent oder horent Iefen, follent wiffen, daß ich 
Aldret der Roder genant, ein ritter von Schowenburg hete ein erieg 
onde ein anſprach an daz cloſter ber mund von Albe von frowen 
Adelheide miner elihen wirtin wegen vm pierzie marfe ſilbers, die ich 
ſprach, daz fie ond och ich fi folten han vf dem dorfe Vrbach ?, daz 
def vorgenanten slofterd ift, von mine] ſwehexs feligen wegen, bern 
Conrades des vogetef von Remichingen ?, miner wirtin vater. Diſe 
aneſprache vnd alle anefpradhe, Die ich oder min wirtin heten ober 
mohten gehan an daz vorgenante clofter von Albe, oder an fein ir 
got oder dorfer, Tiegzen wir goͤtlich vnde gerne an vnſern erbern vnd 
edeln herren maregraven Ffriverih von Baden, vnd an die erbern 
ritter bern Heinrich von Selbach‘ vnd hern Kraften von Dettingen ®, 
alſo, ſwie fie vnſ ſchieden, daz wir daz ftete hetem beidentalp. Dez 
wart bie ſelbe ſache gejcheiden vm hundert pfonde heller, daz vnſ die 
daz clofter von Albe folte geben. Dez vergehen wir beibiv, ich Albret 
der Roder vnd och ich Adelheit, die da vor genennet fint, daz wir bie 
jelben ſchiedvnge globen ftete zehan eweclich vnd dar om enpfaugen 
han vnd vnſ worden fint die vorgenanten hundert pfonde heller, gote 
vnd gebe, von dem porgenanten clofter. Vnd dar vm fo geben wir 
vf mit gejameter hant mit difem gegenwertigen briefe alle die anfprach 
vnd alle div reht, ob wir fein] beten, oder gehan mohten an geiſlichem, 
oder an wetlichem © geriht an daz porgeferiben celofter, oder an ir 
borfer, vnde verziben vnſ oc diſ alles for vnſ, for alle onfer erben, 
onde nachkumen, vnd globen och, fie nimmer zehirret 7, oder ze mö— 
gen ® an feim irme gote von der vorgeferiben fache wegen. Daz aber 
biz ftete vnd gang blibe eweclich an alle geverde, dar om fo geben wir 
dem vorgenanten clofter von Albe difen brief befigelt mit den ingefigeln 
onfers herren maregraven Ffriderihs von Baden, hern Heinrichs von 
Selbach, vnd hern Kraftes von Bettingen, die da vor genennet fin, 
di fie durch vnſerre bete willen hant gehenfet an diſen brief, vnd och 
vnſeriv beider ingefigele zu einer feftenonge der vorgeferiben face. 
Wir maregrave Ffriderich von gotz gnaden marcgrave von Baden, 
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Heinrich von Selbach, und Kraft von Bettingen ritter,, bie ba vor ge- 
nennet fint, vergeben offenlich an difem briefe, ſwaz ba vor geferiben 
fie, daz daz war fi, vnd dar vm fo han wir onfere ingefigele 30 ben 
zwein ingefigeln,, Albrech def Roders vnd finer wirtin, durch ir beider 
bete willen gebenfet an difen gegenwertigen brief 30 einer gezivenifle 
der vor geferiben rede. Dirre brief wart gegeben an dem fritac in 
der erften vaftwochen, do man zalte von go& geborte brivgehen hundert 
jar, da nad in dem zwei onde zweinzicheftem jar. 

Bon 5 Siegeln an Pergameniftreifen find noch 3, mehr oder weniger be= 
ſchädigte, übrig: a) das ſchon befannte, runde S. Frideriei marchionis de Ba- 
den in bräunlihem Wachs; — b) dreieckig, mit rechtem Schrägbalfen, ver mit 
drei Heinen Krüglein in alter Form mit 2 Handhaben belegt, Umfchrift: + 
(S. HEINRICI.. D) E. SELBACH . MILIT’, in dunklem, grünlidem Wachs. — 
c) rund, in Maltba, mit dreieckigem, ftarf geranvetem Schilde, mit ver obern 
Hälfte eines aufgerichteten , rechts gewendeten Hundes (Brad). Umſchrift an 
zwei Seiten abgebrochen: + (S. CRA)FTHONIS . (MIL . DE .) ETTINGEN. Bgl. 
die Siegel an der Urk. vom 23. Juni 1324 und die Note 5. Die Siegel des 
Röder v. Schauenburg und feiner Frau, Adelheid v. Remchingen find 
abgegangen. 

’ Die Schauenburg bei Oberkirch, jeßt auch pas Gaisbacher Schloß 
genannt, war damals ſchon Ganerbenfchloß und dieſer Albert Röder ein 
Ganerbe von Shauenburg. Pol. Kolb in feinem Leriton von Baden unter 
Gaisbach, befonders die zweite Hälfte vieles Artifels bis zu Ende, und 
Zeitſcht. I, 107, Anm. 1 u. f. w., I, 112, II, 463, Schöpftl. Als. illustr. H, 
693, 714. — ? Auerbach zwiſchen Langenfteinbah und Elmendingen, in das 
Amt Durlach gehörig. — 3 Zeitfehr. 1, 237 u. ſ. w. — * ©. oben Urk. vom 
21. Dez. 1313. Gehört ver zu Selbac bei Gernsbach gefeffenen Familie an. 
— 5 Der Anfangsbuchftabe des Namens fehlt im Siegel. Böttingen iſt im 
DA. Nekarfulm und Filtal von Gunvelsheim , und hatte alfo feinen eigenen 
Adel. Vol. übrigens die Noten zur Urkunde vom 23. Juni 1324. — © welt- 
lichem. — ? zu irren, beunrubigen. — ® beläftigen, beeinträchtigen. 


1322. — 6.Mai. — Vlricus sacerdos et quondam viceplebanus 
in villa Niuhusen *, volens saluti anime sue prouidere et precauere, ne 
de bonis sibi a deo collatis aliqua dissensio post suum obitum oriatur, 
testamentum suum fecit, ordinauit et condidit in hunc modum. In pri- 
mis reuerendo in Christo patri domno episcopo Spirensi vnum fertonem 
marce argenti dedit simpliciter et legauit, reliqua vero omnia bona sua, 
siue sint mobilia vel inmobilia, sine qualibet exceptione, (que ex hunc 
habet vel habebit inposterum, dedit, tradidit, resignauit, nec non dona- 
tione perfecta et inter uiuos publice religiosis viris .. abbati et con- 
uentui monasterii in Alba donauit et in ipsos omnia transtulit pleno 
iure, et hanc suam vltimam voluit et constituit esse voluntatem, et si 
iure testamenti seu donationis non valeat, saltem valeat iure codicillorum 
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aul cuiuscumque alterius vltime volunlatis. Fer. quarta post dominicam 
Jubilate. 

Das Siegel des Pfarrverweſers Ulrich ift ganz abgegangen; das parabo= 
liſche des Dekans H. in Merflingen ift beſchädigt und fehlecht geprägt, fo 
dag eine Figur (Johannes d. T.9) in furzem Gewande, den linken Arm auf 
den Rüden gelegt, in ver rechten Hand eine Kugel ober eine runde Scheibe 
haltend, faum und von der Umfchrift gar nichts zu erfennen iſt; das Heine, 
runde des Vicepleban Wernber in Weil hat einen Haushahn, und läßt von 
der faft ganz zerftörten Umfchrift nur einzelne, wenige Buchftaben erkennen. 


* Neuhaufen im Hagenfchieß im A. Pforzheim, 


1323. — 15. Okt. — Die beiven Grafen v. Vaihingen, Con» 
rad der Bater und Conrad der Sohn, geben ihre Einwilligung zu dem Kauf 
1 Pfundes Gült von der Hofraithe des Baihinger Bürgers Zaiſolf. 


Wir graue Chnrat von Vaihingen der alte vnd fin fun graue Cyn⸗ 
rat der junge enbieten den erben herren, dem abte vnd dem conuente 
von Albe, flizeclich vnſern groze vnd tuen uͤch kunt an diſem briefe, daz 
vnſer gvter wille iſt vmme daz phunt gelteſ, daz ir vme Zaiſolf von 
Vaihingen, vnſern burger hant koft vſſer ſiner hoveraitin ze Vaihingen. 
Daz daz ware ſie, dez han wir graue Conrat der alte vnd ſin ſun, 
graue Conrat der junge vnſer baider inſigel zu aime ware vrkunte an 
diſen brief gehenket. Der wart geben, do man zalte von goteſ gebürte 
triugenhonder tar, zwainzig tar, vnd dar nach in dem triten iar, an 
fant Gallen abent. 

Mit den runden, ſchon bekannten Siegeln ver beiden Grafen Conrad v. 


Baihingen an Pergamentftreifen von dem Pergamente der Urkunde, in grauem 
Wachs; das des Sohnes befchäpdigt. 


1323. — 14.Dec. — Der Bürger Heinrih Mad von Weil d. 
St. und feine Frau verkaufen 42'/, Pfo. 9. vom dritten Theil ver Steuer zu 
Gehingen um 26'', Po. H. an das Klofter Herren- Alb. 


Ich Heinrich der jonge Maf, burger von Wile vnd frawe Mehthilt 
min elichiv hvffrawe ton Font allen den, die difen brief Tefent, fehent, 
oder hörent Tefent, daz wir mit vereintem willen vnd mdte drittehalp 
pfont halfer vnd vierzig haller geltes, daz wir beten ze Gechingen * 
von dem dritten taile der flivre, haben berkavft reht vnd redeliches 
favfes den erfamen herren in gote, dem . . appet und der famenunge 
der geiftlihen herren bes clofters ze Albe, grawes ordens, vmbe 
fibendeshalbez vnd zwainzich pfont goter haller, die wir enpfangen 
baben von in ane geverde vnd in vnſern notz angeleit haben, Vnd 
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daz difer vor genante kavf, alfo reht vnd alfo rebelich er befchehen ift, 
von ons war vnd ftete behalten werde den vor genanten herren, bar- 
vmbe fo haben wir erbeten die mwolbefchaiden und erben burger von 
Wile, daz fi ir fted infigel 36 einer waren gezivgnift gehenfet han durch 
onfer bete an diſen brief, der gegeben ift, vnd der kavf befchehen von 
Criſtes gebyrt, do man zalte drivzehen hundert iar und driv und zwain⸗ 
zig jar, an ber nebeften mitichen vor fante Thomans tage in der 
jongeften wechen onfers herren 36 fomft vor den wihennahten. 

Mit vem befannten Siegel ver Stadt Weil in Maltha an Pergameniſtreifen, 
wovon aber die Hälfte abgegangen. 


* Gechingen im O.A. Calw, 


1324. — 23. Jun. — Frau Peters v. Remchingen, Hein— 
richs v. Roßwags Wittwe, und ihre Kinder, Heinrich Wolgemut und 
ſeine Schweſter, Peters, v. Roßwag, verkaufen um 300 Pfd. H. dem Bür- 
ger Heinrich Ris zu Pforzheim ihren fechsten Theil des Zehntens zu Wein- 
garten in Dorf und Gemarkung ſammt Zugehör in Feld und Wald in und 
außerhalb genannter Gemarkung, ven ſie von dem Grafen Wilhelm v. Ka— 
Senellenbogen und Dtto v. Bruchſal zu Lehen und ihn mit andern 
Gütern widerlegt hatten, und entfagen allen Anfprüchen daran. 


Ich vrowe Peters 1 von Remchingen, bern Hainriches feligen 
wirtin von Rofwag, vnd ich Hainrich der Wolgemüt ? vnde Peters 
gefwiftergiht von Roſwag, ir kint, vergenhen gemainlicd an diſem 
brieue vnd tün funt allen den, die in imer an gefenhent oder gehörent 
lefen, daz wir mit gütem willen, mit wiffende, mit rate, vnd ovch mit 
güter verbenenuffe onfer güten fründe han reht vnd redelichen geben 
ze Eoffenne Hainrich dem Rifen 3, ainem burger von Phorzbain, vnd 
finen erben vnſer fehztail dez zenhenden ze Wingarten in dem dorf 
vnd vf der marg, vnd waz bar 3b gehöret ze velde und ze walbe in ber 
marg oder vfertalp der marg ze Wingarten, den wir ze lehen beten, 
vnd ovch Iehen was von onfern gnedigen herren grauen Wilnhelm von 
Kazzenelnbogen vnd von bern Otten von Brüfel, den wir vnd vnſer 
fründe di felben lehen han wider leit mit andern güten dez wir ber 
jelben vnſer lehen herren brieue vnd offen hantveften * han, die fie 
vns dar vber geben bant, vnd die wir dem vorgenanten Hainrich ge— 
antw'rte han. Wir han im ovch den felben ſehztail dez vorgefaiten 
zenhenden geben bme drühundert pfunde haller güter vnd geber, die 
wir von in enpfangen han gar vnde genzlichen, vnd wir fie nad 
onjerm willen han bewendet. Wir han ovch den felben foffe getan 
willeelich vnd gern vnd onbetwingenlih, dba von fo verzihen wir und 
für ons, vnd für alfe onfer nachfumen aller der reht vnd aller face, 
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fie fin gaiflich oder weltlich, mit den wir oder vnſer erben dem vorge- 
nanten Hainrich dem Rijen oder finen erben den vorgefaiten zenhenden 
mobten wider angewinnen, ober mit den fie gelaibiget oder beſwert 
möhten werben. Bi difem dinge was vnſer gnediger berre, margraue 
Rüdolf von Baden der junge ber, Craft von Betingen >, Gerlach vnd 
Hainrich gebrüder von Nyeuern, vnd folten ovch, diſen vorgeferibenne 
zenbenden vertigen, als fie hiezzen. Daz aber diz alles war fi vnd 
ftete belibe ane alle geuerbe, dar vme geben wir bit vorgenant vrowe 
Peters von Remchingen, Hainrih Wolgemüt, und Peters gefwiftergit 
von Roſwag dem vorgefaiten Hainrih dem Nifen vnd finen erben 
difen brief mit onfern ingefigelen beſigelt, vnd han gebeten vnſern 
gnedigen herren, margraue Ruͤdolf, den vorgenanten, bern Craften von 
Betingen, Gerlach vnd Hainrich von Nyeuern, daz fie iru ingefigel 
ovch an difen brief hant gehenfet 36 ainem waren vrfünde der vorge- 
feribenen rede, wan in der vorgefait foffe funt ond wiffende ift. Vnd 
wir margraue Rudolf von Baden, ber vorgenant, Craft von Betingen, 
Gerlach vnd Hainrich von Nieuern © vergenhen, daz wir bi diſem vor= 
genanten kof waren, vnd man diſen zenbenden vertigen folte, als wir 
bieffen. Da von 36 ainer beffere ficherbait dez felben foffes fo henken 
wir onferit ingefigel ovch an diſen brief Durch bete vnd durch Tiebi der 
vorgenanten pron Peterſen, Hainriches dez Wolgemüten 7, vnd fune- 
vrowen Peterfien finer ſweſter. Diz beſchach an fant Johannes abent 
36 ſuͤngihten, da man zalt von gotes gebürte druͤzenhen hundert jar, 
zwainzig jar, und in dem vierden jar. 

Bon 7 Siegeln iR 1 abgegangen , vie übrigen 6 rund, in Maltha, an Per- 
gamentftreifen: a) mit vreiedigem Schilve, in welchem 2 Lilien, deren Stengel 
gefreuzt find, Umſchrift: + S. PETERSE . DE. REMCHIGEN. — b) bag bes 
Heinrich Wolgemut v. Roßwag iſt ganz abgegangen. — c) mit brei= 
eckigem Schilde, in welchem eine Rofe, Umſchrift: + S. PETERSE . DE. ROS- 
WAG. — d) mit dem ſchon befannten Reiterbilvde des Markgrafen Rudolf IV, 
Umfchrift: CH S. RI)VDOLCFT . MARCHIONKS . DE . BADE)N . FILIT. D(CH . 
WEGGIER. — e) in vreiedigem Schilde bie vordere, aufgerichtete , rechts ge= 
wendete Hälfte eines Hundes (Brad), Umfchrift: CH CRAFTHO)NICS.) MIL. 
DE . NETTINGEN. — f) mit vreiedigem, etwas gewölbtem Schilde, in welchem 
ein Ring mit Evelftein, Umfchrift: CH S. GERLACI. DE. NIVEREN. — g) in 
breiedigem Schilve den Ring mit Stein, Umfchrift: + S. HEINRICI , DE . NIE- 
VEREN. 

!i Kemininum von Peter, Petrissa, Veterfe, Peterſen. — ? ©. I, 251. — 
s Rol, die Urk, vom 12, März 1321. — * Urkunde. — * In der Urkunde ſteht 
deutlich Betingen, fo daß alfo Böttingen bei Gunvelsheim im O.A. Nedarfulm 
und eine dort angefeffen gewefene adelige Familie bier zu verftehen geweſen 
wäre, Allein in dem Siegel an viefer Urkunde fteht ziemlich deutlich Nettingen 
(Nöttingen im A, Pforzheim), was allerdings ganz gut paßte, nur iR in 
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beiden Urkunden der Anfangsbuchftabe des Namens überall deutlich ein B. Hierin 
möchten wohl auch die Gabeltoferfhen Sammlungen Auskunft geben, — 6 Je— 
ver von beiden hat bier fein eigenes Siegel mit dem alten, ſchon befannten 
Siegelbilde, wodurch wirklich zmeifelbaft wird, ob das Siegel an ver Urk. vom 
12. März 1321 ein viefen Brüdern gemeinfchaftliches fei, was ſchon ohnehin 
pur das, dieſer Familie ganz fremde Siegelbild fehr zweifelhaft erfcheint. — 
? Er hatte Elara v. Niefern zur Frau. 


1324. — 3. Jul. — Nitter Conrad v. Enzberg verzichtet nach 
Jängern Streitigkeiten auf feine Anſprüche an ven Kirchenfag zu Roßwag und 
Zugehör, nämlich die Widemhöfe vafelbft und zu Fllingen, mit Gütern, Zin- 
fen, Zehnten und allen Rechten, wie fie bieher ein Kirchherr daſelbſt gehabt 
hatte, zu Gunften des Kloftere Herren-Alb, verfpricht daſſelbe im feinem 
Beſitze zu fehirmen , etwaige Anforderungen von ven Verwandten feiner Seite, 
von der Linie feiner Anfrau Hiltrup, over von fonft Jemanden, mit Aug» 
nahme feiner verftorbenen Bettern Rudolf und Heinrih v. Roßwag zu 
berichtigen und das Klofter, jedoch in deſſen Koften, vor Gericht zu vertreten 
und zu unterftüßen. 


Ich Cuͤnrad von Enzeberg, ein ritter, vergihe offenlih an difem 
brife onde ton kunt allen den, die in jehent oder borent leſen, daz ein 
miffebellunge vnde ein crieg was zwijchen mir vnde den geiflichen her— 
ren, dem .. abbete vnde dem conuente von Albe, des ordens von 
Cytels, in Spirer byftum gelegen, vmbe den forchfag zu Roffewag '. 
Wan id von dem felben eriege gutlich vnde genglich gelafen han, dar 
om fo gibe id vf dem vorgenanten clofter zu Albe an diſem gegenwer- 
tigen briefe den vorgefchriben Firchfaß der Firchen zu Roſſewag vnd 
allez, daz dar zu horet, beſuht vnde vnbeſuht, daz fint die wydemehofe 
zu Roſſewag vnde zu Sllingen ? mit allen den edern, wijen, wins 
garthen, cinfe, zehende, clein oder groz, vnde alle bie reht, die ein 
firherre von Roffewag biz ber befeßen vnde genoßen bat, ane alle ge= 
uerde, vnde ouch alle die reht, ob ich Feinez hete 3 ober her nad) ge— 
winnen mobte dar an, vnde verzibe mich eweclichen fur mich vnde fur 
alle mine erben vnd nachkumen aller der rebt, vnde anefprache, 
onde bilfe, vnde fchirme von weltlichem oder geiflihem geribte, 
Yandes onde ftete gewonheite, da mite ich bie wider vnde mine erben 
geton mohte *, heinlich oder offenlih. Vnde gelobe ouch bi guten 
trumwen, fie, ober wer von bes clofterd wegen von Albe zu Roffewag 
iſt, niemer zu Teidigen 5 oder ſchadigen, funder ich gelobe, fie zuͤ ſchir— 
menne getrulichen an den nugen der Firchen zu Roſſewag an alle ge- 
uerde. Vnde iſt ouch, daz fie ieman an fpricdhet von der linigen 
miner 6 an frowen Hiltruden fefigen, oder anders ieman ane 7 bern 
Rudolfes fefigen, vnde bern Heinviches felgen, miner vedern, erben 
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von Roffewag, daz clofter von Albe an reichet ® an den vorgefchriben 
kirchſatz zo Noffewag, oder fwaz dar 30 horet, fie irret dar an, ez fi in 
geifliches oder weltliches gerihtes wife oder ane, daz fol ich in vf rih⸗ 
ten ? nad) bes landes reht, fo fie tage dar vmbe machent 10, of den 
eit ane alle geuerde, Were ouch daz fie min beborften, an geiflichem 
gerihte zu verftenne, des fol ich in gehorfam fin alfo, daz fie die foft 
haben mit vorfprechen,, mit brifen, vnde mit zerungen, ane geuerbe. 
Were aber, daz ich anders feinen 11 fchaden lite, dem ift mir daz 
elofter nit fchuldig abe zu tünne, Vnde daz biz ftete vnde gan belibe 
allez , dar vmbe fo han ich min ingefigel gehenfet an diſen gegenwerti- 
gen brif 30 einer gezueniffe der vorgefchriben fache. Dirre brief wart 
geben an fant Blriches abende des byichofes, do man zalte von Criſtes 
geburte driuzehen hundert jar, da nad) in dem vier unbe zewainsigeften 
jare. 
Das Siegel ift ganz abgegangen. 


’ı Rofwag im DA. Vaihingen. — ? Illingen im DA. Maulbronn. — 
3 wenn ich irgend eines hätte. — * womit ich dawider etwas thun möchte. 
— 5 beleidigen, beeinträchtigen. — * von ver Linie meiner Anfrau. — 7 ohne, 
ausgenommen. — ® Anfprücde macht an das Klofter wegen ver. — ° entfihä- 
digen , ſchadlos halten. — !° vie Sache vor Gericht zur Verhandlung bringen 
und dazu Tagfahrt beflimmen. — !! irgend einen. 


1324 — 5. Jul. — Zohannes, bes verfiorbenen Furderers v. 
Enzberg Sohn, gibt die ihm von feinen Bettern und Obheimen, Johann 
v. Bernhaufen, Conrad v. Enzberg, Johann und Johann u. Wun- 
nenftein verliehene Pfarrei Roßwag wieder auf in die Hände des Propftes 
von Allerheiligen zu Speier, und verzichtet mit feinem Bruder Furderer 
v. Enzberg auf den Kirchenfaß und die Kirche zu Roßwag mit Zugehör an 
Widemhöfen vafelbft und zu Fllingen fammt Gütern, Zinfen,, Zebnten und 
allen Rechten, wie fie ein Kirchherr von Roßwag bisher gehabt hat, zu Gun 
fien des Kloſters Herren-Alb, unter venfelben Zuficherungen, wie in voriger 
Urkunde. 


Ich Johans des Furderers feligen fun von Engeberg, ein pfaffe, 
vergihe offenlich an diſem gegenwertigen briefe, baz ich einen crieg hete 
mit den geiflichen herren, dem .. abbete vnde dem conuent des clofters 
von Albe, des ordend von Cytels in Spirer byftum gelegen, vmbe bie 
firchen zu Noffewag, die mir geluhen wart yon minen vettern vnde 
ohaimen, bern Johans von Bernhufen, bern Cunrad von Engeberg, 
rittern, Johan onde Johans von Wunnenftein ., Wan ich von dem 
jelben eriege gelaßen han genslich vnde gutlich, fo gibe ich vf an diſem 
briefe minem herren, dem . . probefte von allen hailigen zo Spire, die 
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vorgenanten kirchen zu Roſſewag alſo, daz ich ime gelobet han, die 
felben Firchen niemer wider zu vordern an fainen fteten, vnde bar 
vmbe fo gibe ich, vnde ouch ich Furderer, des vorgenanten Johans 
bruder, wir bede mit gefamenter hant geben vf dem vorgejchriben 
elofter von Albe an diſem gegenwertigen briefe den vorgenanten kirch— 
fag mit der firchen zu Roffewag vnde allez, daz dar zu horet* —, 
vnde alle die reht, die wir beten, oder her nach gewinnen mohten dar 
an, vnde verzihen ons eweclich fur und vnd fur alle vnſer erben vnd 
nachfumen aller der rehte* — weltlihem vnde* — gewonbheit, da 
mite wir bie wider geton mohten * — Bude geloben ouch* — zv 
Roſſewag ift, niemer ze * — funder wir geloben, fie zo — an ben 
felben nugen — 30 Roſſewag — anjprichet oder an reichet — vnſer 
vran, frowen Hiltrube feligen, — Heinriches felgen, vnſerre vettern, 
erben von Roffewag, an den vorgefchribenen kirchſacz der firchen 30 
Roffewag, oder fwaz dar zu horet oder dar an, oder an den nurzen 
da geirret werbent, ez fi in ge'rihtes wife oder ane, daz fullen wir in 
— fo fie ons dage — Were vu, daz fi min des vorgenanten Johans 
beborften, an geiflicheme gerihte zu verftenne — abe ze tunne. Vnde 
daz biz allez ftete — belibe, bar vmbe fo han wir bede gehenfet zu 
dem ingefigele vnjers herren, des probefted, des vorgenanten, vnſerv 
ingefigel an diſen gegenwertigen brief zv einre gezveniffe der vorge- 
jchriben fahe. Wir Gerlach der fchenfe ?, der porgenante probeft zv 
alfen heiligen 30 Spire, vergeben ouch offenlich an difem brife, daz 
der vorgenante Johans in vnſer hant hat of geben die firchen zu Roſſe— 
wag onde alle div reht, Die dar zu horent, vnde gelobet, niemer wider 
ze heifchenne, noch zu vordern, alfe da vor gefchriben ftat. Vnde des 
zv eime vrkunde, fo han wir vnſer ingefigel gehenket an diſen brief 30 
den ingefigeln ber vorgenanten Johans vnde Furderers. Dirre felbe 
brief wart gegeben an dem nehften dunreftage nach fant Vlriches dage 
des byfchofes, do man zalte von Erift geburte driuzehen hundert jar, 
bar nad in dem vier vnde jewaingigeften jare. 


Mit drei Siegeln in graugelbem Wachs an Vergamentftreifen: a) parabolifch, 
mit ſtehendem Propft, mit beiven Hänven ein Buch haltend, in einer gothifchen 
Niſche, unter verfelben ein vreiediger Schild, horizontal getheilt, in ver obern 
Theilung 2, in der untern 1 Stern, Umfchrift Cetwas befchäpigt): + S. G’LACI 
. PINC’NE . PPTI.SCE. TNIT .SPR. (Sigillum Gerlaci pincerne, prepositi 
sancte Trinitatis Spirensis); — b) rund, in breiedigem Schilde ein Ring mit 
Stein, Umſchrift: + S. IOANNIS. DE. ENTZEBERK ; — c) wie das vorige, 
Umfcrift: + S DIETERI. VORDER . DE , ENZB’G. 


* Wie in voriger Urkunde, 
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ı Bol. oben p. 194, Anm. 8. Vgl. auch württb, Jahrb. 1851 2. Hft. p. 47. 
8. Klunzingers gleißenden Wolf v. Wunnenftein. — ? Gerlach Schenk v. 
Erbach, Propft des Dreifaltigkeitsftifts in Speier, und dann Biſchof in Mainz. 
Bol. über ihn Schneider's Erbadhifhe Chronif 29 fig. Schannat hist. episc. 
Wormat. I, 394. 


1324. — 6. Jul. — Der Propſt Gerlach v. Erbad an ber Drei- 
faltigteitsfirche zu Speier entfcheivet durch Urthel gegen Johanıres, ven Sohn 
des Johannes Furderers v. Enzberg, der von feinen Bettern und 
Oheimen , den Nittern Conrad v. Enzberg, Johann v. Beruhaufen, 
und den Evelfnechten Johann und Johann v. Wunnenfbein, nach dem Tode 
des früheren Pfarrers Burkard v. Roßwag, zur Parrei Roßwag präfentixt 
worben war, was biefen nicht zuftand, weil von dem ehemaligen, rechtmäßigen 
Patron diefer Kiche, Rudolf v. Roßwag felig, pas Patronatrecht derfelben 
an das Klofter Herren- Alb geſchenkt und vie Pfarrei felbft nachher mit Be— 
willigung und Beitätigung des Biſchofs, Domkapitels und des Archidiakons, des 
Propftes der Dreifaltigkeitsticche zu Speier, dem Klofter einverleibt worden fei, 
welches nun feit 18 Jahren die Zehnten und fonftigen Einkünfte viefer Pfarrei 
eingezogen und das Patronatrecht ausgeübt habe, ohne daß von Seiten des 
Präfentirten oder feiner Präfentatoren irgend eine Einfprache dagegen gefchehen 
fei, weßwegen die Präfentation des Johann v. Enzberg für ungüftig, und 
das Klofter in feinem vollen Rechte als Patron und Kirchherr ver Pfarrei Roß- 
wag erfannt und erklärt wird, 


In nomine domini amen. Cum coram nobis Gerlaco de Erpach, pre- 
posito ecelesie sancte Trinitatis Spirensis causa verleretur super ecele- 
sia in Rossewag et eius iurepatronatus in eadem nostra prepositura ? 
seu archydyaconatu constituta, cuius cause cognicio ad nos de iure et 
consueludine spectare dinoscitur, inter religiosos viros abbatem et con- 
uentum monasterii in Alba, ordinis Cysterciensis, Spirensis dyocesis, 
ex vna, et Johannem, filium Johannis dicti Furderer de Enzeberg, ex 
altera parte, libellique fuissent hinc inde oblati in ipsa causa, ex parle 
videlicet .. abbatis et conuentus predictorum in hec verba. Coram 
vobis , honorabili domno preposito ecclesie sancte Trinitatis, seu vices 
vestras in hac parte gerenti, dicit et proponit in iure magister Cünradus 
de Wyle, syndicus seu procurator .. abbalis et conuentus monasterii 
in Alba, Cysterciensis ordinis, Spirensis dyocesis, nomine ipsorum et 
monasterii eorumdem predicti et pro ipsis, quod cum ad abbatem et 
conuentum predictos parrochyalis ecelesia in Rossewag, vestri archy- 
dyaconatus, ac eiusdem ecclesie iuspatronatus pertineat pleno iure et 
ad eos perlinuerit tempore mortis quondam Burckardi, rectoris eiusdem 
ecclesie in Rossewag, ac dicta ecclesia ipsis fratribus in Alba seu mo- 
nasterio eorum sit incorporata aucloritate reuerendi in Christo patris ac 
domni episcopi Spirensis et capiluli Spirensis ecclesie, necnon archy- 
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dyaconi loci, videlicet prepositi ecelesie sancte Trinitatis Spirensis, ex 
donacione et consensu Rudolfi quondam de Rossewag, patroni eiusdem 
in Rossewag ?, qui faciendi predicta habuerat potestatem. quare petit 
procurator seu syndicus predictus nomine quo supra, quatenus dictis 
dominis et eorum monasterio in ecclesia in Rossewag supradicta et 
eius iurepatronatus ius conpetere declaretis et decernatis, non obstante 
presentacione, que de Johanne, filio dicti Furderer de Enzeberg, de 
predicta ecclesia Rossewag dieitur esse facta de facto, cum nullum ius 
eidem Johanni et suis presentatoribus, scilicet Cünrado de Enzeberg, 
Johanni de Bernhusen, militibus, Johanni et Johanni de Wunnenstein, 
armigeris, competat, propter quod eiusdem Johannis presentacionem 
petit dietus magister Cünradus syndicus et procurator cassari et irritari, 
seu cassam et irritam nunciari. Hec dicit et petit dietus magister vna 
cum expensis in lite factis protestando de faciendis iurisbeneficio ad- 
dendi, mutandi, minuendi, corrigendi et cetera in omnibus sibi saluo, 
non astringens se, nisi necessaria ad probandum. Ex parte vero dicti 
Johannis libellus fuit oblatus in hunc modum. Coram vobis, honora- 
bili domno preposito ecclesie sancte Trinitatis Spirensis, seu vices 
vestras in hac parte gerenti, dicit et proponit in iure Jacobus dictus de 
Maguncia, procurator et procuratorio nomine Johannis cleriei, nati 
quondam dicti Furderer de Enzeberg, armigeri, quod idem Johannes 
ad ecclesiam parrochyalem in Rossewag, dicte vestre prepositure, va- 
cantem ad presens per mortem quondam Burchardi de Rossewag, olim 
rectoris eiusdem , vobis est pro reetore canonice presentalus per Gün- 
radum de Enzeberg, Johannem de Bernhusen, milites, Johannem et 
Johannem de Wunnenstein, armigeros, ad quos spectat iuspatrenatus 
ipsius ecclesie in Rossewag et ius presentandi rectorem ad eandem. 
quare petit dietus procurator numine quo supra omni modo et iure, quo 
melius potest, per uos huiusmodi presentacionem dicti Johannis sui 
domini recipi ac probari et confirmari, et eundem Johannem, dominum 
suum, ad prefatam ecclesiam in Rossewag inslitui et de ipsa inuestiri, 
sibique alia, que ad vestrum spectant officium, tamquam rectori eiusdem 
ecclesie in Rossewag impendi, adhibitis sollempnitatibus debitis et con- 
suetis non obslantibus presentacione, que de Cunrado dicto de Besin- 
kein $ per abbatem monasterii in Alba, Cysterciensis ordinis, ad ean- 
dem ecclesiam in Rossewag pro vicario, ac incorporacione, que de 
eadem ecclesia in Rossewag dicto monasterio in Alba de facto et non 
de iure dieuntur attemptate, quas quidem presentacionem et incorpora- 
cionem idem procurator nomine quo supra pelit cassari et irritari, quin- 
imo cassas el irritas nunciari per vestram summam diffinitiuam vesirum 
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super his officium implorando. Hec dicit et pelit, cum expensis in 
lite factis et protestatur de faciendis beneficio iuris in omnibus sibi 
saluo addendi, mutandi, minuendi, corrigendi et cetera, et protestatur, 
quod non astringit se ad probandum omnia et singula premissa , sed 
tantum necessaria pro sua intencione fundanda. Quibus libellis sic 
oblalis liteque conteslata super vtroque et iurato de calumpnia et veri- 
tate dicenda, faclis posicionibus et responsionibus subsecutis ad eas- 
dem, testibus eciam productis et eorum dictis in scriptis redactis, nec- 
non exhibitis ex parte abbalis et conuentus in Alba predictorum qui- 
busdam instrumentis in modum probacionis, que instrumenta expresse 
continebant, iuspatronatus ipsius ecclesie in Rossewag monasterio in 
Alba predicto per verum patronem ipsius ecclesie legittime fuisse dona- 
tum et in ipsum fore translatum pleno iure, necnon ipsam ecclesiam in 
Rossewag cum suis fructibus, juribus et perlinenciis omnibus et sin- 
gulis incorporalam extitisse auctoritate et consensu reuerendi in Christo 
patris ac domni episcopi Spirensis et capituli eiusdem ecclesie Spirensis, 
necnon archydyaconi loci, videlicet prepositi ecclesie sancte Trinitatis 
Spirensis, conclusoque in ipsa causa per procuratores parcium hinc 
inde, procuratoribusque ipsarum parcium coram nobis constitutis sub 
anno domini Mo. ccc°. xx°, um, in octaua apostolorum Petri et Pauli 
ad audiendam diffinitiuam sentenciam in ipsa causa, omnibusque aliis 
rite peraclis, prehabito iurisperitorum consilio et tractatu penes nos 
diligentibus, quia inuenimus ex deduetis in iudicium coram nobis, ad 
abbatem et conuenlum predictos et ad ipsorum monasterium iuspatrona- 
tus ipsius ecelesie totaliter pertinere et tempore presentacionis et antea 
perlinuisse, ac ipsam cum fructibus suis et pertinenciis, scilicet decimis, 
primiciis, prouentibus, redditibus, censibus, quocumque nomine cen- 
seantur, prout pastores ipsius ecclesie in Rossewag hactenus percepe- 
runt et possiderunt, dicto monasterio racionabiliter incorporatam et 
vnitam ante decem et octo annos absque omni contradiccione, dictoque 
Johanni et suis presentaloribus antedictis nullum ius conpetere, nec 
fempore presenlacionis compeciisse in ipso iurepatronatus alque presen- 
tandi, finaliter pronunciamus, declaramus et diffinimus in his scriptis, 
ipsam ecclesiam in Rossewag cum iurepatronatus ipsius et omnibus per- 
tinenciis eius ad abbatem et conuentum predictos et ipsorum monaste- 
rium plenarie perlinere, prefatis Johanni et eius presentatoribus ipso- 
rumque heredibus et successoribus vniuersis super iurepalronatus ipsius 
ecclesie in Rossewag, et super ipsa ecclesia omnibusque ipsius ecclesie 
juribus et pertinenciis perpetuum silencium imponentes. Lata est hec 
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sentencia anno domini millesimo, cc. xx. ıı®., in octaua apostolorum = 
Petri et Pauli. 


Mit dem parabolifhen Siegel des Propftes Gerlach Schenk v. Erbach 
in grauem Wachs an roth und grünen Seivenflrängen, wie an voriger Urkunde. 


1 Würdtwein subs. dipl. X. 344. — ? ©. Urkunde vom Juli 1301, die Ur— 
funden vom Febr. 1301, 1. Zuli 1319, vom 9. Juni 1307, vom 2. Mai 1283, 
— 3 Die DA. Stadt Befigheim. 


1324. — 13. Aug. — Die Ritter Johannes v. Bernhaufen, 
Conrad v. Enzberg und die Evelleute Johannes und Johannes v. 
Wunnenftein geben auf an das Klofter Herren-AIb ven Kirchenfaß zu 
Roßwag mit allen Rechten und Gütern, welde vie Kirchherren von Roß— 
wag bisher von diefes Kirchenfages wegen gehabt haben, nämlich die Widemhöfe 
zu Roßwag und Jllingen mit Gütern, Zinfen und Zehnten, und anderd 
nicht, und verziehen fih aller Anfprüche daran; und ebenfo gibt Johannes, 
des Furderers fel. v. Enzberg Sohn, dem diefe Kirche von feinen Vettern 
und Oheimen, den vorgenannten Nittern und Edlen, verliehen war, biefelbe 
auf in die Hände des Propfted zu Allerheiligen in Speyer, durch deſſen gericht- 
lichen Urthelſpruch viefe Refignation erkannt und veranlaßt worden, und ver 
zichtet, wie fein Bruder, gleichfalls auf alle Aufprühe an dieſe Kirche und den 
Kirchenſatz, mit des Biihofs Emich v. Speyer Genehmigung und Beftätigung. 


Alfe die, die difen brief ſehent oder horent lefen, fullen wißen, daz 
wir Johans von Bernhufen, Eonrat v. Engeberg, rittere, Johans vnde 
Johans von Wunnenftein, edel lute, han gegeben vnde geben ouch vf 
an bijem gegenwertigen briefe den geijlichen herren, dem .. abbete 
onde dem conuente des clofters zu Albe, des ordens von Cytels, in 
Spirer byftum gelegen, den firchfag zu Noffewag mit allen den rehten 
vnde güten, die die firherren von NRoffewag biz ber gehabet hant von 
des Firchfages wegen, daz fint die widemhofe zu Illingen vnde zu 
Roſſewag, mit eckern, wijen, wingarthen, zinfe, cebende, groz vnde 
clein, vnde anders nit, vnde geloben ouch vuͤr vns vnde pür alfe onfer 
erben vnde nachfumen, daz wir an ben vorgefchriben firchfag zu Roſſe⸗ 
wag niemer feine vorberunge oder anfprade fullen gehaben in geifs 
liches oder weltliches gerihtes wife, alfe hie vor gejchriben ftet ane alle 
geuerde. ch Johans, des Furderers feligen fun von Enzeberg, vers 
gihe ouch an bijem briefe, wan mir diu felbe kirche zu Roſſewag ges 
luhen wart von ben vorgenanten minen vettern vnde oheimen, bern 
Johanſe yon Bernhuſen, bern Cunrat von Engeberg, rittern, Johanſe 
vnde Johanſe von Wunnenftein, daz ich die jelben Eirchen han vf ges 
geben einveltiffichen vnde willeclihen in des probeftes hant von allen 
heiligen zu Spire, niemer wider zu vorbern , noch ze heifchenne, vnde 
bar vmbe fo verzihe ich mich vnde ich Furderer, des vorgenanten Jos 
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hans von Engeberg bruder, alfer der rehte vnde anefprache, bie wir 
beten, oder ber nach haben mohten an die vorgenanten kirchen vnde 
kirchſatz zu Roſſewag, der verzihen wir vns Tutterlich vnde vnwider⸗ 
kumenlich vuͤr vns vnde vuͤr alle vnſer erben vnde nachkumen. Wir 
die vorgenanten her Johans von Bernhuſen, her Cuͤnrat von Enge- 
berg, rittere, Johans vnde Johans von Wunnenſtein, Johans, vnde 
Furder, des Furderers ſeligen ſune von Entzeberg, veriehen alle an 
diſem briefe, daz wir die kirchen vnde ouch den kirchſatz zu Roſſewag 
han verlorn mit orteil vor des probeſtes gerihte von allen heiligen zu 
Spire !. Vnde iſt daz ſelbe orteil dem abbete vnde dem conuente bes 
vorgeſchriben cloſters von Albe geuallen wider vns, vnde dar vmbe ſo 
han wir alle deme vorgenanten clofter von Albe vf gegeben vor des 
byfchofes gerihte von Spire vnde des probeftes von allen heiligen zv 
Spire alle die reht, die wir zu der felben kirchen vnde zu dem Firchfage 
zu Roſſewag beten, alfe da vor gefehriben ftet, ane alle geuerde. Vnde 
daz biz allez gang vnde ftete eweclichen blibe deme yorgenanten clofter 
zu Albe, jo bant durch vnſerre bette willen die erbern herren, vnſer 
berre der bifchoff von Spire, die rihtere von Spire, ber probeft von 
allen hailigen zo Spire, vnſer herren, graf Eberhard onde graf Vlrich 
von Wirtenberg ?, vnde vnſer herren, margrafe Friderich vnde mar- 
grafe Rudolf, gebrüder von Baden 3, ire ingefigel gehenfet zu vnſern 
ingefigeln, die wir ouch han gehenket an diſen gegenwertigen brief zu 
einre veftenunge der vorgefchriben face, Wir Emiche + von gotes 
gnaden bifchof zu Spire veriehen ouch an diſem briefe, ſwaz ba vor 
gefchriben ftet, daz wir dar zü vnſern willen, gunft vnde gehellunge 
ban getan, vnde beueften ez ouch, vnde beftegen ez alfe verre, alje wir 
fullen onde mugen. Vnde dar vmbe fo han wir vnſer ingefigel ge: 
henfet an dijen gegenwertigen brief. Wir ouch die rihtere yon Spire, 
vnde ber probeft von allen heiligen zu Spire, bie ba vor gefchriben 
ftent, veriehen ouch, ſwaz da vor gejchriben ſtet, daz baz war fie vnde 
daz die vorgenante kirche mit deme firchfage zu Roſſewag vor uns vf 
gegeben fi von den vorgenanten edeln Tüten, alfe ba vor gefchriben 
ſtet. Vnde bar ombe fo han wir vnſere ingejigele gebenfet an diſen 
gegemwertigen brief zu einre geziueniffe der vor gejchribenen fache. 
Wir ouch, graf Eberhard vnde graf Ütrih von Wirtenberg, margrafe 
Friderich vnde margrafe Rübolf, gebrudere, von Baden, die vorge- 
nanten, veriehen auch, daz wir durch der vorgefchribenen edeln Iute 
bete willen vnſere ingefigel gebenfet han an bifen gegenwertigen brief 
zo einre gezveniſſe allez des, daz da vor gejchriben ſtet. Dirre brief 
wart gegeben, do man zalte von Eriftes geburte prügehen Hundert jar 
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vnde dar nad in dem vier vnde zewaingigeften jare, an deme neheſten 
mandage nach fante Laurencien Dage des martelerg. 


Mit 13 Siegeln in Maltha an Pergameniftreifen: a) parabolifch mit ſitzen⸗ 
dem Bifchofe mit Schwörband und Stab, Umfdr.: CH SIGILLYM . EMICHO- 
NIS. (DEI. GRA)CIA . EP(ISCOPI.) SPIREN(CSIS.) — b) Das ſchon be— 
fannte runde sigillum iudievm cvrie Spirensis; — c) das des Propftes Gerlach 
v. Erbach an ver Dreifaltigkeitsticche zu Speyer, wie an den vorigen Urkunden; 
— d) rund, mit rechts fprengendem, berausfchauendem Reiter, ber mit der Neih- 
ten das Schwert ſchwingt, mit ver Linken ven Zügel hält, am Iinten Arme 
den dreieckigen Schild mit 3 liegenden, gebogenen Dirfchhörnern hängen hat, 
auf dem Helme, von welchem die Helmvede flattert, einen hohen Pfauenfchweif 
trägt, und auch venfelben Schild auf ver Dede des Pferves an Hals und Hüf- 
ten führt; hinter dem Reiter ein dreieckiger Schild mit einfachem, rechts fehen- 
dem, fih aufſchwingendem Adler, Amfchrift: S. EBERHARDI .. COCMITJIS.. DE. 
(WIRTJENBERG. Sattler, Gef. d. H. W., Fortf. I, 1. — e) rund, mit 
dreieckigem Schilpe, in welchem vrei liegende Hirfchhörner übereinander, Umſch.: 
+ S. VLRICI .. COMITIS . DE. WIRTENBERG. — f) rund, Reiterfiegel, befannt, 
Umfchr.: S. FRIDERICI . MARCHIONIS. DE. BADEN. — g) rundes Reiterfie- 
gel, befannt, Umfchr.: 8. RVDOLFI. MARCHIONIS . DE . BADEN . FILII . DI 
. WEGGER. — h) rund, in dreieckigem Schilde ein rechts gefehrter , aufgerich- 
teter Löwe auf der rechten Seite des Schildes und binter vemfelben, auf der 
linken Seite des Schilves ein Flügel, (Sattler, B. v. W. 1,60. Dailelbe 
Siegelbild, wie das ver Rheingrafen, welches Bodmann als ZTitelvigneite 
feiner Rheingauifchen Altertyümer I abgebilvet hat.) Umfchrift: + SIGCILLYM 
. I0ANNI)S . DE . BERHVSEN. — i) dreiedig, in dreiedigem Schilde ein Ring 
mit Evelftein, in den Eden ein Stern, Umfchr.: + 8. CVNR. DE. ENZEBERG 
MILITIS. — k) rund, mit vreiedigem Schilde und in vemfelben 3 Beile, die 
beiven obern von einander ab, das untere rechts gefehrt, Umſchr.: + 8. 104N 
TER DE.WNN...fehr unveutlich. — 1) ebenfo, nur find hier alle (2.1) 
Beile rechts gekehrt, Umfchrift: ebenfo undeutlich wie die vorige, nur einzelne 
Bucftaben kenntlich. — m) rund, Hein, in vreiedigem Schilde ein Ring mit 
Stein, Umſchr.: 8. IOANNIS. DE. ENTCEBERK. — n) ebenfo, Umſchr.: CH) 
S.’ DIETERI. VORDER’. DE . ENZB'6. 


ı Die vorige Urkunde. — ? Graf Eberhard, der Erlauchte. Er ftarb am 
7. Zuni 1325. Sein Sohn Ulrich I folgte ihm in ver Regierung. — 
3 Sriderih IH und Rudolf IV. — * Emich, Graf v. Leiningen, Bi- 
ſchof zu Speyer von 1314 — 1328. 


1324. — 20. Aug. — Heintih Wohlgemut v. Roßwag gibt 
dem Klofter Herren-Alb ven Kirhenfag zu Roßwag und eine Hofftatt zu 
St. Nicolaus bei Roßwag auf und verzichtet auf alle feine Rechte und An« 
ſprüche daran. 


Ich Heinrich von Roſſewag genant Wolgemdbt, ein edel man, vers 
gihe offenlih an diſem gegenwertigen briefe und ton Font allen ben, 
6* 
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die in fehent oder horent leſen, daz ich hete ein anfprache an bie geiz- 
Yichen herren, den . . abbet und die famenonge von Albe, des ordeng 
von Citels, in Spirer biftom gelegen, vm den kirchſatz zu Roſſewag 
ond pm ein hofftat zu jant Niclaus, daz Fit bi Roffewag *. Wan ich 
von ber jelben anſprache gutlich vnd genglich gelazfen han, dar om fo 
gib ich of dem vorgenanten clofter von Albe an difem briefe ben vor— 
geferiben kirchſatz der kirchen zu Roſſewag mit allem dem, daz dar zv 
boret, beſoht vnd vmbeſvht, vnd och die vorgenanten hofftat 30 fant 
Niclaus, vnd och alliv Div reht, ob ich feines hete, oder hernach dar 
an gewinnen mobte, vnd verzihe mich eweclich for mich vnd for alle 
min erben vnd nachfumen aller der veht und anſprach, hilfe vnd ſchirme 
vom geizlichem vnd wetlichem geriht, landes und ftete gewonheit, da 
mit ſch oder min nachfomen hie wider getvn mohten, ſonder ich globe 
bi guten tridwen, fie, oder jwer von def clofters wegen von Albe zu 
Roſſewag ift, nimer ze laidigen oder ze fchadigen an alle geverbe, 
heinlich oder offenlih, Vnd daz diz alfez ftete vnd gang blibe, dar vm 
fo han ich min ingefigel gehenfet an difen gegenwertigen brief zv einer 
geziveniffe ond feftennnge der vor gejeriben ſache. Dirre brief wart 
geben an dem mandage nach vnſer frowen tage der erften meſſe, do 
man zalt von gotz gebvrte drivzehen hundert jar, da nad in vier vnd 
zweinzigeftem jar. 

In dem dreiedigen Siegel in grauem Wachs an YVergamentftreifen vie 


fünfblätterige / befannte Rofe, mit der Umfchr.: + SIGILL . HEINRICI. DE. 
ROSSEWAG. 


* Scheint ausgegangen zu fein, 


1324. — 29, 0ct. — Heinrich von Weißach, Bürger zu Weil, 
verkauft 421/, Po. H. vom dritten Theil der Steuer zu Gechingen um 
26'/, Po. 9. an das Klofter Herren=- Alb, und ebenfo 5 Schi, H. Gült 
von dem berrensalbifchen Hofe zu Weil d. St. um 21/, Pfd. guter 9, 


Ich Heinrih von Wizzach 1, burger von Wile, tün funt allen ben, 
bie difen brief leſent, fehent, oder hoͤrent leſen, daz ich mit vorbedahtem 
müte vnde mit gütem willen drithalp phunt haller vnde fiertzig haller 
geltes, daz ich hette ze Gechingen ? von dem dritten taile ber ſtivre, 
ban verföfet veht vnd redliches füfes den erfamen herren in gote .. 
dem apte vnde der famenonge des clofters ze Albe, grawes ordens, 
vmbe fibendehalbez vnde zwaingig pfunt güter haller, die ich emphan- 
gen han von in ane geverde vnd in minen nv& geleit, vnde han in oͤch 
verföfet fünf ſchillinge Haller geltes, die ich hette vf ivem hove ze Wile 
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vmbe drithalp phunt güter haller, die ich dh emphangen han von in 
ane geverde. Vnde daz bifer vorgefchriben koͤf, alfo veht vnde redlich 
er befchehen ift, von mir wär vude ftete behalten werde ben vorgenan- 
ten herren, dar vmbe fo han ich erbeten die molbefcheidenen vnde erbe- 
ven burger von Wile, daz.fi irr ſtet infigel 3b ainer waren gezingniffe 
durch mine bete gehenfet haͤn an difen brief, der gegeben ift unbe ber 
föf beſchehen, da man zalte von Eriftes gebürte drivgehenhundert jar 
vnde da naͤch in dem vier vnd zwaingigeften fare, an dem nehſten mans 
tag vor aller hailigen tage. 

Mit dem etwas beſchädigten, befannten Siegel der Stadt Weil in grauem 
Wachs an Pergamentftreifen. 

Weißach im DA. Vaihingen. — ? Gechingen im D.A. Calw. 


1325. — 5. Aug. — Markgraf Friderich II von Baden und fein 
Sohn Hermann IX verfaufen 3 Pfo. H. Gült auf der Mühle zu Nöttin— 
gen, welche dem Kloſter Herren-Alb zu einem Seelgerete gegeben waren, 
mit Einwilligung dieſes Kloſters am das Prediger-Frauenkloſter zu Pforzheim, 
und entſchädigen die Mönche zu Alb mit 3 Pfd. H. auf ver Stockmühle, 
welche jedoch mit 30 Pfd. H. abzulöſen ver Markgraf fih und feinen Erben 
vorbehält. 


Mir Friderih von gog graben, Eein margraf von Baden, vnd 
margraf Hermann ? onfer fon, veriehen offenlich vnd bon Font allen 
den, bie diſen brief iemer am fehent ober horent Iefen, Das die erbern 
geiffichen Iute, der appet vnd ber conuente gemeinlich des herren 
elofter zo Albe, grames ordens, heten of der moln zv Nettingen drv 
phvnt heller geltes jerlichen, das in durch got zv einem rehten fele 
gerecht gegeben wart, das felbe fele gerech und uch gelt han wir mit 
gunft vnd och gutem willen bes vorgenanten aptes vnd bes conuentes 
gemeinlich von Albe wizfent verfonft vnd zv verkovfen gegeben ben 
erbern geiffichen froumwen, der priofin vnd dem conuent gemeinlich 
des clofterd 30 Phorghein vswendik der more, prediger ordens, aljo, 
das wir die vorgefriben Inte, den appet vnd den conuent gemeinlich 
von Albe div vorgefriben driv phont heller jerlichen geltes be— 
wifet han vnd gerihtet of der moln, die man nemmet Stod moln 2. 
Das felbe gelt vnd ovch golt fol in jerlichen valfen und oͤch werben 
30 den vier vrone vaften, zv tegelicher vrone vaften fonfzehen fchillinge 
gveter heller von dem erften gelt vnd golt, die da wirt vnd vellet, 
vnverzogenlich an alle geverde. Vnd han oͤch gelobet den vorgefri- 
ben geiffichen Toten, dem appet und bem conuent gemeinlich von Albe 
vuͤr ons vnd alle vnſer erben, das wir fie noch Fein vnſer diener, noch 


ampt man, noch nieman von vnſern wegen niemer geirren, fchaffen, 
noch geftaten geirret ? und och geleideget in feine wiſe an dem vorge⸗ 
friben gelt vnd fele gerech * mit goten Drowen an alle geverde. Es 
ift Och beret, fwenne wir ober pnfer erben Fomen zu den vorgefriben 
geiflichen Inten, dem appet vnd dem eonuent gemeinlich 30 Afbe, mit 
drifit phont helfern genemer vnd göter, fo follen fie ons vnd vnfern 
erben dio vorgefriben driv phunt helfer geltes, die wir in vf der vor⸗ 
gefriben Stock mvln gegeben han, ledeclich wider geben vnd vnverzo⸗ 
genlich laſen an alle geverde. Vnd das das mar vnd ftete helibe, bar 
vmbe benfen wir margraf Friderich von Baden vnd margraf Herman, 
onfer fon, vnſeriv ingefigel an diſen brief 39 einer ficherheit dirre 
dinge. Der brief wart gegeben an dem mantage vor fancte Sirften 
dage, do man zalt von gotz gebvrte brivzehondert jar, vnd dar nad) in 
dem fonph vnd zmweinzigeftem jare *. | 

Mit 2 runden Siegeln in Maltha an Pergamentftreifen: a) das S. Friderici 
marchionis de Baden ift befannt; b) Kleiner, mit vemfelben , links gekehrten 
Reiterbilde. Die Umſchrift ift theilweiſe zerftört, das noch Vorhandene fehr 
undeutlich , könnte aber nach ven noch zu erkennenden Buchſtaben heißen: + S. 
HERMANNI . MARCHIONIS . DE . BADEN. 

ı Meber Hermann IX v. Baden vol. Sachs, bad. Geſch. II, 112 fig. 
— ? Die Stodmühle Tag im Remchinger Thal, Wilferbinger Gemarkung. 
©. die Urk. v. 30. Juli 1303, und vergleiche vie Urk. v. 29. Sept. 1332, — 
3 zu imen. — ? Selgerech = Gelgerechte, Selgeret, animarum remedium. 

* In dem Umſchlage vorftehenver Urkunde befanden ſich noch andere, biefelbe 
Gult auf ver Nöttinger Mühle betreffend, von früheren Jahren, vie wir bier 
nachtragen. 


1271. — April. — Der Ritter Reinhard v. Höfingen gibt zu 
ber tefiamentarifchen Stiftung feiner Frau, Gertrud v. Remchingen, von 
10 M. Silbers zu einem Jahrtag in Herren- Alb, wo fie bei ihren Bor- 
fahren ruhen will, feine Zuftimmung und zu deſſen Sicherung feine Mühle zu 
Nöttingen, und dies am Zage der Beerdigung feiner Frau in Gegenwart 
feiner Schwäger Bertold, Conrad und Swaneger v. Remchingen, 
mit der Anordnung, daß ein Zins von 3 Pfd. 9. von der Mühle auf den am 
8. Aprif alljährlich zu haltenden Jahrtag, und das, biefen Zins überfihreitenve 
Erträgnis auf Reparaturen in der Mühle verwendet werben folle, daß biefe 
Gült von ihm oder feinen Erben mit 10 M. Silbers abgelöst, dieſe aber mie- 
der unter Mitwirkung genannter v. Remchingen auf den Ankauf anderer 
Zinſe zu demſelben Zweck verwendet werden müſſen. 


Vniuersis Christi fidelibus, presentem paginam uisuris, Reinhardus 
miles de Heuingen ! ad esse syo festimonio subaratis. Ad vniuersitatis 
vestre noticiam presenti scripto oupio devenire, quod vxor mea, pie 
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recordationis, Gerdrudis de Remichingen, preuidens saluti sue in futu- 
rum, sana corpore et compos sue mentis, ordinatione testamenti sui 
diem obitus longius anteuenit, tali uidelicet, quod monasterio de Alba, 
vbi sibi cum prioribus suis diem nouissimum conplacuit exspectare, 
decem marcas argenti pro remedio dari constituit de iusto suo patri- 
monio siue dote, et ad huius ordinationis consensum beniuolum meum 
animum, quia semper idem sentiebamus, prouide et promptius inclinauit. 
Nunc itaque ut post mortem suam predicte ordinalionis sue promptio- 
rem et fideliorem me sentiat promotorem, cessante procrastinatione 
qualibet, in die sepulture eius, presentibus fratribus ipsius, domino 
Bertoldo senivre, C. aduocato, et domino Swanegero, et approbantibus, 
molendinum meum in Nettingen abbati et conuentui de Alba locaui et 
deputaui. In quo molendino in perceptione trium librarum Hallensis 
monete annis singulis debent ex mea concessione me et alios quoscum- 
que heredum meorum remota contradiccione qualibet preuenire, ut de 
eisdem prouentibus in die obitus eius anniuersario, videlicet vı®. Idus 
Aprilis, conuentus diuinis laudibus insistens ob eius memoriam, quanto 
fieri potest honestius de tantillo, perpetuo solacietur. Ad expeditiorem 
quoque reddituum perceptionem molendinarius, nunc inhabitans molen- 
dinum, et alii, in posterum sibi vicissim forte succedentes, ad abbatis et 
conuentus predicti, non meum arbitrium constituentur. Si quid uero 
quandoquidem in molendino ruinoso uel collapso, siue per incendium 
destructo reparari oportuerit, debet de residuo censu, qui tres premis- 
sas libras excreuerit, reparar. Hoc quoque memorie commendandum, 
quod molendinum a predictis redditibus nullatenus absoluetur, nisi 
decem marce puri argenti per me seu per heredes meos sine diminu- 
tione qualibet predictis dominis persoluantur, que cum eis persolute 
fuerint, ipsi eas non in quoslibet usus conuertant wel disperciant, sed 
de eis aliquos redditus permanentes cum conscientia predictorum 
fratrum de Remichingen conparabunt, de quibus tempore statuto hoc, 
quod supra ordinaui, fidelius iopleatur. Et ne hanc ordinationem 
meam quisquam heredum meorum seu heredum predicte vxoris mee 
valeat infirmare, presentem paginam sigillis domini mei O. de Eber- 
stein senioris ?, et predictorum de Remichingen pelii conmuniri. Acla 
sunt hec anno domini MP, CC, sepluagesimo primo, mense Aprili, 

Bon 3 Siegeln ift das Conrads v. Remchingen ganz abgegangen, bie 
beiden noch vorhandenen in Maltha find an blauen, leinenen Schnüren befeftigt, 
has bes Grafen Otto v. Eberftein mit der Roſe hat beinahe ven ganzen 


Rand verloren; das dritte iſt ein breiediges Siegel mit 2 gekreuzten Lilien und 
der Umfchr.: + SIGILLYM . SWENEGERI . DE . REMICHI'GEN. 
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Ein Dupfitat hat ſämmtliche Siegel in bräunlichem Wachs an weißen, leine- 
nen Schnüren befler erhalten. Das Siegel Conrads ift wie das feines Bru— 
ders, und bat die Umfchrift: S. CVNRADI . ADVOCATI . DE . REMICHINGEN. 
Diefes Duplikat hat mehr Abbreviaturen,, auch öfter u für v, ci für ti, und 
außerdem: Renhardus — adesse — Remechingen (immer) — marchas — 
abbati et comuentui locaui — si quid quandoquidem — conuertent uel dis- 
percient. 


s 3, 11, 255.2. u. ſ. w. — ? Otto l, 9. 


1301. — Apr. — Rudolf v. Rofwag beftätigt obige Stiftung. 


Nos Rudolfus de Rossewag, libere condicionis homo, tenore presen- 
cium profitemur, quod nos pro nobis et nostris heredibus vniuersis do- 
nacionem decem marcarum argenti factam monachis de Alba, Cysterc. 
ordinis, Spirensis dyocesis, super molendino, sito in villa Nettingen, a 
militibus de Remichingen, fratribus, sicut in litteris super hoc confectis 
plenius continetur, ratam et gratam habemus et in nomine domini ipsam 
confirmamus. In cuius rei euidenciam sigillum nostrum presentibus 
duximus appendendum. Datum anno domini MP. CCCo. primo, mense 
Aprili. 

Siegel ganz abgegangen. 


1327. — 16. Jan. — Die Grafen Dtto und Heinrich v. Eber- 
ftein fihern dem Klofter Herren- Alb 2 Po. H. Vorzins auf ihrer Mühle 
zu Bleihe, vie ihre Mutter Clara den Mönchen fehon zugefagt hatte zum 
Troft ihrer Seele, 


Wir grave Dito und grave Heinrich gebruder von Eberftein ! ge- 
born vergeben offenlich an diſem gegenmertigen briefe vnd tön Font 
allen den, die in fehent oder horent leſen, daß vnſer moter felige, fro 
Clara, die wil fie lebete, fatte mit onferre verheneniffe ond gutem 
willen dvrch ir fele willen zwei pfont heller gelg eweclich ze geben alle 
jar den herren vnd dem convent des monde clofters von Albe, des 
ordens von Citels, in Spirer biftom gelegen. Wan wir denne vnd 
onfer altfordern fin def felben clofters von Albe vehte ftifter, dar vm 
fo wollen wir im daz gelt ftete ond fefte machen, vnd geben im vf vnſer 
moln 30 Dleide ?, die felben zwei pfont geltz, alle jar ze geben zu fant 
Martinf tac nad) einfes reht, oͤch alfo, daz der felbe einf der erfte fi 
an alle wider rede. Vnd dar vom fo geben wir vf an difem briefe die 
vorgenanten einfe vnd verzihen vnſ for onf vnd for alle vnſer erben 
vnd nachkumen aller der reht vnd anſprach, die wir folten oder mobten 
nv oder hernach gehan oder gewinnen an geizlichem oder an welcli- 
chem geriht an alle geverde, vnd globen och, fie nimer an den vorges 
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nanten einfen ze irren ober ze hindern heinlich oder offenlih. Vnd 
dar vm fo han wir beide vnſere ingefigele gebenfet an difen gegenwer- 
tigen brief 30 einer geziveniffe vnd feftenunge ber vor geferiben fache. 
Dirre felbe brief wart geben an fant Anthonien abent, do man zalt 
von Criſtes geburte drivzehen hundert jar, da nach in dem ſibenden 
vnd zweinzigeftem far. 

Mit 2 Stegeln in grauem Wachs an Pergamentftreifen. Das erfte parabo- 
liſch, wie an der Urf. vom 2, Nov. 1318, 8. Ottonis de Eberstein rectoris 


ecclesie in Calwe; das zweite rund, mit der eberfteinifchen Roſe im dreieckigen 
Schilde und ver Umfehr.: + S. HEINRICI . COMITIS . DE . EBERSTEIN, 


1 Otto III und Heinrich IT, Söhne des Grafen Heinrich I und Klara 
von Frundsberg. Bel. v. Krieg, Gr. v. Eberftein p. 54 flg. und 318, 
— 2 Bleihe, eine Vorſtadt von Gernsbach im Murgthale, ebenfo Igels— 
bad, 


1327. — 6. Febr. — Das Gericht zu Bretten beurfundet, daß 
Heinrih Cöllin, welcher einen Morgen Aders hinter ver Kirche zu Rink— 
fingen an dem Binzader inne hat, der in das Gut gehört, wovon Swigger 
v. Rinflingen dem Klofter Herren-Alb jährlib 30 ß A zinst, erklärt 
babe, daß er, wenn Swigger wegen Zingrüdftand von biefem Gute entfernt 
werbe, biefen Zind und das Gut übernehmen wolle, welches mit feinem Mor- 
gen Ader dem Klofter verfallen fein folle, fobald er zinsſäumig würde. 


Wir Bertholt genant Vetter, der ſchuͤltheiz vnd die rihter gemein- 
ih von Brethein veriehen offenlich an difem briue vnd tün fünt alfen 
ben, bie in iemer an gefehent oder börent Yefen, baz vor und quam 
Heinrich Coͤllin ond veriad für fih vnd alfe fin erben, ein morgen 
acgers, den er hat, hinder der firchen zu Ningelingen * an dem Binz- 
arger , der höret in daz güt, da von Swieger, , Bertoldes feligen fün 
von Ringelingen, ferlich git den herren und dem convent bez cloſters 
zu Albe driſik fchillinge güter befler ze cinſe. Wer aber daz fie 
Swirger dem vorgenant oder fin erben daz gut vf zuͤgen für den cing, 
fo folfen fie dem vorgenanten Heinrih Cöllin und fin erben daz güt 
lazen zü fim morgen acgers, ond füllen fie oder ir boten im ober fin 
erben den verfezzen eins briftg fehillinge beifchen, fo fol er oder fin 
erben fie den vorgenanten herren geben in einem manat vnd da nad) 
eweclih an fant Martins daf. Det er oder fin erben des nit, fo fol 
an dem nehften dage dar nach der morge vnd anderuͤ güt, da er in 
böret, dez cloſters eigin fin ane rehtigunge vnd an alle wider rebe. 
Daz dis alles war und ftet belibe, fo han wir die vorgenant bürger 
son Brethein onfrer ftet ingefigel an difen brief gehenget duͤrch ir 
beder bete zü einer waren gezuͤgniz dirre vorgeferiben Dinge, Dirre 
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brief wart gegeben an dem nehften fritage nach vnſrer proumen bage 
der kerzewihe, da man zalt von gotes gebürte brüzehen huͤndert jar 
und fiben vnd zwineig far. 

Mit dem Heinern, runden, etwas beſchädigten Stegel der Stabt Bretten 
in grauem Wars an einem bis auf Weniges von dem Pergament der Urkunde 
abgefihnittenen Streifen, mit ver — Roſe in dreieckigem Schilde, und 
der Umſchr.: + S. CIVITATIS..... ETHEIN. 

*Rinklingen im U. — /, Stunde von Bretten, an ber Salzaha. 
Widder, Bſchr. d. Kur-Pfa, H, 217. 


1327. — 9. Mai. — Die Grafen Otto und Heintih v. Eber- 
fein beftätigen dem Klofter Herren-Alb alle und jegliche Freiheiten, welche 
es vüdfichtlich feiner Beſitzungen ıc, in und um Städte und Dörfer der gräf- 
lichen Lande von ihrem Vater Heinrich ſel. und ihren Borfahren erhalten hat, 
und fügen venfelben noch die Begnadigung hinzu, daß es, fo lange es Knechte 
und Bieh in Bretten zur Bewirthſchaftung feiner Güter verwenden wolle, bie= 
felbe Freiheiten daſelbſt genießen folle, wie auf feinem Hofe Weißhofen, von 
allen Dienften und Anlagen befreit und von ihnen darin befhüßt, namentlich 
auch der Garten neben des Klofters obern Steinhaufe daſelbſt im biefe Befreiung 
mit eingefchloffen fein fol. 

Nos Otto et Heinricus, fratres, dei gracia comites de Eberstein 
notum facimus presencium inspectoribus vniuersis, quod nos deuotorum 
in Christo, domini .. abbatis et conuentus monasterii in Alba, Cyster- 
ciensis ordinis, Spirensis dyocesis, laudabilem conuersacionem boniuolo 
atque benigno fauore amplectentes, nec non ob dei genitrieis beate vir- 
ginis reuerenciam et honorem, ac precipue cum nos et nostri progeni- 
tores simus iam dicli claustri fundatores, vniuersa bona sine excep- 
cione, quocumque nomine censeantur, in omni districtu * nostro siue 
dominio sita seu existencia, que iam predictum claustrum in Alba 
habet vel possidet in villis, curiis, domibus, molendinis, areis, pratis, 
agris, vineis, siluis, censibus, redditibus, intus vel extra eiuitates et 
villas nostras, super quibus bonis.omnibus prefati monachi sunt litteris 
nostris vel domini Heinrici, pie memorie 4, comitis de Eberstein, 
patris nostri, siue progenitorum nostrorum muniti, seu eciam libertates 
vel gracias, quas ipsi seu monasterium ipsorum vel eorum homines seu 
coloni sub eisdem litteris habent, omnia et singula approbamus et in 
nomine domini ipsis presentibus gonfirmamus, addentes insuper et do- 
nantes hanc infrascriptam graciam, videlicet, exquo ipsi in ciuitate 
nosira Breihein iam morantur cum suis pecoribus et familia colendo 
bona sua ibidem de curia ipsorum sita in predicta ciuitafe, quam diy 
prefatis. monachis hoc expedit vel eis placuerit, facere debent et pos- 
sunt, necnon tamen gaudere debent omni libertate, quam habent yel 
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habere deberent, si in curia sua Wizhoven ? residerent, sine omni 
delo et fraude, nec tamen propter huiusmodi ad aliqua seruicia 
specialia tenebuntur, vel exacciones alique ab eis a quoquam de- 
bent aliqualiter extorqueri. Et insuper eciam permittimus bona fide, 
ab omni violeneia, qua possumus, eos et sua defendere fideliter ac 
tueri, Insuper specialiter ortum, quem habent, qui quondam fuit Al- 
berti Fabri de Brethein, situm iuxta predictorum monachorum superio- 
rem domum lapideam, eisdem monachis eadem libertate, qua supra, 
presentibus conferimus et donamus. In cuius rei testimonium sigilla 
»ostra presentibus duximus appendenda. Datum anno domini Mo. 
CCCo. XXVN®., feria tercia post festum beati Johannis apostoli ante 
portam latinam **. 

Siegel wie an ber Urk. vom 16. Jan. 1327, 

* Hpfehr. distritui. — ** Eine deutſche Hebertragung iſt in dem ſchon er- 
wähnten Abfchriftenrovel über die Freiheiten 2c. des Kloſters. 

ı 9. Krieg, Gr, v. Eberftein p. 54. — Ztiſchr. I, 115, Anm. 2, 


Dambader. 


— — —— nn 


Eine Urkunde Herzogs Conradin von Schwaben. 


Obgleich die reichen und ausgedehnten hohenſtaufiſchen Hausgüter, 
ſowohl die königlichen als bie herzoglichen,, Durch Verfchleuderung und 
treulofe Vaſallen gar fehr zufammengegangen waren, fo erbte doch 
Eonradin immerhin noch anfehnlihe Güter (Welfifhe) in Schwaben 
und ebenfo bebeutende Befigungen und Rechte in Franfen, und zu— 
gleich den Titel eines Königs von Jerufalem und Sieilien und Her- 
3098 in Schwaben. Als er 10 Jahre alt war, bielten feine Ber- 
wandten und Rathgeber für nothwendig, daß er in feinem Herzog. 
thume Schwaben als Herzog auftrete und feine Rechte ausübe. Er 
begab fih daher im 3. 1262 dahin und verweilte daſelbſt und in 
Bayern und Tyrol bis in den Sommer 1267, ba er fih anfchiste, 
aus feinem fieilifchen Erbe Earl von Anjou zu vertreiben. Im 
Schwaben angelangt, hielt er den 28. Mai 1262 in Ulm, und den 
1. Auguft in Rotweil einen Fürftentag, befand fih am 16. Auguft in 
zahlreicher und angefehener Umgebung zu Conftanz, warb am 27. 
September in St. Gallen mit großen Ehren empfangen, und ver- 
weilte bafelbft 3 Tage, Ob er nun mit Biſchof Eberhard von 
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St.Gallen aus wieder nach Conftanz zurückgekehrt ift, oder erft fpäter, 
läßt fi durch Urkunden nicht nachweifen; am 18. Dftober aber (dem 
Datum unferer Urkunde) war er wieder in Conftanz, und am 16. No— 
vember 1262 in Augsburg. 

Man vergleihe Wolfgang Jäger, Geſch. Conrads II., Königs 
beider Sieilien und Herzogs in Schwaben. Nürnberg 1787, Stälin, 
Wirtenb. Gefch. II, 208 flg., Arx, Geſch. d. Eant. St. Gallen I, 392, 
nach welchem Conradin, ehe er nach St. Gallen kam, zu Arbon ver⸗ 
weilt hatte. Ebenda p. 393. 

Die in Conſtanz am 18. Oktober 1262 ausgeſtellte Urkunde Eon- 
radin's befindet ſich im Archive des Domſtiftes Conſtanz dahier auf- 
bewahrt. Jäger hat ſie p. 103. abgedruckt, und erhielt ſie aus dem 
biſchöflichen Archive zu Meersburg, wo daſſelbe damals in dem fürſt⸗ 
lichen Reſidenzſchloſſe aufgeſtellt war. Obgleich der Abdruck diplo— 
matiſch genau ſein ſoll, ſo halte ich einen nochmaligen Abdruck dennoch 
nicht für überflüſſig, um wenigſtens diejenige von den nicht zahlreichen 
Urkunden Conradin's, welche wir von demſelben im Originale be— 
ſitzen, wirklich rein zu geben. Sie wurde mir vor Jahren von dem 
ſel. Dümge, der fie ſchon früher abgeſchrieben und mit einigen Be— 
merfungen, welche unten namhaft gemacht find, verfehen hatte, einge= 
händigt, da ich die Abficht hatte, Negeften der Urfunden aus dem 13. 
Jahrh. des hiefigen Archives herauszugeben. 


1262. — 18.001. — Eonrad N, König von Jerufalem und 
Sicilien, belehnt den Ritter Burkhard v. Dettingen mit Gütern und 
Befigungen in Gailhöf, Nusporf, Scheinbuh und Walpertswei- 
ler, welche veffen Hausfrau Mechtild bis dahin nach dort beftehendem Gü« 
terrecht beſeſſen und dem Könige zu Handen aufgegeben hatte, 


Cinradus, dei gracia secundus Jerusalem et Sicilie rex, ac dux 
Suevie, omnibus prefencium infpectoribus salutem et noticiam sub- 
feriptorum. Conftituta in noftra prefencia Mähthildis, matrona Bur- 
chardi militis de Tetingen ?, propria noftra bona et poffeffiones in 
Gailnouwe ?, in Nufdorf ®, in Schagenbvch *, et in Waltbrehtfwiller 5, 
quaf illucvfque iure prediali tenebat, ad manus noftras confueta ad- 
hibita sollempnitate verborum resignauit, petenf et [upplicans, quatenus 
eildem bonis et polfeffionibus prefatum Burchardum, maritum eius, 
infeodare dignaremur. Cui peticioni liberaliter annuentes, bonis eil- 
dem et poffeffionibus evndem Burchardum infeodantes, prefens inftru- 
mentum, noftro et venerabilis patris, domni 6... Conftantienfis epifcopi 
conmunitum figillis, sibi conceſſimus in testimonium veritatis. Acta 
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funt hec Conftantie in curia 7 Eberhardi, canonici Constantienfis, dicti 
Pincerne de Smalnegge ®, anno domini M®, CC®, Lo. XII°., XV. Kal. 
Nouembris, prefentibus eodem venerabili domno Conftantienfi epilcopo, 
L. prepolito Epifcopaliscelle *, Ber. thefaurario Conftantienli, H. de 
Clingenberch 1% et Baldebrehto, canonicis Gonftantienfibus, .. dicto 
de Yfoltfriet 1, Arnoldo de Langenftain ??, Wernhero de Tetingen, 
Dietrico de Altfteten 1%, Alberto de Caftello 1%, Vl. de Berge !5, et 
H. de Alafpach 1°, militibus, et aliis quam pluribus clericis et laycis. 
Datum Conftantie, anno et die prenotatis, Indictione sexta 17 *, 


Das Majeftätsfiegel Conrad' s II, als König von Jerufalem und Sicilien ıc., 
fehr befchäpigt, in Maltha an Pergameniftreifen, ift vaflelbe, wie es bei Wolf- 
gang Jäger abgebilvet if. Das Siegel des Bifhofs Eberhard v. Conftanz 
ift von den noch vorhandenen Pergamentftreifen ganz abgegangen. 

Als Dümge die Urkunde zur Hand befam, war das Siegel noch ziemlich 
wohl erhalten, nur ver Rand abgefallen und mit ihm vie Umfchrift: + CHVN- 
RADVS . DEI. GRA .. IERYSALEM . ET. SICILIE . REX . verloren, und von den 
auf ver linken und rechten Seite des Bildes, wie auf einer Duerleifte ftehenden 
Worten iu der Mitte des Siegels: DYX — SWEVIE. (vie legten Buchftaben 
unter ver Leifte links) waren nur die Buchſtaben .. X—SW.... noch übrig. 
Durch einen Unfall wurde das Siegel zerbroden, Dümge ließ es wieder zu— 
fammenfegen, in eine fefte Maffe bringen, und mit einer hölzernen Kapfel ver- 
fehen. Er hielt vie auf dem Throne fißende Figur in königlichen Drnate, in 
gegürtetem Unterkleive und im Mantel, mit dem Lilienfzepter in der, auf den 
Schenkel geftüßten Rechten, und dem Neichsapfel mit dem Kreuze in ver in 
die Höhe gehaltenen Linken, wegen des letztern für den Vater Conrabin’s, 
Eonrad IV, da zumal Conradin in jener Zeit, ald die Urkunde gegeben wurde, 
erft 10 Zahre alt geweien fei. Es ift aber gewiß Conradin’s und nicht feines 
Baters Siegel, denn das Bild ift das eines ſchönen Jünglings mit bis auf 
die Schultern herab wallendem Haupthaar, und nicht eines ältern Mannes, 
Das er ſich mit ven Neichsinfignien abbilden ließ, ift nicht zu verwundern, da 
fih Conradin auch fonft benahm, als wenn er fchon Neichsoberhaupt wäre. 
Das Majeftätsfiegel Conrad's IV befchreibt Dr. Römer — Bühner, Sie— 
gel der deutſchen Kaifer ꝛc. p. 355 es Hatte die Umfchrift in Abbreviaturen : 
Conradus, divi augusti imperatoris Friderici filius, dei gratia Romanorum in 
regem electus, und in ver Mitte: heres Jerusalem. Es ift zu bezweifeln, daß 
er auch ein beſonderes ſiciliſches Majeſtätsſiegel geführt hat, wenigfteng ift kei— 
nes befannt, 


ı Dettingen im A. Eonftanz, auf ver Landzunge zwifchen dem Zeller- und 
Heberlinger See, Ueberlingen gegenüber, ein fehr alter Ort, welcher 839 durch 
Schenkung Kaiſers Ludwig d. Fr. an Reichenau fam. Dümge Reg. Bad. 
3, 69. Ritter v. Tettingen kommen vom 12. bis ing 14, Jahrh. vor, und 
waren reichenauifche Dienftleute, Obiger Burkhard bat fonft auch den Bei— 
namen Spilman und könnte der Bater des Minnefängers Heinrich v. 
Tettingen fein. Bol. v. d. Hagen, Minnefinger IV, 540 flg., Mone, 
bad, Archiv I, 62, v. Lafberg, Liederſaal, Vorwort I, 12, II, 87 fig, Stä- 
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lin, ®. Geh. II, 768, Bader, Marlgr. Hermann V v. Baben p. 70, — 
2 Gaildöf, zum Amte Salem und zur Pfarrei Wtheim gehörig. — ? Nuß- 
dorf, gehört au in das A. Salem, ift Filial von Seefelden und liegt zwi— 
fen viefem und Heberlingen am Bodenſee. — ? Scheinbub, Shonbud, 
gehört zu Deifendorf in das Amt Meberlingen und zur Pfarrei Seefelvden. — 
5 Walpertsweiler im A. Ueberlingen ift zu Bonndorf eingepfarrt. Diefe 
Güter waren Eigentum Eonrabin’s, die ald Schwabenlehen heimgefallen waren 
und wieder zu Lehen vergeben wurden. — 6 Der Name ift ausgelaffen, es ift 
Biihof Eberhard II, Erbtruhfäß v. Waldburg, mwelder Mitvormund 
Eonradin’s und deſſen treuer Führer und Helfer war. Stälin, U, 216. 
Neugart cod. dipl. Alem. etc, II, Nr. 950, 952, 954, 958, 959. ıc. — 1010, 
— 7 Domberrenhof. — ® Die Schenken v. Schmalenegg hatten ihre 
Stammburg bei dem Dorfe Schmalegg im DA. Ravensburg. Sie kommen 
vom 12. bis Ende des 13. Zahrh. vor. Die Burg kam Anfangs des 15. Jahrh. 
an die Stadt Ravensburg und wurbe im 30fährigen Kriege zerftört. In alfen 
Theilen ver Zeitfihrift begegnen uns v. Schmalenegg. Sie waren Minifte- 
rialen der Welfen und dann der Hobenftaufen, welchen fie treu ergeben wären und 
bei dem legten Sproffen verfelben bis zum legten Augenblif aushielten. Obi- 
ger Konftanzer Kanonifer war der Sohn Conrad's v. Schmalenegg und 
der Irmengard, einer Tochter ves Schenfen Conrad v. Winterftetten. 
Er hatte noch einen geiftlichen Bruder, Ulrich, vier Schweftern, Mathilde, 
Guta, Elifabeth und Engelburg, und noch vier Brüder, Heinrich, 
Conrad, Rudolf und Hermann, welde vie väterlichen Güter erbten und 
ihre Familien in mehreren Linien fortpflanzten. Ausführlichere Nachrichten 
hierüber hat gegeben Dr. Banotti zur Gefhichte ver Schenten v. Win— 
terftetten und der mit denfelben verwandten Familien v. Schmalenegg, 
Dtterfhwang und Emerfingen, in den Wirtendb. Jahrbüchern 1833, 
p. 177 fig, Memminger, Beſchr. d. D.A. Ravensburg p. 223, und Stä— 
lin, ®. ©. II, 610 flg., 146, 153, 217, 659. — ° Diefer Propft von Bi— 
ſchofzell heißt Lutold und kommt noch 1269 vor. Bol. auch Ztſchr. IV, 
246 , 248, Neugart cod. dipl. Alem. II, p. 269. — Bifhofzell auf einem 
Hügel am Einfluffe ver Sitter in die Thur, ift Hauptort des thurgauifchen Be— 
zirks Biſchofzell. Bifhof Salomon III von Eonftanz, aus dem eveln Ge— 
fchlechte ver v. Ramſchwag, fol zu Ende des 9. Jahrh. ven Eveln v. Zorn 
das Schloß abgekauft haben, entweder um in diefer waldigen Gegend gegen 
die räuberifchen Hurmen, die damals Süddeutſchland heimfuchten, geficherter zu 
fein, over um eine bequemere Station in der Mitte feines Bezirkes zu haben, 
da er zugleich Abt zu St. Gallen und zu Reichenau war. Er ftiftete daſelbſt 
ein Benediktiner⸗Kloſter Ad St. Pelagium, welches fih fpäter in ein Stift regu- 
lirter Chorherren ummwandelte, dem ein Propſt vorftand. Um viefes foll nad 
und nach die Stadt entflanden fein und durch den Bifchof den Namen Epis- 
copi Cella over Bifchofzell erhalten haben. Sie wurde mit verichievenen Frei« 
heiten von ven Bifchofen von Conftanz begabt, dieſe hielten aber auf dem 
Schloſſe einen Obervogt, ver im Stabtrathe, deſſen Mitglieder von ven Bi— 
ſchöſen beftätigt wurven,, ven Borfig hatte. Bol. 3. F. v. Landfee Enchiri- 
dion Helveticum Constantiae Episcopalis etc. p. 35, 82, Pupikofer, ver 
Kanton Thurgau p. 246. — 10 Diefer Eonftanzer Domperr Heinrich v. Klin- 
genberg war auch Propft zu Zürich (Neug. Cod, dipl, Alem, II, p. 235, 243, 
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251), Propſt zu St. Stephan und St. Johann in Eonftanz (Nexig. ibid. II, 
p. 269, 270, 283, 303, 359), Abt in Reichenau, Bifchof von Eonftanz (Hein⸗ 
ri II), und Protonotar, Kanzler und Geheimerraih ver Kaifer Rudolf I und 
Albrecht I. Ueber viefen ausgezeichneten Mann vol. Bader’s Herba I, 
140 flg., befonvers’ aber v. Laßberg, Lieverfaal, Vorwort IT, 35 flg. und 
87 fig. Wir finden ihn auch in unferer Zeitfehrift in Gefellfchaft mit dem Eu- 
ſtos Berthold (IV, 248. Berthold v. Buffnang im Thurgau. Neug. 
tod. dipl. p. 269) und dem Eanonicus Baldebert v. Andweil (aus vem 
Geſchlechte der reichen Eveln v. Andweil, welche ihr Stammſchloß nahe bei 
dem thurganifhen Pupifofer, Cant. Thurgau 234, nah anderh dem St. 
Galliſchen — Neug. cod. d. 11, 269 — Dorfe gleiches Namens hatten C5tfehr. 
IV, 246, 248), welche Beide auch hier Zeugen find. Diefes begüterte und an— 
gefehene Gefchleht der Klingenberg hatte feinen Stammfig im Thurgau, 
es kommen aber auch in Franken, linter- und Oberfchwaben und anderwärts 
vor. Man vergleiche unfere Zeitichrift IV, 421, 356, Il, 450; wegen ihrer Be- 
lehnung mit Hohentwiel vgl. auch Schönhuth, Geſch. ver Wirtenb. Burgruine 
Hohentwiel p. 23, Hoch, letztes Schidfal der wirtenb. Veſte Hohentwil p. 1 flg. 
Neug. Cod. dipl. Al. H, 261. — 1! Der Vorname ift ausgelaflen. Es iſt Her- 
mann dv. Eifelzried, ein Bayer, deſſen Geichlecht wenige Meilen von München, 
vweftlih von Dachau anfäßig war, und der ſich auch bei verfchievenen Veran— 
laffungen in Augsburg und fonft im Gefolge des Herzogs Conradin befand. 
Stälin, ®. ©. II, 217. — !? Das Stammſchloß ver v. gangenftein und 
die denfelben gehörige Herrfcaft find weftlih von dem Amtsorte Stockach. 
Dbiger Arnold v. Langenftein verkaufte 1282 die Mainau dem deutfchen 
Orden. In diefer Zeit fchrieb auch ein Hug v. Yangenftein, ob ein Bru— 
der oder Sohn diefes Arnold, ift mir nicht bekannt, ein großes Gedicht „vie 
Marter der h. Martina”, welches in einer Handfrift zu Bafel aufbewahrt ift. j 
— 13 Die Even v. Altftätten hatten eine Burg, Hochaltſtätten, auf 

dem Kornberge bei Altftätten im St. Gallenfchen Bezirke Rheinthal, und 
find von einem Stamme mit den St. Gallenfhen Maiern v. Altftätten, 
bie ihre Burgen, Neu⸗ und Niederaltftätten, ebenda auf vem Warmersberge, 
an dem Wege, der nach dem Stoß hinauf von Altftätten her führt, bewohnten. Zu 
jener Familie auf Hochaltſtätten gehörte au der Sänger Conrad v. Alt- 
fätten. über welden v. Laßberg, Lieverfaal, Vorwort I, 8, v. d. Hagen, 
Minnefinger IV, 407 fig. Auskunft geben, Arx, Geſch. des Cantons St. Gal- 
Ien I, 487 fl., 11, 24, iu, 317 fl. — !* Neugart cod. dipl. Alem. II, p. 269. 
Bei Oberkaſtel, unweit Eonftanz, in ver Pfarrei Tägerweilen, im thurgaui= 
fhen Amte Gottlieben Liegt die Burg Caftelen over Kaftel in Trümmern, 
auf welchen einft die Herren v. Caftelen hausten, welchen Biſchof Ulrich II 
von Eonftanz (1127 — 1138) angehört haben fol. Vgl. Pupikofer, Eant, 
Thurgau S. 288, Bader, Fahrten und Wanderungen im Helmathland I, 243. 
— 15 Im DA Ravensburg, nordweſtlich von Ravensburg, norpöftlih von 
Schmalegg, befindet fih der Ort Berg, ver zu den Welfifchen Dausgütern ge= 
hörte (Stälin II, 265). Bon ven Welfen fam er Durch Schenkung an das 
Kloſter Weingarten. Die dort gefeifenen v. Berg mögen Dienftleute ver Wel- 
fen und Staufer geweien fein. Memminger, DA. Ravensburg, ©. 168 fig. 
— 16 Allensbach im A. Conſtanz, am Unterfee, Reichenau gegenüber, wel« 
bes ſchon frühe Schenkungen vafelbft erhalten hatte, Dümge, Reg, Bad. 


96 


77 fig. Es war früher eine Stadt. Schon Abt Eggeharb (Graf v. Nellen- 
burg) zu Reichenau erneuert einen in Bernacläffigung gekommenen Markt 
dafelbft im 3. 1075. Dümge, Reg. Bad. p. 111 fig. Bon dem eveln Ge- 
fihlechte ver v. Allensbac ift wenig befannt. — 7 Zur Inpiktion bemerkt 
Dümge, daß fie um ein Jahr vifferire, venn für 1262 follte fie vie fünfte 
fein. Allerdings, wenn man 1262 mit 15 (vie Indiktion, ein Zeitraum von 
15 Jahren) dividirt, und zum Reft, hier 2, noch die Zahl 3 addirt, fo kommt 
richtig 5 als Indiktionszahl heraus, Allein dieſe gilt nur bis zum 25. Gep- 
tember , von diefem an bat fhon vie 6te Indiktion begonnen, und unfere Ur- 
kunde ift vom 18. Oft. Es ift nämlich wahrfcheintich die konftantinifche oder 
fatferliche Indiktion gebraucht, die mit vem 25. Sept. beginnt, 


* Dümge fügt zur Erläuterung viefer Urkunde eine Note bei, welde er 
auf feiner Literarifchen Reife dur einen Theil von Schwaben und der Schweiz 
in einem Cover ver Bibliothek zu St. Gallen: B. Gregorii papae explanatio 
in librum Job. Nr. 206. ganz am Ende des letzten Blattes gefunden und ab— 
geichrieben hat. Es ift die nämliche Note, welche bei Perg mon. I, 71. aus 
demfelben Cover abgevrudt if. Vgl. auch Stälin ®. G. I, 213, Anm. 2. 
Sie enthält, daß 1262 auf Pfingften Conradin, undecimum aetatis agens 
annum (er ward am 25. März 1252 zu Landshut geboren — Stälin II, 
208, Jäger, Geh. Conrad's Il, ©. 3 und S. 5 zu Ende ver Anm. 3 —, 
fo daß er an Pfingften 1262 fein 11tes Jahr angetreten hatte), zu Ulm, Rot- 
weil, St. Gallen, wie in der Einleitung zu viefer Urkunde angegeben ift, ver- 
weilte, und daß eo tempore auf Michaelis der Biſchof Eberhard von Eonftanz 
(wodurch ver in ver Urkunde fehlende Name ergänzt wird) auf Bitten des Ab- 
tes B. von St. Gallen in ver Kapelle des h. Johannes zwei Altäre geweiht 
babe. Es ift viefes ver Abt Berthold v. Falkenftein (Neugart cod. dipl. 
u, Nr. 949, 964, 1004, 1008, 1011), ein nicht nur fehr friegerifcher Herr 
(Arx, Geſch. des Cant. St. Gallen 1, 359 flg.), der mit Bifhof Eberhard 
längere Zeit nicht in ven freunvfchaftlichften Verhältniſſen ftand, 1258 aber 
durch den Papft mit ihm verföhnt wurde, fondern auch ein gelehrter, vie Wif- 
fenfchaften fordernver Prälat, Freund der Dichter und Sänger, felbft Sänger, 
unter welchem ſich der größte Sängerverein in Deutfchland gebilvet hatte. ©. 
v. Laßberg, Liederſaal, II Vorwort 24, 33, 51, 70, 76, 89. 


Dambader. 


Das ehemalige fankt:blafifche Waldamt. 


Bon den ehemaligen ſankt⸗blaſiſchen Aemtern umfaßte das Wald: 
amt (oficium Sylvae) jenes urfprüngliche Gebiet des Stiftes, womit 
Kaiſer Dito II daſſelbe bewidmet hatte, den [.g. Zwing und Bann !, 


! Die Schenfungs-Urkunde ift vom ten Juni 983. Gerbert hist. 
8. N, II, 15. Die Schenfung geſchah mit ver Freiheit, daß in dieſem Gebiete 
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Dieſer aber zog ſich mit ſeinen Grenzmarken von der ſüdlichen Halde 
des Feldberges über das Herzogenhorn, den Blößing, die hohe 
Zinke, den Farenberg und über Ibach an die Alb, wo ſie (unterhalb 
Urberg) den Schwändenbach aufnimmt, ſodann über Heppenſchwand 
an den Ton- und Keinbach und die Schwarzach, mit dieſer an den 
Schluchſee und von ihrem Ausfluffe aus demjelben fofort über die 
Ammerhalde und Hphenreute bis wieder zum Feldberge . Es war 


nullus dux vel alia persona aliquid iuris habeat, aliquam potestatem exerceat. 
Später aber, unter feinen Schirmvögten von Defterreich, bezeichnete „Zmwing 
und Bann“ nur die nivere Gerichtsbarkeit, welche St. Blafien darin ausübte, 


ı Die Grenzbefchreibung aus einem Novel von 1323 Iautet wörtlich 
(nur daß ich die Wieverholung ver Ziele mit da gebe): Hie ftant geferiben 
die zile inrent dem Twing vnd Bann, (wo) alu geriht des Gotzhus fint 
Ane tübi ond tot wunde. Vnde vahent an in Swarza vnd gant den Ton- 
bach vffe und den wege v'shar über ven glatten wafen v8, vnd von dem glatten 
wafen für Arnolg holz v8, für die greber ve, ob dem lo, vnz in ven ſpizzen 
ftain, vnd von da v’ber den fohoren an ven Wermans büle ob heppen— 
fwande, vnd von da den grunde abe in den ſwendebach, vnd den ſwendebach 
abe in die albe, vnd die albe abe vnz in vrbach, und ven vrbach vffe vnz in 
Tüllen müli, nit Rochenſwande, vnde den ftige vffe vnz zu dem brunnen, 
der da lit ob der nüwen Celle bi vem hage, vnd von dem felben brunnen ven 
flige voffe, uber ven kommen after hinder Ibach, ze dem befchelten brunnen 
vnd von da den nümwen weg v’ber ven varneberg in vnz in ben gront, da flat 
ain markftain, ond von da v'ber den blorfing in vnz in blorfings graben, und 
von da die egge anhin vnz in fant Johans bronnen, der da lit hinder dem 
boue ze Bernome, vnd von da die egge vffe v'ber des hergogen horne vnz an 
hüwen flü, die da fluffet an ven velberg, vnd von da v'ber den walt hin 
vnz in Iſenbrech, do man gat ze dem Schlüchſe, vnd offer Iſenbrechen vnz an 
die ſchoenen egge vnd die abe vnz in die Swarza, vnd bie abe vnz in den 
Tonbach. 

In der Beſchreibung des ottoniſchen Briefes heißt rd: a fonte Cheinbach 
usque ad villam Heibenswanda, et inde ad locum Werendrehtes töilla, ei 
ita per declivum montis usque quo Swendenbach influit Albam. Der Kein- 
bad ift das Heine Wafler, welches bei Häufern entipringt und in die Schwar«- 
zach fließt; von Wernbertsmweil aber finde ich Feine Spur mehr, glaube 
jenoch daß es ver Wermannsbühl des Beichribes von 1328 fei. Auffallend 
wenigſtens ift das töilla des Driginal® (woraus Gerbert ein villa macht), 
welchem wohl ein keltiſches Wort zu Grunde ligen dürfte, da tula im Srifchen 
einen Hügel beveutet. Die Stelle war alfo oberhalb Heppenſchwand (nicht 
Hähenfhwand, wie Dümge hat) auf der Waſſerſcheide, über welche bie 
Landftraße führt; dann lief die Grenzlinie an ven Schwändbach hinab und mit 
diefem, zwifchen Ober- und Niverfuttrau, an den Albfluß. 

Nach dem Beichribe von 983 lag alfo Hächenſchwaud (Hachinswanda) 
außerhalb des Zwings und Banns, wogegen es nad dem obigen von 1328 in 
das Gebiet veffelben gehört, va der Tonbach, welcher unmeit des Keinbaches 

Zeitſchriſt. VI. 7 
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eine Bergwildniß, welche ſich (zu beiden Seiten der bintern Alb) 
etwas über A Stunden in die Länge und 3 Stunden ohngefähr in die 
Breite erftrefte, und die Thäler Bernau und Menzenfchwand, den 
Dlafienwald, Kohl- und Stodwald und die Kutterau umfchloß. 

Was nun in der Folgezeit das Stift im Süden diefes Gebietes, 
von Ibach bis Niderweil und von Hächenſchwand bis Waldshut und 
Togern, an Gütern, Zinfen und Rechten erwarb, wurde alfes zu dem— 
felben gerechnet, jo daß fich das ſankt-blaſiſche Waldamt vom Felb- 
berge bis an den Rheinftrom und vom Ibache bis zur Schwarzach und 
Schlücht erfirefte. Der obere Theil oder Zwing und Bann unter: 
fhied fi) aber in Beziehung auf die Befizrechte von dem untern 
wefentlich dadurch, daß er durchgehends ein reines und freies Eigen 
der Abtei war, während dieſelbe in lezterem, wo das Haus Defter- 
reich das Dbereigentum hatte, nur zerfireute Güter an Grundbefiz 
und verſchidenartige Rechte an freien und eigenen Leuten befaß. - 

Dieje Güter und Rechte erwarb St. Blafien auf mancherlei Weife 
größtentheild aus der Hand der Grafen von Habsburg und der 
Freiherren von Krenfingen, von Gutenburg und von Tie— 
fenftein; dem jene hatten vom Haufe Lenzburg die Grafichaft des 
untern Albgaues 1 frühe geerbt und fih an Befizungen darin fehr 
bereichert; diefe aber waren von Altem her die begütertfien Dyna- 
ften in dafiger Landſchaft. Die tiefenfteinifche Familie hatte ihren 
Sig an der Alb, vierthalb Stunden unterhalb des Klofters, fo zu 
fagen im Herzen des Gaues, von wo aus fi ihre Befizungen bis über 
den Rhein erftreften. Aber fie wurde eine Beute der Habsburger und 
St. Dlafier und erlojh zu Anfang des 14ten Jahrhunderts völlig 
verarmt, während die Gejchlechter von Krenfingen und Gutenburg ſich 
noch länger in einigem Anſehen erhielten. 

Der untere Albgau, oder Das Land von der Schwarzach und 
Schlücht bis an die Werra, bildete unter dem Haufe Habsburg die 
Graffchaft von Hauenftein, wo die Beyölferung in fehr verfchide- 
nen Rechts⸗ und Hörigfeitsverhältniffen lebte, welche ſich im Verlaufe 


in die Schwarzach fällt, auf vie Höhe zwifchen Hächenſchwand und Aolisberg 
führt, wo man noch das Loh, den Kreuzftein und den Schoren findet. 
Daher kam es denn auch, daß das Dorf mit feinen Zubehörten eine Vogtei des 
Zwings und Banns, und andererfeits mit Aolisberg , Deppenichwand, Nivere 
Kutterau u, f. w. die hauenfteinifche Einung feined Namens bildete. 


ı Der Albgau erfiredte fih von ver Wutach bis herab an vie Werra, 
und wurde durch die Schwarzah und Schlüht in den obern und untern 
getheilt; dort war Stülingen, hier Hauenftein der bezeichnende Grafenfiz. 
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des 1Aten Jahrhunderts zu einer politiichen Verfaſſung entwidelten, 
deren Beftand erft mit dem Anfalle an Baden aufgehört bat. Das 
Gebiet diefer „Einung” zerfiel in das Land ob⸗ und unter der Alb; 
dort war St. Dlafien, bier das Stift Säfingen ber größte 
Grundherr. Eine fernere Abtheilung aber war in das Land vor und 
hinter Hag, einem Walbdftreifen 1, welcher fi von der Schwarzad, 
bei Nötgersweil, in füdweftlicher Richtung an die Alb (bei Tiefen- 
ftein) hinüberzog, und von da über die Murg an bie Werrhalde hin⸗ 
terhalb Säkingen. 

Die oberſten Beamteten für die Waldleute, worunter man zu— 
nächſt das Volk der Grafſchaft Hauenſtein begriff, waren von Seiten 
Oeſterreichs der Waldvogt, welcher gewöhnlich zu Waldshut 
wohnte, von Seiten St. Blaſiens der Waldpropſt (praepositus sil- 
vae) und von Seiten der hauenſteiniſchen Einung der Redmann. 
Die drei Aemter verhielten ſich zu einander wie in einer Stadt, welche 
zwiſchen einem geiſtlichen und weltlichen Herren getheilt war, der 
landesherrliche Schuldhe iß, der ſtiftiſche Pfleger (oder Amtmann) 
und der ſtädtiſche Bürgermeiſter. Dieſe Verhältniſſe machen ge— 
rade das Waldamt ſo intereſſant, daher demſelben ſpäter noch eine 
zweite Abhandlung gewidmet werden ſoll. 

Ich zähle nun die ſankt-blaſiſchen Beſizungen und —— des 
Waldamtes nah dem lateiniſchen Urbare? von 1351, mit Ber 
nüzung eines beutjchen 3? von 1383, nad der Lage der Gegenden 
gruppirt bier auf, um diefem Güterbeſchriebe die Negefte ber An- 
funftsurfunden folgen zu laſſen. 

Zunächſt am Rheine bejaß das Stift zu Waldshut 1351 noch 
ganz Unbedeutendes, was aber mit der Zeit beträchtlich erweitert 
wurde. So fagt Abt Saspar*: „Das goshaus hat zu W. etliche 
zinsgüeter, wingärten,, haus- vnd hofftetten, fo in kouffweis, erbweis 
vnd in ander fälen anfoınen find, deren ſidher der mehrthail widerumb 
verfoufft vnd bie gülten abgelößt worden, vnd find noch etliche zind- 
pare vnd aigne güeter vorhanden, dauon man noch jerlichen zins hat, 
vnd die aigenen matten, jo man ba hat, verleiht man jerlich.“ 


1 Gr hieß ver „freie Raiferlihe Hagwald“ oder ver Landhag, wie man 
einzelne Theile davon jeßt noch nennt, 

2 Es hat vie Ueberſchrift: Anno domini MCCECLI conscripti et innovati 
sunt Census monasterii sancti Blasii secundum Alphabeti ordinem. 

s Deffen Ueberfchrift ift: Do man zalt von criftus geburt ICCCLXXXIII, 
an dent gütentag nach Hylarii ward das angeuangen ze fehriben. 

* Im liber originum monasterii 8. Blasii, fol. 315 b. 


7. 
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„Sp hat man (fährt Kaspar fort) vor etlicher zeit haus vnd hoff 

zu Walzhut gehept vnd ain verfchriben Burgrecht, vngefär diſer 
geftalt, daß man nichts vff ain ligends gut hat dörfen leihen one vor— 
wiſſen aines Raths. Desgleihen hat man die angefallnen Erbgüter 
müßen verfteuren, wie ain ander burger, vßgenomen zwey tagwen 
matten oder boumgarten vnd zwey juchart reben. Es hat ouch ain 
Amptmann oder Schaffner im Hoff wie ein hinderfäß der Gtat 
treus zu fein fchweren müeßen. So ift ouch angedingt worden, daß 
man zu Zwing vnd Ban drey meil wegs ringsweis vmb Walzhut 
wein vnd forn nit fol verfouffen bei meßen, legeln oder feumen, ed 
werde bann mit farren oder wägen geladen. Auch haben die Schaff- 
ner und andere Dienft (leute) ſich des rechts allda müeßen verjpre- 
hen, auch was für irrung vnd fpenn fich zu truegen gegen dem Goß- 
haus vnd denen von Walzhut, füllent fie fih zu baiden tailen von 
ainem ehrſamen Rath zu Louffenberg entichaiden laſſen, vnd wo 
föllihs nit ftat möcht haben, vor der Regierung zu Enfishaim. 
Dafür föllend die von Walzhut das Goghaus ſchützen vnd ſchirmen, 
vnd darbey, wann es ihre beyftande vff 10 meilen wege bedarf, ihn 
in feinen foften ze thuen fchuldig fin, und gleicher geftalt das Gotz— 
haus gegen ihnen, vnd hat man ihnen geben jerlichen 15 guldin zu 
burgrecht.“ 
„Und iſt dieſes Burgrecht vffgericht anno 1504, vnd iſt alſo 
pliben bis vff die beuriſche vffruer anno 1525. Wie dann der vff—⸗ 
louff allenthalben war, gleicher weis war er ouch vff dem Schwarz- 
wald vnd in ber Stat, vnd fielend etlih der burger hinaus gen 
Guettenburg in das fchloß vnd gen Gurtwyl in den meyerhoff 
vnd plunderten da forn, habern, bausplunder vnd vi, in Summa 
was da war. Daruff, do der frieg geftilfet, ward mit jnen ain rech⸗— 
tung vnd vertrag gemacht, daß die fat vnd burger zu Walzhut ge- 
mainlih dem Goshaus für den nom vnd ſchaden müeßen geben 164 
guldin, und ift das Burgrecht darmit abfundt vnd vffgebept (worden) 
durch den veften Jacoben von Haideck, vogt zu Küffenberg, Cuenrat 
yon Ryſchach zu Wyler, Hand Dahinden, des Raths zu Louffenburg, 
vnd Heinrich Wolleb, ſtatſchriber dafelbft, anno 1526.” 

Zu Togern befaß das Stift duas curias et sunt due fründe, 
que soluunt terciam parlem naturalium et industrialium, womit das 
Drittel alled Baues und Nuzes verftanden war; fobann bona in 
Süngellun, 3 Weingärten, 3 Schuppoßen, 2 Hofftätten und 2 Gilten, 
wovon jährlich 1 Mutt Kernen (Weizen), 17% M. Roggen und 5M. 
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Hafer, 7 Schill. Pfenning, 5 Schultern „ze Wifung”, 3 Hüner und 
30 Eier fielen. 

Im Gebirge zunächft hinter Waldshut gehörten dem Stifte zu 
Bürgeln ein Hof (curia in Bürglon), eine Schuppoße „am Hains 
garten”, einiges Rebengelände und etlihe Hofftätten; zu Schmi- 
zingen ein Hof, deflen Bebauer jährlich zwei Weinfuhren zu thun 
hatte, eine Schuppoße „des Lobers gut”, und zwei Güter, wovon das 
eine debet accomodare ad vecturam vini 2 boves diclos Zugrinder; 
zu Ingligbofen (Inglicon) einen Hof und die Müle; im Haſel— 
bach eine Hube (welche 3 Mutt Kernen und fo viele Hüner jährlich 
entrichtete, quot sunt inhabitantes hübam); zu Einsweil (Enswilre) 
das Griesheimer Gut und eine Schuppofe „des Lehenmannsgut“, 
und zu Waldkirch einen Fröndhof, welcher duabus vieibus (in Au- 
tumno et in Majo) integram carralam vini zu führen hatte, was das 
Urbar von 1383 mit den Worten gibt: „Derfelb hoff tuot oͤch jer⸗ 
lichs zu der Winmenni ein gantz Füder wind ze herbſt vnd ze 
meygen.“ 

Zwiſchen dem Haſelbach und der Schlucht lagen ſtiftiſche Güter zu 
Weilheim, ein Hof mit Drittelsrecht, ein anderer „der Frönder 
Hof”, ein Lehen, A Schuppoßen („Güter“ genannt) und 4 Weingär⸗ 
ten; zu Dietlingen (Tütlingen) ein Hof, eine Schuppoße und unus 
Mansus sive due Scoposse, und zu Schnöringen (Snurringen) ein 
Manfus und eine Schuppoße; fodann zu Ror gleichfalls ein Manfus 
genannt „St. Bläfins huͤb“ und etliche Nefer „die Eigen”; zu Bir- 
Brunnen neben dem Hofe ebenfo ein mansus dictus sant Blesis hübe, 
eine Schuppoße und etliche andere Güter; zu Heubad den Hof und 
zu Nötgersweil (Nöggenswiler) den Hof mit dem Widemgut ber 
Kirche, 3 Lehen, 3 Manfen, 8 Schuppoßen, die Mülen zu Löned 
und im Forbach, und mehrere Feine Gütlein mit Häufern, welche 
von dem Hofe abgetrennt worben. 

Nach dem Urbare von 1383 gehörten zum ſtiftiſchen Hofgute in 
Nötgersmweil zwei Häufer, ein Speicher, ein Weingarten, etwas über 
12 Tauen Wifenland und gegen 130 Jauchert Aferfeld mit Geftrüpp- 
und Dornplägenz zum Widemgute aber ein Haus mit Baumgars 
ten und Einfang, über 24 Yauchert Afers und eine Mannsmaht 
Wifen. Die 3 Manfus fommen als Huben vor, - wovon jede eine 
Hofftatt, die eine aber 27 Yauchert Afers und 2 Mannsmaht Wifen, 
die andere 24 J. Afers und A Wifenpläze, und bie dritte nur 17%. 
Afers und etwa A M. Wifenlandes zählte, alle aber das Gleiche 
(an Kernen und Haber je 3 Mutt, ein Schwein, 2 Hüner und 50 
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Eier) jährlich zinfeten. Bon den 8 Schuppoßen entrichtete eine 
jede jährlich an Kernen, Roggen und Haber je einen Mutt, ein 
Schwein (zu 5 Schilling) ein Lamm und zwei Schultern, ihre Größe 
‚war aber fo verſchiden, daß die geringfte nur A Jauchert Afers und 
etwas über 3 Mannsmaht Wifen, die bedeutendfte dagegen 12 Jau— 
chert an Aferfeld, einen Garten und eine Matte enthielt. 

Im Gebirge hinter Togern beſaß das Stift zunächſt zu Birfin- 
gen eine Schuppoße, zu Birdorf aber ein Hofgut, den Widemhof 
(euriam dotis ecclesie), etliche mansus dictos die hüder in der Güllen, 
die Müle, etliche Güterftüfe, 12 scoposas (wovon eine zu Ezweil 
und eine zu Buch lag), deren die einen „Schuppis“, Die andern 
„Lehen“ oder „Gut” hießen, und etliche Abgaben freier Leute. Bon 
ben Manfen heißt es: Eedem hübe debent accomodare ad vecturam 
vini 6 boves et integrum currum bis in anno , scilicet in autumpno et in 
maio. Item debent habere dimidium currum promptum et paratum 
temporibus predictis, si dominus abbas vel prepositus petit a cultoribus 
mansuum dictorum. Bon den Schuppofen aber heißt ed: Notum, 
quod quelibet scoposa in Birdorf debet curie nostre ibidem singulis 
annis facere duas dietas in agricultura, und von den Freileuten: ‚Hli 
homines, qui dieuntur fore libere condicionis, dant singulis annis 
de bonis et possessionibus, quas colunt, 9 modios avene pro iure .dicto 
wisung. Item quilibet libere condieionis residens in Birdorf debet 
singulis annis facere 3 dietas curie nostre. Item illi, qui habent 
mansus illos seu hüdas conferentes ad vecturam vini supradictam 
debent singulis annis prestare operas s. per 3 dies in agricultura curie 
dicte. Item quilibet haminum proprietariorum monasterii S. 
Blasii residentium in Birdorf, in Büch, in Schadbirdorf et in Etzwil 
dat annuatim unum pullum carnisprivialem monasterio dicto. 

Zu Buch gehörten dem Stifte curia, que solvit 2?/, libras 1 so-- 
lidum, 2 modium siliginis et 1 mod. avene ze wisung; loca dicta du 
‚gemein merk, 7 Schuppofen, 2 Wifen und bona dieti Ribstein; zu 
Ezweil (Ezzewile) aber mansus dietus du hübe (qui soluit 1 mod. 
siliginis, 1 mod. avene pro iure dicto ze wisung, et 40 sol. denarierum, 
et cultor ipsius hübe debet accomodare ad vecturam vini 2 boves et 
‚dimidium currum in autumpno et in tempore maii) und loca dieta ge- 

meinmerk, und zu Kuchelbach ebenfalld mansus dictus die hübe, 
welcher aber nur 1 Mutt Haber, 1 Viertel Roggen, 1 Schweineſchul⸗ 
ter entrichtete und eine Weinfuhr mit 5 Dehfen Leiftete. 

Zu Ober- und Nideralpfen (Alaphun) waren fiftifh ein 
Fröndhof, welder das Drittel entrichtete, 2 Manfen oder Huben, 6 
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Erblehen, 7 Schuppisgüter, 2 Hofftätten, ein Baumgarten (pome- 
rium), 2 Wifen und ein Gütlein; zu Remetsweil (Reinboltswiler) 
aber gleichfalls ein Frönd- oder Fronhof und G Lehen, deren jedes 
debet accomodare ad vecluram vini dictam Winmennin 2 boves dictos 
zugrinder und einen halben Wagen oder ein Rad. 

Spweit die fanft=blafiihen Befizungen zwifchen der Alb und 
Schlücht, dem Rheine und bauenfteiniihen-Landbage. Hinter die— 
ſem, zwifchen den beiden Waldwaffern und bis an den Zwing und 
Bann, gehörten dem Stifte zu Immeneich 4 Lehen, 2 Güter und 
die untere Müle; zu Tiefenbäufern 2 Lehen und eine Wife; zu 
Weſchneck (Wasenegge) 2 Höfe, 3 Schuppoßen, 2 Wifen mit der 
Müle im Roßbach und nemora dicta Rütlender,; zu Fronſchwand 
ein Hof; zu Elmened (Elmegg) 8 Lehen; zu Segalen 3 Leben, 
ein Afer und eine Wiſe; zu Stritberg 12 Lehen, wovon 3 debent 
vehere unam karratam vini dietam Sweigfüder in autumpno, et vehen- 
tibus seu ducentibus debent ministrari expense victuum sicuti ministrari 
solet famulis monasterii, 2 Gehölze und 1 Wife; zu Amerigfhwand 
(Amelgeswand) ein Hof, 4Lehen, 2 Schuppisgüter und ein Gehölz; zu 
Heppenſchwand (Hepenswande) ein Hofgut und eine halbe Schup- 
poße, und zu Adlisberg 6 Lehen (wovon jedes 1 Mutt Haber entrich- 
tete und ze Wifung 1, Biertel Roggen und 1 Schulter; zufammen aber 
debent in veciura vini dicta winmenni vehere 2 integras carratas vini 
in autumpno et 1 carratam tempore mail) und 1 Lehen “ et prata 
dicta die aigen. 

Weſtlich von der Alb befanden fih als ftiftifches Bei zthum zu 
Dber- und Nidermweil 2 Güter, 2 Schuppoßen und eine Wife, zu 
Scheckenweil aber der obere und der nidere Hof, 7 Leben, 1 Gut, 
12 Matten und der AOfte Theil des Ausgeländes. Bon erfteren 
beißt e8: „Curia in Scheggenwiler ? inferior solvit terciam partem 
omnium frugum, ?/; modium siliginis, 1 mod. avene, 1 scapulam ze 


’ Sch habe früher, Zeitfchrift V, 364, dieſes Schechenweiler für Zechen— 
weil gehalten; es ift aber ein mit Ober- und Niderweil verfhmolzener Ort. 
In dem Zinsrodel von 1328 heißt e8: Octo feuda in Schekkenwiler et 
inObernwile etc, Item pratum dietum se den Erlan etc. Item pratum 
ze der hindern Winterhalden etc. Item pratum dietum Swirraten etc, Item 
pratum dietum Wermetzhols etc. Item terra dieta das Zarde etc. Nun 
finde ich zwifchen Ober: und Niverweil die Gewanndnamen: Erli-Aler, da— 
neben „auf ver Hard” und „Hardboden“, daranftoßend „bie Winterhalde“ 
und unterhalb verfelben, an ver Wühre, die „Schwirreten“, und gegen Schachen 
zu einen „Wermutsgrund“. Diefes wird hinreichen,, die Lage ver alten villa 
Shedenmeiler zu bezeichnen, " 
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wisung, et est frönda. Curia suporior solvit 7 mod. siliginis, 7 mod. 
avene nomine census, %/, mod. siliginis, 1 mod. avene, 1 scapulam ze 
wisung. Bon ben Lehen entrichtete jedes jährlich 1, Mutt Roggen, 
4 Mutt Haber und 1 Schulter, und gab zur Weinmeni 3 Zugochien 
im Früh: und Spätjahr. Bei dem „Gute“ befanden fich freie 
Güterftüfe, von denen jährlih 5 Viertel Haber und zwei Hüner 
fielen. Das „Usgelend“, welches fpäter gegen zwei Matten ver- 
ta: fcht wurde, entrichtete einen Zind, qui computatus est ad ius, quod 
dieitur Wisung. 

Zu Rüßweil (Röschwil) waren ftiftifch 9 Lehen (wovon jegli- 
ches 2 Mutt Roggen und ebenfoviel Haber pro censu, dann Mutt 
Roggen, ein Mutt Hafer und eine Schulter pro iure dicto wisung 
entrichtete), 2 Mülen, 10 Wifen, ein Gut und eine Bünde; zu 
Gerweil ein Gutz zu Wilfingen (Willafingen, Wilolfingen) ein 
Hof und 6 Lehen; zu Hier- und Bogelbah 71, Lehen und 2 
Mülenz zu Wolpatingen 6 Lehen und 5 Güter; zu Hierholz 
(Hünr*holz, wie Hünr‘bach) 3 feuda, quorum quodlibet solvit pro iure 
dicto wisung 1 mod. avene, ?/, quartale siliginis et 1 scapulam; zu 
Frönd der Hof (curia an der Frönda) und zu Finſterloh tria 
feuda, que solvunt 3 mod. siliginis, 3 mod. avene, 3 agnos pro iure 
advocaticio, item 3 mod. avene, 1/3 quart. siliginis, 2 scapulas pro 
iure wisung; fodann zu Schlageten (Slagaton) den Hof und die 
Müle; zu Bildftein, zuSschmalenberg und Harbach 8 Lehen- 
güter; zu Witten- und Ruchenſchwand 3 Lehen, und endlich zu 
Ibach 8 Lehen und ein Afer, 

Im fanft-blafifhen Zwing und Bann zälte Urberg einen Hof, 8 
Leben, 5 Güter und 6 Häufer mit Bünden und Gärten; ber Hof 
entrichtete 10 Pfund et ommem decimam frumenti et agnorum, die 
übrigen Güter aber gaben nur Geld» und Hünerzinfe, im Ganzen 3 
Pfund 9 Schilling und 8 Hüner. Zu Shwand Tagen 6 Lehen, 1 
Gut und 2 Wifen; von den Lehen fielen dem Stifte der Heuzehenten, 
das Vogt- und Wifatrecht, 3. B. Faber Heinricus solvit de feodo 
dicti Schellingers güt 4 solidos 8 denarios pro decima feni, 1 modium 
avene, 1 fertonem siliginis, 1 scapulam ze wisat, 1 agnum, 1 pullum 
pro iure aduocaticio. Zu Hächenſchwand waren ein Hof, 6 Lehen, 
3 Häufer und Hofftätten, 2 Bünden, eine Wife und das Kirchenwi- 
dem dem Stifte; zu Ladbach! tria feuda (quorum 2 solvunt quod- 


! Diefes Ladbach, welches anderwärts auch „Livebach” heißt und zwifchen 
Häufern und Hächenſchwand erfcheint, finde ich nicht mehr, Im Zinsrodel von 
1328 ſteht villa Ladebach zwiſchen denfelben Dörfern, 
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libet ipsorum 5 solidos, 2 mod. avene pro iure advocaticio, et pro iure 
ze wisung '/, quart. siliginis, 1 scapulam et 1 agnum), dimidium feu- 
dum, pratum et molendinum cum pratis contiguis; in der Kutterau 
(Kutrowe) waren zwei Lehen, 1 Haus, 1 Bünd und 1 Wiſe; zu 
Häufern (Hasenhüsern). tria feuda antiquiora, quorum quodlibet sol- 
vit 2 mod. avene pro iure advocaticio et pro iure dicto wisung ?/g 
quart. siliginis, 1 agnum, 1 scapulam et 5 solidos, ſodann 5 andere 
Leben, ein Haus mit Bünde, Garten und Anger, 2 Güter- und 2 
Aferftüfe; im Bernauer Thal die drei Lehen im Goldbach (das 
hintere, vordere und Hafenbrunner), 2 im Dorf, 2 im Rifenbadh und 
12 andere, welde zufammen nur 51% Pfund 5 Schillinge zinfeten; 
im Menzenfhwander Thale aber duo feoda antiqua und A an= 
dere, wovon auch nur 2 Pfund 10 Schillinge fielen. 

Außerhalb des waldamtlichen Gebietes wurden zu demfelben noch 
gezält zu Faulenfirſt (Fülenvirst, jenfeits des Schluchſee's) 9 Lehen, 
2 Häufer und eine Bünde, und zu Shönenbad 13 feuda, quorum 
quodlibet soluit 1 mod. avene, ze wisunge */, quart. siliginis, 1 scapu- 
lam et 6 solid. denariorum; fodann zu Etfen (Etkon, Eitkon trans 
flumen Reni, nicht Eiden bei Frif, fondern Eugen gegenüber von 
Hauenftein) ein Fröndhofz zu Walbach (Walabüch, bei Säfingen) 
curia, que est una frönda et solvit annuatim 6 mod. siliginis, 1 mod. 
ordei, # mod. piscarum, # mod. avene, und endlih zu Shwerftätten 
(Swerzstat) eine Schuppoße und eine Hofftatt usque ad rivum fluen- 
tem ibidem, solvit 4 ferramenta equorum. Die Summe aller im 
Waldamte fallenden Einfünfte betrug an Kernen 83'/, Malter 2 
Viertel, an Roggen 1051, Mitr., an Haber 103 Mir. 2 Viertel, an 
Geld 95 Pfund 11, Schilling, an Schweinen 34 Stüf, an Schultern 
155, Hünern 377, Eiern 2150, Lämmern 51, Käfen 100 und Fifchen 
230 Stüf, 11% Pfund Wachs und A Hufeifen. 

Den fankt-blafifhen Güterbefiz im Waldamte bildeten alfo Höfe 
(curiae), Manfen oder Huben, Lehen (feuda) oder Erbleben Cheredi- 
taria), Schuppofßen und Zinsgüter (bona), einzelne Afer- und Wifen- 
ftüfe, Bünten, Mülen, Häufer und Hofftätten, Gehölze, Baum- und 
Weingärten. Bon den Höfen, deren man etliche über 30 zälte, 
waren mehrere „Frönden“, welche das Drittel entrichteten; unter ben 
andern gaben etliche neben dem gewöhnlichen Geld- und Kruchtzinfe 
auch die Wifat oder Teifteten Weinfuhren. Die Manfen fommen 
nur im untern, älter bebauten Theile des Amtes vor, während ber 
hintere Theil, wohin der Anbau erft fpäter drang, meift nur Leben 
enthielt. Die Zins- und Schuppisgüter dagegen erfheinen 
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zahlreich überall in den unteren und mittleren Gegenden des Amts⸗ 
gebietes. 

Man erfieht alfo deutlich, diejenigen Güter, welde St. Blafien 
als älter beftandene kauf- oder jchenfungsweife erwarb, waren meift 
Huben und Schuppoßen, während in der Wildniß des Zwing und 
Bannes, deren erfter Anbau das eigene Verdienft des Stiftes war, 
nur Lehengüter beftunden, indem die Gotteshausleute mit den ver- 
theilten Ländereien — anfangs wohl auf eine Reihe von Jahren ohne 
Zinspflicht, Tpäter gegen einen geringen Geldzins — belehnt wurden. 
Hatte man nämlich befchloffen, wieder eine Strede wilden Landes 
urbar zu machen, fo wurde daffelbe in eine Anzal möglichft gleicher 
Theile zerfchlagen und davon je das Stüf einem oder mehreren Be- 
bauern verliehen, daher die Ausdrüke „Geteilit“ und „Theilgenoffen.” 
Das unmittelbare Aneinandergrenzen und der gleiche Lehenzing fol- 
her Güter blieb immer ein Zeugniß diefer Herkunft, und wenn in 
jpäterer Zeit neben denfelben wieder neue vertheilt wurden, fo ergab 
fi der Ausdruf feuda antiqua von felber. Gerade fo deuten auch 
bei jehr vielen Shuppißgütern der öytlihe Zufammenbang und 
die gleiche Jahresabgabe oder Peiftung auf etwas Gemeinſchaftliches 
im Urfprunge zurüf, wie denn gewöhnlich eine gewiffe Anzal jolcher 
Güter durch alle Urbarserneuerungen immer neben den übrigen (ver- 
einzelten) mit einander als die 4, oder 8 oder 10 Schuppoßen 
bezeichnet werden. 

Was nun die freien Leute —— liberae ——— betrifft, 
ſo zälte die Grafſchaft Hauenſtein im 14ten Jahrhunderte deren noch 
ſehr viele, im ſankt-blaſiſchen Waldamte aber ſolche namentlich zu 
Gerweil, Brunnadern, Ober- und Nideralpfen, Birkin— 
gen, Kuchelbach und Birdorf!. Diefe Leute beſaßen dreierlei 
Güter, eigene, gotteshäuſiſche und herrſchaftliche; für die 
erſteren entrichteten ſie an die Landesherrſchaft von Oeſterreich eine 
Vogtſteuer, für die ſankt-blaſiſchen leiſteten ſie die Weiſung und jähr— 
lich 3 Fontage, und für die lezteren die gewöhnlichen Jahreszinſe. 
Frondleiſtungen waren alſo kein Zeichen der Unfreiheit oder 
Leibeigenſchaft, wie das Hauptrecht oder der Leibfall (mortuarium), 
fondern blos eine Laft, welche auf gewiffen Gütern ruhte, es mochte 
diefelben ein Freimann oder ein Eigenmann befizen. Freie Güter 
dagegen, deren ed im Waldamte zu Urberg, Wittenfhwand und 


' Man fehe das habsburgsöfterreichifhe Urbarbuch von 1308, in der Bib- 
lioth. des Liter, Vereins in Stuttg. XIX, 46, 
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Waldkirch gab, entrichteten an die Landesherrfchaft entweder ein bloſes 
Bogtgeld oder einen Zins und die Wilat. 

Die verfhidenen Vogtrechte, welche auf den ſtiftiſchen Gütern 
des Amtes urfprünglich geruht hatten, giengen faft ſämmtlich an die 
Landesherren oder an das Stift über, und es ſcheint, daß die Wald- 
leute neben dieſem „alten gefezlichen” VBogtrecht überhaupt nod) 
eine gemeinfame Vogtfteuer geben mußten. Als oberfter Bogt aber 
richtete die Landesherrfchaft überall an den ftiftijchen Orten über 
Dieb und Frevel, das Gotteshaus dagegen über Erb und Eigen 
und bie übrigen Fälle der nidern Gerichtöbarfeit. Die Dingböfe 
deffelben für das Waldamt befanden fih zu Adlisberg, Wolpa- 
tingen, Hächenſchwand, Urberg und zu Remetsweil, wo 
der oberfte Gerichtshof des Stiftes aud für das Züricher und Klin- 
genauer Amt ſich befand 2. An diefen Dinghöfen erfchien neben dem 
Vogtherrn oder deffen Stellvertreter der Waldpropft (als Amts» 
pfleger) mit feinem Waibel im Namen des Abtes (oder Grund- 
berrn). | 

Die Deffnung über das Waldamt — eigentlich zunächft über den 
„Zwing und Bann‘ — ift eine der ausführlichften, die wir befizen. 
Ich theile Diefelbe hier mit, wie fie in dem Urbarbude von 1383 
enthalten ift, unter der Leberfchrift: „Do man zalt von Eriftus ges 
bit M. GCC. LXXXIU. iar wurden des Gotzhus reht geſchriben.“ 
Diefe Deffnung (welche im Jahr 1467 durch Abt Chriftoph „mit 
ainem Waldvogt fampt den Ainungsmaiftern of dem wald” wieder 
erneuert und in 83 Paragraphen gebracht wurde, deren Hauptinhalt 
Abt Caspar im liber originum angibt) lautet wörtlich: 


1) Item allü geriht inrent Twing vnd Ban fint des gotzhus ane 
tübe vnd totwunden, die font bie voͤgt ziehen vfler twing und ban vnd 
daromb richten ond nit inrenthalb. Ze glicher wis vmb allıı gericht, 
die den tod rihtend ane daz ain Bilchof und ain Apt did gotzhus vnd 
gaiftlich geriht ane hoͤret. 

2) Item als vorgefchriben ift von der geriht wegen, fo den voͤgten 
zu gehörent, wurden fy von femlicher Schuld wegen ieman vahen, das 
font ſy 98 dem goshus nit tün, ze glicher wis, hettend fy ain geuan— 
gen, den font fy in daz gotzhus nit füren. 

3) Item als vil gefinds in dem goßhus ift, verfchulte da under den 


! „Bon altem unde gefaztem vogtrechte“ heißt es im hababurgifchen 
Urbar ſowohl bei freien als eigenen Leuten. 


2 Bergleihe Band V, ©, 99 dieſer Zeitſchriſt. 
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weltlichen ieman, daz in bie voͤgt ribten fülten, den muͤgent fy vahen 
in jemlicher maß, daz weder ain apt noch der couent noch fain gewihti 
bofftatt enteret werden. Teten ſy aber dar über, fo hettind ſy gefre: 
uelt an dem gotzhus. 

4) Item es hat nieman ze gebieten des gotzhus gefind, ſy fient ges 
Dinget oder nit, denne ain apt. Bedoͤrften aber ir die voͤgt oder die 
waltfüt, fo font ſy ain apt bitten. 

5) Item es fol ain famrer vnd ain foch in der groffen phruͤndkuchi 
vnd ain feherer vnd ber mülermaifter vnd ain wahter ane für vnd 
ane dienft figen wo ſy husheblich fint in der vogty ze Howenftain 1. 

6) Item e8 ift ze wiffen, daz der hof ze Rementswiler des gotzhus 
ze fant Blefin oberfter dinghof ift, vnd in den felben dinghof mag man 
von allen dingböfen vnd geribten ziehen, die dem gotzhus zü gebörent, 
ond in welem dinghof die vrtail ond der zug ufftat, fo fol man ziehen 
von aim dinghof zu dem andern je zu dem nebften, der dem gotzhus 
zit geböret, ung gen Nementswiler ond da dannan gen fant Blefin in 
daz elofter of die femenaten, vnd fol da beliben ung daz ain apt dar— 
umb 08 ſprichet. Es fol ouch in iedem zug fo manig man fin, fy 
ziehind oder wartind, alfo daz under alfen perfonen nit minr fye denn 
drye oder fünfe, darnach als ieglichs dinghofs reht ift an der zal der 
mannen ?, 

T) Item e8 fol ouch zwuͤr in dem jar geding fin in dem hof ze 
Rementswiler, daz ift ze mayen vnd ze berbft, vnd die fol ain apt 
haiffen finden, ob es im geualt, fo Die winmenni hain kunt in daz 
clofter,, und fol man daz geding vierzehen tag vor anvahen Finden, in 
den vierzehen tagen fol man es ain vogt wiſſen lan, ob er felber dar 
welle ald fin botfchaft welle Schiffen, fing dritten fehillings da ze war- 
ten, won die zwen tail dem gotzhus zuͤ gehörent vnd der dritt tail aim 
vogt. Es fol ouch in dem felben dinghof nieman vrtail ſprechen, won 
der des gotzhus aigen ift vnd im gehult hat, vnd dem gotzhus zu finen 
rebten figet, ain apt von fant Dlefin erlob ims denne. Es ift ouch 
gewonlih, daz man daz geding bet vf den zinftag, ob es füglich ift. 


’ Unter ver Vogtei Hauenftein ift bier das Gebiet der alten. Graffhaft 
oder der „Einung” zu verfteben, weil der Oberherr verfelben (die Herrſchaft 
von Defterreih) Vogt über das Gotteshaus St. Plafien und deſſen Wald— 
leute war. 

? Diefes Minimum der Anpellationen für ein Gericht war feflgefeßt, weil 
man wegen einer einzigen Fein Cgebotenes) Dinggericht berufen fonnte, Es 
mußten bei vem einen Dinghof wenigftens fünf, bei dem andern wenigſtens 
drei Berufungen zufammen fommen, bis man den Gerichtstag anfagte, 
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Wenne ouch daz geding ift ze Rementswiler, fo fol der waltprobft 
denne zemal Finden uf welen tag er geding welle han ze Adlisperg 
vnd dar nad ze Wolpatingen, 

8) Item wenne der waibel das geding Fündet, jo fol er varn von 
aim bus zu dem andern vnd fol ieglichem rufen, als er hai, der zuͤ 
dem geding hoͤret, vnd fol in gebieten in den dinghof, vnd welen er 
nit dahain vindet, fo fol er vor fim hus ain ftain vmb feren ze wor— 
zaichen daz er da fy geweien. Vnd wenne der waibel alfo vmb vert, 
bi welem er denne benabtet, der fol im ond fim pherit gen foft die naht, 
als ers denne het, vnd fo fich uf in nit geften. 

9) Ftem were e3, daz in dem jar zu den ziten, fo man ze Rements— 
wiler geding nit het, ain zug feme von des goghaus lüten, den zug 
mag ain apt uf ſlahen alder in den hof gebieten ald mengen er wil, 
vnd daz fol man gen jnen erfennen, die dar foment. Man fol ouch 
alwent geft nad) des gotzhus fachen des eriten vor menglichen vs 
richten . 

10) Item were ouch, daz ain fach vonder den genoffen, bie fo under 
ainander angiengi vnd mit ainander ze ſchaffen gewunnen, die ding- 
börig fint gen Rementswiler, da fol nieman vmb ertailn denne Die ge— 
noffen vor des goghus ftab ze jant Blefin. 

11) Item wenne ain zug funt gen Nementswiler von des gotzhus 
luͤten, wer denne mit aim zug Funt, der des gotzhus aigen ift vnd im 
gehult heit, vnd im ze finen rehten figet, der mag vrtail fprechen in 
der felben fach. 

12) Item es ift ze wiffen, in welem dinghof, der zu dem gotzhus 
ze fant Bleſin hoͤret, daz gotzhus ftöße gewinnet von finer rehte wegen, 
da mag ain apt von den andren dinghoͤfen des goghus Tüten gebieten 
als mengem er wil in den felben dinghof ung daz er dem gotzhus fin 
reht behebt, doch fol ers gen denen, die froͤmd fint, erfennen 2, 

13) Item wenn man daz Dinggeriht Findet, es ſy ain probft oder 
ain waibel, der ſols dem nehften vogt ꝰ Fünden, vnd ift ouch alfo ge- 


ı Zuerft wurden alfo immer die Angelegenheiten des Stiftes, ſodann bie ber 
Gäfte Cover Auswärtigen), endlich die der Gotteshausleute verhandelt. 

2 D, h. er foll diefen aus andern Gerichtöbezirken, in ſolchem Sinne frem- 
den Leuten, zugeftehen, daß fie nur ausnahmsweiſe zu vem fraglichen 
Dinghof gezogen worden. 

3 Es hatten nämlich neben der öfterreichifchen Bogtei noch etliche Herren 
da und dort im Waldamtsgebiete ihre alten Bogteirechte über Dörfer, Höfe 
oder einzelne Leute erhalten, mußten alfo dieſe Vogtleute wor dem Gerichte ver— 
treten; erſchienen aber eigentlich bios, um ihren — an den fallenden 
Strafgeldern J kontroliren. 
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nüg, fo mag der vogt bar fommen oder fin botſchaft fehiffen. Were 
aber, daz er noch nieman von finen wegen feme, fo fol daz gebing noch 
daz gericht von finen wegen nit wendig werben, es fol uf ben felben 
tag fürgang han. 

14) Item wenn man gebüt in den dinghof under den genofien, 
funt ainer nit, fo fol ers beffern mit dryn fchillingen, der hörent zwen 
des gotzhus probft vnd der dritt dem vogt. Vnd die erften dry 
Schilling, die gebeffert werden zu dem ding, bie horent des gotzhus 
waibel. 

15) Item wenne man daz ding geriht bett, fo fol ain vogt, ob er 
da ift, jigen nebent Dem waltprobft vnd daz geriht helfen fchirmen. 

16) Item der Mayer von Rementswiler fol den hof in ern han, 
vnd wenne man ding bett, jo fol er des erften ain wisboͤm tragen in 
den hof ond fol den legen in der maß, daz Das geriht fin witi hab, 
ber den wisboͤm fol nieman in gan, es werde im denne gebotten oder 
erlöpt. Wer da wider tete, der fol es beſſern als des hofs reht ift. 

17) Item wenne die dinggeribt fint ze Rementswiler, je Adlisperg 
vnd ze Wolpatingen , was denne zemal in den dryn dinghöfen nit wirt 
geriht, daz fol man rihten zu den nachgeribten ze Hechenſwand ober 
je Brberg. 

18) Item wenne die nachgeriht für foment, fo fol man dar nad) ze 
Hechenſwand vnd ze Vrberg vmb ligent güt nit höher rihten denne 
vmb ain halbe juchart, was darüber iſt, daz fol wider ziehen in bie 
dinghoͤf, es were denne baider tail wille, fo mag man in den egenan- 
ten Dörfern ribten. 

19) Item waz uf ftat in Twing vnd in Bennen all ſachen, vsge— 
nomen die da vor geſchriben ſtant, da fol man vmb rihten ze Hechen— 
ſwand vnd ze Urberg. 

20) Item were es ouch, daz zuͤ diſen gerihten ain klag keme von 
ligender guͤter wegen vnd es da vrtail vnd reht geb, daz man ſolte 
varn uf daz guͤt vnd daz geſehen, were es denne ain notdurft vnd 
weren luͤte da genuͤg, ſo mag ain probſt nider ſitzen uf dem guͤt vnd 
darumb rihten, vnd waz da ertailt wirt, da bi ſol es beliben vnd 
kraft han. 

21) Item des gotzhus aigen Tut font einander nit angrifen mit 
fromden geribten, fy font rebt nemen von einander vor des goghus 
ftab vnd niena anderswa, es weren denne fachen, die mit funderhait 
gaiftlich fachen anhortin, daz aim Bischof zuͤ gehoͤret oder daz groß 
geriht, daz den voͤgten zü gehoret. Ze glicher wis font ouch die hin- 
derſeßen tün, die des gotzhus aigen nit fint, vnd die ſelben font dem 
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gotzhus auch hulden und fo ſy ab gant von tods wegen, fo font ſy velle 
gen als denne vals reht ift. 

22) Item waz freuelinen beſchehent vſſerhalb Twing vnd Bennen 
vf beden eggen und inderhalb dem bag, da die beſſerung iſt nün ſchil— 
ling, da fol des gotzhus amptman vmb rihten, was aber öber die nuͤn 
ſchilling iſt, ſprechent denne die vogt da zuͤ, daz fol man eruarn ze 
Hechenſchwand oder ze Vrberg an dem geriht mit der vrtail, vnd valt 
es denne den voͤgten, ſo ſont ſy darumb rihten ze Brunnadren alder 
ze Happingen, won die ſelben zwai doͤrfer vnd nider Kutrow nit 
hoͤrent in des gotzhus geriht. Die voͤgt ſont ouch kainen, der hinder 
dem bag ſitzet, gebieten für den hag us ze geriht ab entweder egge 1. 

23) Item es font ouch des goghus luͤt ainander ruͤgen vnd zaigen, 
es ſy in dinghöfen oder zu andern geribten vmb vngenoffami, vmb 
hulden, vmb fluhtſami, vnd daz gotzhus warnen haimlich vnd offenlich 
es ſye von vaͤllen oder von erben von des gotzhus guͤtern wegen, vnd 
wie ſchad uf ftät, ber man ze wiſſen wirt. 

24) Item es font ouch all gogbus lüt dem gotzhus Taiften trim 
vnd warhait, ſy figen manns namen oder frowen namen, in welem 
alter ſy fint, wer da wider tete, den fol das gotzhus ftrafen dur fin 
amtlüt mit geuangenfchaft an dem Lip alder an fim güt. Das gotzhus 
fol ouch ain teglichen, der im vngehorſam ift ond im wichen wil an 
bie ftett, ba er dem gotzhus vnnutzlich were, behaben mit lib vnd mit 
güt, vnd ſols daran nieman foumen, fy figen man, wib oder fint. 


25) Item wenne ain fnab zwelf jar alt ift oder vierzehenu, fo fol 
er dem goghus hulden, daz tüt er von goͤtlichem reht, won als bald 
ain Fint gebairin wirt, fo ift ed dem hailton? vnd dem gotzhus ſchul— 
dig truw vnd warhait, vnd wer da wider tüt, den mag daz gotzhus 
ftrafen, als im denne geualt. 


26) Item das goghus fol felber phenden dur fin amptlüt über allen 


ı Bor dem Hag bezeichnet das Land vom Hagwalde bis an den Rhein, 
Bon den vier Eden waren die zwei füblichen wol die beiden Außerften Enven 
des Hages, ver Eckberg, zwifchen Ef und Ober-Säfingen, und die Höhe „im 
Loh“, bei Nötgersweil, an deren norböftlihen Fuße die Müle von Leined 
ligt, e 

2 Heiltum, Heiligtum, die Neliquie des heiligen Blafius, welche vie Brü— 
ber in der Albzelle erhalten hatten, und über denen wichtige Verträge be= 
fhworen wurden, wie es in einer Urkunde von 1194 (Gerb. S.N. IH, 112) 
heißt: Quod factum est, adeo ut abbas reliquias S. Blasii in choro nostro 
exhiberet, per quas dicti nobiles ius suum in eadem ecelesia (Eviringin) in 
monasterium s. Blasii transtulerunt. 
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fwarzwald es fy vmb zins, vmb ſchuld, vmb ſchaden, vmb vaͤll oder 
vmb erb oder anderuͤ ſinu reht, vnd fol im das nieman weren, vnd 
wer da wiber töte, den fol daz gotzhus ſtrafen nach ſinen gnaden. 

27) Item wenne e8 ze fehulden kunt in bez gotzhus gebieten, daz 
man phant fol gen, e8 ſy den genofjen gen ainander oder gen andern 
füten, fo fol dez gotzdus amptman pfant gen vnd nieman anders, vnd 
wer da wider töte, der fol es beſſern, als reht ift. 

28) Item wenne ain nümer apt wirt, fo font im all gotzhus Tüt 
hulden über alle aptye, ſy haben vor gehult oder nit. 

29) tem als dif es ſich füget, daz man ain fint beuogten fol, das 
dem goghus zü gehört, daz fol daz gotzhus beuogten mit femlichen 
luͤten als es gewonlich ift vnd bie Dem Fint nuglich fint, ob es ioch nit 
mägen werint, die felben font ouch des goßhus amptman rechnung 
darumb gen. 

30) Item es fol ouch kain goshus mentſch ſich laſſen wihen, noch 
fain orden an fih nemen, noch kain gaiftlichen ſchin ane ains apts 
willen, wer da wiber tüt den bet ain gotzhus mit finen amptlüten ze 
ftrafen. Ze glicher wife fol ouch kain goshus mentſch niena fain 
phründer werden, vnd zu den felben fint dem gotzhus allıı finü veht 
behalten die wile ſy lebent vnd ouch von todes wegen ab gant. 

31) Item feße ain gotzhus man ald ain frow vf gütern, bie 
dem goghus nit zu gehörtin vnd an femlichen fetten, da fy dem 
gotzhus vergeffelich werint, die font im ierlich dienen mit ainem vaft- 
nacht hün. 

32) Item wa ain goghus man fin ongenoffami het, den fol daz 
gotzhus ftrafen nad) finen gnaden, vnd femlich die mügent ir güt nit 
entuerwent 1 noch vermachen in Fainem weg, vnd wenne ain folicher 
abftirbt, fo fol das gotzhus vorab nemen den val vnd bar nad bie 
zwen tail fing güts ond fol von finem tail nit gelten. Were ouch, daz 
ain wip irn ongenoffen het, ftirbt bu ab, fo fy nit kint hinder ir lat, 
fo nimt daz gotzhus vorab waz zuͤ irem lip hört vnd bar nad den 
drittail, was ſy vnd ir man hant, vnd fol daz gotzhus von fim tail 
. nit gelten. s 
33) Jtem wa ain goghus man oder ain wip verainiget ? alfo, daz 


ı D. h. vererben. Das Wort fcheint verfchriben zu fein. 


2 Bereinigen heißt im Allgemeinen „vereinfamt werben“, hier aber „mit 
feinen Kindern fo abtheilen“, daß man frei und ledig da ſteht. Das fol- 
gende „aſo“ fteht für alfo, und wird heute auf dem Walde noch fo ge— 

ſprochen. 
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e8 kain fint Tat mit dem es gemeinfchaft hat, fo fol daz gotzhus nemen 
was ſy hant, vnd ſols daran nieman fumen. 

34) Item des gotzhus Tüt font im beholfen fin, wa es ir bedarf, mit 
lib vnd mit güt zü finen eren vnd notdurft, vnd darumb het ſy ain apt 
je manen vnd fin botte bi iren aiden. 

35) Item es fol ouch nieman fain ainig 1 -jegen vf des goßhus Kit 
oder güt ane aines apts vrloub ond willen. 

36) Item des goghus Tut vnd hinderjeßen die font fain ainig nit 
han noch halten weder fy vnder ainander noch fuft mit nieman, der 
wider ain apt vnd daz gotzhus fant Blefin iſt. Sy font dem hailton, 
aim apt ond dem gotzhus gehorfam, getruͤw vnd hold fin. 

37) Item daz goßhus fol finen aignen lüten nach varn vnd iagen, 
war jy foment, vmb finu reht. Wer ouch, daz ain gotzhus mentich, 
in welem alter es ift, an femlich ftett welt, da dem gotzhus find reht 
nit geuolgen möhten, daz mag daz gotzhus mit finen amptlüten vnd 
helfern haben mit lib vnd mit güt vnd halten, daz es fin ficher fy. 
Wer ouch, daz ieman dem goshus darüber entrünne vnd feme an 
femlich ftette, da ed dem gotzhus onnüs were vnd im find reht von im 
nit geuolgen möhten, daz mag daz gotzhus befvenfen an fim güt, es 
fig Tigends oder varendes, wa ed daz vint oder erfraget, vnd fol es 
daran nieman jumen. 

38) Jtem des goghus lüt font kain nachiagenden vogt nit han. 
Wenne fy von aim vogt ziehent, der fol fy vngeſumet laſſen an lib 
vnd güt, es fig ligends oder varende. Vnd vonder welen herrn vnd 
vogt ſy ziehent, der fol des erften dem gotzhus finu veht von jnen 
laffen volgen vnd fol jy in fain weg minen 2, ſy font jm ainualtiffich 
da dienen ald ander lüt, an geuerde. Vnd wenne ain femlicher yon 
in wil ziehen, der fol von jnen vngeſumt fin ond vnanfpredig. 

39) Jtem des goghus Tut die font für kain vogt pfant fin noch für 
nieman denne für iren aigenen herren. Es ſol ouch fain vogt noch 
geriht des goghus luͤt ſchirmen noch halten wider daz gotzhus. 

40) Item wa ain goshus man geuangen wirt ane von dem gotz⸗ 
bus, von wen es fus anders beſchiht, vnder welem herren oder vogt 
er gefeflen ift, der felb fol daz aller beft tün, daz er fan oder mag, daz 
er ledig werde, 


Wie der Wälder heute noch fpricht, für Einung, eine Uebereinkunft, ge— 
wiſſe Sazungen zu beobachten und deren Weberfchreiten mit einem Gelde zu 
büßen, 


2 Meinen, fih als Eigentum aneignen, 
Zeitfeheift, VI. 8 
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41) Item das gotzhus het ouch das reht, wer im phant wert oder 
im vngehorſam ift, da mag ain apt ain vogt an vüfen, ob er wil, vnd 
ift es, daz er in an ruft, fo fol er im helfen, daz dem goghus gnüg 
gefchehe, vnd fol such der vogt darumb nemen, daz im ber vart vnd 
ſines dienftes gelonet werd, als denne zitlich vnd müglich ift, von aim 
femlichen, der denne ze hant dem gotzhuſe vngehorſam ift, 

42) Item daz gotzhus het das reht zuͤ finen fronden, wenne im ain 
frond ledig wirt, vindet man ainen gotzhus man, der ain ugfibling ift, 
vnd daz gotzhus dunket, daz er Dem güt nüg vnd from ſy, den mag es 
vf die ſelben froͤnd twingen. Spert er ſich dez, daz er nit daruf fert 
inrenthalb vierzehen tagen, fo ſol man im es gebieten zu dem andern 
mal, vnd aljo zü dem dritten mal, über gat er dit gebot, fo fol er es 
beſſern mit dem beften hoͤpt, daz er bet, vnd fol daz tar ledig fin, 
Das felb fol er ouch tün Das ander vnd das dritte iar mit femlicher 
befferung als vor gefchriben ift, vnd fol in daz gotzhus nit fürbas 
noͤten darumb. Vindet man aber nit ainen vefibling, der daruf faren 
welle, jo mag daz gotzhus einen andern goshus man, der im ame 
daruf twingen. 

43) Item gefchehe ouch, daz ain Mayer mütwilflich von ainer frönd 
füre, fo fol er daruf lan das beft hoͤpt, daz er het, vnd fol in denne 
zemal daz gotzhus nit fürbas befümbern. 

AA) Item es mag ouch daz gotzhus fin froͤnda ains tags ze nün 
malen bejegen vnd entjegen, ob es im genelt, vnd fol es daran nieman 
fumen. 

45) Item fwa ouch ain mayer bie frond fwechret und man ben 
Schaden mag funtbar machen vnd er darumb gerügt wirt, ber fol es 
dem gotzhus beſſeren mit jechzig ſchillingen, als dik es in folicher maße 
ze ſchulden funt. 

46) Item were es ouch, daz daz gotzhus dur finer notdurft wegen 
ain frond oder ain ander güt lühe aim vngenoſſen vnd welt ain goß- 
husman ain femlichen ab triben, fo fol es fich zu dem erften ervinden 
vor aim apt, ob er dem güt nüs ond from ſy, vnd darnach fo fol er 
dem, der daz güt vormals gehept het, fin gewonlichen ſchaden ablegen, 
vnd alfo mag er denne fomen zu dem güt ond nit anders, 

AT) Item wer es, daz ain goghus mentſch, es fy man oder wip, 
hetti aigen güt oder erblehen und welt daz verfüfen, fo fol ers finen 
nehften fründen des erften vail bieten, vnd wend es bie nit füfen, fo 
fol ers bieten dem gotzhus, vnd wil es daz nit koͤfen, fo fol ers bieten 
den genoffen, vnd wends die ouch nit, fo mag ers denne aim froͤmden 
gen ze koͤfende und dem vergen als reht ifl. 
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48) Item was güter dem gotzhus dinkhoͤrig fint oder zinfent, es fy 
wenig oder vil, da ift bie aigenfchaft des gotzhus, die fol nieman ver: 
föfen noch fain überzins daruf ſlahen, es werd jm denn erloͤbt von 
dem goßhus. | 

49) Item fwer ouch fin ungenöffin minet, es fy man oder wip, dem 
ift des goghus huld verfeit und fol darumb werben als lieb jm ift bi 
lip ond güt. Tüt er des nit, fo mag in das goghus Frenfen und 
bügen, als es jm geuelt. 

50) Item ift daz ein goghus man abftirbet, fo fol das gotzhus 
nemen ain gewonlichen val vnd wat vnd waffen, ob er enheinen fun 
Tat. Were ouch, ob fin ewirtinne trüge ein fint vonder, dannan fo fol 
man wat ond waffen behalten mit eins amptmans wiffen, vntz daz fi 
genifet, ift e8 denne ein Fnab, fo bet Das goghus denn zemal nüt das 
mit ze fhaffen, ift ed aber ein tobter, fo het das gotzhus veht zu jm 
allem. 

51) Item wenne ouch eim goghus man fin wip ftirbet, fo fol das 
gotzhus nemen ir gewant, darinne fi zu den vier hochziten ze kilchen 
gieng, vnd das bette. Man fol aber das beit dem man das jar us 
laſſen, ob er fich nit endret. Nimet er aber ein ander wip inderthalb 
jares frift, weler zit das geſchiht, fo fol ein amptman des goghus dag 
bette nemen one wider red. Lat aber fi ein tohter, die pnberaten ift, 
der fol das bette beliben. Vnd dis ift darumb, daz man geft vnd 
amptlüt vnd Floftergefinde, die in ber maße fint, vnd dürftigen vnd 
fiechen, es ſy in dem fpital oder anderswa, in dem kloſter hab ze Tegen. 
Als man ouch nimpt von einem man vnd von einer frowen jr gewant, 
als vorgefchriben ift, das ift darumb, daz man arm Tüt, die fin 
notdürftig fint, in dem Flofter mit befleive. Aber die waffen, die da 
hörent zü dem werf, die nimt man barumb, daz mans brucht zü des 
goghus notdurft. Den Harnefh vnd bie waffen, die darzü hoͤrent, 
nimpt man darumb, ob ir das gotzhus iemer bedörft, daz mans denne 
hab. Were es ouch notdurft, daz man den wald vor frömden reifen 
folt behüten, fo fol mans den walblüten lihen, fi ſuͤllens aber in güten 
eren wider antwurten in das kloſter. Were aber, daz fi das nit 
tetind, fo fond fie den harnefch gelten vnd dem goghus fin ſchaden ab⸗ 
legen. 

52) Item fo ein man oder ein frow abgat von todes wegen, von 
dem, das denne dem gotzhus valt, ift dem weibel etwas geordnet, das 
jm werben fol. | 


53) Item wa ein man alb ein frow ift, bie des gotzhus eigen nit 
8 * 


116 


find, di aber goghus güter hant, die füllent Davon velle gen nad) vel- 
len reht. 

54) Item wer ouch ein lidig fint, das nit elich were, zuͤ dem het 
das goghus allü find veht, als zü andern finen luͤten. 

55) Stem were ouch, daz ein goghusman ein frye frowen neme, fo 
belibent die fint dem gotzhus, vnd darumb fol man den man nit fira= 
fen, Ze glicher wife ift es vmb ein gotzhusfrowen, nimpt bie ein 
fryen zü der e vnd ftirbet Die ab, daz fie fein tobter Tat, fo nimpt das 
goghus ald von andern finen frowen. Sturbe ouch ein goghusman, 
der nit fnaben ließe, die onberaten werin, fo fol das gotzhus nemen 
wat vnd waffen vnd den val vorab, Dis ift alfo zehalten in der 
vogtye ze Howenſtein, aber vs der vogtye * fol das gotzhus von feme- 
lihen nemen teil vnd erbe, als andrü Elofter herren vnd ander eigen 
lüt mit den fryen zü der e foment. 

56) Item wa goghus Tüt ſizend, die des gotzhus dinkhoͤfen und ge— 
rihten ongehorfam fint, gemwint das goghus mit denen ze ſchaffend, fo 
mag es die felben angrifen vnd befiimbren, ald es jm geualt. 

57) Item wa ein goghus mentjche den vögten verviele mit Lib vnd 
güt vnd da teding befchiht, daz fi mit den voͤgten eines ſatzes ? über— 
foment, wenne fi darnach abgant von todes wegen, das fol dem goß- 
hus denn an finen rehten feinen ſchaden bringen, 

58) Item wa ein gotzhus man von ſchuld wegen wurdi geribt in 
den tod, het er da in eim andern geriht üsit, ba mag bas goghus hin 
langen ymb finü reht. 

59) Item ob ein goshus man ein pfiffer oder ein ander varend 
man wurbe, zit einem femelichen fint dem goghus finu reht behalten 
als zü einem andern gotzhus man, Ze glicher wis ift es ouch vmb 
ein frowen. 

60) Item wenne ein goghus mentfche vereiniget vnd ſinu fint ge- 
lantmannet 3, wil fi das zü dem gotzhus machen mit finem güt vnd 
fih alfo dem gotzhus bietet, fo mag das gotzhus in enphahen, wil es 
fin aber nit, fo mag er mit finem güt varen, dar er wil, vnd fol jn 
das gotzhus daran nit ſumen. Vnd fwenne der mentfch abgat, fo fol das 
gotzhus nemen von einem femelichen einen gewonlichen val. Dis ift 
aber allein den behalten, die da figend an den ftetten, da das gotzhus 
yon finen füten nimpt erbe vnd teile, 


ı Außerhalb der Waldvogtei. 

2 Saz, Beltimmungen eines Vergleichs. 

3 D. h. wenn ein Gotteshausmann ſich mit feinen Kindern fo theilt und 
abfindet, daß er Über fein ihm behaltenes Vermögen frei verfügen Tann, 
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61) Item fturb ouch ein gotzhus frowe, die ein ungenoffen man 
hetti, vnd lat die finde, die felben fol der man dem gotzhus nit ent= 
froͤmden, befchehe es aber dar über, fo mag es einen femelichen be= 
fümbren, als es jm denne geualt. 

62) Item wenne man das geding het ze Remenswiler, fo fol ber 
waltprobft fünden, wenne er geding wil han ze Adlisperg vnd ze Wol- 
patingen. Freuelet ouch ieman in der dinfpöfen eim, der fol es bef- 
feren als reht if. Were e8 ou, daz einer nit feme gen Remens- 
wiler in den dinfhof, dem gebotten were, dem mag man gebieten über 
die Alb in den dinfhof gen Adlisperg. Ze glicher wis mag man jn 
ouch gebieten in den hof gen Wolpatingen. Weler aber ze Remend- 
wiler ift gefin, dem fol man nit füro gebieten, denne in den dinkhof vf 
der egge er denne figet 1. Vnd weler dife dinkhoͤf überfiget, der fol 
es befferen als reht. 

63) Item was Tüten zwuͤſchent Alb vnd Swargen figent ung an den 
Rin, die des gotzhus eigen fint alder hinderföflen, die hörent gen Re— 
mentöwiler vnd gen Adlisperg in die dinfhöf, darzü die von Schlüchfe, 
die des hofs güter hant, vnd die von Fulenfirſt vnd bie von Schönen- 
bach vnd all die güter da zwuͤſchent. 

64) Item alle die zwüfchent Alb vnd Ybach figent, die hörent gen 
Rementswiler und gen Wolpatingen in die dinfHof vnd barzü die von 
Ruͤswiler ond die von Niderwil und ander, die des gotzhus eigen fint 
alder hinderföffen, die da ſeßhaft fint of der felben egge in dem Walb- 
ampt. 

65) Item das gotzhus fol ein Tefferen han ze Adlisperg, ob luͤt ba 
fint, die fie enphahent. 

66) Item wer Iehen bett vom gotzhus, ber ſols in güten eren han, 
vnd ift, daz holtz uf den Iehen ftat, das font fi vnwuͤſtlichen bruchen zit 
notdurft wegen der Ichen. Were es ouch, daz man das holg folt 
rüten, darumb daz dir Iehen deft beffer wurbin, fo font fi von dem 
holtz nüt verföfen one eins apts vrlob vnd willen. 

67) Item das gotzhus heit ouch das reht, daz es heit ein vernempt 
geriht ? uf den nehften ziftag nach fant Gleris tag ze Adlisperg, vnd 
das fol man nit fünden, die genoffen font alle vnuerzogenlich dar 
fomen, die dar gehörent. Vnd ift des gotzhus reht, bad man ba jer⸗ 
lich offnet, daz ieglicher in fehilling vervallen ift, der nit zů dem geriht 


D. h. in denjenigem Dinghof, welcher dem Landesviertel, wo er 
wohnt, der nächſte ift. 


2 Namentlich bezeichneter, beftimmter, ungebotener Gerichtstag. 
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fumpt vnd aber darin hoͤret. Vnd alfe, bie nit gezinst hant, ber ift 
ouch jeglicher u ſchilling vervallen ze befferung. Ze glicher wife fol 
uf die nehſten mitwochen geriht fin ze Wolpatingen nach fant Gleris 
tag. Dabin follent ouch alle die komen, fo darzů hörent one verfün- 
den, vnd weli nit bar koment, noch nit gezinst hant, ber ift ieglicher 
un ſchilling veruallen ze beſſerung. Vnd bifir zwei geviht gant bie 
dinfgeriht nut an. Es fol ouch der waltprobft vor fant Gleris tag 
vmb hürigen zins nieman pfenden, ber zuͤ diſen zwein binfhöfen ge: 
horſam ift. | 

68) Item wenne der vogt fin: vogtlamber wil famlen, fo fol ers 
des gotzhus weibel fünden, vnd ber fol dann mit im varen vnd fol 
im belfen die lamber famlen, vnd darumb fol im der vogt ein lamb 
geben. 

69) Item wenne des gotzhus Schüippoffer die winmeni tuͤnd von 
der güter wegen, werbent fi denne flöffig onber einander, wie bie ftöffe 
uf gant, da fol (man) vmb rihten in dem Flofter ze fant Bleſin. Be— 
ſchehe such dem gotzhus Fein ſchad von jnen, da fol man ouch vmb 
vihten in dem gotzhus. Es ift ouch des goghus reht, wenne ft mit 
dem win foment in das kloſter, fo fol man bie tor befliefen ont daz 
bag geriht voll gat ond da genüg beſchiht vmb das da erteilt wirt, vnd 
alfo fol man behaben luͤt vnd güt. 

70) Jiem es ift ouch ze wiffende, daz die winmeni güter alfo an 
das gotzhus fint fomen, daz fi font zwiro in dem iar dienan dem gotz⸗ 
bus von Brisgoͤw, das ift ze herbft und ze meyen, wa denne das goß- 
hus win bett, ein ieglich guͤt als es jm denne georbenet ift. Si foltend 
ouch dem gotzhus ander tagman tin in bem tar, als fi verſchriben fint. 
Si foltend ouch dem goshus vihe wintran, ouch als ie uf das guͤt 
geordenat iſt. Si foltend ouch dem gotzhus fpinnen, ie das güt als 
es jm verfchriben ift, vnd foltend das gemweben antworten in das 
kloſter. Man folt aber jnen den züg gen, den fi folten fpinnen, hanf 
oder wollen, vnd Tieht dar zuͤ. Vnd in den ziten, do was ed, bo fi 
bie dienſt alfo taten, wenne das gotzhus nit win hatt, fo folt man jm 
für ie die wagen vart xır fchilling gen. Hatt aber das gotzhus win, 
foltens jm fin win füren. Fügti es ſich ouch, daz vnfrid wer, daz fi 
nit getorften varen, fo folt man bie vart uf ſlahen vnd denne nahin 
dem gotzhus fin win bringen. Hattend ouch die fchüppoffer gebreften 
yon in felber, daz fi nit mohten varen, fo mohten ft ein apt bitten vmb 
ein ufllag der vart afd mit jm überfomen omb gelt, als es jm denne 
geuiele. 

71) Item wenne die winmeni gat, fo fol bes gotzhus wagen vor 
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abhin varn vnd bie andern jm nach, vnd fo fi wider hein varend, ſo 
fol des gotzhus wagen hinnan nad varen. Der waltprobft vnd fin 
kneht font ouch mit den wegenen varen, ob es notburft fi, daz fi ir 
werdent bedoͤrfen, daz fi inen beholfen ſyen. Wenne fi ouch fir Bafel 
ab varent, ift es denne nofdurftig, fo fol der probft von Bafel mit 
jnen varn. Fügt es ſich ouch, daz fi wurdent varen in das ampt von 
Krotzingen, fo fol der probft von Krogingen jnen begegnan an Eplen- 
furt ? ond folt mit jnen varen ung daz fi geladent vnd wider foment 
an Exlenfurt, vnd fol denne der probft von Bafel aber mit jnen varn 
bie wile ft fint ennend der Wiſen. 

72) Item wenne ed ein notburft ift, fo fol des gogbus amptman 
die luͤt hinder dem Hag zemen marwen ? uf beden eggen, one allein 
je Brunnadren vnd ze Happingen vnd ze Niderfutrow, das ift mit 
hirtfami vnd mit banzuͤni vnd was darzuͤ gehört, und mag das gebie- 
ten hoch ald nider, gehört als dem gotzhus zu, und mag ouch darumb 
befferung nemen von den, die das über gand. 

73) Item was güter in twing und bennen ligent vnd des gotzhus 
eigen fint, da fol nieman fein zebenden von nemen, denne das gotzhus 
ze fant Blefin. Ze glicher wis ift es vmb die lantgarben. | 

74) Item es fint ouch etlichü guͤter in twing vnd bennen, die fry 
fint, da luͤgint die zii, den es zü gehoͤr. 

75) Item es fint ouch etlichuͤ güter, die des gotzhus eigen fi nt vnd 
vſſerhalb zwing vnd benneu Figent, da der zehend dem gotzhus zü ge— 
böret vnd die Küt, die uf den gütern figend, die hoͤrend zü dem gotzhus 
ze filchen, ald die von Slageton hoͤrent gen Vrberg und von Schönen- 
bach gen Hechenſwand. 


Als Anhang zu dieſer Deffnung enthält das Urbar von 1383 
noch verfchidene Beftimmungen über die Gerichte, Vogteien und An— 
beres zu Nötgersweil, Heubach, Birbronnen, Dietlingen, Schnüringen, 
Birdorf und Schadenbirdorf, Buh, Ezweil, Niderweil, Rüßweil, 
Hauenftein, Faufenfirft und Schönenbach, was ich bier wörtlich mit⸗ 


! Da dag Krozinger Amt (Coffieium Brisgaviae) bis nah Augheim und 
Steinenftatt hinauf reichte, fo muß man wol annehmen, die „Ezelsfurt“ fei ver 
Weg durch ven Schliengener Bach (die Holle) gewefen. 


2- Der Sinn it zufammen rufen, BEER ich kenne aber Fein altes 
Wort merwen ober marwen, 
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theife. Dabei ift anzumerken, baß in biefem Nachtrage auch ber 
„Hof zu Schluchſee“ aufgeführt ift, während doch weder das Ur⸗ 
bar von 1351 felber, noch das von 1383, denſelben aufführet, ſon⸗ 
dern das Urbar über das Wutach-Amt ihn enthält und Schluchſee 
fpäter eine befondere Vogtei der fankt-blafifhen Reich sherrihaf- 
ten bilbete. 


1) Es ift ze wiffen, das ze Nöggenfwiler twing vnd ban, Tüt vnd 
güt des gotzhus ze fant Blefin reht eigen ift mit allen geribten, one bie 
groffen geriht, die da dem menfchen an fin Teben gant. Vnd bet alfıı 
bir reht da, die es bett in twingen vnd bennen, als des erften feyfer 
Dito dem gotzhus geben bett. Vnd wer da fiset, der fol ein tagmwan 
tün in den meyer bof, es fi mit fchniden, mit mayen, mit höwen, als 
ein ieglicher fan und vermag. Der meyerhof fol ouch han fin funder 
vhtweid, daran jn nieman fumen fol. Beboͤrft ouch der meyer eines 
rindes oder zweier, die mag er nemen, da fi im geualfent , alfo das 
man nieman fine rinder teile. Bebörft er ouch me, fo fol er in der 
gemeinfami nemen, als die tünd zü der gemarfami. Das gotzhus 
bett ouch ein wald ze Nöggenfwiler, heiſß das muͤliholz, darinne nie- 
man howen fol, denne mit bed gotzhus willen, wer dar über täte, den 
het daz gotzhus ze ftrafen. 

2) Item Heybach vnd obern Birkbrunnen hörent in den meyerhof 
ze Nöggenfwiler ze geriht. 

3) Item Tütlingen vnd Schnürringen 1 fint des gotzhus reht eigen, 
won es (fie) Föft bett mit twing vnd mit ban, bie vogtye mit fren 
gerihten, und darumb fol nieman da rihten, denne des gotzhus ampt- 
man. Er mag ouch den von Nöggenswiler bar gebieten ze geriht. Ze 
glicher wis mag er ben von Tütlingen vnd Schnürringen gebieten gen 
Nöggenfwiler ze geribt, fo es jm gewalt. 

4) Item ze Birdorf, darzu hoͤret Schadenbirdorf und Buͤch und Etz— 
wil, was da befchiht, da fol das gotzhus vmb rihten. Wer aber, das 
bie voͤgt bar kemen vnd bie dunkti, das fi fölten rihten, fo fol man 


' Die Grenzmarfen biefer Dörfer und eines dazu gehörigen ftiftifchen Mild- 
bannes find in einem Nachtrage von 1432 alfo angegeben: Des erften ain 
markſtain flat by Tütlingen, haiſſet of Noerren ob dem Schüffelbrunnen, 
vnd den Flümenspach niver vntz in die Schlüht. Vnd aber ain markftain vorm 
Linsakker, zwüfchent den bergen durch und für Heybach vff, zwüſchent Rorttob 
und Heybach vnd zwifchent ober Birprunnen vnd niver Birprunnen , ont 
an den glatten wafen, den Vogelbach niver und vntz in die Swarzen als ber 
Forenbach darin gat, und die Swarzen niver ont gen Witznow als ver Flüs 
menspach in die Sluͤht gat. 
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baromb ervarn, vnd valt es den voͤgten, fo fol der propft den ftab 
von jm gen den vögten vnd fond die rihten. tem ze Birborf vnd ze 
Büc da ift twing und ban des gotzhus eigen und die vogtye mit jren 
gerihten, in aller der maße, als die von Klingen hatten, vnd wer ba 
fiet , der fol in den meyerbof da felbs dienft vnd tagwan tün, als an 
dem Rodel verfchriben ftät, er fi frye oder eigen, weles herren er ioch 
denne if. Item von Büch font ouch in den egenanten meyerhof jer- 
lich tagwan befchehen nach der Rodels fag. 

5) Item ze Niderwil vnd ze Ruͤswil da fol des gotzhus amptman 
rihten vmb alfü ding als ze Hechenfwand vnd ze Brberg, won allüı Die 
reht, die daz gotzhus bett in twingen vnd bennen, bie het ed oud in 
den zwein doͤrfern vnd in ir ehafti. 

6) Item fo bet das gotzhus koͤft die vogtye ze ober Alaphen, ze 
Huͤnrbach und ze Vinfterlo vmb den von Tüfenftein. 

T) Item das gotzhus hat koͤft die vogtye ze Haſelbach, ze Bürglon, 
ze Enswil, ze Amelgefwand, vnd mas die eigenfchaft vorbin des goß- 
bus, vnd die vogtye ze Ror vnd ze Inglikouen. 

8) Item es ift ze wiflen, das ein berr von fant Bleſin föft (bet) 
Homenftein mit finer zügehörde, als es zů den ziten ſtuͤnd, vmb güter 
ze Tiuingin, als des gotzhus vrbarbüch wifet, anno MGVII. tem 
dar nad) in dem vierden blat des felben büches vindet man gefchriben, 
wie güter bafelbs ze Howenſtein ouch an dag gotzhus fament 1. 

9) Item ze Fulenfirft, das ouch Lit in des gotzhus twing vnd bens 
nen ond da es bie vogtye koͤft het, da ift allıı ebafti vnd alles geriht 
des gotzhus eigen, one bit, die Dem menfchen daz feben nemment. Die 
ſelben Lüt, die da feffehaft fint, die font gan gen Nemenswiler zü den 
dinggerihten oder gen Adlisperg, der ze Nemenswiler nit ift gefin und 
was ze Schaffend hant mit einander oder ander füt mit jnen, darumb 
fol man rihten ze Hechenfwand vnd ze Vrberg, und fond einander nit 
vf triben mit fromden geribten. Aller fachen vnd flöffen, duͤ under 
jnen of ftand, der fond fi fomen für des gotzhus ftab, vnd wer das 
vber gat vnd da wider tüt, den fol vnd mag das gotzhus ftrafen, ale 
es jm geuelt. Si font ouch von fren lehen vnd yon den gütern zinfen 


ı Aus diefer Stelle, welche wol urfprünglich nichts als einen Tauſch von 
Gütern zu Hauenflein und Thiengen bezeichnet, machte Abt Caspar (9.59): 
„Anno 1108 ift die Grafffhafft Homenftein fampt dem Schloß an das 
Gotzhauß erfhoufft vnd ertaufcht, ala dann in ainem alten Vrbarbüch flat, vmb 
Tuiwingen, das ift jeßt Tuengen, dann ſoellichs gwüßlich mit feiner zuge— 
hoerd des Gotzhauß geweſen if, als man noch zimlich vrkhund darumb het.“ 
Leider iſt das angeführte ältere Urbar nicht mehr vorhanden. 
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vnd dienen nad) des Rodels fag, vnd von dev vogtye font fi jerlich 
gen ze vogtrecht druͤ phunt phenning achzehen hünr. Das goshus het 
in ouch ze gebieten vmb dienfte zů finer notdurft, wie es ir benne be— 
darf, won fi alfo Föft fint von Fritfchin dem Roten, dem fi über jar 
mengen herten bienft tin müften. 

10) Item were such, das ein froͤmd mentfch da feffehaft wurbe vnd 
da verjarete, wenne er bar nach ab gat, fo fol dem gotzhus ein val 
werben von dem, Das er denne lat. Item fi fond ouch den wald, es 
fi of den lehen oder vf andern gütern, die fi hant von dem gotzhus, 
onwüftlih bruchen. Sie fond beicheidenlich darıs howen, daz fi 
brennent vnd irü güter ze zunen ond bumbolz und fond nüg verfüfen 
weder an holz noch an harz nod an rinden, denne mit bed gotzhus 
vrlob vnd willen. Wer darvber tüt, den mag daz gotzhus ftraffen, ala 
es jm denne geuelt. 

11) Item ze Schönenbach da ift twing vnd ban, luͤt vnd güt bes 
gotzhus eigen, die horent in den dinghof gen Remenswiler vnd gen 
Adlisperg, vnd ob fi das öber feffint, fo mag man jnen gebieten gen 
Wolpatingen. Was ouch fi mit einander ze fchaffent bant, oder ob 
fromd lut mit jnen ze fchaffend gewunnen , da font ft dem rehten ge- 
horſam fin ze Hechenſwand vor des gotzhus ftab. Wer es ouch, das 
fromd Kt da ſeſſehaft wurdin, die des gotzhus eigen nit enwerin, 
wenne fi da verjarent vnd dar nad) ab gant, fo fol das goßhus valfe 
von jnen nemen, ald des walds reht ifl. tem fi fond ouch dem gotz⸗ 
hus zinfen vnd dienen nach des Nodels wifung, als es von alter her 
yon reht vnd yon gewonheit ift ber komen. 


Endlich gehört zu der Waldamts-Deffnung noch folgender Aug= 
ſpruch obrigfeitlich ernannter Richtmänner von 1385, über gewiffe 
Erbfälle von Kindern, wobei die Waldleute bisher durch das Stift 
ſehr beeinträchtigt worden. 

Wir Ruͤdolf von Halwil ritter, Claus yon Rinuelden ſchultheis ze 
Sefingen, Johans Eicher ſchultheis ze Keiferftül, Berchtold Saltzman 
burger ze Löffenberg und Ruͤdolf Büler ſchultheis ze Baden, tün 
funt allen den, die difen brief an fehent oder börent leſen. Bon der 
ſtoͤſſe vnd mißhellung wegen, fo daher lang zit gewefen fint zwüfchent 
dem erwirdigen geiftlichen herren abt Heinrich des gotzhus ze fant 
Bleſin, gelegen uf dem Swarzwald, fant Benedieten ordens, im Co— 
ftenzer Biſtuͤm, vnd des felben finen gotzhus wegen ze einem teil, vnd 
des felben gotzhus eigen luͤ uf dem Swarzwald gefeflen, bie zü ber 
vogtye gen Howenftein gehörent, ze Dem andern teil. Die jelben ftöß 
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vormals verricht warent, vnd ouch der edel wolerborn herre graf 
Ruͤdolf felig von Nydow, vnd dar nad) ber from veft ritter her Got- 
frid Müller felig, zü dem ziten böptlüt vnd Landvoͤgt onfer gnedigen 
herrichaft von öfterrich, vmb die felben fachen vsſpruch getan bant, ala 
die brief, die fy bede dar vmb geben bant, wiſent vnd fagent !, vnd 
- aber finmals ſtoͤß vnd mißhellung zwüfchent den obgenanten beiden 
teilen uf gelouffen fint, darumb aber der hochgeborn durluhtig fürft, 
onfer gnediger herre, herzog Luͤpolt von Hfterrich, vns den obgenanten 
fünfen die obgefchriben mißhellung vnd ſtoͤß ze verbören, ze berihten 
vnd 08 ze tragen enpholhen bat, der felben enpfelbung wir und ouch 
an nament vnd beiden teilen tag gabent gen Walshüt in bie ftatt. 
Vnd dar nad hant wir mit güter bedahtnuz den obgenanten erwir- 
digen herrn abt Heinrich anfomen mit ernftlicher bette, daz er anfehe, 
daz die obgenanten Tüte, die zu dem felben finem gotzhuſe von eigen- 
fchaft gehörent, und ouch dick vnd vil gebienet babent, vnd ouch bi dem 
felben gotzhus in der mäffe gefeffen fint, daz fi im wol gedienen mü- 
gent, da bat der obgenant ermwirdig berre abt Heinrich vnſer bette 
erhört vnd ouch angefehen den mengualtigen groffen gebreften vnd 
fumber, der die felben Tüte mengen weg angenalfen ift, e8 fi van todes 
wegen oder von andern fachen, ond hat ung, den obgenanten fünfen, 
gunnen, erlöpt vnd vollen gemalt geben durch fing und des gotzhus 
nutz vnd befferung willen, därumb vszefprechen. Da bant wir ges 
meinlih und einhelleffih die obgefchriben ſach, mißhellung vnd an- 
fprach verhoͤrt, mit beider teil willen und wiffen geeinbert vnd bericht, 
in ſemlich wis als bie nach geichriben ftät. 

Alfo ſprechin wir des erften, wa ein gotzhus man abgeftirbet in der 
vorgefchribenen vogtye vnd ein elich Fint hinder jm Tät vnd das by 
finer müter ift geteilt oder ongeteilet, nimet da die müter einen andern 
elichen man vnd flirbet das kint darnach, hat denne das Find varnd 
güt, das erbt das gotzhus. Ze glicher wife, fturb ouch ein gotzhus 
frow, bie ein elich kint ließe vnd das felb by dem yatter were geteilt 
oder vngeteilt, nimmet ba der vatter ein ander elich wip, flirbt bar 
nach dag kint, das erbt Das gotzhus an finem varenden güt. 

Du ſprechen wir, ift daz ein man oder ein frow elichü kint laͤſſent, 
bie gefwißtergit fint von vatter ond von müter, vnd fint der finden zwei 
oder me, vnd ſitzent die gefwiftergit in gemeinfchaft vnd fint alle zů 


4 Der Spruch des Grafen von Nidau „über Erb vnd Eigen“ if von 
1376 und der des Nitters Müller „omb Fall vnd Erbfchaft“ von 1378, wie 
fie Caspar: (fol, 298). erwähnt, 
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der e fomen, fturb onder jnen dekeines, das vallet das gotzhus vnd 
erbet da nut. Wer aber, daz der finden eines zü der e nit fomen ift, 
vnd were, daz das fturbe, da erbet das gotzhus den halben teil fines 
varnden gütes vnd nimet den val vor v8, und fine gefwiftergit erben 
den andern halben teil, - 

Duch fprechen wir, were daz ein man ober ein wip Find hettend, es 
weren fnaben oder tobtren, vnd in gemeinfchaft fäffen, ſturbe da vat- 
ter oder müter, die find weren zü der e fomen oder nit, da fol das 
gotzhus den val nemen vnd erbent die find vatter und müter, ob ioch 
vatter vnd müter andreft zů der e fomen werint ober nit. 

Darzuͤ fprechen wir ouch, ift daz ein man oder ein wip eintweberg 
vnder jnen abfticbet vnd hinter jnen laſſent zwei fint oder me, be- 
libent denne die fint vngeteilt by vatter oder by müter, weders vnder 
jnen denne lebet, der felben Finden feines fol Das gotzhus vallen, vatter 
oder müter hab fich geendert oder nit, oder fient abgeftorben oder nit, 
es fy denne zwolf jar alt oder me, fo es abgat. Wer aber, daz ſich 
der finden feines von den andren finen gefwiftergiten fünberte oder 
teilte, da fol dem gotzhus fin val vnd erb behalten fin gegen dem, bag 
ſich alfo von den andern finen gefwiftergiten gefündert oder geteilt hettt, 
in welhem alter das ift. 

Ouch fprecdhen wir, was gemeinfchaft vatter oder müter oder ge— 
fwiftergit erbent ond anvallent von erbichaft, vnd ouch by der gemein- 
Schaft befibent, die ſuͤllent der gemeinfchaft geniefen und da by beliben, 
als vorgefehriben ftät. Wenne aber von nen dehein fünderung oder 
teil beſchiht, da ſol dar nach enfein zefamen werfung noch gemeinschaft 
von jnen geſchehen. Beſcheh aber darüber dehein gemeinfchaft oder 
zefamen werfung, das fol dem gotzhus an finen vaͤllen ond erben feinen 
ſchaden bringen. 

Ouch haben wir in difem vsſpruch dem obgenanten gotzhus vsbe— 
bebt, daz es beliben fol by allen fryheiten, gnaden, rechten vnd ge= 
wonbeiten, die e8 daher gehept bat von Bäbften, von feyfern, von 
fünigen, von fürften geiftlichen oder weltlichen, vnd ſunderlich by den 
frybeiten, gnaden, rechten und gewonbeiten, fo e8 bat von vnſer gne- 
digen berrfchaft von öfterrich, die fin herren, fehirmer vnd voͤgt fint, 
das dem felben gotzhus diſer vsſpruch und fat feinen ſchaden bringen 
fol. Difer dingen fint gezügen vnd warent hie by der erber geiftlich 
berr Johans von Bondorf probft ze Riedern, fant Auguftin ordeng, 
die fromen veften herren Ruͤdolf von Schönow genant huͤrus der elter, 
berr Henmann von Efchenz, herr Heinrih von Munolfingen, rittere, 
dar zit die fromen wifen Henman von Bübenborf edelkneht, Johans 
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Baͤbler fhultheis vnd Ruͤdi Notftein burger ze Walzhuͤt, Wernber 
Vriman, Ulrih Kaltifen burger ze Louffenberg vnd Heinrid Spis 
genant Schnegand burger ze Sefingen, vnd anderer erber Tüten vil, 
den ze glöben iſt. Vnd das ze einem waren offen prfund des obge— 
fchribnen vsſpruches bant wir die obgenanten fünf vnſeruͤ jngefigel 
offenlich gehenft an difer brief zwene, die gelich ftand, der ietweder teil 
einen hat, die geben fint ze Walzhüt an dem nechften mentag nach dem 
zwelften tag nach wihnaht, des jares do man zalt von eriftus gebürte 
Tufend drühundert achzig vnd fünf jar. 
Bader. 


Königliche Urkunden von 950 bis 1298. 


1. König Lothar von Oberitalien ſchenkt feine Höfe in ven Graffchaften Modena 
und Bologna feiner Frau Adelheit. Pavia, 31. März 950, 


X. In nomine domini dei zterni. Lotharius diuina 
fauente clementia rex. si iugalibus uotis rata poscentibus 
adsensum prebemus, statum regni nostri firmius solidari 
non ambigimus. Quocirca dominium sanctae dei aeccle- 
siae fidelium nostrorumque presentium scilicet ac futurorum solertia 
nouerit, qualiter mutuae dilectionis amore per hoc nostrum preceptum 
concedimus, donamus atque largimur Adeleidae amantissimae coniugi 
nostrae et consorli regni nostri omnes cortes el res iuris nostri ex pa- 
terna hereditate nobis aduenientes infra Mutinensem comitatum et Bo- 
noniensem coniacentes in loco, qui dieitur Vallis uicinaria, una cum 
castellis, uillis, massariciis, capellis, terris, uıneis, campis, pratis, pas- 
cuis, siluis, stalariis, castanelis, montibus, uallibus, planiciebus , aquis 
aquarumque decursibus, molendinis, piscationibus, toloneis, exhibitioni- 
bus, seruis et ancillis, aldionibus et aldiabus omnibusque rebus et 
familiis ad predictas corles et res integre pertinenlibus nec non et a 
nostro iure et dominio in prefatae Adeledae amantissimae coniugis 
nostrae ius et dominium omnino transfundimus ac delegamus, ut habeat, 
teneat firmiterque possideat illa swique heredes  habeantque potesta- 
tem tenendi, donandi, uendendi, commutandi, alienandi, pro anima iu- 
dicandi et quicquid eorum decreuerit animus faciendi, omnium hominum 
contradictione funditus remota. Si quis igitur huius nostri precepli 
uiolator exsliterit, sciat se compositurum auri optimi libras ducenti, 
medietatem kamerae nostrae et medielatem prelibatae Adeleide -aman- 
tissimae coniugi nostrae suisque heredibus. Quod ut uerius gredatur 
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diligentiusque ab omnibus obseruetur, manu nosira propria roborantes 
anulo nostro subter insigniri iussimus. 


Signum domni (Monogramm LOTHARIVS) Lotharü se- 
renissimi regis. Petrus, qui et Amizo, regius capellanus 
ad uicem Bruningi episcopi et archicancellarii recogno- 


uit et subscripsit (L.S.). Data pridie kalend. April. anno domi- 
nice incarnalionis DecccL, regni uero domni Lotharii XX. indict. 
octaua. actum Papiae feliciter. 

Original zu Karlerufe, Bon dem Siegel in Maltha ift noch das Bruſtbild 
übrig, das einen Lilienfcepter in ver Hand hält, mit ver Umſchrift: ... THA- 
RIVS GRACIA I. . Diefe Urkunde fam aus der geiftlichen Aominiftration von 
Heidelberg nach Karlsruhe und rührt aus dem Klofterardhiv von Selz her. Da— 
bin gelangte fie durch die Kaiferin Adelheit, welche Selz geftiftet hat, und in 
erfter Ehe an obigen König Lothar vermählt war. Sie behielt alfo vie ge= 
ſchenkten Höfe, auch nachdem fie ihren Wohnfig am Oberrhein genommen hatte. 


ı Die kurfiven Worte find theilweiſe vurchlöchert, 


2, König Rudolf verfeßt dem Bürger Stampho zu Straßburg einen Garten zu 
Illwickersheim für 8 Marl, Wien, 17, Febr, 1276. 

Rudolfus dei gracia Romanorum rex semper augustus. ad universo- 
rum noliciam cupimus pervenire, quod nos dilecto fideli nostro Stam- 
phoni civi Argentinensi ob multe fidelitatis servicia, que nobis impendit 
hactenus ‘et in antea exhibere poterit fructuosa, quendam ortum 
nostrum situm apud Illewicersheim, prius obligatum Reinboldo dicto 
Stiubenwech et ab eo solutum, pro octo marcis obligavimus et obliga- 
mus presentium testimonio litterarum, de quo quidem orto predictus 
Stampho annis singulis duarum librarum cum dimidia et decem cappo- 
num redditus recipiet pleniores, predictum orlum tenens et possidens 
tam diu quousque sibi per nos de predictis octo marcis plenarie fuerit 
salisfactum. In cujus rei testimonium presens scriptum sibi damus 
sigilli nostri munimine roboratum. Datum Wienne xıı? kal. Marcii. 
indiet, vi* anno dom. MP, cc®,. Ixxvır?, regni nostri anno quinto. 

Aus dem Driginal im Stadtarchiv zu Straßburg. Bon dem Siegel if nur 
noch ein Bruchſtück übrig. Illwickersheim heißt gewöhnlih Oſtwald, Liegt ſüd— 
ih bei Straßburg an ver Ill. Bol. Böhmer reg. imp. p. 82, 


3. König Rudolf verpfändet dem Hugo von Lupftein das Dorf Greßweiler für 
30 Markt Silber, Straßburg, 4, Jan. 1289, 

Nos Rudolfus dei gracia Romanorum rex semper augustus. ad uni- 

versorum sacri imperii Romani fidelium noticiam tenore presencium 

volumus pervenire, quod nos inspectis fidei meritis et gratuitis obse- 
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quiorum oblaeionibus, quibus strennuus vir Hugo de Lupphenstein di- 
lectus noster fidelis erga nos et imperium se semper reddidit indefessum, 
et volentes ipsum proinde gracie nostre beneficio pervenire (l. preven.), 
sibi et heredibus suis legitimis villam nostram in Grezwilre pro driginla 
marcis argenli titulo iusti pignoris obligamus presencium testimonio lit- 
terarum. Datum Argentine II non. Januarii anno dom. MP, cc, Ixxx 
nono, regni vero nostri anno XVI?, 

Aus dem Original im Präfekturarchiv zu Straßburg. Von dem Siegel ift 
noch ein Stüd übrig. Luppbenftein tft Zupftein zwiſchen Hochfelven und Za— 
bern, Grezwilre heißt Greßweiler im Breufchthal bei Mutzig. Pal. Böhmer 
reg. imp. p. 141. 


4. König Adolf verträgt fih mit dem Bifchof Konrat von Straßburg über ftrei- 
tige Befigungen im Elſaß und Breisgau. Rotweil, 19. Febr. 1293. 

Adolfus dei gracia Romanorum rex semper auguslus. universis sacri 
imperü fidelibus, ad quos presens scriptum pervenerit, gratiam et omne 
bonum. Super controversia inter nos ex parte una et Gonradum vene- 
rabilem Argentinensem episcopum prineipem nostrum dilectum ex altera 
super bonis et juribus infra scriptis iam diutius ventilata nos cum eo- 
dem episcopo pro utriusque nostrum commodo et utilitate nec non bono 
statu terre in unum convenimus et in invicem concordavimus sub hac 
forma, videlicet quod nos oppidum Mulnhusen situm in superiori Alsa- 
cia 1 cum omnibus suis juribus et perlinenciis, item medietatem ville 
nuncupate Wasselnheim ?, que sita est prope castrum Gronemberg ®, 
cum omnibus juribus et pertinenciis suis eo jure et modo, quibus im- 
peratores et reges nostri predecessores medielatem dicte ville antea 
tenuerunt, debeamus possidere libere et quiete sine impedimento quo- 
libet pro tempore vite nosire, ipse vero episcopus castrum Nuwem- 
burg *, situm in Brisgouwe prope oppidum Istein ®, item oppidum sive 
villam dictam Mollesheim 6, Mutziche 7, Hormetzheim ® et Wege ? 
villas cum omnibus ipsarum juribus et perlinenciis libere et quiete pos- 
sidebit absque impedimento quolibet similiter tempore vite sue, villas 
autem Gantrazheim 10 et Sulze 44 cum omnibus villis et bonis ad co- 
miciam spectantibus ambo possidebimus communiter pro indiviso tem- 
pore vite nostre, jura utilitates et omnes provenlus, qui ab ipsa comicia 
provenire poterunt, inter nos bona fide equaliter dividentes, eo salvo, 
quod si ad nos vel ad dictum episcopum aliqui homines seu bona in _ 
dicta comicia speeialiter pertineant, de quibus constet vel constare pos- 
sit, ile, ad quem de jure spectant, suos homines vel bona suis usibus 
specilialiter applicabit, aliis bonis diete comicie communibus et pro in- 
diviso remanentibus, ut superius est expressum, hoc adieclo, quod dic- 
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tus episcopus medietatem dicte ville Wasselnheim tenebit eo jure et 
modo, quibus sui predecessores eam antea tenuerunt. ad hoc predictus 
episcopus per stipulacionem sollempnem nobis promisit et se ad hoc 
obligavit, quod annuatim in civitate Argenlinensi apud magistrum monete 
nobis ante diem nativitatis domini quadraginta marcas puri et examinali 
argenti teneatur, postposita excusacione qualibet, persoluisse. hanc autem 
composicionem amicabilem amicabiliter initam sic esse volumus perso- 
nalem, quod per eam post mortem nostram sacro imperio et successori- 
bus nostris et post obitum dicti episcopi Argentinensi ecelesie et ipsius 
successoribus nullum debeat preiudicium generari. Huius autem com- 
posicionis et concordie mediatores fuerunt et testes sunt: venerabilis 
Petrus episcopus Basiliensis, frater Fridericus, commendator domus 
hospitalis s. Johannis Jerosol. in Golumbaria, nobiles viri Eberhardus 
de Catzenellemboge et Egeno de Vriburch, comites. Gerlacus de 
Bruberch, Heinricus de Vleckenstein et Nicholaus scultetus Argenti- 
nensis et alii quam plures. et ut omnia supra dicta observentur inviola- 
biliter illibata, presentem paginam conscribi iussimus et tradi dicto 
episcopo nostri sigilli munimine roboratam. Datum in Rotwile XI kal. 
Marcii indiet. sexta. anno dom. M°. cc®. nonagesimo tercio. regni vero 
nostri anno primo, 

Aus dem ——— im Präfekturarchiv zu Straßburg. Das Siegel wohl er⸗ 
halten, nur die Umſchrift hat an einer Stelle gelitten. J 

ı Mühlhaufen im Oberelfaß. ? nordweſtlich von Straßburg. 3 die Reſte 
von Kronenburg liegen bei dem Dorfe Kirchheim, * Neuenburg am Rhein 
oberhalb Breiſach. * zwifchen Bafel und Neuenburg. 5 Mollsheim weftlih von 
Straßburg. ’ Mupig bei Mollsheim. ® wahrfcheinfih Ernolsheim bei Molls- 
heim, auch Arnolosheim genannt. * ift ausgegangen, 1% Odratzheim, nördlich 
ber Mollsheim. 1! Sulz zwiſchen Mollspeim und Waffelnheim, 


5. König Albrecht I erlaubt dem Heinrich von Fledenftein, die Morgengabe ſei— 
ner Frau auf Reihslehen anzuweiſen. Im Sundgau, 19. Det. 1298. 


Nos Albertus dei gracia Romanorum rex semper augustus. universis 
sacri Romani imperii fidelibus declaramus, de nostro procedere favore 
benivolo et consensu, quod Heinricus junior de Flechenstein, filius 
quondam Rudolfi, bona, videlicet die Swigen in Wizzenburch, Wilre, 
ad sanctum Germanum, ad quatuor turres et Mulnhouen, que a nobis 
et imperio in feodo se asserit obtinere, nobili Jutte, uxori sue, pro cen- 
{um quinquaginta marcis argenti, solvendis eidem Jutte, in donacionem 
propter nupcias tilulo pignoris obliget et assignet; dantes has litteras 
nostras in testimonium super eo. Datum in castris in Sunkoya xrıı?, 
kal. Novembr. anno dom. millesimo ducentesimo nonagesimo octavo, 
regni vero nostri anno primo. 

Das Siegel — Aus dem v. Gaylingiſchen Archiv au Karlsruhe. 
Die Urkunde iſt ein Erlaß aus ver Reichskanzlei, daher nicht in felerlicher Form 
ausgefertigt. Schweigen, Weiler, S. Germanshof, ©. Paul (Biertpürnen) 
liegen bei Weißenburg, Müplpofen nordöſtlich von Bergzabern, QR 

one, 
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Ueber das Kriegsweſen 
im 14. bis 16. Jahre. 


Belagerung Man unterfchied im Mittelalter wie jest ben 
Feftungsfrieg von dem Feldfriege (bellum campestre), jener war mehr 
im Gebraud als diefer, weil ohne große und ftehende Deere ſich der 
Krieg auf fefte Orte zerfplittern und befchränfen mußte !. Um folche 
Drte zu erobern, gebrauchte man Noth und Waffengewalt. Die Bes 
fagung wurde felten ausgehungert, denn fie war gewönlich Elein und 
gut verjorgt, der Angreifende mußte fich dazu entichließen, wenn er fein 
Delagerungszeug hatte und die nöthige Zeit aufwenden fonnte. Als— 
dann bauete er entweder in ber Nähe eine Gegenburg ober fefte 
Häufer für feine Mannfchaft, welche die Zugänge der belagerten Burg 
fperrte und gegen Witterung und Ueberfälle gededt war ?. Durd die 
Waffengewalt, die man gebrauchte, wurde der belagerte Platz entwe— 
der im Innern oder von Außen zerftört. Die innere Zerftörung ges 
ſchah durd Brand, Zertrümmerung und Verunreinigung, die äußere 
dur Erfteigen, Einftoßen und Untergraben der Mauern, Die An- 
griffswaffen waren mechaniſche und hemifche, fie hießen im Allgemei— 
nen Zeug ?, die mechanischen Mafchinen, die chemiſchen Gefchüge, 
doch wurden diefe Benennungen nicht fireng unterfchieden, weil man 
beide Arten neben einander brauchte, indem die Pulverwaffen anfäng— 
lich felten und theuer waren, und daher die älteren Kriegsmafchinen 
nur allmählig verbrängten. Die Mafchinen waren Werfzeuge zum 
Werfen, fie hießen machine, machinamenta und daher teutſch Mangen *, 
ALS Handwaffen nannte man fie balliste, arcuballiste, Armbruften 5, 
und bie Fleinen Feuerwaffen Handbüchſen, daher man Armbruftfhügen 
(ballistarii) und Büchſenſchützen unterfchied 6 Die Wurfmafchinen 
hieß man auch Handwerfe (antwerdh), die großen Feuergefchoffe 
Bühfen, von jenen wurde der Ausdrud werfen gebraucht, von 
biefen aber [hießen 7, 

1 Campestre bellum. Böhmer font. 1, 52. 55. Heißt auch Feldſchlacht. 


Ibid. 1, 140. Campestris conflictus. Ibid. 1, 459. Pre@lium campestre. Vifo- 
durani chron. p. 51. ? Rudolfus rex obsedit Paterniacum et eedificavit circa 


Zeitfehrift, VI, 9 
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munitiones domos et stupas (heizbare Zimmer), intendens eos cogere per 
alimentorum penuriam tradere civitatem. Bom Jahr 1283. Böhmer 2,19. 
vgl. p. 31. 3 Tichachtlan 204, * Machinamenta balistica, que mangones theu- 
tonizant. Berthold. ad ann. 1079 bei Pertz 7, 319. ° Vidi in castro Fribure 
balistam, cujus arcus de cornu nobili longitudinem XIII pedum habebat. Ann. 
Columb. ad a. 1275. Böhmer font.2,9. 6 Schußen mit armbruften und mit 
bußen. Bon 1460. Duellenfammt. 1, 443, Bad, Archiv 2, 300. Baliste 
(Armbruften) und tonitruales buste (Donnerbühfen , Pulverbühfen) werden 
als die gewönlichen beiden Arten ver Handgeſchütze 1365 in Belgien angeführt 
bei Pertz mon. hist. 12, 442. 7 Quellenfammt. 1, 325. Badiſches Archiv 
2, 279. 


Die Zerftörung im Innern eines belagerten Ortes geſchah meiftend 
dur Brand, indem man brennende Stoffe hinein warf. Man that 
es mit Armbruften durch Feuerpfeile- und durch Feuerfugeln mit Ge— 
ſchützen. Wil bei S. Gallen wurden 1445 mit Feuerpfeilen und 
Teuerfugeln befchoffen . Im Jahr 1337 eroberten die Berner die 
Burg Rorberg durch hineingeworfenes Feuer, wodurch fie wegen 
Waſſersmangel ausbrannte ?. Das Städtchen Büren in der Schweiz 
wurde 1388 durch Feuergefchoffe verbrannt ?. Da man im Mittel- 
alter noch feine Hohlkugeln hatte, und daher jedes Brandgefhoß von 
ben Belagerten ohne Gefahr gelöfcht werden Fonnte, jo fuchte man 
ein Feuer zu machen, das im Waffer brannte. Pfalzgraf Friverich I 
befhoß nämlich Weißenburg mit einem ſolchen Feuer, welches man 
das wilde Feuer hieß %. Derfelbe bediente fih auch einer Art Rafe- 
ten, die fo befchrieben werden: „Der pfalzgrave ſchoß mit zweier 
band fewer, eins gemacht mit eifen, ellen lang, wie der pfert maul- 
forb, voll ſchwebel und pech; der warf er funf, und funt doch nie keins 
hinein bringen, wan es zu ferre was. und das fewer bran im 
waffer, doch fo fiel eind in den graben ufs eis und verlafch. das 
ander feuwer fchoß er mit eim ftein hinein, der fiel eins in ein haus, 
wart aber gelefcht” 5. 

Waren in dem belagerten Drte viele Gebäude mit Holzdächern, 
fo ſuchte man diefe Durch hineingeworfene Steine zu zertrümmern, um 
die Wirfung der Brandgefchoffe um fo ficherer zu machen. Die 
Steine wurden theils geworfen, theils geichoflen, daher man die Büch— 
fen in Steinbüdhfen und Klogbüchfen, d. h. Geihüse für Metallfugeln 
unterfchied. Die Steine wogen 12, 14, 35 bis 75 Pfunde, fie wur- 
den mit Lumpen umwidelt in bie Büchfen geladen. So hatte bie 
Stadt Weißenburg eine Steinbüchfe, die Schlange genannt, und Bern 
wurde 1400 mit Steinen bejchoflen ®. 

Bei der Belagerung des Raubſchloſſes Schwanau bei Erftein im 
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Elſaß warf man aud Menſchenkoth in die Burg, hauptfächlih um 
die Brunnen und Tränfen zu verunreinigen und unbraudbar zu 
maden 7. 

ı Tihachtlan S. 250. ? Zufinger’s Bern. Ehron. 9. 3 Zuftinger 
©. 221. * Bad. Ar. 2, 279. 282. > Bad. Arch. 2, 287. Soldes Wafler- 
feuer nannte man ignipelagus und altfranzöfifh feu gregois, griechifches Feuer. 
Gachet glossaire Roman p. 9. 6 Bad. Arch. 2, 279. 294. Duellenfanmt. 1, 
345. Zuftinger ©. 245. ?° Stercora humana de locis vicinis in magna 
quantitate in carrucis et curribus afferri jubebant et illa per machinas in 
castrum (Swanow) certatim jecerunt, per quod tam intolerabilis foetor in 
castro ebullire c&epit, quod ferre ipsum non valentes et suffocari pertimes- 
centes desperabant. Vitodur.p. 35. Königshofen v. Schilter ©, 321. 


Die Zerftörung im Innern reichte für fich allein felten hin, um ben 
Plag zur Lebergabe zu zwingen, und um fie wirffam zu machen, 
mußte man demfelben durch andere Belagerungsarbeiten ſchon fehr 
nahe gerüdt fein. Dazu war man bei der oft planlojfen Kriegführung 
nicht immer vorbereitet, denn ald 3. B. die Schweizer 1444 vor Grei- 
fenfee lagen, ſchickten fie erfi nah Haus, um ihr Belagerungsgefhüg 
zu holen 1. Wie viel Arbeit und Werkzeug man bei größeren Städ— 
ten nöthig hatte, beweist folgende Stelle. Zur Belagerung von 
Crema 1159 brauchte Kaifer Friderich I aggeres, valles, propugnacula, 
arieles, machine et omnia »dificiorum tormenta in gyrum prastructa ?, 
Bor Raupen lagen 1200 Helme oder Ritter mit etwa 30,000 Mann 
zur Belagerung im Jahr 1339 3. Selbft Fleinere Orte erheifchten 
einen großen Kraftaufwand. Die Straßburger zogen 1424 zur Bes 
fagerung von Mühlburg bei Karlsruhe mit 100 Glefen, 1000 Be- 
waffneten, 2 großen, 3 Kleinen Büchſen und einem Werfe. Dies 
war ein Wurfgeſchütz, welches man auch antwerd nannte. Die Zahl 
der Handwerksleute, die zum Abbruch der Mauern gebraucht wurden, 
ift nicht angegeben, fondern nur bemerkt, daß fie auf Wägen zu 6 
Perfonen mitgeführt wurden. Der Biſchof von Straßburg belagerte 
1291 Colmar mit 30,000 Streitern (pugnatores), in der Stadt lagen 
3000 Streiter ®. 

Das Erfteigen, Einftoßen und Untergraben der Mauern wurde bei 
einem größern Orte gewönlich an verfchiedenen Plägen zugleich ver- 
ſucht. Steiger hieß man die Leute, welde die Stadtmauern mit 
Sturmleitern Nachts erftiegen und überrumpelten. Sie fannten ges 
nau die Pläge, wo fie die Leitern anfegen mußten 5. Wo man aber 
bie Mauern nicht durch Leitern erftieg, da brauchte man Bergfride 
Cbeffrois) oder hölzerne Thürme (casira lignea), die jo hoch waren 
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als die Mauer und auf breiten hölzernen Rädern an diejelbe hinge- 
fchoben wurden 6. Sie hatten im oberften Stodwerf eine Fallbrüde, 
die man auf die Mauer niederließ und durch Handgefchüge Die Be— 
lagerten zurüd drängte und den Mauergang zu gewinnen fuchte. Der 
Bergfrit hieß auch triburium und befroi, wurde in den franzöfiichen 
Städten für den Thurm gebraucht, worauf die Stadtuhr und die 
Sturmglode war, weil folhe Thürme gewönlich vereinzelt ftanden 
und zu feinem Gebäude gehörten . Die Belagerungsthürme wur 
den au Ebenhöhen genannt , weil fte die gleiche Höhe wie die Mauer 
hatten, die man dadurch erfteigen wollte ®. 

ı Tſchachtlan 204. ? Böhmer 3, 29%. ? Juftingers Bern, Ehron. 104, 
* Duellenfammt. 1, 256. Böhmer 2, 29. ° Bad. Ar. 2, 301. ® Castrum 
ligneum ad obsidendum castrum Rapolstein erbaute König Rudolf in Gemar 
mit ven Nachbarftäbten 1287. Böhmer font. 2, 23. “ Triburium turrim lig- 
neam altam fecerunt et ad fossatum cum violentia traxerunt. Geſchah bei ver 
Belagerung von Heiligkreuz im Elſaß 1298, welches ſich darauf ergab, BÖh- 
mer 2, 84. ®Bgl. Roquefort gloss. de la langue Romane 2,143. ® Apud 
Alexandriam cum erexisset (Frid. I. imp.) instrumentum, quod ebenhoc di- 
eitur, ut caperet munitionem, plurimos perdidit per fossatum, quod clam 
de nocte fecerant et lignis et repagulis terram et locum fulcierant, graeco 
igne supposito instrumentum et illos, qui superius erant, totaliter consump- 
sit. Bon 1183. Annal. Argent. adh,a. Katzen, ebenhorhinen und ander 
züg. Juſtinger 180, 


Um mit den Arbeiten an die Mauer zu kommen, brauchte man 
Schirme und Katzen, war aber ein Graben davor, ſo mußte dieſer 
erſt ausgefüllt oder trocken gelegt werden!. Der Schirm wie die 
Katze war ein hölgernes Dad auf vier Pfoften, diefe ftanden bei der 
Kae auf den Achfen von A niederen hölzernen Rädern, auf welchen 
ein Kaſten lag, worin die Arbeiter faßen, die mit der Kage an bie 
Mauer gefhoben wurden. Den Schirm mußte man gewöhnlich an die 
Mauer tragen, und die Arbeiter unter demfelben mitgeben. Die Kate 
gewährte einen größeren Schuß beim Hinfchieben als der Schirm, weil 
man aber nicht immer Zeit hatte, Kagen zu zimmern, fo begnügte man 
fi mit den Schirmen, die ſchneller fertig waren. Doc hatten auch 
fie zuweilen Räder, denn vor Nappersweil machte man 24 große 
Schirme, jeden mit 4 Scheiben, 200 große Sturmleitern, Rasen und 
Setzſchilde (1388) 2. 

1 Die von Bern ſantent gen Swanow iren werkmeiſter, ver macht ein katzen 
und ordnet finen harft darin, und fürent mit der fagen an die mure, warn baz 
zite gar truden was, und flurmtent daran. Juftingers Bern. Chron. 89, 
Machina magna, lapides projiciens et cattus, videlicet instrumentum , quo 
turres destruuntur. Bon 1293, Böhmer 2,73. ? Duellenfamml, 1, 325, 


” 
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Eine Katze ift abgebildet bei Zuftinger ©. 74. Cattus et cancer erant 
duo vasa concava, longa, quadrata, demissa ex omni parte laterum, clausa 
per ascola pariter et apta. vasa hzec versus terram nullum munimen habe- 
bant, sed versus celum de Zabulis fortibus et spissis et lignis parvis tec- 
tum habebant, quod machinarum lapides minime metuebat, Cattus Zere 
vas erat et trahebatur. Böhmer 2, 94. 


Unter dem Schuge des Schirmes und der Kate wurden die Mauern 
entweder durchbrochen oder untergraben. Died geihab nach der 
römifchen Art, man untergrub die Fundamente, ſtützte fie durch Pfo- 
ften, die man verbrannte, worauf die Mauer zufammen fiel. Der 
Borbof der Burg S. Paul bei Weißenburg wurde durch ein Loch in 
der Mauer erobert, worauf fih die Befagung in den Thurm zurüd 
zog. (1470.) 1 Im der Kirche des Städtleing Greifenfee machten die 
Schweizer Knete Schirme, trugen fie an Die Zwingermauern der Burg, 
die fie untergruben und mit ihrer Mine bis an die Hauptmauer (rechte 
mur) famen. Die Befagung machte feine Gontremine, fondern er= 
gab fich, ala die Gefahr des Mauereinfturzes nahe war %, Die Burg 
Lügelftein im Elfaß konnte 1452 nicht anderft genommen werden, als 
daß man durch eine Mine das Bollwerk untergrub und eroberte 3. 
Im Jahr 1408 zogen die Straßburger vor Freudened mit 50 Glefen, 
24 Schügen, mehr ald 60 Zimmerleuten und Maurern. Die Burg 
batte nur 6 Mann Beſatzung, ward untergraben, die Stügen ange— 
zündet, mit deren Verbrennung das Mauerwerk durch fein Lleberge- 
wicht aus einander fiel. Im Jahr 1420 zogen fie vor Namftein in 
Schwaben mit 30 Schügen, Büchfen und Werfleuten, Maurern und 
Zimmerleuten. Die Burg wurde auch übergeben und abgebrochen ®. 

War die Burg aber auf Feljen gebaut, fo gieng das Untergraben 
langfam und man fonnte die gewöhnlichen Arbeiter nicht dazu braus 
hen. König Rudolf nahm zu foldhen jchwierigen Belagerungen 
Bergleute, was aber fehr foftipielig war, weil die Arbeit lang dauerte 
und beffer bezahlt werden mußte als der Betrieb der Bergwerfe >. 

Da die Thore an vielen Orten der einzige Zugang waren, weil man 
die Gräben nicht immer ausfüllen fonnte, jo wurde der Sturm haupt— 
fählih auf die Thorthürme gerichtet, wenn man fi mit den Belage- 
rungsarbeiten der Mauer genähert hatte. Alle ſchweren Mafchinen 
und Gefchüge zielten auf die Thore, von jenen werben als beſonders 
wirffam der Trybod und Krebs genannt, zwei Stoßwerfzeuge zum 
Erſchüttern der Mauern; jener wurde zuerft im Jahr 1212 zu Wei- 
fenfee gebraucht, diefer 1301 zu Bingen 6. Bei dem Sturm von 
Baden im Argau (8. Nov. 1445) ſchoſſen die Feinde mit euer, 
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Kugeln und Pfeifen; fie hatten Sturmleitern angefegt und Pfoften 
unter das Fallgatter eines Thores geftellt, daß es nicht ganz herab 
ftürzen fonnte. Auch führten fie einen großen Baum auf einem 
Wagen herbei, um das Thor aufzuftoßen ”. Zu dem Belagerungs» 
gefhüse gebörten überhaupt Büchfen, Bliden, Boler und Tummler ®, 
Diefer Krebs ift zu unterfcheiden von den Harnifchen, die man auch 
Krebfe hieß. 

i Bad. Arch. 2,294. ? Tſchachtlan 205. 3 Quellenſamml. 1,385. * Duele 
Yenfammt. 1, 275. Da wart ein turn undergraben gewunnen und verbrent, 
1411. Zuflinger ©: 270, * Venerunt ad regem Rudolfum fossores ar- 
genti, qui turres sitas in durissimis petris suffoderunt et eas subito dejece- 
runt, Ann. Columb. ad a. 1287. Er gebrauchte fie 1290, um die Burg Girs— 
berg zu untergraben: dedit suffodientibus 1400 libräs praeter victum; singulis 
septimanis libenter dedisset duos porcos, duos boves, duo vasa vini, 1400 
panes, sed non suffitiebant. Jdid. Böhmer 2, 27. Sie wurde vom 29. Aug. 
1289 bis 2, Febr. 1290 belagert. Böhmer 1, 132. Die Burg Weißenburg 
in der Schweiz wurbe 1287 erobert petram ipsius castri emoliendo. Böhmer 
1, 123. Bon der Burg Klopp zu Bingen beißt eg 1301: castrum in la- 
pide situm, quod non poterat subfodi nec erpugnari sine laboribus maximis 
et expensis. Böhmer 1, 94. # Fuit cancer instrumentum mägnum forte 
pariter et ponderosum. in eo erat frabs magna, pariter /onga, in una parte 
groössa, in altera parte parva. in grossiori parte sive in capite fuit ferro forfi 
circumdata et in fronte ipsius cancri ferro fortissime colligata trabs hec 
super qu&dam instrumenta jacuit,, quod faciliter moveretur. Hic cancer cum 
ad murum pervenisset, octo in circulos, qui in trabe erant, funes immisis- 
sent, ex paueis ietibus cum jecissent, pro magna parte (murum) cadere co#- 
gerunt, uno etiam ictu turrim tetigerunt et in tantum leserunt, quod ruinam 
fortissime minabatur. Böhmer font. 2, 94. Ibi (bei ver Belagerung von 
Beißenfee in Thüringen durch Dtto IV, 1212) tune primum cepit haberi 
usus instrumenti bellici, quod vulgo Zrybock appellari solet. Böhmer 1, 
103. Nach Wagenseil de ceivit. Norimberg. p. 150, ver fich dabei auf eine 
handſchriftliche Chronik beruft, wurde die Kriegsmafchine Trybock zu Nürnberg 
tm Jahr 1212 erfunden. 7 Tfchachtlan S. 268. 8 Juftinger ©. 223. Boler 
find Böller, die man auch Katzenköpfe heißt. Tummler fcheint von domina 
herzulommen, denn fo wurbe ein Kriegswerkzeug bei den Franzofen genannt. 


Da die Befagung der Burgen gewöhnlich gering war, fo mußte fie 
um fo beffer mit Schießbedarf .und anderem Zeug verfehen fein, um 
einer Belagerung zu widerftehen. Bor Einführung der Feuerwaffen 
gehörten zur Wehrhaftmachung einer Burg große Wurfmafchinen 
(machine) mit Steinen, und Feine oder Armbruften mit Pfeilen (bal- 
liste cum sagittis) 1. Die Bliden waren kleinere Wurfmaſchinen für 
größere Entfernung, die man deshalb auf den Thortbürmen aufftellte, 
um die Straße zu beftreihen und den Andrang des Feindes zu vers 
hindern 2, Nach der Einführung des Pulvers gehörten zur Bewaff- 
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nung einer Burg Büchſen oder Kanonen, Harnifche und Gefchüge 
oder Handwaffen zum Schießen. Diefes Kriegsmobiliar blieb mei- 
ftend ftändig auf der Burg und wurde bei der Veräußerung mit der: 
felben verfauft 3, 

In den Städten waren die Anftalten zur Vertheidigung größer. 
Sie hatten vor Erfindung des Pulvers einen Mafchinenmeifter (ma- 
gister machine), der auch Antwergmeifter oder Werfmeifter hieß, weil 
man die Wurfmafchinen Antwerfe nannte *. Zur Zeit der Feuerwaf- 
fen hieß er Büchſen- oder Gefhügmeifter und es ftand unter ihm fo- 
wohl die Befeftigung als auch deren Bertheidigung und das Zeughaus. 
Worms hatte ſchon im 13. Jahrhundert ein Zeughaus, worin Die Wurf- 
maschinen, Armbruften, Schilde, Werkzeuge (instrumenta), Roßmüh— 
len und die Stadtfahne aufbewahrt wurden. Da es zuerft in einem 
hölzernen Gebäude war, welches 1259 verbrannte, fo wurde 1265 ein 
Zeughaus von Stein erbaut 5, 

Um den Feind vom Untergraben abzuhalten, mußte man feine 
Katzen zerftören. Dies geſchah auf dreierlei Art, man warf entweder 
große Steine auf das Dad der Katze, die es zertrümmerten, ober 
Feuerbrände, oder riß mit Tangen Hafen die Borde des Daches aus 
einander, woburd die arbeitende Mannſchaft den Geſchoſſen blos ge- 
ftellt wurde und zurüd weichen mußte 6. Gegen die Bergfrive und 
Stoßmaſchinen machten die Ztaliäner Minen, ftüsten fie mit Pfoften, 
die fie umriffen, woburd die Mafchinen zufammen ftürzten ’. Bon 
dergleichen Gegenminen fand ich noch Fein Beifpiel am Oberrhein, 
wol aber davon, daß man der Rage die Stügen abhieb, auf welchen 
fie über den Stadtgraben an die Mauer gebracht wurde, wodurch fie in 
den Graben ftürzte 7*, 

Die Gefechte beim Ausfall hieß man Batellen, patellare extra civi- 
tätem, von bataille, und das Vernageln der Gefhüge „eyn pfrymmen 
in die buͤhße ſlagen 8. Bei der Beſchießung und dem Sturm einer 
Stadt verbarg man die Weiber und Kinder in den Kellern und dedte 
die Häufer ab, um den Brand zu verbüten. So machte man es zu 
Rappersweil im %. 1388. Wenn es nöthig war, wurden bei der 
Belagerung die Straßen der Stadt Nachts durch Pechfränze (fwebel- 
ringe) beleuchtet, wie zu Weißenburg 1470 10. 

! Inhabitatores castri Swanow resistebant machinis et balistis, lapidibus 
quoque et aliis modis , quibus potorant. eivitates castrum viribus et artibus 
oppugnabant... arietibus murum infringebant ... machinis suis marimi 


ponderis lapides ad castrum continue projecerunt, quibus murorum com- 
pagines laxabantur et eorum integritas rumpebatur. Bon 1333. YVilodur. 
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p. 35. Von ber Befagung des Schloffes zu Meersburg fagt Vitodur. p. 34 
machints et ballistis strenuissime oppidum tuebantur, ? Sie ftalten up ven 
den porzen blide. Schade's nieverrhein. Gedichte S. 192. Blide ift wahr- 
ſcheinlich contrahirt aus halista. »Juſtinger S. 273. * Magister machine. 
Vitodur. p 35. Die werkmeiſter hieltent ſich auch manlich und bruchtent ir 
kunſt meiſterlich mit irem werk, damit ſie die fient ſchaedigtent an iren katzen 
und anderm. Juſtingers Bern. Chron. 107, ? Habebat communitas ci- 
vium machinas et instrumenta, molendina equorum, que omnia exusta 
sunt in euria cum curru , qui dieitur s/anthart, ad wstimationem mille mar- 
carum (9800 N.). Böhmer font. 2, 159. Bal. idid 1,173. *Juſtinger S. 74. 
mit der Abbildung. ?7* Das geſchah zu Bingen 1301. Böhmer 2, 94. * Böh- 
mer 1, 139. Quellenſamml. 1, 469, ? Quellenſamml. 1, 325. 10 Bad, Arch, 
2, 28, 


Beſatzung. Die Garnifon eines feften Drtes wirb in den Chro— 
nifen hospites genannt, weil fie einquartiert war, ift alfo von ber 
ftändigen Burghut oder Burgmannfchaft zu unterfcheiden, welche in 
dem Plage einen Wohnfig zu Lehen trug, und regelmäßig castrenses 
beißt, nämlich milites oder armigeri 1. Die Befagung der Burgen 
war oft fehr Hein, weil arme Befiger nicht viele Söldner unterhalten 
fonnten. Oben ift ein Beifpiel gegeben (S. 133), daß die Burg 
Freudened im Unterelfaß nur 6 Mann Beſatzung hatte. Die Garni- 
fon der Burg zu Herlisheim hatte nur 56 Mann im Jahr 1372 2, 
Die von Schwanau beftand bei der Eroberung der Burg aus einigen 
und fechzig Mann *. Die Burg Greifenfee hatte 1444 eine Befa- 
gung von 72 Mann, und nur Büchfen und Armbruften zur Verthei— 
bigung %. Im J. 1396 wurde die Burg zu Höhft am Main von 
denen von Kronberg durch Leitern erftiegen und darin mehr als 10 
Ritterpferde mit Sattel und Zeug erbeutet 5. 

Schon im 14. Jahrh. wurden wenige Burgen mehr von ihren Ei- 
genthlimern ftändig bewohnt, weil ihre Rage gewöhnlich für den Land- 
bau nicht bequem war. Man begnügte fih daher im Frieden mit 
einer geringen Burgwache, befonderd in den Burgen ber Randesherren, 
die man nicht alle befegen fonnte. Diefe Burgwache wird manchmal 
von der Burghut oder Befagung unterfchieden und beftand aus A bis 
8 Mann, nämlich Thürnern oder Thurmwächtern (lurnarii), Thorwars 
ten (portarii) und gewöhnlichen Wächtern (vigiles), die ihren noth— 
bürftigen Unterhalt hatten. Da in ſolchen Burgen fein ftändiger 
. Mundvorrath war, fo konnten fie ihrem Herrn nur in fo fern nüglich 
fein, daß er bei einem Ueberfall auf der Reife durch fchnelle Flucht fich 
babin retten fonnte. Wurde er aber darin belagert, fo fam er in 
Noth aus Mangel an Lebensmitteln 6, 
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i Hospites. Böhmer font, 2,95. Armigeri castrenses oppidi Luterburg, 
von 1344. Remling’s Urk.Buch der Biſch. von Speier 2, 19. Dies waren 
Burgmänner, ? Juftinger 183. 3 Vitodur. p. 35. * Tfchachtlan 204. 207. 
5 Senkenberg selecta 2, 20. 6 Biele Beifpiele folder Burgwachen in Friv. 
v. Hohenlohe's Bamberg, Rechtsbuch v. Höfler, ©. 152, 156. 159, 164, 181, 
192 u, A. 


Die Beſatzung der Städte war wegen der Kriegspflicht der Bürger 
und durch ihre Verbündeten viel größer, doch wird fie felten in bes 
fimmten Zahlen angegeben. Erzbifhof Gerlah von Mainz machte 
1349 mit diefer Stadt einen Vertrag, wodurch er derfelben zur VBer- 
tbeidigung 50 Ritter und Edelfnechte, wohl beritten und gerüftet, auf 
feine Koften, Schaden und Verluſt zu ftellen verfprach, für einen Feld— 
zug aber mit feiner ganzen Macht helfen wollte 1. Die Befagung zu 
Bingen beftand 1301 aus homines fortes, quinque comites et electi 
eorum, qui exercitati erant in preliis, et alii 500, qui si in campo plano 
fuissent et circa se sepem habuissent, ab infinita hominum multitudine 
sese diutius defendissent ?. Rappersweil hatte 1388 eine Befatung 
von 30 Spießen, 30 Schügen und 600 Mann Fußvolf 3. Zu Thien- 
gen Tagen 1000 Reiter und 2 Rähnlein Fußvolf als Beſatzung“. 


1 Senkenberg selecta 2,150. ?2 Böhmer 1, 94. 3 QDuellenfammt. 1, 325. 
Yuftinger ©. 223 gibt über 700 Mann an. * Pirckheimer bell. Helv. 2 p. 16, 


Beute. Sie war ein großes Hinderniß der Disziplin und durch 
unzeitige Habgier gieng manches Gefecht und mancher Vortheil ver: 
loren. In der Regel wurde die Beute unter die Kampfgenoffen ver— 
theilt, da dies Gefchäft aber viele Schwierigfeiten hatte, fo wurde zu— 
erft ausgemacht oder war herkömmlich feftgeftellt, was zur Vertheilung 
fommen follte. Gebäude und Gefchüse mit deren Munition und Bes 
fpannung gehörten dem fiegenden Kriegsheren und wurden nicht unter 
die Streitgenoffen vertheilt. Bei Eroberung der Burg Namftein 1420 
gab der Graf v. Fürftenberg den Straßburger Helfern 100 Gulden in 
die Beute, das Lebrige behielt er felbft . Gewöhnlich famen zur 
Bertheilung Lagerzelte, Kleider, Handwaffen, Hausratb und Natura- 
lien, aud die Brandfhasung mußte regelmäßig unter die Soldaten 
vertheilt werden *. Die Schweizer ftellten Beutemeifter auf, um 
Lebensmittel, Hausrath und Waffen zu theifen, die fie 1444 auf der 
Burg Greiffenfee erobert hatten ®. Man verfteigerte auch die Beute 
und theilte das erlöste Geld aus *. Bei der Belagerung von Weißen- 
burg 1469 dienten die Fußfnechte und Bürger dem Stadtrath, die 
Beute an Naturalien, welche bei einem Ausfall in dem Dorfe Altftadt 


138 


gemacht wurde, gehörte Deshalb dem Nathe, der fie auf die Zunftftuben 
gab, wo fie an die Einzelnen vertheilt wurde 5, 

’ Duellenfamml. 1, 275. ? Pirckheimer 2 p. 27. > Tfehachtlan 206. 
+ Bad, Arch. 2, 284. 5 Bad. Arch, 2, 232. Eine Verordnung über die Thei- 
fung der Beute im burgumdifchen Krieg von 1476 flieht in Chmel’s Monum. 
Habsburg. 1, 216. Theilung ver Beute, Zuftinger 347. Totus exercitus hujus 
prede copia esset ditatus. Bon 1159. Böhmer 3, 433. Spolia castrorum 
in papilionibus, in vestibus, in armatura. ®on 1228, Böhmer 1, 106. Die 
Beute von Regensberg wurde unter die Eidgenoffen vertheilt. 1443. Tſchachtlan 
153. ZTheilung der Beute nach der Eroberung von Mainz 1462, Quellen 
ſamml. 1, 478. Und nam fin büte alfo ein ander veifiger, 1392, Quellen- 
ſamml. 1, 270, 


Bewaffnung Darunter find hier die Handwaffen verftanden, 
über die Gefchüge folgt ein befonderer Artifel. Es gab Schutz- und 
Trutzwaffen, die man auch paffive und aftive nennen fann, jene fchüg- 
ten durch Bedeckung des Körpers den Streiter und fein Pferd, dieſe 
wurden mit der Hand geführt. Die Bedeckung oder Rüftung gieng 
bei dem Ritter über den ganzen Körper, bei dem Fußvolk über die 
edleren Theile, Kopf und Rumpf. Die ältere von den Römern her- 
rührende Rüftung beftand in einem Helme, Panzerhemd und Panzer: 
bofen von in einander geftricten eifernen Ringen . Der Helm unter: 
fchied fih von der Bickelhaube dadurch, daß er feinen Bor und 
Rückenſchild Hatte, fondern nur ein eifernes Schutband über die Nafe 
oder ein Bifir, die Bickelhaube hatte beides nicht, fondern vorn und 
hinten einen Schild wie eine Hutfrempe und ein Sturmband um dag 
Kinn ?. Für die Panzerhemden famen die Harnifche mit Eifenplatten 
in Gebrauch, deren Verfertiger man Platner oder Harnifcher nannte. 
Die Haubenfchmiede waren auch ein befonderes Gewerbe für bie 
Bickelhauben?. Evelfnechte und zuweilen auch das Fußvolk trugen 
nur Küraffe, die man Krebfe hieß, wenn fie aus eifernen Platten oder 
Blechen beftanden, die durch ihre Zufammenfügung den Krebsichalen 
ähnlich waren %, Um das Gewicht und die Bewegung zu erleichtern, 
wurden diejenigen Theile der Rüftung von Leder gemacht, bie fi da- 
zu eigneten, namentlich die Fußbekleidung. Die mit einer ſchützenden 
Dede verfehenen Pferde hieß man equi phalerati oder dextrarii, fran- 
zöfifch destriers, teutfch Meiden oder Meidem, fie entfprechen unfern 
Pferden für die ſchwere Reiterei >. | 

I Zeitfehr. 4, 486. 2 Bei dem Schweizer Fußvolk waren die Helme offen 
und das Geficht nur durch ein Nafenband geihügt, das man auf- und ab— 


fehlagen konnte, Juftingers Bern. Ehron. 113. 3 Die Waffenſchmiede Co! 
regi av Ömdonomzeeriv) hatten fchon in der römtfchen Zeit Privilegien (rady- 
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oa) wie bei ung im Mittelalter. Gregor. Nas. or 20. p. 354. * Zeitfehr. 5, 
412. 5 Equi pAalerati seu deztrariü. Böhmer 1, 145. Multi habebant 
deztrarios, id est eyuos magnos, qui inter equos communes quasi Buce- 
phalus Alexandri inter alios eminebant, hi equi cooperti fuerunt cooperto- 
riis ferreis, id est veste er circulis ferreis conneza. assessores dextra- 
fiorum habebant Zoricas ferreas , habebant et caligas , manipulos ferreos 
et in capitibus galeas ferreas, Böhmer 2, 86, 


Man machte mancherlei Verfuche, die Nüftung gegen Hieb und 
Stich zu fihern, denn fie gehörte notbiwendig zur Bewaffnung, da vor 
Anwendung des Pulvers der Kampf Mann gegen Mann geführt 
wurde 1. Die Schwere der Rüftung war jedod ein großes Hinderniß 

der rafchen Bewegung, man fuchte fie daher durch andere nicht metal- 

liche Stoffe zu erſetzen, die ebenfalls hart oder undurchdringlich genug 
waren, um damit den Kampf auszuhalten. Schon im 12. Jahrh. 
gebrauchte man dazu Hornplatten, fpäter vielleicht auch Hornguß, denn 
die Horngießerei war bereits im Jahr 1408 befannt ?. Dichter Filz 
wurde auch angewandt, weil er gegen den Hieb einigen Schuß ges 
währt. Da aber feine Erfindung bieb- und ftichfeft machte, jo war 
im Allgemeinen der Harnifh als Rüſtung vorgefchrieben, und ein 
Ritter von Konftanz batte im Kampfe gegen die Appenzeller ſogar 
drei Panzer an?. Nüftung und Handwaffen gebörten zufammen 
und wurden daher als gegenfeitige Ergänzung der Bewaffnung bes 
trachtet ®. 

i Armati reputabantur, qui galeas ferreas in capitibus habebant, et qui 
wambasia, id est tunicam spissam ex lino et stuppa vel veteribus pannis 
consutam , et desuper camisiam ferream ‚id est vestem ex circulis ferreis 
conteztam, per quæ nulla sagitta arcls poterat hominem vulnerare. Dies 
betrifft das Heer des Könige Adolf von 1298. Böhmer 2, 86. Zur Bewaff- 
nung gehörte wenigftens galen et eladius. Böhmer 3, 127. ? Erat in exercitu 
imperatoris (Heinriei V) quadam legio, qum Joricis corneis, ferro impene- 
trabilibus utebatur. Bon 1114. Böhmer 3, 415. Den Beweis für das 
Alter der Horngießerei gedenke ich bei anderer Gelegenheit zu geben. ? Zu 
Breifah und Straßburg hatte im 15. Jahrh. jeder Bürger feinen Harniſch. 
Duellenfammt. 1, 279. 275. Juſtinger ©. 248. * Das Contingent des Erz- 
bifhofs von Mainz zum Neichsheere 1158 wird fo gefchilvert: omnes erant 
pugnatores robustissimi in c#ipeo et hasta, in lorica et gladio, pharetra et 
arcu, funda et lapide, gerebantque ferventissimam et virilem statem. 
Böhmer 3,286. 


Die Handwaffen wurden entweder für die Entfernung gebraucht als 
Handgefhüge oder in die Nähe. Die Handgefhüge waren Schleu- 
dern, die bei und nach dem 12. Jahrh. nicht mehr erwähnt werden, 
die Pfeilfhügen mit gewöhnlichem Bogen batten einen unfichern 
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Schuß und waren am Oberrhein nicht gebräuchlich 1. Die Armbrufte 
ſchützen, balistarii oder Bogener, wurden bauptfächlich gegen die Rei— 
terei gebraucht und von den armati unterfchieden ?, Nach Anwen- 
dung des Pulvers hieß man die Armati Wepener, fie waren in ber 
Pfalz Büchſenſchützen, welche die Wagenburg vertheidigten und auch 
milites pyxidiferi genannt wurden 3, 

t Ungari et Cumani pugnare cum sagittis et arcubus consueverunt. Böhmer 
2, 86. Wenn die Pfeile verfchoffen waren, mußten fie flieben, weil fie feine 
andern Waffen hatten. Mid. 1, 37. 2 Mangel an Pfeilen nöthigte die Berner 
zum Rüdzug aus Wallis, 1419. Juftinger 361. Böhmer 2, 23. 186. Aue 
flinger ©. 229. 3 Pirckheimer 2, ©, 26. QDuellenf. 1, 450. 


Die hauptſächlichſte Waffe des Fußvolks für die Nähe des Feindes 
war die Streitart entweder mit kurzem oder mit langem Stiele. Jene 
mit furzer Handhabe brauchten ſchon die Franken und nannten fie 
francisca scil. securis oder bipennis, fie hatte eine fichel- oder mond— 
fürmige, aber auswärts gefehrte Schneide (lunata bipennis), wodurch 
ihre Wirkung verftärft wurde 1. Die Streitärte mit langem Gtiele 
waren Spieße und Beile an einem Stüde und befonders am Ober: 
rhein und in der Schweiz gebräuchlich, befannt unter dem Namen der 
Hellebarden, bei den Fränzofen aber haches Danoises. Gegen die 
Reiterei wurden fie manchmal mit großem Vortheil gebraucht ?. Die 
ganze Kriegsrüftung oder Kriegsbereitichaft hieß man Schidlichkeit, 
d, i. Mobilifation 3. 

! Barchones ferriferi Zunatis bipennis in tetris levigatisque manubriis, 
manuariis securibus feriunt portas. ®on 1160. Böhmer 3, 312. ? Longio- 
rem bipennem Aalapardam vocant. Pirckheimer bell. Helv. 2 p. 16. Erant 
in pedibus (Swicenses) secundum eorum consuetudinem quibusdam instru- 
mentis, pedicis ferreis, induti, quibus faciliter gressum vel gradum in 
terra fixerant in montibus quantumcunque proclivis, inimieis et inimicorum 
equis minime pedes suos sistere valentibus. habebant quoque Swicenses in 
manibus quædam instrumenta oceisionis gesa@, in vulgari illo appellata Aein- 
bartas, valde terribilia, quibus adversarios firmissime armatos quasi cum 
novaeula diviserunt et in frusta conciderunt, Joh. Vitodur. ad ann. 1315. 
p. 26. Es flieht im Drud pedieis et ferreis, aber et ift fehlerhaft. Acies 
virorum de Glarus, eorum instrumenta bellica dieta gesa, in vulgari Aeln- 
barton, Um 1330. Joh. Vitodur, 29. Argentinenses sibi ascias fecerunt 
fabricari, quos Franci Aaches Danoises appellant , quibus exereitum episcopi 
Argentinensis ita detruncaverunt, ut nec scutum, nec galea, neque lorica, nec 
demum alia armatura durare posset, Bun 1263, Aicher. chron, 5, 15. ? Ar⸗ 
bio für Kunde öſterr. Geſch. Quellen, 7, 118. 


Diseiplin. Diefe war im Mittelalter fchlecht befchaffen, denn 
fie kann nur bei ftebenden Heeren gehandhabt werden. Den Mangel 
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. an Disziplin bei jungen Truppen beflagten jchon die Anführer im 
15. Jahrh., und wenn fie daher es machen fonnten, jo wählten fie 
ihre Leute bei der Mufterung aus und nahmen nur gediente Söldner, 
weil fie an Waffenübung und Disziplin gewöhnt und deswegen mehr 
mit ihnen auszurichten war, als mit andern, welchen diefe Eigenjchaf- 
ten fehlten . Da die Schweizer im 14. und 15. Jahrh. mächtige 
Feinde hatten, fo mußten fie auf firenge Disziplin im Kriege ſehen, 
um fih ihrer Feinde zu erwehren, die ihnen mehr als einmal durch 
ihre Zuchtlofigfeit erlagen, beionders die Neichstruppen ?, Der Mans 
gel an Disziplin lag an den Fübrern, wie an den Truppen, denn beide 
benugten den furzen Feldzug zu ihrer Bereicherung dur) Raub, was 
auf dem Schladhtfelde am gefährlichiten war, indem die Schaaren aus 
einander Tiefen, um Beute zu machen und dadurch oft aufgerieben 
wurden. Die Raubfuht auf dem Schladhtfelde war auch bei den 
Schweizerfnechten ein großes Hinderniß der Disziplin, daher die 
Führer ſolche Freibeuter mandhmal ohne Hülfe von dem Feinde nie 
der machen ließen 3. Durch Kriegsartifel allein fonnte man dieſem 
Unweſen nicht fteuern, wenn nicht ein mächtiger Kriegsherr ihnen 
Nachdruck gab. 

! Armis egregie muniti (Nurenberg.) ac instructi, veleruni omnes et e 
multo elecli numero, magna ex parte cw#sari noti, sub quo multis annis 
strenue dimicarant , precipue Zribuni ac centuriones, Pirckheimer 2 p. 
18. 23- 2 (Helvetii) severe militarem servabant diseiplinam. (Helvetii) 
diligenter ordines servabant, Pirckheimer bell. Helv. 2, p. 14.15. 3 Ju— 
ftingers Bern. Ehron. 125. | 


Einquartierung. Das Wort hospitium bedeutet in Urkunden 
und Chronifen überhaupt Einquartierung, wie das teutiche Herberg, 
es ift aber darunter nur ein furzer Aufenthalt verftanden. Hospitia 
hieg man auch die Baraden der Soldaten bei einer Belagerung !, 
Die Burgbefagung hatte für ihren ftändigen Aufenthalt eigene Woh— 
nungen und in den Städten bejondere Häufer, worin fie gegen Be: 
zahlung verpflegt wurde ?. Auf dem Marjche wurden im 13. und 
14. Jahrh. hauptſächlich die Klofterhöfe mit Einquartierung der Rei- 
figen bejchwert, weil fie regelmäßig Stallung und Futter hatten ®, 
In den Städten wurden den Truppen Duartierbilfete ausgetheilt wie 
heutzutage. Zu Worms und Mainz ftellte jih das Straßburger Eon- 
tingent zur Reichsarmee 1475 auf den öffentlichen Plägen auf, wel 
ches man „ein Rädlein machen‘ nannte, weil fie mit Wachpoften ums 
geben waren, und empfingen in diefer Stellung die Billete oder Ans 
weifung zu den Dugrtieren *, 
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ı Böhmer 3, 296 lg. ꝰ Milites, qui archiepiscopum Maguntiam comitati 
fuerant, sparsim in eivitate per hospitia sua degebant. Von 1160. Böhmer 
3, 307, 3 Die Höfe des Klofters Fürftenfeld wurden fehr bevrüdt per steura- 
rum exactionem et vietualium administrationem hospitibus supra modum. 
Böhmer 1, 32. Kaifer Heinrich VI erließ dem Klofter Arndburg omnes Aospi- 
Lalitates, quibus a familia nostra apud Frankenvort in curte sua posset 
aggravari. Bon 1191. Guden. cod. 3, 1075. Bol. Siebenkees Mate- 
rial. zur nürnberg, Geſch. 1, 90. * Quellenfamml. 1, 278. ung das fi von 
ven ftattknechten zür herberg gewifen wurden, 


Entlaffung des Heeres. Die ftändige Burgmannfcaft einer 
Defagung wurde nicht entlaflen und wohl aud nicht die Leibwache, 
welche der König und auch bie und da Dynaften hatten 1. Der reis 
fige Zug diente für einen beftimmten Zwed auf unbeftimmte Zeit; war 
der Zwed erreicht, jo wurde das Heer entlaffen, fonnte er nicht er— 
reicht werden, jo mußte man die Kriegsleute ebenfalls verabfchieden 2, 
Sp ſchickte König Rudolf nad dem Friedensſchluß mit Ottokar 1278 
fein Heer nah Schwaben beim, und ald er zum König gewählt wurde, 
entließ er fein Belagerungsheer vor Baſel und der dortige Biſchof 
feine Beſatzung (congregatio) ®. " 

1 Regii corporis custodes, unter Marimilian, Pirckheimer 2 ©. 24. Ans 
felm v. Rappoltftein hatte eine Art Leibwache von 30 Armbruftfhügen (bali- 


starii). Böhmer 2, 77. ? Solutis exereitibus omnes loca propria repetebant. 
Bon 1320. Böhmer 2, 58. 187. 1, 58. 3 Böhmer 1, 115. 2,7. 


Fahnen. Die Fahnen dienten im Gefecht ald Signale, zu wel- 
chen fich die zerfprengte oder zerftreute Mannſchaft wieder fammeln 
fonnte, was bei einer Kriegführung,, die oft in Dandgemenge über- 
gieng und dadurch die gefchlofienen Reiben auflöste, von großer Wich- 
tigfeit war. Deswegen waren bie Bannerführer die erprobteften 
Kriegsleute und oft von gutem Adel !. Man unterfchied Banner und 
Fähnlein, jenes war die Kriegsfabne des Landes und der Kriegsherr, 
dem fie gehörte, hieß in fo fern auch Bannerherr; das Fähnlein aber 
war das Heerzeihen für die Mannſchaft eines Ortes ?. So hatte 
Zürich als Kanton ein Paner, als Stadt ein Fanli, Frauenfeld als 
Stadt ein Fähnlein, ald Hauptort des Thurgaus ein Banner 3, 
Unter dem Banner von Luzern ftanden 1100 Mann, unter einem 
Fähnlein derfelben 200, aljo eine ftarfe jegige Compagnie + Die 
Berner biegen ihre Bannerführer Benner, alfo Sahnenträger, Fähn- 
driche 5. Durch Fahnen mit ähnlihem Wappen täufchte man daher 
die Feinde, weil fie entweder feinen Widerftand machten, oder einem 
falſchen Signale zuliefen 6 Für die römischen Deerzeichen der Adler, 
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Drachen u. dergl. wurden fchon im A, Jahrh. Kreuze eingeführt, und 
im Mittelalter batten die Städte gewöhnlich ihre Kirchenpatrone auf 
ihre Fahnen gemalt 7, 

! Dux militie et vector vexilli civitatis Argentinensis. Böhmer 1,113. 
Vexilliferi. /did. 1, 141. 145. ? Bannerbherren. Duellenfamml. 1, 275. 
Banner und Fähnlein. Tſchachtlan 245. 250, 3 Tſchachtlan S. 260, 271. 
+ Ticbachtlan ©. 256. 5 Juſtingers Bern. Ehron. 102, 6 Vitodurani 
chron. ©. 12. ? Die Würzburger hatten die Fahne des h. Kilian, ihres Pa— 
trone. Böhmer font.1, 458. Königshofen von Schilter S. 1099 fig. Vexilla 
militum eracis insignia sunt, fagt Hieronymus ep. 107, 2 im Jahr 403. Imago 
s, dei genitr. Maris fait in vexillo (episcopi Argentinensis) depieta. In dem 
Gefecht bei Bladolsheim 12238. Böhmer Tont. 3, 8. 


Fußvolk. Was wir Colonne heißen, wird in den Chronifen cu- 
neus genannt und meiftentheild vom Fußvolk verftanden !. Zu dem 
Fußvolf wurden gewönlic Bauern genommen und von ihrem Herrn 
bewaffnet (pedites armali), d. h. mit einer Bickelhaube und einer Lanze 
verſehen (Lanzfnechte) 2. Es Scheint, daß man fie auch geringes Volk 
bieg?. Man erkannte ſchon im Mittelalter ihre große Brauchbarfeit, 
denn ihre bedeutende Anzahl und wohlfeile Ausrüftung war ein Vor: 
zug, den man rafch benügen konnte. So hatte der Landvogt im Elfaß 
1298 ein Heer von vielen taufend Bauern, womit er die Befigungen 
bes Biihofs von Straßburg eroberte und zerftörte +. Sie wurden 
auch gegen die Reiterei gebraucht, indem fie mit ihren Lanzen die 
Pferde niederftachen und dadurch den ſchweren gebarnifchten Ritter 
fampfunfäbig machten 5. Auf diefe Weife entſchied das Fußvolf die 
Schlacht bei Mühldorf im J. 1322 6. 

i Conclusi ab omni parte ab hostium cuneis. Joh, Vitodur. p, 13. ? Pe- 
dites armati. Böhmer 2, 36. 72. Pol. die Ordnung der teutfhen Lands— 
fmechte in Spanien von 1552 im Arch. f. öfterr. Geſch. Duell, 9, 368. 3 Ar- 
migeri nobiles, qui nominati fuerunt sperknappen, untl geringes volk. Büh- 
mer 1, 145. * Böhmer 2, 35. Die Ann. Columb, ad an. 1258 führen an, 
ver König Rudolf habe bei Bruntrut 100,000 Mann gehabt, was aber wohl 
eine übertriebene Zahl if. ° Equi inimicorum lanceis perfodiantur, Böhmer 
2, 90. Rustisi multos dextrarios confoderunt, milites videntes se dextrarios 
amisisse, rusticos gladiis invaserunt et pene 300 oceiderunt. Bon 1298. Es 
waren Bauern des Grafen v. Haigerlob. Böhmer 2, 87. 6 Tandem multi 
pedites optime preparati supervenerunt, cum impetu in pr&lium irruentes 
Australes debilitaverunt, equos eorum secantes et perfodientes , ut asses- 


soribus ruentibus super terram necessario succumbere oporteret. Böhmer 
1, 61, 


Da die Lanze die Hauptwaffe für Neiterei und Fußvolk war, fo 
konnte die Reiterei auch zu Fuß kämpfen, was manchmal geihah, um 
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das Fußvolf in einen geordneten Kampf zu führen. Der Graf von 
Wirtenberg hatte bei Döffingen 800 Ritter und 2000 Bauern. jene 
fliegen ab und kämpften zu Fuße 1. Gegen überlegene Reiterei fonnte 
das Fußvolk nicht gebraucht werden 2, 


1 Suftinger ©. 238. Ab equo cataphracto descendi depositisque armis 
equestribus sumptisque pedestribus preire cepi. Pirckheimer 2, p. 20. Es 
ift nicht deutlich gefagt, was Virdheimer hier unter Waffen des Fußvolks ver- 
ftand, Armbruften waren wohl feine Ritterwaffen. Milites et balistarii epis- 
copi Argent. unterfcheivet Aicher, chron. 5, 14, Alfo Ritter und Armbruft« 
ſchützen. ? Australes in superioribus partibus apud Renum se munierunt 
auxilio pugnatorum;, dantes larga munera, donativa plurima pollicentes, 
collegerunt magnum exercitum eguifum, sed multo pauciores quam rex, sed 
habentes numerosam multitudinem peditum armatorum, de quorum virtute 
confisi perrexerunt... cum viderent regem fortiorem in multitudine equitum, 
mandabant ei: se velle pugnare cum eo solotfenus (zu Fuße), et dimissis 
equis cum eo pedestre bellum inire, ut securius dimicarent. respondebant 
vero de exereitu regis: se nolle pugnare cum rusticis, sed miles contra 
militem, ut moris est et ubique hactenus est consuetum. Bon 1320, 
Böhmer font. 2, 57. 


Gefangene Weil der Krieg mit Brand und Zerftörung, mit 
Raub und Mord geführt wurde, fo mußte jeder Theil den andern als 
Verbrecher anfehen und demgemäß wurden auch die Gefangenen in 
Kerker und Bande gelegt und zuweilen härter und graufamer behan- 
delt als die VBerbreder. Zum Beweife diefer Säge genügen einige 
Thatfachen. Der Graf von Zollern legte die gefangenen Bürger von 
Rotweil auf feiner Burg in ſchweres Gefängniß (herte ftöde), fo daß 
ein Theil derjelben farb, 1416. Graf Schaffrit von Leiningen lag 
gefeffelt zu Lügelftein gefangen. 1452. Die in der Schlacht bei 
Sedenheim gefangenen Fürften von Baden und Wirtenberg wurden in 
Ketten gelegt . Der gefangene pfälziiche Hauptmann Peter von Als 
bich wurde von den Weißenburgern 1469 in Feffeln gelegt und durch 
3 Wächter, einen vom Adel, einen vom Rath und einen von der Ge- 
meinde gehütet . Da man die Stabtbürger bis zu den Fürften hin- 
auf in der Gefangenjchaft fo behandelte, fo ift die Graufamfeit nicht 
zu wundern, die man gegen andere Gefangene verübte 3. Bei den 
Schweizern war es im 15. Jahrh. geradezu Kriegsgefeß, während der 
Schlacht feinen Gefangenen zu machen, aljo feinen Parbon zu geben. 
Zwar hatte dies Gefes nicht den Zwed der Graufamfeit, fondern 
wollte Die Habgier verhüten, damit nicht jeder feine Reihen verließ, 
um einen reichen Öefangenen zu befommen, von welchem er ein großes 
Löfegeld erpreffen fonnte, aber e8 hatte nothwendig die Graufamfeit 
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zur Folge '. Bei der Belagerung von Zürich 1444 wurden mehrere 
Gefangene enthauptet, noch viel größer war die Schlächterei bei ber 
Uebergabe von Greifenfee, welder man die Niedermegelung ber 
Bauern zu Kirchhofen durch den Rheingrafen Dito Ludwig im Jahr 
1633 zur Seite ftellen fann >, 

Die Gefängnißthürme wurden zur Aufbewahrung der Kriegsge— 
fangenen gebraudt, da ihr Raum aber oft nicht ausreichte, fo mußte 
man fie anderwärts unterbringen 6. Zu Straßburg legte man fie im 
13. Jahrh. in den Münfterhof und in die Schlafläle auf Dem Kreuz- 
gang des Münfters, verrammelte Thüren und Fenfter, jo daß die Ge— 
fangenen mit Niemand als ihren Wächtern verkehren fonnten. Sie 
lagen gefeffelt auf Stroh ohne Rüdfiht auf ihren Stand ’, Wollte 
man fie milder behandeln, fo erlaubte man ihnen, eine Herberg in der 
Stadt zu beziehen, aus der fie aber bei ihrem Eide nicht fommen durf- 
ten, wie ed zu Weißenburg geſchah 8. Dies war daffelbe, was die 
freiwillige Schuldhaft oder das Einfager, womit man die Kriegöge- 
fangenſchaft gleichftellte, weil fie durch Bezahlung des Löfegeldes wie 
das Einlager oder die Leiftung durch die Bezahlung der verbürgten 
Schuld aufhört. Wenn man den Gefangenen feinen Tag der Aus— 
löfung bewilligen wollte, fo ließ man fie ebenfalls ſchwören, das Ein- 
lager in der Herberge einer beftimmten Stadt zu halten. Daß es 
bei der Härte der Gefangenjchaft und der Größe des Löſegeldes nicht 
an Berfuchen fehlte, fich durch Lift aus der Haft zu befreien, davon 
gibt es auch Beifpiele 19. 

Das Löfegeld war entweder privatrechtlih oder ftaatsrechtlich, je 
nachdem fUnterthanen oder Kriegsherren gefangen wurden. in ges 
fangener Fürft als Kriegsherr war feinem Sieger baftbar für bie 
Kriegsentfhädigung, darum erhob der gefangene Fürft fein Löfegeld 
von feinem Lande als Kriegsfteuer oder Landichaden. So wurde es 
nad der Schlacht bei Sedenheim 1462 gehalten 1, Die Auslöfung 
anderer Gefangenen beftimmte man nad ihrem Stande, den Unter- 
haltungs⸗ und Bewachungskoſten (Agung und Hut) während ihrer 
Gefangenichaft 1%. Wo man fein Löfegeld zu erwarten hatte und der 
Krieg fortdauerte, ſteckte man die gefangenen Söldner unter die Ne- 
gimenter des Siegerd. m breißigjährigen Kriege mußten die Ger 
fangenen oft im Heere des Siegers Dienfte nehmen; man nannte 
diefen Uebergang „fich underhalten laſſen“ 13. Gefangene, die man 
zur Ausfpähung des Feindes machte, waren jebenfalld nur wenige, 
und ihre Behandlung hieng wahrfcheinlih von den Eröffnungen ab, 
die fie machten 1*, 

Zeuſcrift. VI. 10 
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! Duellenfammi. 1, 285. 385. 472. ? Bad. Arch. 2, 32. 3 Graufamfeit 
gegen Gefangene. 1426. Quellenſamml. 1, 330. * Pirckheimer de bello 
Helv. 29.13. 5 Tſchachtlan ©. 206. 219. Quellenſamml. 2, 543. 6 Tfchacht- 
lan ©. 87. * Argentinenses in eivitatem secum captivos deduxerunt et in 
claustro majoris ecclesie in compedibus ferreis missos detinuerunt, ob- 
siruentes fenestras et ostia, ita ut nulli daretur exeundi vel introeundi 
facultas, exceptis his, qui ipsis captivis ministrabant, Bon 1263. Aicher. 
chron. 5, 15. Captivi positi fuerunt super dormitorium et ambitum majo- 
ris ecclesi@Argentinensis et cum magna diligentia et vigiliis custodiebantur. 
Bon 1262. Böhmer 3, 182. 8 Bad, Arch. 2, 294. 9 Duellenfamml. 1, 466. 
10 Venientes ad captivos respexerunt unicuique vincula sua et circulos fer- 
reos et catenas, quibus ligati erant. et invenerunt, quod omnia -vincula 
eorum erant scissa et rupta per limas subtiliter factas. Bon 1262. Böh- 
mer 3, 133. '! Duellenfammt. 1, 482, '? Sechs von dem Markgrafen Ru— 
dolf I von Baden gefangene Wormfer Bürger wurden im Jahr 1257 um 254 
Mark ausgelöst. Böhmer 2, 190. Eilf andere Bürger wurden für 350 Mark 
aus ver Gefangenfchaft ver Leininger erlöst. Jdid. 191. Durchſchnittlich kam 
das Löſegeld für einen Bürger auf 35'/, Mark, was damals über 500 fl. machte. 
Der Truchſäß von Alzey wurde um 400 Mark aus ver Gefangenfchaft erlöst. 
Böhmer 2,199. Die Wormfer Bürger, die acht Monate gefangen lagen, wur= 
ven für 300 Mark ausgelöst. /bid. 200. Die Berköftigung ver Gefangenen 
bie man auch Zehrung. Arc. f. öfterr. Gefch. Quellen. 6, 160. 13 Duellen- 
fammt. 2, 540. !? Jussit cæsur preconis voce centum promitti aureos, si 
quis hostem captivum adducere posset, quo certior feret, quid in animo vol- 
verent Helvetii. sed frustra hoc fuit pr®econium. interfiei potuere, capi nequa- 
quam, nemini quoque parcebant, sed indifferenter omnes, qui in manus 
eorum deveniebant, obtruncabant. Pirckheimer 2 p. 22. 


Geſchütze. Die Feuergefhüge hieß man im Allgemeinen Büchfen 
vom Lateinischen pyxides, bei den taliänern wurden fie bombarde 
vom Schall genannt, wonad das teutjche Wort Donnerbüchſe gemacht 
wurde 1. Der Borftand des Geſchützweſens war der Büchfenmeifter 
(pyxidum magister), den man anfänglich, als die Kanonen auffamen, 
Feuerfhüs (ignis sagitlarius) nannte. Ein ſolcher Feuerfhüg war 
bereits 1344 bei dem Erzbifhof zu Mainz . Am Ende des 14, 
Sahrhunderts wurde am Oberrhein ſchon großes Belagerungsgefhüg 
gebraucht, denn das Reichsheer, welches 1399 die Burg Hattftein in 
Naffau acht Tage lang belagerte, Fonnte fie nicht erobern, quia origi- 
nem habuerunt magne bomdarde, die man aljo damals anfieng zu 
brauchen 3. Im 15. Jahrh. gab es vielerlei Gejchüge mit verſchie— 
denen Namen, die nicht mehr alle genau erklärt werden fünnen, weil 
man für mande Gegenden feine Exemplare mehr hat. Unter einer 
großen Hauptbüchfe ift wohl ein ſchweres Pofitionsgeihüg verftanden, 
ebenfo unter einer Terrasbüchſe, wenn auf einer Burg nur eine eins 
zige erwähnt wird, wie zu Rötteln im Jahr 1420 *, Die Ableitung 
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vom franzöfifchen terrasse, wonach die Tarrasbüchje ein Wallgefhüs 
war, hat mehr für ſich, als die vom böhmifchen taras (Bolkwerf), da 
wir bie Feuergefchüge von den Franzojen fennen lernten 5. Da bie 
Därtſchen oder Tartichen mit dem Geſchütz aufgezählt werden, fo 
waren fie wohl auch eine Feuerwaffe 6. Auf dem Zündloch der Ka— 
none lag ein beweglicher Schirm von Blech oder Holz in Geftaft eines 
Satteld oder Daches, den man durd angebrachte Hebftangen auf und 
nieder laſſen fonnte und deſſen Zwed war, ben Regen vom Zündloch 
abzuhalten ?. 

Seine größten Kanonen kaufte Bern von Nürnberg in ben 
Zahren 1413 und 158. Der Pfalzgraf hatte im Jahr 1475 im 
feinem Schloffe zu Mannheim (Eicholsheim) ein Zeughaus für Ka— 
nonen ?. Das Städtchen Rheined im Kanten St. Gallen hatte 13 
Stück Geſchütze im Jahr 1446 1%. Auf den Burgen war die Anzahl 
der Geſchütze je nach der Größe des Plages verfchieden 11. 

! Pyxides bombardas Itali asono vocant. Pirckheimer bell. Helv. 2 p. 15. 
? Pirckheimer 2, p. 15. Schunk, Beiträge zur Mainzer Geſch. 1,39. ® Herp 
ann. Francof. bei Senkenberg selecta 2,20. * Tihadtlan S. 69, Quellenſ. 
1, 297, * Schmeller, bayer. Wörterbuh 1, 452. 6 Hodenbuchien , hant« 
buchfen, därtſchen und ander gefhuß. Bad. Arch. 2, 283. Bombarde et dar- 
rissbuchszen,, vom Jahr 1444. Pertz mon. hist. 12, 206. Böllergeſchütz zu 
Weißenburg. 1469. Bad. Arch. 2, 279. Pyxides, quas colubrinas vocant 
( Feldſchlangen). Pirckheimer 2 p. 15. * Bei Tfhadhtlan ©. 262 find ſolche 
Schirme auf ven Kanonen abgebilvet. ® Juſtinger 272. ° Duellenfamml. 1, 
275. 10 Quellenfamml. 1, 345. !! Verzeichniß der Munition und Geſchütze 
auf der Burg Hohenfarpfen bei Tuttlingen im 3. 1410 in v. Stillfried's 
und Märker's Monum. Zoller, 1, 442. Bgl. oben ©. 60 flg. 


Heeresformation. Leber das Zahlenverhältnig der drei Waf- 
fengattungen ift mir aus dem Mittelalter am Oberrhein feine Be- 
ftimmung befannt. Die Beijpiele, welde die Chroniken anführen, 
zeigen zwar im Allgemeinen eine größere Stärfe der Reiterei im Ber- 
hältniß zum Fußvolk als heutzutage, weil die Kriegführung durch Reis 
terei vorherrſchend war, aber es läßt ſich daraus über die relative 
Größe beider Waffengattungen feine Regel abnehmen. Die Zahl des 
Fußvolks hieng auch mehr vom Zufall ab als jene der Reiterei, denn 
bie Zahl der Bafallen und die Stellung ihrer Mannſchaft war bes 
ftimmt, das Fußvolf aber, welches nicht conferibirt, fondern geworben 
wurde, hatte feine jo beftimmte Anzahl, weil feine Stärke nicht nur 
von der vorräthigen Mannjchaft, jondern auch von der Größe des 
Soldes abhieng!. Im Jahr 1250 begehrte Konrat IV die Hülfe der 
Wormfer gegen Flonheim; fie ſchickten ihm die Hälfte dev Maunfchaft 
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ihrer Stadt, nämlich aus den beiden Pfarreien von S. Peter und 
Andreas 2000 armatorum et 100 balistarios. expeditio hæc constitit 
700 marcas et plus ?. Zu feinem Zuge nad) Burgund hatte König 
Rudolf 6000 Ritter, darunter 2300 mit verbedten Pferden, 100,000 
Mann Fußvolf, 18,300 Wagen und Karren ?, Die Gegenfönige 
Ludwig und Friderich hatten Durchfchnittlich jeder ein Heer von 1300 
equites galeati und 20,000 pedites, und das Heer des Herzogs Dito 
von Defterreich vor Colmar im Jahr 1330 betrug 1400 galeati und 
30,000 pedites +. Augsburg ftellte im Jahr 1339 fieben bis acht— 
taufend Streiter . Im Jahr 1344 zog der Bilhof von Würzburg 
jenem von Mainz zu Hülfe: erecto solo danerio seu verillo ecclesie 
su@ cum 400 suis servitoribus, militibus et armigeris galeatis ac eorum 
sequacibus octingentis pluribusque armatis 6. Der Stäbtebund hatte 
1388 vor Weil der Stadt 700 Spieße oder Reiter und 1100 Söld— 
ner zu Fuß; der Graf von Wirtenberg mit feinen Helfern 600 Spieße 
und 6000 Mann zu Fuß . Der Pfalzgraf hatte 1460 vor Boden- 
beim 2000 Pferde, und an geworbenem Fußvolf aus feinem und 
andern Rändern 12,000 Wepener, 300 Schweizer, 8: bi8 900 Wagen 
mit Ketten, Bideln, Hauen und Schaufeln ®. Brandenburg und 
Wirtenberg hatten vor Widdern 3000 Pferde und gegen 12,000 Fuß— 
gänger im Jahr 1458, und der Pfalzgraf 2000 Pferde und gegen 
12,000 Fußgänger 9. Pfalz hatte mit ihren Verbündeten im Jahr 
1462 ein Heer von 2600 KReitern mit 8- bis 10,000 Mann Fuß— 
volk 10, Das Straßburger Kontingent im Jahr 1475 beftand in 
100 Reitern und 600 Mann zu Fuß mit Harnifchen. Ueber jede 
Waffengattung war ein Hauptmann gefest 1, Die Nürnberger 
ſchickten dem Kaifer Mar im Jahr 1499 ein Kontingent, instructa 
acies quadrata 300 peditum, junctis equilibus ac tormentis 12. Der 
Ihwäbifche Bund hatte im Jahr 1488 drei Aufgebote, das erfte be— 
ftand aus 12,000 Mann, worunter 1200 raifige oder gerüftete 
Pferde; das zweite vermehrte die Streitmacht bis auf 20,000 Mann, 
worunter 2000 Mann fchwere Neiterei. Zum dritten Aufgebot 
mußte jeder Bundesgenoffe mit feiner ganzen Macht fommen 13, 


! Anno 1110 rex Heinricus Italiam ingreditur, in cujus exereitu erant 
30,000 armatorum militum, excepta servorum sequentiumque multitudine, 
Böhmer 3,203. 2 Böhmer 2, 188. Episcopus (Argent,) habuit circa 300 
milites armatos in dextrariis, circa 5000 peditum. 1262. Böhmer 3, 128. 
8 Böhmer 2, 127. In ver Zahl ver Wagen ift ver Tert fehlerhaft interpun— 
girt. Nach einer andern Angabe beftand viefes Heer aus 2000 geharn iſchten 
Pferden (phalerati), 2000 Nittern, 3000 Armbruftfhügen (balistarii), 20,000 
Karren oder Wägen (bige seu currus) und 100,000 Fußgängern. Anzal. Co- 
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lumb. ad a. 1289 bei Böhmer 2, 26. Mannſchaft des Biihofs von Straßburg 
1298, milites 800 cum equis phaleratis sive dextrariis magnis, pr@ter ipso- 
rum familiam. Stärke ver Stadt Straßburg: cives cum populo fere innu- 
merabili, habentes pugnatorum tam equitum quam peditum numero 10,000. 
Böhmer 1, 138. * Vitoduran. p. 25. 28  Vitodur. p 53. 6 Böhmer 1, 
460. 7 Quellenſamml. 1, 325. * Duellenfammf. 1, 443: „auch bette er fi 
beworben in finem lande und fletten.” + Duellenfammt. 1, 421. 10 Quel- 
lenfammt, 1, 466. 1 Quellenſamml. 1, 278. '? Pirckheimer 2 S. 25. Es 
waren 10 Gefhüge von größerem Kaliber, Nurenbergenses ad czsarem missi 
sunt cum peditibus 400, ac ala una equitum seraginta , pyxidibus sex, 
quas colubrinas vocant et una majori, nec non curribus octo, qui commea- 
tum, pulverem sulphureum,, tentoria et reliqua ferrent necessaria. Pirck- 
heimer 2 ©. 18. '? Archiv für Kunde öſterr. Geſch. Quellen 7, 113, Klü- 
pfel, der ſchwäb. Bund 1, 17. 32 fig. 66 fig. 


Diefe Beiſpiele der Heeresbildung vom 13. bis 15. Jahrh. be- 
weiſen, daß die Borfchriften über die Formation des Neichsheeres, wie 
man fie aus dem 15. Jahrh. hat, für die Feine Truppenzahl der ein= 
zelnen Länder und Städte nicht maßgebend waren, fondern jeder 
Kriegsherr fich hierin nach feinen Berbältniffen und Mitteln richtete ?. 
Die Reichsſtädte hatten nad Verhältniß ihres Gebietes gewöhnlich 
mehr Truppen als die Landesfürften. Die Aufbringung ber ftäbti- 
[hen Mannichaft war meiftend an verwidelte Formen gebunden, bie 
nur bei drohender Gefahr durch den Gemeinſinn unſchädlich wurden. 
Zur Vertheidigung von Weißenburg 1469 wirkten mit der ftädtifche 
Adel, die Hausgenoffen und die 8 Zünfte und bei den Verhandlungen 
hatte jede diefer Korporationen einen Bevollmächtigten 2, 


ı BVorfchrift über die Formation des Reichsheeres im Jahr 1455. Duellenf. 
1, 396. Ueber die Formation des Contingents zum Entfaß von Nancy 1476. 
Chmels Monum. Habsburg. 1, 215. ? Bad. Arch. 2, 280, 


Ueber die Stärke der Unterabtheilungen gibt ed in den Ehronifen 
felten Angaben. Für den Fleinen Krieg, wie er in den Randfchaften 
gewöhnlich geführt wurde, wird am Oberrhein und in der Schweiz im 
15. Jahrh. oft eine Abtheilung Harft genannt, welche für Streifzüge 
benügt wurde. Ein Harft beftand bei den Schweizern aus 40 Knech— 
ten, die man Härfter hieß, und wenn der Harft aus Freiwilligen ge: 
bildet wurde, fo nannte man ihn Friheitharft. Die Harfte waren 
theils beritten, theils auch zu Fuße; die Reiter wurden zu fchnellen 
Drdonnanzen verwendet 1. Die Colonne Ccuneus) hatte feine be- 
ftimmte Stärke, fondern ihre Anzahl entſprach dem jebesmaligen 
Zwed, den fie zu erreichen hatte 2. Die ältere Abtheilung Schaar 
(scara) ift mir am Oberrhein im fpäteren Mittelalter nicht mehr vor: 
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gekommen 3. Es gibt auch Beifpiele von Landfturm, der aber nicht 
zur geordneten Kriegführung gehört ®. 

t Zuflinger’s Bern. Chron. 122 — 125. 132. Duellenfamml. 1, 442, 
2 In villis quibusdam adjacentibus eivitati Argentinensi armalorum cuneos 
posuit, qui exitus civium diligenter observarent. Bon 1261. ARicher. chron. 
5, 13, 3 Ein Armeecorps heißt scara in ven Annal, Lauriss. ad a, 774 und 
pars exercitus bei Zinhard. ann. ad h a. * Lanbfturm im Elfaß gegen bie 
Suden 1336. Ingenti numero confluebant, solo pane, quem secum in sacculo 
deportabant,, et propriis sibi stipendiis militabant unusquisque instrumento 
sui offieii vel artis su® seilicet securi, rastro, gladio, malleo , vel tribula, 
cultro, ascia, bipenni, venabulo, arcu, balista, cuspide , vel quocunque 
alio modo, non providens in crastinum. Joh. Vitodur. p. 44. 


Ein geworbenes Heer fam von allen Seiten zufammen, nur bie 
Bafallen waren der Iandichaftliche Kern einer folchen Truppe und bei 
ftädtifchen Heereszügen die Bürger t. Daher wurden aud die An- 
führer ohne Rückſicht auf ihre Heimat lediglich nad ihrer Fähigkeit 
genommen, und wo man biefen Grundbfag verfäumte, da ftrafte fich 
der Iandichaftliche Vorzug manchmal durch Niederlagen ?. Für die 
verjchiedenen Abtheilungen der Mannfchaft hatte man zu wenig be— 
fondere Benennungen der Anführer, daher mande Stellen der Chro— 
nifen dunfel find, weil man ben Grab der Offiziere nicht fennt, die 
barin erwähnt werben. Der allgemeine Namen eines Anführers war 
Hauptmann, darunter wurden aber jehr verfchiedene Offizierschargen 
verftanden. Es gab Hauptleute über 200 Mann Fußvolf, welche 
Pirdheimer tribuni nennt, welche demnach unjern Hauptleuten der 
Kompagnien entiprechen 3. Die 200 Fußfnechte zu Breifah ftanden 
unter einem Hauptmann. 1474 *. Es gab aber auch obere Haupt- 
leute, die 1000 Mann befebligten, alfo unfern Bataillonsfommandan- 
ten oder Majoren gleich waren, und theild capitanei, theils duces ge— 
nannt wurden 5. Der General der Neiterei hieß aber auch capitaneus 
und der General des ganzen Heeres ebenfall® capitaneus mit dem Bei- 
fat exercitus 6. 

1 De longinquis ac propinquis partibus nodiles, ignobiles, comites et ba- 
rones convocat et grandem congregavit exercitum. Bon 1319. Böhmer 1, 
55. 6Gregarius und privatus miles ſtellt Zambdert ad ann. 1074 bei Pertz 7, 
217 neben einander. Jenes wird für Gemworbene erklärt, biefes ift wohl von 
ſolchen zu verſtehen, die in feinem Bafallendienfte waren. ? Cesar (Maximi- 
lianus) reperit, ducum imperitia et ignavia tot calamitates acceptas esse. 
Pirckheimer 2 p. 18. ? Cesar jussit, ut ducentos pedites mitterem , igitur 
tribunum unum pedites ad locum designatum ducere jussi. Pirckheimer 2 


©. 19. * Duellenfamml. 1, 279. 5 Duces et tribuni. Pirckheimer 2 p. 23. 
Capitanei exereitus, regentes cuneos pariter et ductantes, von 1313. Bök- 
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mer 1,35. 6 Rudolfus dux Bawarie erat capitaneus exercitus. Bon 1310, 
Böhmer 1, 42. Capitaneus ber Ritterſchaft. Aöhmer 1, 459. 


Der fleine Krieg. Im ber zweiten Hälfte des Mittelglterd war 
der Heine Krieg Regel, weil e8 viele Feine Herren gab, die ihr Fehde—⸗ 
recht hatten. Diefe Art der Kriegführung ift für ein Volk die ver— 
derblichite, der Bürgerkrieg und fein Elend werden dadurch permanent. 
Im größten Maße zeigte fich dies in dem ſchmachvollen dreißigjährigen 
Kriege, der in den meiften teutfchen Rändern zum Heinen Kriege des 
Brennens, Raubens und Mordens ausartete, ohne Zwed und ohne 
Bortheil der Parteien, was man allmählig einfiebt und geſteht. Die 
Schweizerfriege im 14. und 15. Jahrh., die Fehden am Oberrhein im 
13ten gaben davon ein abfchredendes Borfpiel !. Bei der geringen 
Stärfe der Parteien war der Leberfall aus einem Hinterhalt ein be— 
liebtes Mittel, dem Feinde zu fchaden. Einen folhen Hinterhalt 
nannte man Hut und „eine Hut ftoßen”, einen Hinterhalt legen ?. 
In Wäldern und Gebirgen war diefe Kriegsführung anwendbar, aber 
auch fehr mühfam, wenn man Gefchüge dabei hatte !._ Was man im 
Mittelalter den täglichen Krieg nannte, war auch ein fleiner Krieg, 
es wurde aber zugleich dabei verftanden , daß ein folcher Kriegszug in 
einem oder zwei Tagen abgemacht werden fonnte, daher auch der 
Bafall feine Verföftigung in einem folchen Kriege felbft zu tragen 
hatte +. Den größeren Krieg hieß man ſchon damals Feldzug. 

! Der Heine Krieg in der Schweiz. Pirckheimer 2 ©. 22, ? Juftinger 
124. Tſchachtlan 216. 219. 232. 3 Pyxides ingenti labore illac erant per- 
ducte, nam ut plurimum in montium saltibus una tantum vehebantur rota, 
cum altera funibus colligata ac suspensa a militibus, qui in altiori incedebant 
loco, sustentaretur. Pirckheimer 2 ©, 21. * Arch. für öſterr. Gefh. Duell. 
l, 3, 81: 


Krankenpflege. Ständige Anftalten für die Pflege der Ver— 
wundeten und Kranfen find mir am Oberrhein nicht befannt, denn 
weil es feine ftehenden Heere gab, fo trat das Bedürfniß folcher An— 
ftalten nicht fo dringend hervor wie in neuerer Zeit. Wer auf dem 
Zug erfranfte, den konnte man entweder feinen Verwandten zurück— 
ſchicken oder in dem nächften Spitale unterbringen; wer aber im Ge— 
fecht verwundet wurde, für den war nur eine mangelhafte Vorſorge 
getroffen. Durch die Sitte, daß der Sieger einen oder mehrere Tage 
auf dem Schlachtfelde blieb, wurde für beide Theile die Pflege der 
Berwundeten erleichtert, indem fie Durch die Verfolgung des geichla- 
genen Gegners nicht vernachläffigt wurden. Schon im 11, Jahrh. 
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fommt ein Beifpiel vor, daß man auf dem Schlachtfelde die Verwun⸗ 
beten auslas, und diejenigen, welde nicht mehr zum Kriegsdienfte 
tauglih waren, ihren Verwandten nach Haufe führte '. Die Ber- 
wunbeten wurden mit den Tobten vom Schlachtfeld weggebradt, 
wenn man die Gebliebenen dort nicht begraben wollte ?. Nach der 
Schlacht bei Laupen 1339 Tieß der Berner Hauptmann fogleih nad 
den vielen Verwundeten feben, fie verbinden und pflegen d. Im 
Züricher Krieg 1443 fchidten die Eidgenoffen ihre Verwundeten heim, 
weil fie nicht weit und auf feindlichem Gebiete feine Sicherheit ihrer 
Verpflegung hatten + Die verwundeten Bauern, die zu Roth ge- 
fangen wurden, legte man in Weißenburg zum Wunbarzt (Icherer). 
1469 5. Auch bei Turnieren wurden für die Verwundeten die näch— 
ften Spitäler benugt, wenn es auch Armenfpitäler waren, und Fürften 
hinein famen 6. 


1 Lambert. ad ann. 1075. Pertz 7, 228: vulneratis curam adhibent; quos 
militiee in reliquum inutiles vulnera reddiderant, swis in patriam curandos 
destinant. ? Duellenfammt, 1, 325. 3 Helvetii Zerfia die, guemadmodum 
nacta victoria consuevere ‚ ad propria sunt reversi. Pirckheimer 2 p. 24. 
Zuftinger’s Bern, Ehron. 115. 116. 117. Da bilibent die von Bern über 
nacht uf ver waltftat zü troft mengem wunben man und auch durch manlicher 
eren willen, damit man nad einem ftrit vie waltftat beharren folt. Vgl. Tſchacht- 
lan 318. *Tſchachtlan 155. Bad, Arch. 2, 283. 6 Ein Beifpiel gibt Bön- 
mer font. 1, 15. 


Kriegsfoften. Sie waren viererleis 1) Koften für die Aus— 
rüftung, 2) für die Unterhaltung, 3) für Abnugung und Berluft, 
4) für die Kriegsentihädigung. Die Augrüftung für feine Perfon 
beftritt der Lehensmann und der Stabtbürger,, für ben Söldner ber 
Kriegsherr, auf deffen Koften auch Geſchütz und Mafchinen angefchafft 
wurden 1. Die Unterhaltung beftand im Sold und in der Berpfle- 
gung der Truppen, worüber befondere Artikel folgen. Wo die Ge- 
meinde zu arm war, dieſe Koften zu beftreiten und fie ganz ober 
großentheils auf dem Einzelnen lagen, wie bei den Schweizern im 
Jahr 1499, da ri die Dejertion ein und bie Leute traten in den Dienft 
eines Kriegäherren, der ihnen Sold bezahlte ?. Der Zug gegen 
Rheinfels Cexpeditio) Foftete die Stadt Worms 2000 Mark, im Jahr 
1256 3. Der Zug gegen das Raubſchloß zu Alzey im Jahr 1260 
foftete die Stadt Worms mehr als 1000 Marf, wozu die Juden 
400 & Heller bergaben. In demfelben Jahre fteuerten die Juden zu 
den Kriegsbedürfniffen der Stadt 300 @ Heller bei. Der Zug 
gegen die Burgen am Rhein und Nedar im Jahr 1270 Foftete die 
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Stadt Worms 1000 Mark. Die Abnusung wurde wenig in Be- 
tracht gezogen, wohl aber der Verluſt des Einzelnen bei der Gefangen- 
nabme, weil er Pferd, Sattel und Zeug und Waffen verlor. Die 
Kriegsverlufte der einzelnen Adeligen werden bei Böhmer 1, 21. 
tam in equis quam in armis bezeichnet, beftanden aljo im Schaden der 
verlornen Ausrüftung. Der Berluft des SKriegsheren beftand im 
großen Kriegsmaterial, Geihüs, Wagen, Munition u. dgl. Die 
Kriegsentihädigung beftand entweder im Löfegeld des gefangenen 
Kriegsherrn, wovon Beifpiele oben S. 145 gegeben find, oder in der 
Gontribution deffelben und feiner Bundesgenoffen, wovon der Krieg 
der mittel- und oberrheinifchen Städte gegen den Pfalzgrafen 1389 
Beifpiele Liefert, |. oben Bd. 5, 409 fig. 

! Neber vie Ausrüſtung ver Bürger f. oben ©. 52flg. Cives Wormacienses 
sustinebant erpensas multas in equis, armis et sagittarlis, unusquisque 
 cirium tenens pro posse. Bon 1234. Böhmer 1,179. * Helvetii antea 
alienis soliti erant militare stipendiis,, in hoc vero certamine unusquisque 
propriis erpensis in militiam exire cogebatur,, quod illis ridebatur 
durissimum, et hanc ob causam milites quotidie a signis dilabebantur et ad 
Gallorum confugiebant regem. Pirckheimer 2 p.27. Der Erzbifhof von 
Mainz z0g mit 140 Rittern mit dem Kaifer 1158 nach Italien: eratque exer- 
ceitus ejus tamquam exerecitus regis, quos ipse propriis ducebat erpensis, 
ne rapinae malum qualibet necessitate coacti incurrerent. dabaique in omni 
suffieientia singulis. Böhmer 3, 286. 3 Böhmer 2,190. * /bid. 2, 198 fig. 
5 Ibid, 2, 206. 


Krieg zu Waffer. Auf dem Oberrhein und den Seen ber 
Schweiz wurde der Krieg auch zu Waffer geführt, wobei folgende 
Gegenftände zu beachten find. Zum Ueberfegen ver Flüffe führte man 
wohl Schiffe auf Wagen mit dem Heere, aber nicht fo viele, daß man 
davon eine Schiffbrüde fchlagen fonnte, fondern nur um die Mann- 
haft in einzelnen Abtheilungen über den Fluß zu bringen. Sp ges 
ſchah es 1272 am Rhein und im Jahr 1445 führten die Züricher 
Schiffe auf Wagen in den Feldzug, womit fie über die Neuß festen, 
es fcheint aber auch nicht, daß fie daraus eine Schiffbrüde machten 1. 
Für den Transport der Mannfchaft gebrauchte man von jeher Schiffe 
auf dem Rhein und den Seen, weil er ſchneller und wohlfeiler war 
als der Landmarſch auf den fchlechten Strafen. Zu ihrem Zuge nad) 
Neuß 1475 benugten die Straßburger die Rheinfchifffahrt und hatten 
auf einem Schiffe einen Badofen für die Mannfchaft Auf den 
Seen und dem Niederrhein waren die Schiffe größer ald am Ober- 
rhein, die A großen Rheinſchiffe, die Köln im J. 1189 ausrüften Tief, 
faßten 1500 Mann, alfo jedes beinahe 400 Mann, dagegen ein See: 
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ſchiff der Züricher über 500 Dann nebft 150 großen und Fleinen 
Büchſen 3, 
Tſchachtlan ©. 254. Böhmer 2, 48. Cesar expeditis navibus eas, quas 


secum adduxerat copias, lacum superare ac hostilem terram aggredi mandat. 
Pirckheimer 2 p. 23. ? Duellenfammt. 1, 278. 3 Böhmer 3, 458, 


Der Krieg zu Waffer wurde entweder vom Lande aus gegen bie 
Schiffe oder von den Schiffen gegen das Land, oder auf dem Waffer 
Schiff gegen Schiff geführt. Da der Thalweg in den Krümmungen 
des Rheins immer dem Ufer nahe ift, und die Schiffe denfelben ein- 
halten müffen, um nicht zu firanden, fo fonnte man fie ſchon durch 
Armdruftfhügen zum Landen zwingen, weil man beim Wiberftande 
ihre Ruderer und Steuermänner erfchoffen hätte. So machten es die 
Raubritter zu Schwanau im Elfaß '. Die Städte an ben Seen be- 
feftigten ihre Häfen nicht dur Damme (moli) mit Batterien, fondern 
durch eingerammte ftarfe Pfoften, die den Angriff vom See aus zwar 
einige Zeit abhielten, aber auch die Beichießung der feindlichen Schiffe 
vom Lande aus erfchwerten ?, 


1 E castroSwanow mercatoribus et aliisRenum descendentibus insidiabantur;> 

« » Fipam Reni adeuntes dalistis suis ertensis et telis desuper positis 
eos applicare compulerunt,. Bon 1330. Vitodur. p. 35. * Lacus Thuri- 
censis « portu adportum palis et sudibus, in fundum lacus infixis, ob- 
structum et obsitum erat . . . quos sudes mediante informatione artificis 
machinarum extraxerunt, Bon 1337, YVitoduran. p. 43. 


Der Angriff von den Schiffen auf das Land konnte einen doppelten 
Zwed baben, entweder den Pas am Waffer zu befchiegen oder auch 
Truppen and Land zu fegen. Da bie großen Schiffe ihrer fchweren 
Ladung und ihres Tiefgangs wegen einem flachen Ufer nicht nahe ge— 
nug kamen, um einen Ort wirkffam zıt befchießen, fo baute man auf 
den Seen Flöße für das Geſchütz, welche man auch im feichten Waſſer 
brauchen konnte. Die Schwyser machten 1445 auf dem Züricher 
See zwei große Schiffe von Tannenholz, das eine 17 Klafter lang, 
genannt der Kiel, das andere 20 Klafter lang, genannt die Gang, und 
einen großen Flotz, worauf man das ſchwere Geſchütz brachte, womit 
man, weil der Floß feinen Tiefgang hatte, bis unter die Mauern von 
Rappersweil fubr und fie beſchoß !. Wo der Hafen oder Landungs— 
platz tief genug war, da griff man ihn mit großen Schiffen an, worauf 
die Wurfmafchinen und Geſchütze ftanden ?. Schiffe, die nur mit Be— 
waffneten befest waren, landeten diefe unter dem Schute des Feuers 
yon ben größeren Fahrzeugen. Sp wirkte hei dem Sturm auf Nidau 
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1388 ein Schiff voll Bewaffneter mit. Um Brienz- am Thuner See 
zu Waffer und zu Land anzugreifen, ließen die Berner einen Theil 
ihrer Mannfchaft einfehiffen. 13543. Im Jahr 1443 wurden 13 
Schiffe von Rappersweil, Stäfa und Züri mit 700 Mann ausge: 
rüftet, die bei Freienbach gegen die Schwyger Iandeten, aber blos 
Handwaffen mit fih führten. Im Züricher Krieg 1440 ſchifften ſich 
Freiwillige auf Dem See ein mit Büchfen und Armbruften, um die 
Luzerner am Ufer anzugreifen. Diefe hatten aber Tarras- und 
Handbüchſen und trieben den Angriff zurüd *. 

Sp lange der angegriffene Drt noch den See frei hatte, konnte er 
fih halten. Die Befagung zu Meersburg vertheidigte fih 1334 
gegen bie Belagerung durch Seeräuberei und rettete dadurch die 
Stadt 5. Denn die Schiffe des Feindes wurden genommen und da— 
durch Die Zufuhr der Stadt an Proviant und Hülfstruppen geftchert. 
Anderft gieng es zu Greifenfee im Kanton Zürich. Damit die Be- 
fasung nicht entfliehen fonnte, fo ſchoß man ihr die Schiffe am Hafen 
zufammen, nachdem das daran liegende Städtchen verbrannt war, fo 
daß die in der Burg nicht mehr an den See gelangen fonnten 6. Die 
Ausfpionirung auf den Seen wurde durch Kinder getrieben. Die 
von Rappersweil liegen durch Schulfnaben in einem Nachen das 
Seeufer ausfundfchaften und überfielen dann mit zwei Schiffen ein 
unbewactes Dorf. 1443 7, 

Tſchachtlan ©. 249, 257. Die von Swyz hatten ein verbadten floß ge— 
macht (1444 auf dem Züricher See), ven man nampt den fneden, daruf und 
darin giengent by fibenzig mannen mit iren hantbüchfen,, fteinbüchfen und tar— 
raßbüchfen; damit fürent fie zu mengen malen zü ver flat Rapperswyl und 
tatent inen vil ſchadens. Dafelbfi ©. 234. ? Thuricenses quendam artif- 
cem, scientem facere instrumenta bellica advocarunt. qui dum exstruxis- 
sent per eum arietes!, machinas et apparatus varios necessarios et aptos 
ad castri demolitionem , distincti et ordinati per turmas suas in navibus 
multis, tripudiantes cum sonitu fistularum,, tympanis et eitharis lacum ascen- 
derunt. Von 1337. Joh. Vitodur. p. 42. Thuricenses sfipendiarios con- 
duxerunt, cum quibus coram Raperswile in potentia comparuerunt, de lacu 
per machinas in navibus lapides ad oppidum projicientes. Bon 1337. Joh. 
Vitodur.p. 42. Und fament ouch etwa ſchiff von Zurich mit büchfen und arın= 
breften und füren uf dem fewe gen Rufifen und fchußen zü denen von Luzern. 
1440. Tſchachtlan S. 86. Angriffe ver Schweizer zu Waffer auf Reichenau. 
Pirckheimer 2 ©. 3. 3 AYuftinger’s Berner Ehron. S. 155. 224. 
Tſchachtlan's Bern. Ehron. ©. 85. 140, * In lacu (Bodamico) quoque 
rapacissimi et crudelissimi piratee facti sunt, naves hostium, vietum de blado 
vel bacho afferentes, ferocissime abducebant, Vitodur. 34. 6 Tſchachtlan 
205. 7 Derfelbe ©. 136. 


Zur Verfolgung der feindlichen Schiffe auf dem Züricher See be- 
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diente man fich einer Art Jachtichiffe, die Leicht gebaut und mit geübten 
Ruderleuten befegt waren. Da ſolche Schiffe fein ſchweres Gefhüg 
führten, fo fonnten fie nicht überall gebraucht werden, namentlich 
nicht gegen Schiffe von überlegener Macht '. Die von Zürich hatten 
auf dem See zwei große Schiffe, in jedem 150 große und Fleine Büch— 
fen und über 500 Mann, fo daß die Schwyger mit ihren 20 Heinen 
Schiffen gegen das Gefhüg der großen nicht Stand halten konnten. 
1444?. Am 30. Oft. 1445 geſchah ein Schiffgefecht auf dem Züricher 
See zwiſchen den Zürichern und den Schwogern, jene hatten 12 große 
Schiffe, es vereinigten fih mit ihnen auch die von Rappersweil mit 
ihren Schiffen und einem Fähnlein; die Schwyger hatten zwei große 
Schiffe und einen Floß, der aber damals nicht mit Geſchütz beſetzt 
war, daher ihr größtes Schiff ſtark befchädigt und fpäter mit dem 
andern zufammen gefchoffen wurde 3. 

Die bewaffneten Schiffe am Oberrhein hieß man im 13. Jahrh. 
Kriegsichiffe (naves bellice), berfelben bediente ſich vorzüglich die 
Stadt Worms in ihren Fehden. Ihr Bau ift nicht Deutlich angegeben, 
ba fie aber mit Armbruftfhüten bemannt waren, fo feheint mir, daß fie 
auf beiden Seiten eine mannshohe Bordwand (propugnaculum) hat- 
ten, worin Schießfcharten waren, fo daß die Mannfchaft auf dem 
Ded des Schiffes wie auf einem Mauergange fand, die Armbruften 
ungeftört fpannen und fie durch die Schießfeharten fiher entladen 
fonnte. Die Wormfer errangen durch folche BOOT: bedeutende 
Bortheile über ihre Feinde *. 

i Quidam dictus Jasso naribus citissimis, nautis et remigantibus bene 
procuratis, sagittariis quoque et aliis viris armatis repletis naves hostium 
insequebatur et ipsas deprehensas deprsedabatur. ®on 1333. Vitodur. 35. 
? Tſchachtlan S. 239, 3 Tichachtlan S. 266. 272, 274, * Anno 1242 Con- 
radus rex petiit a Wormaciensibus auxilium in Ringoviam. praparaverunt 
itaque statim nares peroptime construttas propugnaculis bellicis et des- 
cenderunt Ringaviam cum 200 armatis et expensis honestissimis. sequentes 
regem per sex hebdomadas , expensis propriis super ciritatem Worma- 
tiensem factis ad 300 marcas et amplius. Böhmer 2, 182. Audientes 
hoc cives (Wormacienses) preparaverunt naves suas bellicas et bene muni- 
tas, venerunt apud Moguntiam. videns autem eos episcopus Maguntinus tam 
fortes advenire. recessit de obsidione, comburens sua instrumenta propria. 
cives vero Wormaeienses liberata civitate et acceptis navibus episcopi re- 
versi sunt Wormaciam. Bon 1242, JIbid. 2, 132. Im Jahr 1243 zogen bie 
von Worms wieder in den Rheingau cum naribus suis bellicis preparatis 
et 100 armatis et sagittariis, und blieben auf Stadtkoſten, die gegen 200 
Mark gefbäßt wurden, bei vem König. /bid.2, 183. Im Jahr 1246 fihidten 
die von Worms auch Hülfe dem König Konrat an die Nidda, nämlih arma- 
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tos etnaves bellicas auf Koften der Stadt, die über 150 köln, Mark betru— 
gen. J/bid. 2, 187. 


Lager. In den gewöhnlichen fleinen Fehden wurden fie nicht ge— 
braucht, ſondern nur bei größeren Truppenmaffen,, wo fie eine foft- 
fpielige Sache waren. Denn nit nur das Material der Zeltlager, 
fondern auch die Nachfuhr der Zelte vertheuerte den Krieg, wozu noch 
der Aufwand und Lurus des Lagerlebens kam. In den Lagern des 
Adels war großer Reichthum an Kleidern und Schmuck; auch Sil- 
bergejchirr in Manteljäden wurde nachgeführt '. Der Lurus Karl’s 
des Kühnen in feinen Lagern ift befannt. Bei einer Niederlage ver: 
lor man nicht nur diefe Rurusartifel, fondern mußte auch oft Die Zelte 
verbrennen, um fie dem Feinde nicht zu überlaffen. Als ſich Herzog 
Albrecht 1298 heimlich mit feiner Neiterei aus dem Lager bei Kenzin- 
gen zurüdzog, ließ er nad) dem Abzug durch feine Bauern (pauperes) 
das Lager verbrennen und fie fchnell ihm nachfommen 2, 

Wenn man auch nur eine Nacht auf freiem Felde blieb, jo wurden 
die Zelte ausgepadt und aufgefchlagen. Bei längerem Verweilen 
verfchanzte man die Lager am Ufer der Flüſſe auch mit naffen Gräben, 
und zündete vor jedem Zelte ein Wachfeuer an 3. 

1 Suftinger’s Beru, Chron. 104, 117. Böhmer 2, 60. 68. ? Ducis ta- 
bernaculis succensis quidam ex militibus regis ducis pauperes persequi vo- 
luerunt. Böhmer 2,88. 90. ? Prima nocte üxere tentoria apud ripam flumi- 
nis, ibi cupientes pernoctare. Ibid. I, 52. 62. Cum ventum esset ad noctem, 


quando lumina accendi solent ante papilionem, magna longitudo erat 
tentoriorum. Bon 1320. Jbid. 2, 60. 


Lebensmittel. Die Verpflegung des Heeres (administratio belli) 
war im Mittelalter ſchwieriger als jegt, weil nebft dem mangelhaften 
Transport der Feind nicht felten feine Gränzen mit allen Vorräthen 
zerftörte, was den Angriff verhindern follte . War man auf folche 
Fälle nicht vorgefeben, fo gieng das vordringende Heer Durch Hungers— 
noth zu Grunde Der Proviant wurde entweder mitgenommen 
oder nachgeführt, oder an den Etappenorten gefauft oder durch Accorde 
geliefert. Wenn die Schweizer innerhalb ihres Landes einen veifigen 
Zug madten, fo war gewöhnlich die Entfernung nicht groß, jeder 
Soldat mußte daher auf 4 Tage Habermehl mit fich tragen und ein 
paar neue Schuhe, womit fein erfted Bebürfnig beim Ausmarfch ges 
det war 3. In den andern Ländern am Oberrhein wurde der Pro— 
viant auf Wagen und Schiffen dem Heere nachgeführt + Dies ges 
ſchah am leichteften bei Belagerungen, weil die Zufuhr ungehindert - 
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war, wenn der befagerte Ort feine Hülfe von außen hatte 5. Bei ber 
Belagerung von Züri) 1444 verproviantirten ſich die Schweizer, die 
davor Tagen, dur Kauf der Lebensmittel, die ihnen zugeführt wur— 
den, und auf Befehl der Berner fam ihnen Wein vom Waadtland zu 6, 

Der Anfauf der Yebensmittel in den Stationsorten war die Negel, 
aber nicht überall augführbar, befonders wenn größere Städte, Die den 
Hauptmarft inne hatten, die Victualien verweigerten . Im Jahr 
1242 verweigerte Worms dem Erzbifchof Sigfrit II von Mainz den 
Berfauf von Lebensmitteln an fein Kriegsheer, mit dem er auf dem 
Gau gegen den Pfalzgrafen Otto lag, alfo feinen Proviant Teicht von 
Mainz oder Oppenheim hätte beziehen fünnen 8. In ſolchen Fällen 
mußte man Lieferungsaccorde mit entfernteren Städten machen, welde 
dem Heere geneigt waren °. 


i Hostes (Engadinenses), gu0 cesarianos fame urgerent, cuncta ad 
viclum pertinentia vel corruperant vel penitus abstulerant. Pirckheimer 
2p.21. ? Joas, qui Ungariam occupaverat, comperto ejus (Heinrici IV) ad- 
ventu summa industria id operam dedit, ut in loeis, in quibus irruptio 
hostium timebatur, nihil animalia pabulorum reperirent. — Exercitus regis, 
qui ad tanti belli administrationem nihil sumptuum preparaverat, 
‚gravissima statim laborabat inedia, adeo ut homines plerosque, animalia 
pene omnia brevi pestilentia et fames consumerent. Zamberti ann. ad a. 
1074 bei Pertz 7, 217. ° Die Schweizer hatten beim Auszug ven Befehl: 
ut unusquisque er veleri instiluto, farinam ex avena confectam, quantum 
ei in quatuordeeim dierum cibum suffceret, nec non calceorum par norum 
secum deferret, quo omni alio commeatu deficiente saltem per mensis dimi- 
dium hoc alimento in hostico perdurare valerent. Pirckheimer 2 p. 13, 
* Böhmer 2, 87. 88. ° Cives Wormacienses cum wnirersiltate et vezillo ac 
curru suo herwagen potenter aderant (bei der Belagerung von Alzey) et cum 
machinis et instrumentis ac sagillarüs maximam ibi habuerunt expensam ; 
viclualia etiam de Wormacia abundanter advenerunt. Böhmer 2, 199. 
6 Tſchachtlan ©. 219. ° Civitatum cives duci Alberto necessaria vendere 
renuerunt ... archiepiscopus Moguntinus et dux Austrie in penuria fuerunt, 
quia civitates imperii eis necessaria vendere noluerunt. Böhmer 2,88. 89, 
Auch die Befagung von Rappersmweil fuchte fih durch Kauf zu verproviantiren. 
Tſchachtlan S. 232. Verproviantirung auf dem Marfch gegen Bezahlung. 
Yuftinger 376. Sorge für Proviant im Gebirgsfrieg. Pirckheimer 2 ©. 19. 
s Böhmer 1,181. ꝰ Dux Austrie (Albertus audiens), quod civitates Ha- 
genowensis , Spirensis, Wormaciensis et Oppenheimensis panem neque vinum 
nec alia necessaria sibi vellent vendere,.... vocari jussit suum marescal- 
cum et jussit eum annonam, vinum et alia necessaria emere vel accomodare. 
qui marscalcus rogaverat aliquos cives Argentinenses , quod ei annonam ven- 
derent, quorum aliqui sic responderunt: licet unum quartale siliginis venda- 
tur bene pro 10 solidis Argentinensibus,, et quartale avene 6 solidis, tamen 
sie nolumus vendere, sed quantum unum quartale siliginis valet et vendi 
potest infra octavam s.Joh, bapt. et ejusdem diei estimalionem volumus nobis 
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esse salvam, et quod infra dictam octavam s. Joh. bap. annona taxatur.... 
Annona vero, videlicet quodlibet quartale siliginis taxatum fuit Jucta forum 
commune pro 5 solidis, avena vero pro 3 sol, et carrala vini pro 2, qua prius 
octo libras valuit. ®on 1298, Böhmer 1, 145 flo. 


Die Schwierigkeit der Verpflegung war wohl der Grund, warum 
Karl d. Gr. fein Heer in Corps theilte und Diefe getrennt den Feind 
angreifen ließ, wie er es 773 in der Lombardei und 775 in Sachſen 
that 1. Denn der König forgte für den Proviant feines Heeres 
(exercitui provisit) und hatte dafür einen Schagmeifter (custos the- 
sauri) 2. Diejer theilte Die Nationen aus, und mußte damit vorfichtig 
umgehen, weil trog des königlichen Befehls die Beifuhr von den Be— 
amten zuweilen faumfelig betrieben wurde 3. Bei der Belagerung 
von Weißenburg hatten die Fußfnechte ihre Küche oder gemeinfcaft- 
liche Koſt (Menage) auf der Stube der Schmiedezunft “. 

ı Annal. Einhardi ad ann. 775. ? Böhmer 2, 53. (Adolfus) mandavit 
(regi Angli®), quod homines multos habere posset, si eis victualia mini- 
siraret. tunc rex Anglie misit regi Romanorum 30,000 marcarum, ut homini- 
bus armatis necessaria ministraret. Böhmer 2, 81. Rex (Albertus) militibus 
dieebat: preparate vos, me ad meos eum potentia perducendum. qui dixe- 
runt: deficiunt nobis expens® et ideo vobiscum pergere non valemus. rex 
dicebat: dabo vobis 1500 marcas, ut me ad propria perducalis. milites dixe- 
runt: voluntarie faciemus. ®on 1300, Böhmer 2, 92, Argentinam dux Al- 
bertus pervenit et exercitum suum pro magna parte de propris pavebat 
erpensis. Ibid. 2, 88. > Bei ver Belagerung von Colmar gab König Adolf 
feinen Kriegsleuten täglich nur 12 vasa vini et alla. Böhmer 2, 74. Quam- 
vis enim c#sar undique sub exereitus reditum commeatum adferri jussisset, 
incuria tamen prefectorum omnia sunt neglecta Pirckheimer 2 p. 21. 
+ Bad. Arch. 2, 283. 


Marfhordnung. Die regelmäßige Marſchordnung hatte 3 Ab- 
theilungen, Vorhut, Haupteorps und Nachhut. Die VBorhut nannte 
man den verlornen Haufen; fie beitand aus alten und erfahrnen Sol— 
baten, die nicht leicht aus der Haltung und Faſſung zu bringen waren 
und dur ihre Disziplin Stand hielten. Hatte man im Rüden der 
Colonne die größere Gefahr zu bejorgen, fo wurde die Ordnung ums 
gefehrt und der verlorne Haufen fam zuletzt!. Solche gedienten Leute 
merften die Hinterlift des Feindes, wo er fih auch nicht ſehen Tief. 
Sp legten die Straßburger 1392 in die Fuhrten des Rheinarmes viele 
Fußeiſen oder Fußangeln, um die Uebergänge zu erjchweren, aber ihre 
Gegner bemerften bei dem niedern Wafferitande die Lift, und laſen bie 
Sußangeln auf ?, 

! Tribus agminibus est progressum, preibat durma, quam amissam vo- 


160 


cant, cum pyxidibus quatuor. sequebatur agmen magnum semper ordines 
suos conservans , impedimenta vero ac turbam inutilem ultimi tuebantur. 
Pirckheimer 2 p. 21. Mutati sunt ordines et agmen illud amissum, quod 
universum er veterano constabat milite, omnibus aliis premissis, @ Zergo 
sequebatur , hostem ab incursu, si invadere auderet, repulsurum, Jbid, 
Die Armengeden theilten fih in ihrem Marfche durch das Elſaß 1444 in 3 
Haufen, im Ießten war ihre auserlefene Mannfchaft. Quellenſamml. 1, 388. 
2 Quellenſamml. 1, 268. 


Mufterung. Sie wurde gewöhnlich auf den Sammelplägen des 
Heeres vorgenommen. Je nad dem Lande, gegen welches der Krieg 
geführt wurde, beftimmte man einen Ort der Zufammenfunft für alle 
Contingente. Diefer Drt lag jedesmal auf der direften Hauptftraße 
gegen das feindliche Land und die gefammelten Contingente zogen 
vereint auf biefer Straße weiter. Es folgen bier einige Beifpiele. 
Worms war der Sammelplas (generalis conventus) Pippin’s in fei- 
nem Feldzuge gegen den Herzog Taflilo von Baiern. 764. Eben fo 
zum erften Sachfenfriege Karl’8 d. Gr. 772 1. Genfwar 773 fein 
Sammelplag nach der Lombardei 2, Ulm war der Sammelplag zum 
NRömerzug 1157 °. Regensburg war der Sammelplag zum Kreuzzug 
Friderich's 1. 1189 9. Mainz war im Jahr 1282 der Sammelplag 
des Königs Rudolf am Oberrhein zu feinem Feldzuge gegen den Erz- 
biſchof von Köln ?, Augsburg war der Sammelplag zu dem Römer— 
zuge des Königs Nupredt. 1401. Klotten war der Sammelplag 
für die Eidgenoffen im Züricher Krieg von 1444, wo der Kriegsrath 
gehalten wurde 6. Ein anderer Sammelplag im Züricher Krieg war 
das Dorf Grüningen, wo die Schweizer hinfamen und über den Krieg 
Rathichläge machten?. Die Sammelpläge des Kriegsvolfes wurden 
wie die gerichtlichen Berfammlungsorte Maljtätten genannt 8, 

1 Ann. Lauriss. 764. Annal. Einhardi 773. ? (Karolus rex) cum toto exer- 
eitu Francorum Genuam, Burgundi& civitatem, venit, ädique de bello susci- 
piendo deliberans copias divisit etc. EZinhardi ann. aa a. 773. 3 Zäger’s 
Geſch. von Um, ©. 78. * Böhmer 3, 461. ° Böhmer 2, 18, * Tfehact- 
lan 200. 203. 7 Tſchachtlan 216. 9 Archiv für öſterr. Geſch. 7, 118. 128. 


Klüpfel, ver ſchwäb. Bund 1,35 (in der Bibliothek des literar. Vereins 
Bd. XIV.) 


Die Mufterung hatte den Zweck, die tauglichen Kriegsleute zum 
Feldzuge auszuwählen, Die weniger tauglichen zu Befagungen zu ver- 
wenden !.. Auf den Mufterplägen wurde auch Kriegsrath gehalten, 
der Feldzugsplan entworfen und Die Kriegsgefege berathen und vers 
fündet 2, In den belagerten Städten war aber gewöhnlich ein perma- 
nenter Kriegsrath. Die Weißenburger beftellten bei ihrer Belagerung 
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1469 zwölf Hauptleute ald Kriegsrath, A vom Klofter und dem Abel, 
A vom Rath und A von der Gemeinde ®. 


! Böhmer fontes 1, 5. (Rudolfus rex) designat eis (regni nobilibus) diem et 
locum, quo universi conveniant, ubdi quique eraminandi sunt, ubi etiam eligit 
meliores et fortiores et qui peritiores [uerint ad pugnandum, ceteri re- 
manentes munitiones suas custodiant diligenter. ?Kriegsrath. Pirckheimer 
2 p.19. 21.22. Dederat archiep. Moguntinus omnibus (suis militibus) in man- 
datis, quod sicut diligerent personas et res, a pauperum se conlinerent rapi- 
nis, non furta, non rixas, non exspoliationes nullasque inter se attemptarent 
discordias. Bon 1159. Böhmer 3, 286. SKriegsgefege der Eidgenoffen im 
Schweizerfrieg von 1499. Pirckheimer bell. Helv. lib. 2, im Thesaur, hist, 
Helv. p. 13. 3 Bad. Ar. 2, 282, 


Parlamentäre. Im Kriege mußten die Boten oder Drdonnans 
zen die Briefe von einer Partei zur andern an Stäbe geſteckt über- 
bringen, die fie in die Höhe hoben zum Zeichen, daß fie einen Auftrag 
hatten '. Da man jedoch erwachfene Boten für Spione hielt, fo ge: 
brauchte man bie und da alte Weiber und junge Mädchen zum Ueber- 
bringen der fchriftlihen Botfchaften . Daß aber auch Schulfnaben 
zu Spionen gebraucht wurden, davon fteht oben S. 155 ein Beifpiel. 

ı Tfhadtlan S. 76. ? Neutra pars eo in bello caduceatoribus utebatur, 


sed tantum vetule quadam aut puelle immatur® internunciorum fungebantur 
officio. Pirckheimer 2 p. 22. 


Reiterei und Fuhrwerk. Wenn man die Contingente ber 
Reichsfürften und Städte, die fie nach der Matrifel zum Reichsheere 
zu ftellen hatten, mit den Angaben der Chronifen vergleicht, jo fleht 
man, daß fie zu ihren eigenen Fehden oft Das Doppelte und Dreifache 
an Mannſchaft ftellten. Ein Grund diefes Unterfchiedes lag freilich 
darin, daß beim Auszug des Reichsheeres eine Referve im Lande bfei- 
ben mußte, aber fie brauchte nicht zwei- bis dreimal fo ftarf zu fein 
als das Contingent. Die Kurfürften von Mainz und Trier ftellten 
3. B. 600 Reiter zum NReichsheere, bei der Krönung des Königs Adolf 
hatte aber jener 1500 geharnifchte Pferde, diefer 1300. So fam 
Herzog Albrecht von Defterreih im Jahr 1292 mit 1500 Rittern nad 
Kolmar. Die Stadt Straßburg ftellte dem Kaifer Karl IV. zum 
Römerzuge im Jahr 1369 nur 20 Glefen oder 60 Pferde, aber fchon 
1287 hatte der Stadtrath verordnet, daß die Bürger zu Straßburg 
2000 Pferde unterhalten follten. Dies war bedeutend mehr ald nad) 
der Rathsverordnung, die oben ©. 52 flg. abgedrudt ift, und wovon 
eine ausführlichere Abfaffung befteht, welche Schilter wohl zu früh in 
das Jahr 1400 jegt !. 

Zeitfgrift, VI. 11 
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Das Verhältnig der Neiterei zum Fußvolf wird oft unbeftimmt 
ausgebrüdt, 3.3. 60,000 equorum et hominum mullitudo infinita; 
400 equi phalerati et hominum multitudo infinita 2. Unter Helmen 
oder gefrönten Helmen find aber jedesmal Reiter und Ritter zu ver: 
fteben 3. Küraffiere (forüffer) werden bei dem Einzuge des Bischofs 
yon Speier 1461 erwähnt +. Die Schweizer hatten in der Regel 
weniger Reiterei als ihre Nachbarn, woburd fie zu einer eigenthüm— 
lihen Aufftellung ihrer Schlachtordnung genöthigt wurden, um ben 
Angriff der Neiterei auszuhalten. Durch die Tödtung der Pferde 
wurde bie Reiterei meiftentheils kampfunfähig gemacht; um die Pferde 
zu fchonen, ſaßen manchmal gleihftarfe Geſchwader ab und fämpften 
zu Fuße 6. In dem Gefechte zu Schwadernau in der Schweiz (1376) 
ftanden auf der einen Seite 65 Ritter, auf der andern 56, fie fliegen 
von den Pferden ab und fämpften zu Fuße und rubten zweimal vom 
Gefechte aus?. Wer aber an Reiterei überlegen war, fuchte feinen 
Gegner vom Fußvolf abzufchneiden. Albrecht von Defterreich befiegte 
den König Adolf bei Göllheim dadurch, daß er ihn von feinem Fußvolf 
abzog und ihm ein Neitergefecht lieferte ®. 

ı In Nürnberg rechnete man zu dem Spieße nur 2 Pferde. Siebenfees 
Material, zur nürnberg. Gef. 1,89. Königshofen von Schilter S. 1072, 
1080 fig, Böhmer 2, 24. 29. 30. ? Böhmer 2, 40, Die Herzogen von 
Baiern brachten im Jahr 1313 ihr Heer fo zufammen: Suevos, Francos, ut 
ad se veniant in prelium exorantes, et plures alios procul et prope ad 
prelium convocantes pollicentes eis, cum requisiti [uerint, serritia siml- 
dia vel majora. similiter etiam de omnibus finibus ditionis sue rurenses 
ceiritates (vie Landftäbte) ad bellum exhortantes tam equitum quam peditum 
exercitum ins#stimabilem collegerunt. Böhmer 1, 35. 3 Pugnatores, imo 
ut verius et magis proprie secundum modum dicendi modernorum loguar, 
coronate galee, Joh. Vitodur. p. 40. Bon 1340. * Duellenfammt, 1, 521. 
5 Caesariani pyxidum et equitum multitudine prestabant Helvetiis. Pirckhei- 
mer 2 p. 22.14. 15. ® Interfecerunt omnes equos exteriorum, ita quod 
omnes milites et armati episcopi fuerunt prostrati ad terram et debellati. 
Böhmer 3, 131. 7 Zuftinger ©, 196. ® Böhmer font, 1,20, 


Die Nitterpferde hieß man equi dextrarüi, und wenn fie verbedt, 
d. i. mit einer Art Harnifch bederft waren, phalerati, die Pferde der 
Schildfnappen equi minores, die man aljo von ben Zugpferden unter= 
Scheiden muß !. Wie fchon oben bemerft, hatte man fehr viel Fuhr— 
werf im Kriege und daher aud einen großen Troß, den man in der 
Schweiz, wie auch die Reiterei, das Roßvolk nannte 2. Am übrigen 
Oberrhein hieß man die Troßfnechte Buben (bubii, bubones) nad 
dem franzöſiſchen gargons, weil fie gewöhnlich aus jungen Leuten be= 
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ftanden, die durch ihre Zuchtlofigkeit und ihren Leichtfinn im Kriege 
eine wahre Landbplage wurden durch Rauben, Morden und Brennen 3, 
Die Schweizer hatten nicht fo viel Fuhrwerf im Kriege, weil e8 in 
ihrem Gebirgslande nicht angeht, fondern führten ihr nöthigftes Ge- 
päck auf Saumroffen nad +. Dagegen fticht es ſehr ab, daß aus 
Kolmar allein an einem Tage 800 Wagen und Karren zur Belage- 
rung von Ruffach auszogen 5, 

ı Böhmer 2, 78. Faleræ, harnas a chevaulxz. Gachet glossaire Roman. 
p. 11. ? Juftinger’s Bern. Ehron. 112. 114. 3 Quod pecunise quatuor 
bubonribus date fuissent, ut tentoria sui exercitus in quatuor parti- 
bus incendissent. Von 1257 im Elfaß. Zöhmer 1, 68. Servi pauperes, 
qui dieuntur dudii, im Heere König Albrecht’3 vor Bingen. 1301. Böhmer 
1, 94. Guarcones more suo predam insequentes arına cum vestimentis mor- 
tuis detrahentes, Joh. Vitodur, chron. p. 8. * Tſchachtlan 162.  Octingenti 
eurrus atque bige de Columbaria uno die egrediebantur, quando Rubiacum 
sub Adolfo rege cum obsidionibus gravabatur. 1298. BAöAmer 2, 37. Edu- 
xerunt c&sareani ingentem curruum numerum , quorum aurig® audito cla- 
more initium fecere fuge®. Pirckheimer 2 p. 15. #Episcopus Spirensis 70 
currus habuit preter bigas, unter König Adolf. Böhmer 2, 30. Australes 
habebant multos currus et onustos magnis opibus, — villani diripientes pre- 
dam inzstimabilem acceperunt ibi vestes pretiosas, xenia prestantiora, num- 
mos, argentum et aurum. Von 1313. Jbid. 1,38, * 


Schladhtordnung. Sie wurde‘ gewöhnlich in 3 Treffen aufge- 
ftellt, wie folgende Beifpiele zeigen. König Ditofar von Böhmen 
ordnete fein Heer gegen den König Nudolf in 3 Abtheilungen, das 
Bordertreffen beftand aus cumanifchem Fußvolk, die zweite Abtheilung 
aus Reiterei und Fußvolf, die Nejerve aus Nittern mit gebarnifchten 
Pferden. Rudolf hatte ebenfalls 3 Abtheilungen, in der erften unga— 
riſche Hülfstruppen, die zweite fommanbdirte er felbft, in der dritten 
waren die beften Ritter mit geharnifchten Pferden 1, Ebenſo heißt es 
von der Schlachtordnung des Herzogs Albrecht gegen den König 
Adolf: Exercitus meus in fres partes dividalur et regis exercitus ad 
medium mei venire sine obstaculo permittatur, cum aulem in nosira per- 
venerit, a nostris circumdetur ?, Schlachtordnung eines Aufruhrs zu 
Mainz 1159: Direxerunt (conjurali) aciem suam tribus ordinibus, 
ut per medium civitalis dextra sinistraque congrederenlur per turmas 
suas cum gladis et fustibus, contis, fundis, sudibus, omnique militia 
hominum, quos ruralis gleba teiris arcubus fuligineaque cuspide, ob- 
scuro faliscenteque clipeo, fulvis aridisque vexillis, quos et pelliparia 
cerdonaria , saccaria, lictoria, macellaria, clibanaria, extrema prstarat 
civitatis conditio 3, Zuweilen hatte man auch nur zwei Treffen, wie 

it” 
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bie Züricher auf dem Schlachtfeld 1443. König Friderich dagegen 
hatte in feiner Schlachtordnung bei Mühldorf A Treffen, die man 
Rotten hieß ®. 

Die Schwaben hatten das alte Privilegium, im Vordertreffen des 
Neichsheeres zu kämpfen, doc wurde dies zu Ende des Mittelalters 
nicht mehr ftreng beobachtet, fondern fie wechfelten mit den Franken 
ab, jedoch fo, dag die Schwaben das erfte Treffen der Armbruſtſchützen 
bildeten 5. In dem Gefecht bei Laupen 1339 nahm Jeder aus dem 
Bordertreffen der Schweizer 2 oder 3 Steine zu fih, die fie beim Be— 
ginn der Schlacht auf die Feinde warfen und dann erft ihre Hand— 
waffen gebrauchten +. Das Fußvolk wurde nad feinen beiden 
Waffen befonders aufgeftellt, nämlich in zwei Abtheilungen, Lanze 
fnechte und Armbruftfhügen , die auch nicht zufammen fümpften, weil 
ihre Taftif verfchieden war. Denn die Armbruftfhügen fonnte man 
nur auf die Ferne einer Schußweite gebrauchen, und Tief das Vorder— 
glied nad) dem Schuß zur neuen Ladung zurüd treten und das hintere 
Glied mit geladenem Geſchoß vorrüden, und in diefer vegelmäßigen 
Abwechslung den Kampf fortfegen 7. Die Lanzfnechte mit ihren Helle: 
barden und Scorpionen waren Dagegen für den nahen Kampf mit ber 
Neiterei beftimmt ®, * 

Im freien Felde bildete das Schweizer Fußvolk mit feinen langen 
Spiefen einen Kreis, den man Kugel oder Krone hieß, weil die Form 
des Vierecks für diefe Waffenart nicht paßte, indem die Eden offen 
geblieben wären. Wo es der Boden erlaubte, geſchah diefe Aufftellung 
auch im Halbfreife (lunata acies) 9. 

ı Böhmer 2, 6lflg. ?° Ibid.2,%. 3 Ibid. 3, 29. * Tichachtlan 
©. 162. Arch. für öſterr. Geſch. 9, 363. * Ueber das Recht ver Schwaben, 
das Vordertreffen des Neichsheeres zu bilden, f. Lamberti annal. ad ann. 
1075, mit ven Nachweifungen bei Periz mon. hist- 7, 226. Erat illo die 
Franconum acies prima, Suevorum vero subsidiaria, alternis enim diebus 
vices commutare solent, Verum ne Suevi se contemptos putarent, prima 
sagittariorum illis commissa est acies, Pirckheimer bell, Helv. 2 p. 17, 
s Zuftinger’s Bern. Ehron. 113. 7 Schlachtordnung für die Straßburger 
Infanterie 1262. Ordinaverunt populo seu peditibus eivitatis duos informa- 

fores ad informandum eos, . . et ita statuebant, quod omnes pedites civitatis 
illis duobus obedire deberent et ad informationem eorum se regere, quod 
omnes facere promiserunf. ordinaverunt itaque, quod omnes sagittaril ci- 
vitatis fuerunt sagregati ab aliis, et injunctum fuit eis, guod nullatenus se 
intromitterent de bello seu conflictu, sed tantummodo opponere se debe- 
rent hominibus episcopi pedes (1. pedites) venientibus in adjutorium eius, 
qui adhuc non advenerant, et per tela sua non admitterent , eos accessum 
habere ad conflictum. et ita ordinatum fuit, quod medietas dietorum sagitta- 
riorum , quando sagittare deberent et sagittarent, quod alia medietas sagitta- 
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riorum intrahere deberent arcus balistaram suarum. Es waren 300 Arm⸗ 
brufifhügen. Böhmer 3,130 * Secundum quod instructi fuerunt, pedites 
eivitatis sine numero suos sequebantur et eircumvolverunt tam amicos quam 
inimicos et insequebantur omnes equos inimicorum cum cuspidibus suis, quia 
instructi fuerunt, quod interficere deberent omnes equos. Böhmer 3, 131. 
Equites sagittarii Suevi eos aggressi scorpionum ictibus prosternebant. 
Pirckheimer bell. Helv. 2 p. 17. ° Pars Bernensium stetit contra hostes 
conglobata in modum coron® et conpressa cuspidibus suis pretensis. 
Unter König Rudolf. Joh. Vitodur. p. 10. Bernenses una cum civibus de 
Solodoro steterunt conglobati in modum globi velcoron®e, pretendentes 
lanceas suas. Ibid p.35. Helvetii demissis hastis equites excipere para- 
bant. Francones vero hastati, quum hostilem aciem adoriri deberent, deeli- 
narunt, ac circum actis equis regressi sunt. Pirckheimer 2 p. 17, 


Signale. Sie waren zweierlei, Marfchzeichen und Wahrzeichen, 
jene waren allgemein befannt, diefe nur durdy Verabredung mit einem 
beftimmten Heerestheil. Das allgemeine Zeichen rief zum General« 
marjch auf und verpflichtete jeden Kriegsmann auf dem beftimmten 
Sammelplage des Ortes gewaffnet zu ericheinen. Gewöhnlich wurde 
es mit der Sturmglode gegeben, aber im 15. Jahrh. auch ſchon mit 
der Trommel. Man hatte dazu eine befondere Glocke, die jedoch nur 
für die ftädtifche Mannfchaft gebraucht wurde, daher fih die fremde 
Garnifon einer Stadt für ihren Generalmarfch der Trommel bedienen 
mußte. Selten wird das Heerhorn für den allgemeinen Aufbrud 
erwähnt. In Frankfurt gab es eine militäriihe Sturmglode, auf 
deren Zeichen fih das Fußvolf und die Reiter der Stadt verfammel- 
ten 1. Auch in Colmar wurden die Bürger durch die Sturmglode 
zu den Waffen gerufen und ihr Sammelplag war der Kirchhof ?. 
Auch zu Bern und Freiburg in der Schweiz gab man mit ber Glode 
das Zeichen zum Generalmarfch 3. Zeichen mit der Sturmglode zu 
Bafel. 1376 +. Bei der Verhaftung des Peter von Hagenbach zu 
Breifah 1474 wurde von den Fußfnechten Generalmarfch mit der 
Trommel (peufe) geichlagen 5. Zu Weißenburg wurde der General: 
marfch theils durch die Spitalglode, theils Durch das Heerhorn ange: 
kündigt 6. 

Wahrzeichen waren nicht zur VBerfammlung, fondern zum Angriff 
oder VBorrüden beftimmt. Die gerüftete Mannfchaft blieb nämlich fo 
lang unbeweglich ftehen, bis das Zeichen zum Handeln gegeben war. 
Diefes Zeichen wurde fichtbar aus der Kerne gegeben, es beftand ge— 
wöhnlih im Schwingen des Schwerte, Hutes oder der Fahne um 
das Haupt, aber auch in Feuerzeichen Durch angezündete Strohbündel. 
Die Signale zum Angriff hieß man in der Schweiz Wortzeichen. 
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So befahl der Berner Hauptmann 1340 feinem Hinterhalt , fich nicht 
ſehen zu laffen, bis er fein bloßes Schwert um fein Haupt ſchwingen 
würde 7, 

Telegrapbiiche Signale brauchten ſchon die Nömer und eines ber- 
felben festen die Schweizer im Mittelalter fort. Wenn fie nämlich 
im Felde Tagen und gegen den Feind zu ſchwach waren, fo Tießen fie 
aus ihrem Ragerplag unter Tags Rauch auffteigen, um ihre Nachbarn 
zur Hülfe herbeizuzieben 8. Der Bilchof von Straßburg verfammelte- 
im 13. Jahrh. feinen Landfturm durch ein verabredetes Glockenzeichen, 
welches durch eine beftimmte Glocke zu Mollsheim gegeben wurde, 
worauf die Sturmgloden zum allgemeinen Aufbruch in allen feinen 
Dörfern ertönten %. Diefes telegraphifche Zeichen wurde auch im 
Bauern- und dreißigjährigen Kriege angewandt. 


1 Senkenberg selecta 2, 23. Sturmglode zu Mainz. Böhmer 2, 263. Bal. 
Duellenfammt. 2, 122. ? Böhmer 2, 72. 75. 3 Juftinger’s Bern, Ehron. 
125. 132. * Duellenfammt. 1, 281. 5 Quellenſamml. 1, 279. * Bad. Ark. 
2, 298, 299. 7 Zuftinger’s Bern. Ehron. 124. 126. unz er fin bloß ſwert 
umb das houpt flüge. — do zuckt der houptmann daz wert und gab daz wort« 
zeichen. Bol. Tſchachtlan ©. 48. Zur Nievermeßlung der Bauern zu Kirche 
hofen gab ver NRheingraf das Zeichen mit feinem Hute. Quellenſamml. 2, 543. 
Preetendebant signorum absentiam, sine quibus se nusquam ituros affirma- 
bant. Pirckheimer 2 p. 19. Signiferi rotatis circum capita signis magno 
agmini in montis summitatem se pervenisse signifieant, /bid. 2 p. 20. 
Signo retecto montana ascendit, ipsosque a tergo signo dato invadit. Bon 
1155. Otto Sanblas,T. Incenso pondere straminis, posuit ad lanceam, 
signum dedit port aperte. Bon 1261. Böhmer 3, 126. ® Per fumi signum 
Helvetii subsidium a suis implorare solent. Pirckheimer de bell. Helv. 2 
p. 14. 15. 22. 9 Statutum erat per episcopum Argent., quando major cam- 
pana pulsabatur apud Mollesheim , quod postea in proxima villa pulsabatur 
et sic per omnes villas. Von 1261. Böhmer 3, 125. Episcopus fecit pulsare 
campanas in Mollesheim, qua audita pulsabantur omnes campanz quasi per 
totam terram et venerunt omnes milites ad episcopum. 1262. Böhmer 
3, 128, 


Sold. Wo der Kriegsmann feine Ausrüftung und Verköftigung 
nicht ſelbſt beftritt, da mußte ein anderer für ihn die Koften tragen, die 
im Allgemeinen Sold genannt werden. Denn big Ende des Mittel- 
alters gab es einzelne, wiewohl feltene Fälle, wo fein Sold bezahlt 
wurde. So hatte Weißenburg 3 bis 400 Schügen und 2 bis 300 
Spiefe, die bei der Belagerung 1470 ohne Sold dienten, und die 
Grafen von Lichtenberg und von Werd nahm König Adolf nur unter 
der Bedingung wieder zu Gunften auf, quod secum in expensis pro- 
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priüis pergerent, donec ampliorem gratiam ab eo ac principibus obtine- 
rent !, 

Der Sold hatte fehr verfchiedene Arten. - Er war entweder 1) ein 
Geſchenk (donarium, donativum) für den vollbrachten Feldzug, das 
entweder aus der Beute oder aus der Kaffe des Kriegsherrn genom- 
men wurde . 2) Oder er war ein Erjag für die Ausrüftung und 
ein Lohn für die Arbeit und das Verdienft im Kriege, und beftand 
entweder in Geld oder Geldeswerth, nämlich Gefchenfen (munera) und 
Lehen (feoda) ?., 3) Dder er war eine Befoldung für eine be- 
ſtimmte Kapitulationgzeit *. 4) Oder endlich er war eine tägliche 
Löhnung wie heutzutage. Ä 

ı Böhmer 2,79. Bad. Ard. 2, 298. 2 Donaria militum waren im 11. 
Jahrh. Gefäße von edlem Metall, Böhmer font. 3, 13. Als vie Herzoge 
von Defterreich 1313 Ludwig ven Batern befriegten, braten fie ihr Heer fo 
sufammen: Ungaros et Sclavos pulsantes precibus, ut et ipsi veniant cum 
aliis pugnaturi; «lienis autem et ad se non pertinentibus denunciant, ut 
qui donativum in certamine voluerint deservire , venire eliam non negli- 
gant ad pugnandum. Jdid. 1,35. 3 Böhmer font. 1,5 (Rudolfus rex) 
spondet omne dampnum refundere,, pro laboribus ac meritis munera ac 
feoda compromittit, si in executione sui propositi successus prosperos 
fuerint consecuti. Ibid. p. 13. quia descendentes cum eo in expeditione 
versus Austriam cum magnis /aboribus et erpensis nondum eis de servitio 
respondit, nec dampnum, quod exceperant , refudit, sicut eis ante fide- 
liter compromisit. *Emich v. Leiningen verband fih 1257 auf 2 Jahre zur 
Hüffelefftung ver Stadt Worms für 300 Kölner Marl, Böhmer 2, 191. Im 
Jahr 1262 erhielt er abermals für zweijährigen Beiftand 500 Pfd. Heller. did. 
203. Graf Eberhart von Nellenburg verband fih 1310 auf 1 Jahr, ven Her- 
zogen von Defterreich 10 gerüftete Kriegsleute gegen eine Vergütung von 100 
Markt Silbers zu ftellen. Arch. für öſterr. Geſch. 6, 183, 


Der täglihe Sold wurde nicht in regelmäßigen Perioden bezahlt, 
daher gab es faft immer Soldrüdftände, welche das Heer unzufrieden 
machten und es manchmal auffösten, weil die nicht bezahlten Söldner 
den Kriegsheren verließen 1. Die Kriege mußten oft ſchnell ohne Vor— 
bereitung übernommen werden, wurden mandmal auch Teichtfinnig 
angefangen, fo daß der Kriegsherr fein Geld dazu hatte, und wenn ihn 
das Glück nicht begünftigte, auch nicht fo bald von feinem Gegner 
Entſchädigung erhielt, um fein Heer zu bezahlen 2, 

Die Angaben über den Sold in den Chronifen find theils allgemein, 
welche die Summe deffelben für einen Kriegszug im Ganzen anzeigen, 
theils einzeln, welche den Betrag des täglichen Soldes bemerken. 
Bon beiden Arten folgen einige Beifpiele. 

I Rudolfus dux Bawarise et multi alii nobiles, cum ante res suas ex magna 
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parte in regis (Heinriei VII) servitio expendissent et attenuati pecunia Jam 

deficerent in sumptibus et expensis, et nihilominus apud cæsarem temptas- 

sent, ut eis de labore suo responderet, vel in sumptibus eis necessaria 

provideret, non eos audivit nec animadvertit. ideo habito super eo inter se 

consilio, necessitate perurgente, quingenti viri cum duce Bawari& sine li- 

centia cœsaris ad partes proprias redierunt. ®on 1312, Böhmer 1, 43. 

Duellenfammt. 1, 279. ? Rex Ludowieus recepit se in campis, habens tenuem 

bursam in camera sua vix 11 librar. hallensium , sicut fertur. Böhmer font, 
2, 60, 


König Adolf erhielt vom König von England 30,000 Marf Sil- 
bers, wofür er demfelben 2000 gebarnifchte Ritter zu Hülfe ſchickte ?. 
Im Jahr 1243 halfen die Wormfer mit der Hälfte ihrer Bürger auf 
Stadtfoften 8 Tage lang dem König Konrat IV Starfenburg an der 
Bergftraße belagern, was fie über 200 Marf foftete ?. Die Juden 
zu Worms gaben 1255 zur Handhabung des rheinifchen Städtebundes 
150 Mark Beiftener, um damit die Söldner (soldarii) zu bezahlen ®. 
Im Jahr 1258 bezahlte Worms feinen Söldnern 400 Marf Silberg, 
wozu die Juden der Stadt 200 Pfd. Heller und 50 Marf Silbers 
beifteuerten *, 

Der Biſchof von Mes bedurfte für feine Söldner täglich 700 
Marf Meger Münze im Jahr 12875. Im Jahr 1383 zahlte Bern 
jedem feiner eidgenöffiihen Söldner täglich 1 Turnos 6. Der von 
Raren in Wallis zahlte feinen Kriegsleuten täglich einen Sold von A 
Krenzplappart 7. Jeder Bürger zu Straßburg befam bei einem 
feierlichen Aufzug 1478 einen Solb von 183 für feine bewaffnete 
Anwefenheit &._ Herzog Ludwig von Baiern bezahlte feine böhmifchen 
Söldner baar, und lieferte ihnen den Proviant und andere Bebürfniffe 
gegen ihre Bezahlung. Da er zugleich eine geringe Münze ſchlug, fo 
famen ihn durch diefe Manipulation die Kriegsfoften wohlfeil zu 
ſtehen 9. 

tBonhmer 2,34. ? Id. 2, 182. 3/d.2,189. * 7d.1, 196. Im Jahr 1243 
fehickte der König Konrat IV. der Stadt Worms auf ihre Bitte 2 Herren von 
Adel, quos ipse propria sua pecunia conquisivit , et injunxit ipsis, uf per 
annum cum eorum familia in civitate Wormatiensi permanerent juran- 
tes cives omnes. Id. 2,183. ® Episcopus Metensis omnes pæne Rheni epis- 
copos et omnes dominos, quos poterat, pretio conducebat, et congregavit 
ezercitum magnum, scilicet quatuor millia militum cum equis phaleratis 
et omni die quinguaginta vasa vini et septingentas libras Metensis mo- 
nete stipendiariis ministravit. Böhmer 2, 24. Rex Anglie septem militi-- 
bus marcam quotidie quinque annis expendere potuisset, vom Jahr 1297, 
Ibid. 2, 34. ® Zuftinger ©. 208. ” Daf. 338, ® Quellenſamml. 1, 275. 
Meder den täglihen Sol Im Bauernkrieg am Bodenſee. Daſelbſt 2, 132, 
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Quellenſamml. 1, 441. Weber den Solo ver Burgmwächter f. Frid. v. Hohene 
lohe's Bamberger Rechtsbuch von Höfler. ©. 165. 


Die perfönlichen Verbältniffe der Söldner waren ebenfalld man- 
cherlei, weil fie aus verfchiedenen Ständen und Ländern genommen 
wurden. Die Notbwendigfeit der Söldner war fo allgemein aner- 
fannt, daß die Schweizer, die in der Regel ihre Leute in fremde 
Kriegsdienfte gaben, ſelbſt Söldner für ihren Dienft annahmen, aus 
zwei Gründen, aus Shwädhe und Wohlfeilheit. Als die Zü— 
richer 1442 ihren Krieg gegen die andern Schweizer führten, waren 
fie ihren Feinden gegenüber zu ſchwach, fie nahmen alfo adelige und 
gemeine Söldner aus allen Ländern an. So unterhielt auch Frei- 
burg in der Schweiz 200 fremde Ritter als Söldner. Im Züricher 
Krieg 1443 batten die Kantone auf beiden Seiten Söldner in ihrem 
Dienft und verwendeten fie befonders zu entlegenen Bejagungen, die 
den Bürgern ihrer beimifchen Gejchäfte wegen unbequem und tbeuer 
waren ?, Die Städte am Oberrhein machten es ebenjo, denn ber 
Sold, den ihre Bürger im Felde befamen, war fein Erjag für den 
Berluft in ihrem Gewerbe 3. in gleiches Intereſſe hatten die Für— 
ftien, fie fchonten durh Söldner ihre Vaſallen und ihr Landvoff. 
König Rudolf hatte stipendiarios milites, freiwillige Schweizer Söldner 
dienten unter König Sigmunt in der Lombardei 1413, und dem Pfalz- 
grafen Friderich 1.4. Herzog Ludwig von Baiern batte in feinem 
Kriege gegen Eichſtädt 1460 mehrentheils böhmiſche Söldner, weil er 
fein Landvolf fparen wollte, denn fein Heer war gegen 18,000 Mann 
ftarf 5. Die abeligen Söldner bie man fremde Herren, die gemeinen 
Söldner 6. 


ı Juftinger ©. 216. Tſchachtlan 118. 2 Tſchachtlan's Bern. Ehron. 
159. 199. 3 Straßburg hatte im Jahr 1262 drei Evelleute pro stipendio, ſo— 
dann andere stipendiarii extranei, pedes (1, pedites) sagittarii et eques (equi- 
tes) circa sexaginta. Böhmer 3, 123. Bol. Juſtinger ©. 306. * Böhmer 
2, 9. Juſtinger 281. Bapifches Arch. 2, 298. Duellenfammt. 1, 442. 439, 
5 Duellenfammf, 1, 441. 5 Juſtinger 28. In Frankreich nannte man die 
Kriensleute der Fürften fhon im 12, Jahrh. soldarii. Pertz 12, 36. Man 
unterſchied dort agrarii milites, ven Landadel, von der burgensium et rusti- 
corum multitudo. Ebenfo waren die capitales baroni, die als Bafallen keinen 
Sold befamen, von ven solidarii milites unterfihieven. Pertz 8, 510. Ueber 
das Söldnerweſen zu Nürnberg im 14. und 15. Jahrh. fehe man Sieben- 
fees Materialien zur Nürnb,. Geſch 1, 24 fla., 87 fig. 


Uniform. Die Uniformen entftanden aus farbigen Zeichen auf 
den Kleidern, die im Kampfe nothwendig waren, um Freund und Feind 
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zu unterſcheiden. Sie befchränften fi anfangs auf diefe Zeichen und 
die ganzen Uniformen waren zuerft nur Qurusffeider für Das Hofge- 
finde, weil jene farbigen Zeichen aber Teicht und ohne große Koften 
nachzumachen waren, und damit der Feind im Kampf getäufcht werden 
fonnte, fo trat die Notbwendigfeit ganzer Uniformen auch für den 
Krieg ein. Das gewöhnliche Zeichen auf den Kleidern war ein Kreuz. 
König Rudolfs Heer hatte weiße Kreuze, Ditofars grüne 1. In den 
Schweizerfriegen des 14. und 15. Jahrh. hatten die öfterreichifchen 
Kriegsleute rothe Kreuze auf ihren Kleidern als Zeichen ihrer Partei. 
Züri ließ defwegen feinen Kriegsleuten auch rothe Kreuze auf die 
Kleider machen. 14422. Da die Schwyger weiße Kreuze zum Ab— 
zeichen hatten, fo machten ſich ihre Feinde auch ſolche auf ihre Kleider, 
um fie zu täufchen und zu überfallen 3. Auch in den Huffitenfriegen 
trugen die öfterreihifchen Soldaten Kreuze von rotbem Tuch auf ihren 
Kleidern *. 

! Exereitus regis Rudolfi a/ba cruce desuper utebatur, sed Bohemite regis 
exercitus erucem riridem deferebat. Bon 1278. Böhmer 2, 61. ? Tfchacht- 
fan 121, 131. ? Tſchachtlan S. 258. 230. Ut melius res succederet, frau- 
dem Helvetii subtexerant, etenim pectora rubeis signarant crucibus, ter- 
gum vero albis distinrerant signis. Pirckheimer 2, p. 23, 24. Cuneus 


armatorum signis armorum comitis Rudolfi fraudulenter indutus. ®on 1261. 
Richer. chron. 5,13. * Arch. für Kunde öfterr, Geſch. 7, 246. 


Bon ganzen Uniformen ſowohl zur Pracht ald zum Kriege folgen 
bier auch einige Beifpiele. Im Jahr 1365 ſchickte Bern den Baslern 
1500 Mann Hülfstruppen, alle uniformirt mit weißen Wappenröden 
und ſchwarzen Bären darauf !. Adolf II von Cleve hatte auf feiner 
Hochzeit zu Heidelberg 1500 Ritter, alle von gleicher Kleidung, im 
Jahr 1399 ?. Im Jahr 1461 hatte das Hofgefinde des Markgrafen 
Karl I von Baden weiße Kleider ._ Schwarze Uniformen als Gala 
zu Straßburg 1478% Die Straßburger Mannfchaft war 1475 
nad) den Stadtfarben in weiß und roth gekleidet 5. Die Nürnberger 
batten im Schweizerfrieg 1499 rothe Uniformen 6. Die Büchfen- 
Ihügen zu Konftanz hatten 1465 gleihe Waffenröde (Jupen) ”. 

ı Zuftingers Bern. Ehron. 164. ? Schürens Chronik von Eleve und 
Mark. S. 156. ? Duellenfammt. 1, 521. * Quellenfammt. 1, 275. > Duel- 
lenfammtl. 1, 278. * Tam pedites quam equites (Nurenberg.) cuncti rubris 
induti erant vestimentis, quo colore et currus tecti erant,. Pirckheimer 2 
p. 18. 25,26. 7 Quellenſamml. 1, 348, 


Der Luxus gieng noch weiter. Der Bilhof von Straßburg gab 
1298 feinen Rittern eine dreifache Uniform ', Daß fih die politis 
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{chen und Standesparteien im Mittelalter durch gleiche Kleidung ein- 
ander zu erfennen gaben, ift noch beizufügen ?. 

t Episcopus Argentinensis fecerat hoc anno (1298) milites, quos omnes ve- 
stivit ad minus triplici vestimento, seilicet tunica pretiosa, surgotum nobili 
vario, suchornam cum vario pretioso. Böhmer 2, 37. * Milites Alsatize, 
qui parem vestem tribus annis pane tulerant et se Nebileringin nominave- 
rant, ad regis presentiam ceitantur, 1289. Böhmer 2, 26. Die stelliferi 
milites zu Bafel waren 1271 und 73. Böhmer font. 2, 6 flg. Ueber vie 
Kleivung und Rüftung der Kriegsleute im Jahr 1351, f. — annal. Francof. 
bei Senkenbero selecta 2, 11, 


Bafallen. Zum Verſtändniß der Chroniken find bei einem Va— 
fallenheer drei Punkte zu unterſcheiden: 1) die Vafallen als einfache 
Lehenslente mit ihrer Kriegspflicht; M die Lehensmänner, welde zu— 
gleih Beamten oder Minifterialen waren; 3) die Hörigen oder 
Lehenbauern, die unter ihnen ftanden. Die Kriegspflicht der erften 
gründete fich nur auf den Beſitz ihres Lebens und war durch Neiche- 
gejege ald Regel ausgeſprochen, fo zwar, daß der Bafall rechtlich fein 
Lehen verlor, wenn er die Kriegspflicht feinem Herren nicht Yeiftete ?. 
Der geiftliche oder weltliche Stand des Vafallen machte feinen Unter- 
fchied, denn auch die geiftlichen Fürften mußten als Reichsvafallen per— 
fönlih mit dem Kaiſer in den Krieg zieben ?. Wie groß die Kriegs: 
Veiftung war, bieng von der Größe des Lebens und befondern Verträs 
gen ab; es fonnte ein Feiner Vaſall mit feiner Werfon und zwei Be— 
gleitern der Kriegspflicht genügen, wozu ein großer ein ganzes 
Sontingent bedurfte I._ Man unterfchied in Sachfen im Jahr 1431 
vasalli und soldati, jenes waren die fürftlichen, dieſes die ſtädti— 
hen Kriegsleute +. Weil die VBafallen zum Kriegsdienfte verpflich- 
tet waren, fo hieß man fie auch militia 5, 

ALS Beifpiel einer genauen Bemeffung des Vaſallendienſtes ift 
Folgendes zu bemerfen. Herzog Rudolf IV von Defterreih nahm 
1360 die Grafen von Montfort-Feldfirh in ewigen Schuß und be- 
ftimmte ihre Kriegspflicht alfo: 1) zu fchnelfen Reifen nad Grau— 
bündten ftellte der Graf feine ganze Macht zu Roß und zu Fuß auf 
feine Koften dem Herzog; 2) wollte diefer aber in Graubündten eine 
Belagerung, Befasung oder Verſchanzung vornehmen, fo mußte er 
dem Grafen die Neiterei verföftigen, das Fußvolk mußte der Graf 
erhalten; 3) führte der Herzog Krieg in Schwaben und Elfaß, fo 
mußte er das ganze Hülfskorps des Grafen verföftigen und beſolden, 
und ihm die Pferde, die er im Dienfte verlor, nach einem herkömmli— 
hen Anſchlag in Geld vergüten 6, 
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! Qumstio coram imperiali presentia de benefleiis ipsorum, qui militie 
stipendia contempserunt persolvere, suborta est. et exinde principum 
omnium emanavit sententia, quod abjudicata eis forent beneflcia, donec 
et stipem persolverent secundum beneficiorum Jura, et contemptum, quem 
fecerant, per compositionis dispendium dominis suis eiviliter expiarent, ex ore 
igitur principum prolata, ab imperatore et tota curia confirmata est. Von 
1158. Böhmer 3, 287. ? Lambert ad ann. 1075 bei Pertz 7, 225. 3 König 
Richart befahl 1258 dem Reichevafallen Gerhart von Landskron, bei ihm zu 
Dppenbeim zu erfcheinen, um mit vem König die Stadt Worms zu befämpfen: 
te tertio milite (vd. b. felb dritt, er mit 2 andern Rittern) cum armis, equis 
strenuis et electis ad nostram prasentiam conferre. Guden. cod. dipl. 2, 
952. * Chron. episc. Merseburg. bei Pertz 12, 205. ° Hermann. contr. ad 
ann. 1030. 5 Arc. für Kunde öfterr. Geſch. Quell, I, 3 ©. 81 fig. 


Die Minifterialen waren zugleich Kriegsbeamten und Anführer der 
Truppen, die fie mitbradhten. Der Vogt von Böblingen mußte den 
Grafen von Wirtenberg mit feiner Perfon und mit Mannfchaft zu 
Roß und zu Fuße im Kriege dienen. 1344 1. Gegen widerfpenftige 
Bafallen rief der König feine Minifterialen auf, die mit Hülfe ber 
Reichsſtädte und des Landadels die großen Bafallen befriegten, was 
den fcharfen Gegenfag zwiſchen Dienft- und Lehensadel beweist. 
König Albrecht I verfammelte gegen widerfpenftige Neichsfürften ein 
Heer durch feine officiales, ministri, nobiles und civitates und nahm da= 
mit dem Erzbiihof von Mainz die Stadt und Burg Bingen weg. 
1300 ?. Zur Zerftörung der Burg Wirtenberg im Jahr 1310 wirf- 
ten die Föniglichen Beamten (ofhciales) und die Reihsftädte mit, ihre 
Macht (bellatores) beftand aus Neiterei (equites) und Fußvolk (pe- 
dites) 3. Es fand eine Auswahl der Kriegspflichtigen (delectus) 
ftatt, in fo fern fie zu Haufe unentbehrlich, gefund und tauglich waren 
oder das Gegentbeil *. Die Kriegspfliht der Bauern neben ben 
Bafallen fcheint nur fubfidiarifch gewefen zu fein, wenn das Gontin- 
gent der Lehensleute nicht hinreichte. Die Bauern fonnten in frühe- 
rer Zeit bei dem Heere wenig leiften, weil es ihnen an Waffen und 
Uebung fehlte 5. | 

Schließlich erwähne ich noch eines Urtheils über die Schwäbischen 
und rheinifchen Ritter im Mittelalter, man zog dieje vor ihrer Kühn— 
heit und Schlauheit wegen, und fchrieb beide Eigenfchaften dem teut- 
chen Adel überhaupt, insbefondere dem ſchwäbiſchen, zu; aber im 
Schweizerfriege 1499 haben weder die Franken noch Schwaben biefe 
Eigenschaften bethätigt, fondern fih im Gegentheil verdienten Tadel 
zugezogen ®. 

Schmid, Pfalzgrafen von Züb, 144. ? Böhmer font. 1,25. .° Ibid. A, 
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33. * Zambert annal. ad ann. 1075 (Peris 7, 234) fagt zwar von dem 
Herzog Gotfrit von Lothringen: habebat copias militaribus armis instructas 
de tota, cui preerat, regione , severissimo delectu habito , exquisitas , aber 
bier ift unter delectus weder eine Werbung noch eine Confeription verftanden, 
fondern eine Aushebung ver PVafallen, die zum Kriegspienfte verpflichtet waren 
und ihn perfönlich Teiften mußten. 5 Der Gegeniaß eines Adels- und Bauern- 
heeres wird im Jahr 1075 fo ausgefprochen: secum esse militem Zectissimum, 
qui in faciendis stipendiis etatem exegisset, el quem singuli principes, 
diligenti delectu habito , exquisissent; illine vulgus esse ineptum, agri- 
eultur® potius quam militie assuetum, quod non animo militari sed princi- 
pum terrore coactum contra mores et instituta sua in aciem processis- 
set. Lambert ad h. ann bei Pertz 7, 225. Das Bauernheer wird auch 
plebeja multitudo genannt. Jbid, p. 228. 250. # Ut nobiles Alemanie more 
Theutunicorum audaciam cum astutia manuteneant, Böhmer 2, 127. 56. 


” 


1. Kriegsmatrifel des ſchwäbiſchen Städtebundes 1377 und 79. 


Spiefl, die die ftet haben font (1377). 

Item die von Eoftenez font haben 17 fpieff. Die von Sant (Gallen) 
6 fpieff. Die von Ravenfpurg 8 fpieff. Die von Wberlingen 9 fpieff. 
Die von Lindow 5 fpieff. Die von Wangen 3 fpieff, und die von 
Büchorn 2 ſpieſſ. Summa 50 fpiefl. 

Konftanzer Rathsbuch S. 199 zum Jahr 1377. In diefem Verein waren die 
7 freien Städte am Bodenſee, welche man auch die Seeſtädte nannte. 


Summa ber ftet gewonlichen ftüre (1379). 

Coſtentz 600 h. 18 fpieff. Ulme 800 # b. 22 fpieff. Uberlin— 
gen 350 @ b. 10 ſpieſſ. Ravenfpurg 180 libr. h. 6 ſpieſſ. Mämin- 
gen 300 Ib. h. 9 fpiefl. Lindow A400 Ib. h. 6 ſpieſſ. Sant Gallen 
140 Ib. h. 4 ſpieſſ. Bibrach 300 Ib. h. 7 ſpieſſ. Buͤrren 200 Ib. h. 
4 ſpieſſ. Wangen 100 Ib. h. 3 ſpieß. Rotwil 400 Ib. h. 12 ſpieſſ. 
Luͤtkilch 100 Ib. h. 3 ſpieſſ. Büchorn 60 Ib. h. 1 ſpieſſ. Iſeni 60 
Ib. h. 2 fpiefl. 

Aus dem Konftanzer alten Rathsbuch fol. 45. zwiſchen Urkunden von 1379 
von gleihalter Hand. Im Sanzen zahlten diefe 11 Städte 3990 Po. 9. und 
ftellten 107 Spieße, over 321 Reiter, wenn man ven Spieß zu 3 Pferden 
rechnet. Im Einzelnen war aber vie Anlage ver Städte fehr ungleich, wie man 
fhon bei Buchhorn (Friedrichshafen) und Isni erfieht. Dbige Städte gehörten 
zum fogenannten Fleinen Bunde, in dem großen waren auch die fränki— 
fhen Städte, Außer diefem Matrikularanſchlag hatten jedoch die einzefnen 
Städte für ihren eigenen Schuß eine befonvere Mannfchaft nöthig, was bie 
Kriegstoften bedeutend erhöhte, So bezahlte Konftanz in ven Jahren 1377-79 
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an 5 feiner Helfer und Dienftfeute 2569 fl. und 100 Pfd. Heller, alfo in run— 
der Summe gegen 14,750 fl., wie folgende Urkunden beweifen. 


Herzog Friverih von Bayern. 1377. 


Alten die diſen brief anfehent oder hörent Iefen, Finden wir Eber- 
bart von Friberg, ritter, Tantvogt in obern Swaben, und Hainrich der 
Stainhufer fin fchriber, und vergebin des offenlich mit difem brief, 
daz Ing die fürfihtigen wifen der burgermaifter und der rat der ftat ze 
Gofteng uff difen bittigen tag, als dirre brief geben ift, an des dur— 
lübtigen fürften ünfers genadigen herren ftatt hertzog Fridrichs von 
Payern gewert hant nün und ſehtzig guldin güter und gäber an gold 
und mit voller gewibt ze Coſtentz an dem wehlel, die inen an der an- 
zal der fünff hundert guldin geburtent ze gebent, fo des Richs ftett in 
Swaben, die ſich ze fament verbunden hant, dem felben unferm herren 
bergog Fridrich Ichuldig fint. und des ze ainer warhait ber felben ding 
habin wir baid unfru infigel gehenft an difen brief, der geben ift ze 
Coſtentz, do man von Criſtes gebürt zalt drüzehen hundert jar, dar— 
nach in dem fiben und fibengigoften jar, an dem nabften donſtag nad) 
fant Hilaryen tag (15. Jan.). | 

Beide Siegel abgeftoßen. 


Graf Rudolf v. Hohenberg. 1377. 


Wir graf Rüdolf von Hohenberg tünt kunt vnd vergehin des offen- 
lich mit difem brief allen, die in anfehent oder hoͤrent leſen, das ung 
die fürfichtigen,, wifen, der burgermaifter vnd der vat der ftat ze Co— 
fteng vff hütt diſen tag, als dirre brief geben tft, gewert bant ſehs 
bondert guldin guͤter ongerfcher und bebemfcher, mit voller gewibt ze 
Coſtentz an dem wehfel, an dem güt, fo vns des rychs ftett, die ze 
fament gefworn hant, gelobt vnd verhaiffen hant ze lihend. Vnd da 
von fagen wir die felben von Coſtentz vnd iv nachfomen der felben ſehs 
hundert guldin für vns vnd vnſer erben Tedig vnd quitt mit vrfünd 
dis briefs, der geben ift mit vnſerm infigel befigelt ze ainer warhait 
derfelben ding an dem nähften famftag vor fant Bartholomes tag, des 
zwelfbotten, in dem jar, Do man von Eriftes gebürt zalt druzehen hvn— 
dert jar, darnach in dem fiben vnd fibengigoften jar (22. Auguft). 

Das runde Siegel in Maltha ift bis zur Unfenntlichkeit platt gedrüdt, und 
von der Umſchrift nur noch lesbar: + S.... (co)MITISD... 


Hug Aengelly v. Konftanz. 1377, 


Ich Hug Arngelly , burger ze Cofteng , fond vnd vergih des offenlich 
mit diſem brief allen, die in anfehent oder hoͤrent leſen, daz mid) VI: 
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rich der ammen, dem man fpricht daz Menly, von des burgermaifterd 
vnd des räg wegen der ftatt ze Gofteng gewert hät der hundert pfunt 
balfer, fo fi mir von mind dienftes wegen verhaiffen hattent, vnd darzuͤ 
dir fiben pfunt haller von der foft wegen, als ich inen mit minen pfa- 
riten wartot, e ich iro Diener wurd, vnd da von fag ich fi vnd ir nach— 
fomen fir mich vnd alfe min erben der felben hundert pfont vnd fiben 
pfunt halfer Tedig vnd quitt mit diſem brief, vnd fol och ich inen mit 
minem dienft warten hinnan ze fant Martins tag den naͤhſten, der nu 
funt, als ich billich fol. Tat ich des nit, vnd wär ich daran ſuͤmig, 
kaͤmint fi des danne barbber ze fchaden vngeuerlich, den ſchaden alfen 
fölin ich vnd min erben inen wenden vnd vffrichten. Vnd ze warem 
vnd offem vrkvnd alfer dirre Ding, gib ich der felb Hug A’ngelly min 
infigel an diſen brief, ber ift ge Cofteng geben, do man von Eriftes 
gebürt zalt drüzeben hvndert jar, darnach in dem fiben vnd ſibenczigo⸗ 
ften jar an ſant Mychels abent. 


Das runde Siegel in Maltha hat im Wappen 3 abwärts gefehrte Fifchangeln 
(2:1, alſo ein Namenwappen) , von ver abgeftoßenen Umfchrift ift noch les— 
bar; +5. hYGONISD.... j 


Wilhelm v. Enne. 1377. 


Ih Wilhelm von Enne, frye, tün font vnd vergich des offenlich mit 
difem brief alfen, die in anfehent oder börent leſen, daz mich Vlrich 
ber ammen, den man fpricht daz Menly, burger ze Coſtentz, von des 
burgermaifterse vnd des rated wegen der ftatt ze Cofteng gar vnd 
gänczlich bezalt vnd gewert hät der drüzcehenhundert guldin, fo fi mir 
von mind dienſtes wegen fchuldig geweſen fint, vnd hät mich och darzuͤ 
von ir wegen gemwert der hondert guldin, die fi mir verbieffent vor 
bin, e ich iro Diener wurd, darvmb daz ich inen etwevil zites wartoti, 
Bnd da (von) fag ich die felben, den burgermaifter vnd den rat vnd die 
burger alfe gemainlich der ftatt ze Coſtentz vnd ir erben vnd nachkomen 
für mich vnd alle min erben der felben vierzebenhundert guldin ledig 
vnd quitt mit orfünd bis briefs, Daran ich der felb Wilhelm von Enne 
min infigel gebenft hab, ze ainer warhait der felben ding. Dirre brief 
ift ze Cofteng geben, do man yon Griftes gebuͤrt zalt drügehenhundert 
jar darnach in dem fiben vnd fibenezigoften jar, an ſant Mychels 
abent. 

Rundes Siegel in Maltha, faft ganz zerbrocden. Ueber das Gefchlecht ver 


v. Enne oder Ende ſ. Ztfchr. 5, 468 flg. Es war auch mit ven Grafen von 
Bregenz verwandt, S. Mohr cod. dipl. von Graubünden 2, 193, 


176 


Graf Rudolf v. Hohenberg. 1379. 


Wir graff Ruͤdolff von Hobenberg fünden vnd vergechen mit diſem 
brieff aller mengelihem für uns vnd onfer erben vnd nächfomen, daz 
bie fromen wifen der burgermaifter, der rat, vnd die burger der ftatt 
ze Conjteng an dem gelt, fo die ftett in dem bunt, die zefamen ge- 
ſchworn bant, vns ze Lihende gelopt vnd verhaiffen battant, vns in 
vnſern güten nucze gewert vnd bezalt hant ſechs hundert guldin güter, 
genger vnd geber an golt, an gebräh vnd an gewiht. Dirrjelben 
ihechshundert guldin, drithalbhondert ungerijd vnd behaimſch vnd 
vierdhalbhundert vinfche guldin gewefen fint, Dirr vorbeichriben 
guldin wir der obgenant gräff Nüdolff von Hohenberg für vns vnd 
vnſer erben vnd nächfomen die vorbefchriben den burgermaifter, den 
rät vnd die burger ze Cofteng vnd ir naͤchkomen fagent vnd tünt quit, 
ledig vnd loſe mit vrfünde dig brieffs, der mit vnſerm anhangendem 
infigel befigelt if. Geben do man zalt von gebürt Crifti drizehen 
hundert vnd fibengig jar, darnach in dem nonden jär, an dem nepften 
mentag vor fant Hylarien tag (10, Jan.). 

Siegel abgefallen. 


2. Kriegswefen der Stadt Konftanz. 1382—1388, 
Der bühfenmaifter des Canneggers tohtermann (1382). 


tem den hant gemain ftette des bundes ze ainem diener genomen 
und fol fi gen Coftenez ziehen und het geſworn ze den hailigen, ben 
ftetten ze wartent mit finer funft und mit finem dienſt hinnan zue 
ofteren der nehften und darnach zwei gangıı jar di nebften, und fol in 
dem zil nit wider den bunde noch nieman, der in dem bund ift, (fin). 
Umb denſelben Dienft fo gend im die ftatt 20 tb haller, die hant die 
von Coſtentz dar geliben uff den flainen bund an zinftag nad 
liehtmiffe. (A. Febr.) 

Aus demfelben Buche, fol. 81 unter Urkunden von 1382. 


Die armbroft der fiat (1382). 


tem welem dekain armbroft gelihen ift, der fol es in aht tagen 
wider geben, ald 1 tb A ze büff geben von jegelihem armbroft ſun— 
derlich. und die ze Tengen hinnan ze pfingften an famftag nad) fant 
Steffang fylwi. 

Daſelbſt f. 83, In dem Bürgerbuch zu Konftanz ift bei Jenen, die lebens— 
länglich das Bürgerrecht nahmen, von ven Jahren 1390 folg. jedesmal bemerkt: 
„und fol dem fedler (Stadtverrechner) 1 5 * und finer zunfft ain armbroft 
und ainen ſchieſſzüg geben, vie ains pfunds phenning wert figent, „.. und fol 
ouch finen harnaſch gancz haben,“ f. 25. 
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Soldner der fiat 3e Coſtentz. 1386. 


tem ann. dom. 1386 do wurdent der ftat foldner Herman Gräm- 
lich, unfer burger ze Sandeg, dem git man ain jar 140 Ib. haller mit 
drin pharden. Und Burfart Luͤczeler ward ſoldner und fol dienen mit 
zwain phäriden und git man im 85 Ib. h. Der baider jar vieng an 
ze ſ. Jacobs tag. tem nota, ift och ſoldner worden her Cuͤnrat von 
Dberriedern, des jar vaht an an uͤnſer frowen tag ze mitten ogften 
(15. Aug.), und git man im ain gancz jar 210 Ib. h., und fol dag 
felb jar dienen mit A pfariden. und hant och gefworn der ftat in dem⸗ 
felben jar gewärtig ze finde ungevarlih. wa och ir ainem gen den 
vigenden fin hab abgieng, die fol man im gelten, ald und und ander 
ftette fitt und gewonhait ift ane geverde. 

Daſelbſt S. 139. Hiernach fam der Sold eines Reiters im Jahr auf 48'/, 
Ib. Heller, was eine tägliche Löhnung von 31 Hellern ausmacht, die in jeßigem 
Gelde ungefähr 39 fr, betragen. 


Die in (dem folde) der usburger und funderlid in der von Salmanswile (fint). 
1387, 

Welem die von Salınanswile röff und foft gebent, dem font fi geben 
AB A des tages; der aber felb rofl bett, und im foft gend, dem font 
(MD 55 dez tages geben; dem fi aber weder foft noch roſſ gebent, 
dem font fi vollen jold geben. 

Daſelbſt S. 150. Die eingefchloffenen Wörter fehlen, 


Feria V. post Misericordia domini anno (13)88. (16. Apr.) con- 
silium maius. Es wart daz merre in groſſem rät, das die weltlichen 
phaffen ze Eofteng für die aht fpieff, die an fie gevordert wurden zü 
der rays gen Paygern, geben fond 400 phunt haller an all minrung, 
und ſol's ouch nieman umb fain minrung an den rat bringen. 

Zu demfelben Zwede gab das Klofter Salmannsweiler ftatt feines Eontin« 
gents dem Rathe 100 Pfd. H., das Klofter Münfterlingen im Thurgau 50 Pfd., 
das Spital zu Konftanz 50 Pfo., die Raytmer 20 Pfd., die von Stedborn 


17 Pfd. 28 ftatt 6 „gend kneht“, die von Bernang 3 Pfd. weniger 3 5 
„für iren dienft, daz ift ain kneht.“ Daf. ©. 171, 


Der Feldzug gegen Bräunlingen in ver Baar. 1383, 


Vigilia Philippi et Jacobi (30. Apr.) (13)88. Consilium maius. 
Der groff rät hat die farzung gemacht, die wil der ftatt volf uff dem 
veld ze Brülingen ift, weler des rätes nit kunt bi der erften frag, fo 
nit gebotten ift bi dem ayd, der git A haller ze büff, weme aber gebot= 
ten wird bi dem ayd, fo fol es beliben by der farzung umb 58 & ze buͤſſ. 

Daſelbſt ©. 175. ; | 

Zeitſchrift. VA, 12 
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Feria IV post diem pentecost. (20. Mai). Es ward das merre in 
groffem rat, das man farrern, die in rays gen Drülingen gefürt hand, 
iechhem des tags fol geben 16 haller. Item und ainem ſpyeſſ mit 
dryn pheriden fol man die felben rays zem tag geben 16 5 h., und 
weler me denne brü pherit hat gehebt, dem fol man doch nit me geben 
denne 16 ß h. Item und ainem fpyeff mit zwain phariden fol man 
zem tag geben 12 5 5, und weler fpieff pherit gehebt hät, die der 
flöfter gewefen find, daz fol im an dem felben fold ab gan und der 
ftat ze Hilf fomen. Item ainem gewafenten fnecht mit ainem fpiefl 
fol man geben 2 $ A zem tag. Item ainem ſchüczen ze füff fol man 
geben 254%. Item ainem ſchüczen ze roff fol man geben zem tag 
3 BA, und ainem je ..... (Das Weitere ift nicht bingefchrieben). 

Daf. ©. 176. 

Feria II post diem pentec. consilium minus (18. Mai). Gügli 
und der Brunner find gebüsd , ieclicher ainen monat der ftatt, darumb 
das jy der von Salmanswiler fneht fchlügend, do ſy uff der rays von 
Blümenberg famend, und find oͤch den zwain fnechten ieclihem zwen 
monat gebüsd an ir gnad. und fond in abt tagen uff varen bi dem 
ayd. 

ii ©. 176. Die Strafe beftand in einer Ausweifung aus der Stadt auf 
2 over 4 Monate. 


3. Abrechnung des großen Städtebundes. 1384. 


Dü rechnung dez groffen bundes beſchach ze Nürenberg vor fant 
Nyclaus tag (13) Ixxx quarto. 

tem an derfelben rechnung da hant die von Coſtenez usgeben 329% 
und 106%. Item fo ift die hobtmanſchaft graf Ruͤdolfs von Belt- 
kylch och uff die von Coſtencz verrait, der fumme ift 2200 ytaliger 
haller, und ze fehaden dar uff 220 ytaliger haller. 

tem fo werdent die von Coftenez geben ze anzal 525 tb b., wan 
je das 100 Ib. git 87 Ib. 1055. tem noch fol man ins 2224 Ib. 
1055. 

Daran gebent uͤns die von Baſel 7 Ib. Item die von Wangen 
87 1b. 10 55. tem die von Wile in Turgow 87 Ib. 10. Item 
die von Buͤchorn 52 Ib. 10 $. item die von Lindow 159 Ib. 11 $. 
Item die von Sant Gallen 80 1b 1. Item die von Mberlingen 
153 1b. 7 8. tem die von Gemünde 111 1b. 145 Th. tem bie 
von Halle 457 Ib. 105. tem die von Pophingen 55 Ib. 12 8. 
tem die von Alan 75 Ib. 10 ß. Item die von Haylbrunnen 203 Ib. 
108105. 
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Konftanzer Ratbebub S. 123. Da die Theilfummen zufammen nur 1531 
1b. 6 $ maden, fo find nicht alle Städte verzeichnet, die ihren Beitrag an Kon 
ftanz zu leiften hatten, venn ed fehlt 3. B. Nürnberg, welches wahrfcheinlich 
feinen Theil bei ver Abrechnung gleich bezahlte. Konftanz machte nämlich einen 
Borfhuß von 2749 Ib. 10 ß, war aber nach Berhältniß nur fchulvig 525 Ib., 
batte alfo vom Bunde als Erfag zu empfangen 2224 Ib., wie oben ſteht. Im 
Jahr 1385 machte Nürnberg mit ven andern Städten zum Zwecke des Bundes 
einen Münzverein, wonach der Pfenning ven Werth von beinahe 23/, fr. hatte, 
wie ich fpäter nachzumeifen gevenfe. Nimmi man ihn zu 2/, ft. an, fo 
batte der Schilling 30), kr. und das Pfund Pfenning 10 fl. 16 kr., demnach 
das Pfund Heller 5 fl. 8 kr., was jedoch nur annähernd iſt, aber für die Be— 
meflung obiger Ausgaben genügt. Die Hauptmannfhaft war alfo in runder 
Summe ein Betrag von 11,030 Gulden, und Konftanz hatte verausgabt 
13,647 Gulden 34 fr. Daran erfegte ihm Bafel 35 fl. 40 r., Wangen und 
Weil jedes 437 fl. 34 fr., Buchhorn 262 fl. 34 kr., Lindau 997 fl. 49 kr., 
St. Galfen 400 fl. 15 fr., Ueberlingen 766 fl. 46 fr., Gmünd in Wirtenberg 
558 fl. 36 kr., Schwäbiſchhall 2237 fl. 34 kr., Bopfingen 278 fl. 4 kr., Alen 
377 fl. 34 kr., Heilbronn 1017 fl. 49 fr. 


4. Pervecontingent der Stadt Konftanz. - 1388, 


Feria IV ante Walpurgis (29. April 1388) consilium majus. Da 
gab ein groffer rat die nachgeſcriben fiben roß an zele— 
gend. (Folgen die Namen von 6 Bürgern). Die obgeferiben fiben 
die band ouch an fant Walpurg abent roß ze habend angelait, als 
hienach gefchriben ftät. Item Conrat Muntprat ain umb 40 guldin. 
Conrat Effart ain umb 20 g. Kurcz ain umb 20 9. Jakob Hüber ain 
umb 30 9. Gruͤnenberg ain umb 30 g. Berchtold Ehinger ain umb 
30 g. Erhart Gaftfnab ain umb 16 g. ülrich Wüft ain umb 16 g. 
Rudolf am Veld ain umb 18 g. Gebhart Ehinger ain umb 30 9. 
Ui am Veld ain umb 16 g. Kolman ain um 16 9. Conrat Sayler 
zwen mayden, ain umb AO g. und ains umb 20 g. Bitterli ain umb 
24 g. Claus Frye zwen, ain umb AO und ain umb 20 g. Albreht 
Dlarrer drye, ain umb 60 g., ain umb 40 und ain umb 20 9. 
Göphin ain umb 16 g. Conrat Egli dry, ain umb 60 g. ains um 30 
und ain umb 20 9. Egner ain umb 16 g. Burgermaifter zway, ain 
umb 30 g. und ain umb 20 9. Wiler drye, ain umb 60 g. ain umb 
40 g. und ain um 20 9. Conrat Sunnentag ain umb AO g. Peter 
Sunnentag zwen, ain umb 40 g. und ain umb 20 9. Hänni Ber 
189g. Vogt Hagen zwen, ain umb AO g. und ain um 20 9. Hans 
Wintterberg ain umb 30 9. Rayſer dry mayden, ain umb 60 g. und 
und ain umb 40 und ain um 20 g. ölrich Blarrer ain umb AO g. 
Zwen Ströfi ain umb 249. Hans Engelli ain umb 26 9. Hans 
Ruh ain umb 30 9. Conrad Ruh ain umb 26 9. Wanrz Engelli 
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away, ain umb 30 g. und ain umb 20 9. Haincz Eriftan ain umb 
26 9. Härdler ain umb 40 g. Huffen ain umb 20 g. Hans Frye 
zwen, ain umb AO g. und ain umb 20 g. Eberli von Krüczlingen ain 
umb 20 g. Frik Frye drye, ain umb 60 g. und ain umb AO g. und 
ain umb 20 g. Egolf Blarrer ain umb 26 g. Eberli Blarrer ain 
umb 20 g. Hand Blarrer zwen, ain umb 60 g. und ain umb 20 9. 
Zwen Swargen ouch zwen, ain umb 60 g. und ain umb 20 g. Con— 
rat Wehfler ain umb AO g. Stattamman zwen, ain umb 60 g. und 
ain umb 20 9. Tyfer ain umb 30 9. Dwingen ain um 30 g. Rich— 
mann ain umb 24 9. Hand Muntprat zwen, ain umb AO und ain 
umb 20 g. Dieczi ain umb 16 g. Walther Swarej zwen, ain umb 
60 und ain umb 20 9. Conrat von Hof ain umb AO g. Die von 
Ulme zwen, ain umb 60 g. und ain umb AO g. Lütfrid Muntprat 
ain umb 50 g. Maͤnli ain umb 20 g. Schilter zwen, ain umb 40 g. 
und ain umb 20 g. Hug Tätinifoven ain umb 16 9. Conrad Bars 
ver zwen, ain umb AO und ain umb 20 9. Die von Hof ain umb 
16 9. Turner ain umb AO 9. Güttinger ain umb 30 g. Harezer 
zwen, ain umb 40 g. und ain umb 20 g. ölrich Harezer zwen, ain 
umb 30 g. und ain umb 20 9. Low Swarcz ain umb 50 g. Bund» 
vich zwen, ain umb 40 g. und ain umb 20 g. Smerli zwen, ain umb 
30 und ain umb 20 9. Hand der Lind zwen, ain umb 30 und ain 
umb 20 g. SteffanRoggwiler ain umb 16 g. Andres Peter ain umb 
16 9. Schülmaifterin ains umb AO g. Peter Maiger ain umb 16 g. 
Hermanne ain umb 40 g. Speffer ain umb 40 g. Ripp hinder Sant 
Johans ain umb AO g. Conrad Burg zwen, ain umb AO g. und ain 
umb 20 9. Her Hainrid von Wil ain umb 20 9. Albreht Tettifover 
ain umb 16 g. Cünrat Swarsz zwen, ain umb AO g. und ain umb 
20 9. Jung C. Swarez ain umb 30 g. Schanffiggen zwen, ain umb 
AO g. und ain umb 20 9. Glacz zwen, ain umb AO g. und ain umb 
20 g. Uli Binder ain umb 16 g. Bilgri in der Bünd ain umb 30 g. 
Hainrich Goldaft ain umb 40 g. Der Senger ain umb 20 g. Raven- 
fpurgin ain umb 16 g. Ruͤll zwen, ain umb AO g. und ain umb 20 9. 
Eppenteger ain umb 40 9. Baftian ain umb 16 g. Günrat von 
Schaffhuſen und fin fun ain umb 16 g. Stetter ain umb AO g. 
Swarszin ain umb 16 9. Jafli Swarcz ain umb 40 9. Liebenfelg 
ain umb AO g. Die im Stainhus zwen, ain umb AO g. und ain umb 
30 g. Befer ain umb 16 g. Hainrich von Tettifoven ain umb 36 g. 
Turnerin ain umb 24 9. Goſchman Schalabry ain umb 16 g. Vogt 
Mangolt ain umb 40 g. Ruͤdolf Harezer zwen, ain umb 40 g. und 
und ain umb 20 g. Hainrich Hüter zwen, ain umb 60 9. und ain 
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umb 20 9. Jakob von Ulme zwen, ain umb 60 g. und ain umb AO 9. 
Hainrich Blarrer zwen, ain umb AO g. und ain umb 20 9. Köchli 
Weber ain umb 16 9. 


Summa der groffen maiden 74. Summa ber feinen 61. (Es 
waren 145 Pferde.) Item gedenfent, wie man Flofter halten welle, 
item alle die, die under 1400 16 bant, und wie man Juden balten 
welle. 


Aus dem alten Rathsbuch zu Konſtanz ©. 172-— 174, Es folgt unten eine 
zweite Verordnung bes großen Rathes zu Konftanz vom 16. Juli 1388, woraus 
bervorgebt , daß obiger Anfchlag von 145 Pferben nicht genügte, fondern das 
Sontingent der Stadt für den Krieg gegen Wirtenberg auf 200 Pferde erhöhet 
wurde. Um viefe Anzahl aufzubringen, war es nöthig, einen geringern Vers 
mögensfuß anzunehmen als 1400 Pfd., welcher bei obigem Anfehlage zu Grunde 
gelegt wurde. Dan beftimmte vaber , vaß fchon ein Vermögen von 1000 Pfd. 
ein Pferd ftellen müffe, und beauftragte biefelben 7 Bürger mit vem zweiten 
Anfchlage, die den erfien gemacht hatten. 

Um die Leiftungen der Reichsſtädte in ven ehemaligen Bürgerfriegen richtig 
zu ermeſſen, fo vergleiche man obigen Anfchlag mit dem Straßburger (S. 52 
flg.) und die Kriegsentfchädigung ber oberrheinifchen Städte im Bd. 5, 409 fig. 
Die 145 Pferde wurben veranfchlagt auf 4428 fl. und von 107 Bürger von 
Konftanz geftellt; darunter waren 30 Bürger, deren jeder 2, und 5, deren jeber 
3 Pferde ftellen mußte. Da 1400 Pfd. Vermögen 1 Pferd halten follte, wel⸗ 
ches man nach dem niederften Anfchlag zu 16 Gulden anzunehmen hat, fo gab 
es damals zu Konftanz 21 Bürger, deren jever biefes Vermögen hatte, 2 jeber 
von 1575 Pfd., 8 jeden von 1750 Pfo., 4 jeden von 2100 Pfp., 4 jeden von 
2275 Pfo., 11 jeden von 2625 Pfd., 1 von 3150 Pfo., 17 jeden von 3500 Pfo., 
7 jeden von 4375 Pfd., 16 jeden von 5250 Pfo., 1 von 6125 Pfd., 6 jeven 
7000 Pfo., 2 jeden von 8750 Pfo., 1 von 9625 Pfd., und 4 jeden von 
10,500 Pfo. Da nah dem zweiten Anfchlag 55 Pferde mehr zu ftellen waren, 
fo fann man um biefe Zahl die vermöglicen Bürger erhöhen und fagen, daß 
damals zu Konftanz 162 Bürger fih befanden, deren jeder ein Vermögen von 
1000 Pfund und darüber hatte. Nach dem jüngeren Rathsbuche waren im 
Jahr 1468 zu Konftanz 819 Bürger, im Jahr 1847 waren es 830 mit 6880 
Seelen. Wie groß die Bürgerzabl im Jahr 1388 war, darüber fand ich Feine 
Angabe, vom Zahr 1389 an muß fie fih aber fehr vermindert haben, da in 
Folge der ſtädtiſchen Revolution jenes Jahres viele Einwohner die Stabt ver- 
ließen und heutzutage von den alten Gefchlechtern vielleicht nur noch die Fami— 
fie Leiner übrig if. Das Vermögen ver alten Bürger wurde hauptfächlich 
durch ihren ausgebreiteten Handel erworben, venn mehrere ber oben verzeichne- 
ten Bürger find urkundlich als beveutenve Kaufleute befannt (ſiehe Bd. 4, 46. 
53). Die v. Ulm leben noch in Ueberlingen. 

Wenn man ven Werth des rheinifchen Goldguldens von 1386, der auf 5 fl. 
371), tr. ſtand (Bv. 2, 403), ald annähernde Größe zuläßt, fo betrugen jene 
4428 Gulden in jeßigem Gelde 24,889 fl. 3 fr., welche vie 107 Konftanzer 
Bürger für ihre Kriegapferde zu zahlen hatten. Das geringfte Pferd von 16 fl. 
kam auf 89 fi, 56 fr. unfers Geldes, das befte für 60 fl. auf 353 fl. 55 fr, 
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Hiernach läßt fih vie Vergleihung mit dem Straßburger Anfchlag oben ©, 53 
machen. 

Die Rechnung wurde nah Pfund Helfer geführt, ich kann aber nicht fagen, 
ob der Münzfuß in obiger Urkunde verfelbe war, wie in der vorigen. War ed 
der Fall, fo wurden die Bürger zu Konftanz höher angelegt, als jene zu Straß= 
burg. 


5. Der Stäptefrieg gegen Wirtenberg. 1388, 
Pfervfontingent von Konftanz. 


Anno (13)88 feria V post Margarete (16. Juli) consilium majus. 
Der groff rat (zu Konftanz) ift in ain fomen, das er nad) gemainer 
ftett ordnung zwayhundert roſſ anlegen  wil, und das ift den vorge- 
fchriben fibnen ze tünd enpholhen; die fond uff tufent phunt haller 
ain phärit 2 Iegen beſchaidenlich 3, und funderlich uff femlich * Tut, 
denen phärit an lib und an güt gemäff find, und die fond och die 
pherit haben; wel aber alt find und denen phärit ze ritend nit gemäff 
find, die fond phenning dafır geben, von hundert phunt phenningen 
....6, und fond die, denen roff uff gelait werbent, die ſelben roſſ 
haben, und die, die phenning fond ald wend 6 geben fiir die roff, die 
phenning oͤch rihten und bezalen hinnent ? zu ünfer frowen tag ze 
mitten ogſten (15. Auguſt). und wär daz nit tüt, er ſye frow al- 
ber 8 man, der muͤſſ des dritten phennings me geben. tem und 
wär hundert ald nuͤnczig phunt halfer wert hat, es ſye ligendes alder 
varendes, der jol 10 ß b. davon geben. 

Konftanzer Ratbebuh ©. 184. Die Vermögen bis zu 90 Pfo. 9. waren 
von der Kriegsfteuer frei, die von 90 bis 1000 Pfo. Tagen vemgemäß in ver 
Steuer, welche 5 vom Taufend betrug. Da die Ausgaben für den Krieg drin— 


gend waren, fo legte man auf die faumfeligen Steuerpflichtigen eine Geloftrafe 
von 331, Prozent ihres Beitrags, erhöhte alfo denfelben um ein Drittel. 


* Auf die Bürger umlegen. ? Pferd. 3 nach genauem Ermeſſen. ? folde. 
5 für bie Zahl ift eine Lücke. 5 follen oder wollen, 7 bie, 5 ober, 

Die beati Oswaldi (5. Aug.). 

Der groff rat hat fich erfent und ift daz mer worden, mar fo vil gütes 
wil geben, e8 fye from alder man, für fin phärit, als im ift uff gelait 
ain phärit ze koffend, daz fol man von im nemen für daz phärit. 
©. 185, 

Horw-Scdiower (Heubefchauer). 

Conrat Egli, oͤlrich im ſtainhus, Conrat Weber, die obgefchriben 
drye ſond ieclich Tedi t höws, bie in die flatt ze verkoffend kunt 2, 
ſchowen, e daz iht 9 da von verfofft wirt. und wie fi den, des daz hoͤw 
ift *, haiſſend daz hoͤw geben, alfo fol ers geben und niht anders. und 
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ift, daz es inn 5 getragen wirt, fo fol ers in dem hus geben ale tür 
als ers in dem fcheff geben hat und nit tuͤrer. und fol man den Tüten 
trög meffen, wer fie haben wil. 

Item Hainrich Schrepher, . . . Wiffhobt und Conrat Spicher hand 
gefworn vor groffem rät, recht trög an hoͤw und an ſtrow ze meffend, 
ald ed von alter her fomen ift, und dabi ze ftand mit uffgehabnen 
armen; und daz fi daz hoͤw nit gevarlich fehüttend 6, und fond och den 
füten daz how gancz und unzerhowen 7 geben. und werdent fi innen, 
ald merfent fi, daz ieman daz how zerhowet ald dehainen abzug ab 
finem holcz tüt ® niderthalb Hagnomw ?, den jond fi laiden 1% bi iren 
apden. ir widan 1, da fi daz hoͤw an tragend, die ſond och gelich fin. 
und fond diſſ alles tin und halten uncz ze dem zwölften tag (6. Jan.), 
der fchiereft funt, und von dem zwölften tag an ain ganczes jar, das 
fchiereft fünftig if, ane alle geverbe. Acta sunt hec anno Ixxxvın 
feria II post Laurentü (11. Aug.). Daf. ©. 185. 

Um ven Pferveftand des Kontingents zu erhalten, mußte für bie Beifuhr von 
Heu und Stroh geforgt werben, was durch obige Verorpnung gefchah. 

Schiffsladung. ? kommt. 3 che daß etwas, * dem das Heu gehört. 
5 herein, in die Stadt. ® nicht betrügerifch in ven Meßtrog fchütten. 7 unzer« 
fchnitten. * fein Meßholz verfürzt. ° Hagnau bei Meersburg. 19 anzeigen. 
 Meidengebind, worin das Heu auf dem Rüden getragen wird. Das Heu 
wurde nicht gewogen, fonbern gemeffen. 

Anno (13)88. vigilia b. Bartholomei (23. Aug.). consilium majus. 

Der rät hät Föfft umb Conraten vom berg fiben zentner und 25 (7) 
erind f und bligind ? gewigted und vier wagan Hain und grofft umb 
30 & baller. die wagan und gewigt hät der rät enpholben Conrat dem 
Danman. | 

©. 186. Dies war ein Ankauf von Metall zu Munition. Die Wage und 
das Gewicht waren theils durch die Berpadung, theild durch die Schwere unter- 
ſchieden. 

Walther Swarcz (nebſt A andern Bürgern) die ſond ſpieſſ beſtellen 


von nuͤwem uff. 
S. 186. Alſo rüſtete man ſich auf's Neue, weil man einen Angriff nach der 


Niederlage bei Weilerſtadt befürchtete. 

Hans Ruh (nebſt 2 andern) ſond beſtellen, daz den erſchlagenen 
füten vor Wil gelüt?, gephert und wachs kofft werd. Daſ. 

Feria II. post festum nativitatis b. Marie virg. Consilium maius 
(9. Sept.). 

Der füfffüt pfiffer, die by üunfren füten waren in der rays, do ge- 
mainer ftett volf vor Wil nider gelait + ward, hand geſworn vor 
groffem raͤt der ftatt ze Coſtencz noch niemand von ber felben ftatt nit 
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ze befümrend, anzegriffend noch ze beſwerend in dehain wis von ber 
vorgebabten rays wegen. S. 188. 

Feria VI. post erucis. Cons. majus (19. Sept.). 

Concz Schirmis von Ulm bat gefworn, das pherit, daz er vor Wil 
gewan, ze habend 5 uncz Martini, und ift das jemand da zwüſchent 
funt uff des richs ftetten, der zi dem felben pharit ſprich , dem wil 
er dar umb antwiırten und rechts gehorfam fin. S. 189. 

Die sabbati ante Galli. Cons. maj. (10. Okt.). 

Walther Swarcz (mit A andern Bürgern wurde beauftragt), ain 
haimlich rays anzelegend, ze ordnent und ze verfoftend.. Die felb 
rays ward alſo angelait: Coſtencz 18 fpiefl. Navenfpurg 10 fpiefl. 
Wberlingen 12 fpieff. Lindow 6 fpieff. Sant Gallen 4 ſpieſſ. Phul- 
Vendorf mit irm roßvolk. 

Feria V ante Galli. Cons. maj. (15. Oft.). 

Hans Lind und der Weber fond gan zü den forherren umb ain fibin 
tüh, und Claus im bongarten und der Güttinger fond fchaffen, daz 
gelüt werd den erfchlagenen Tüten, won man uff morn ir begrebd 7 
und opher began mil. 

Hug ® Engelli, Walther von Hof, Haincz Criftan, Herman Geft- 
nower und Hagen fond zefamen gan von der füff-folbner wegen, die 
erfchlagen und ouch herwider fomen find von Wil, und fond mit 
denen rechnen und fi uffribten. S. 190. 

Feria IV post Galli. Cons. maj. (21. Dft.). 

Hans Ruh (mit 3 andern) fond me fpieff beftellen, an die 50 ſpieſſ, 
die uff gemain ftett fond beftellt werben. 

©. 191. Diefe 50 Spieße beziehen fih auf obigen Anfchlag ver Seeſtädte, 
man fand aber viefe 150 Reiter nicht hinreichend, und vermehrte das Con— 
tingent. 

en. 2 Blei. 3 Lauten zur Seelenmeſſe. * eine Nieverlage erlitten. * zu 
behalten. $ ver auf das Pferb Anſpruch macht. 7 morgen ven Gottesvienft für 
ihr Begräbnig. ® es fteht durch Schreibf. Hüff, ver Mann hieß aber Hug. 


6. Anftellung eines Büchfenmeifters auf Lebenszeit durch den Bifchof Reinhart II 
von Speier. 11. März 1449, 


Als myn herre meifter Peter Brunen von Obern Ehenheim zu 
eyme werd- und büchffenmeifter uffgenommen bat. 

Wir Reinhart von gots gnaden bifchof zu Spier befennen und tun 
funt offenbar mit diefem brieff, das wir Peter Brunen von bern Ehen- 
beim zu unferm werdmeifter und büchfenmeifter uffgenommen und mit 
ime überfomen laßen haben fur uns und unfere nachfomen bifchove 
und ftieft zu Spier, alfo das wir ime finen leptage Yang alle jar jer⸗ 
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lichen geben follen von unfer zollſchriberij und felferij zu Utenheim !, 
nemlich zwei hoffffeit 2, als man andern dienern und fnechten fpülget $ 
zu geben, wann man Fleyder gijt, und fechzeben rinifche guͤlden, gehen 
malter korns, ain halb fuder wind, mit der behufunge, und vier wagen 
mit bolge darzu, und mag zu bofe geen eflen, wanne er wil, ald 
andere unfere diener und Fnechte daſelbs. Daruff fo bat er gelobt 
und zu ben heiligen geſworn, ung, unferm ftiefft und nachfomen ge= 
truwelich zu dienen, unfern [haben zu warnen und heimlichfeit zu ver: 
fwigen, und fol auch alle zijt bereit fin, buͤchſſen zu gieffen, pulver und 
büme zu machen nach notbürfft und gelegenheit def ftieffts, als er 
dann befcheiden wirt; und ob er ytd Fnechte darzu beduͤrffende ift, bie 
ſollen wir ime tun zu geben von dem ftiefft, und auch zu yder zijt einen 
leren, ob wir das an yn begerende fint. und wann wir fin zu folichen 
unfern gefchefften wieder und für gebruchende fint, fo follen wir ime 
zu zijten nad geftalt der fache ein pfert lihen, ſemlichs mögen vollen- 
bringen, alles ungeverlih. Def zu urfunde haben wir unfer ingefigel 
tun benden an diefen brieff, der geben ift zu Utenheim uff dinftag vor 
fant Gregorien dag in dem jare, als man zalte nach Erifti unſers 
herren gebürt tufend vierhundert vierzig und nun jare. 


Aus dem Cop. Buch von Bruchſal zu Rarlerube Nr. 12b, fol. 92. Ber- 
gleicht man dieſe Beftallung mit jener von Hagenau oben ©. 58, fo treten er= 


bebliche Unterſchiede ſowohl im Dienfte, ald auch in ver Befoldung und den . 


übrigen Verhältniſſen des Büchfenmeifters bervor, 
Philippsburg. ? Kiorde. 3 pflegt. 


7. Entſchädigung für einen verlornen Ringpanzer. 21. Auguft 1452. 


Wir Reinhart von gots gnaden bifchoff zu Spier tün kuͤnt offembare 
mit diefem briefe, ald meifter Heinrich Meyenberg, ringbarnafcher zu 
Dffemburg, forderünge an uns und unfern ftieft bat gehabt eins 
pantzers und fwinfpieß halb zu fant Lamprechten eim ſyme knecht ge— 
nommen und in unfer floffe gein Kyrwiler fol fommen fin; do be- 
fennen wir, das unfere lieben getruͤwen Diether von Venigen ampt- 
man ꝛc. und Gerhart vom Stein von Arnede uns darumb uff bute 
alhie gutlich vereyniget und enticheiden, alfo das wir dem obgenanten 
meifter Heinrich ein gnügen umb ſolich forderunge und den coften und 
Schaden getan, als wir des ein quijtäbrief von ime haben ungeverlich. 
Zu urfünde verfiegelt mit unferm ingetrudftem ingefigel, geben zu 
Üdenbeim uff mitwoh nah unfer lieben fraumwen tag assumptionis 
anno dom, milles. quadringentesimo quinquagesimo secundo, 
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Nota, gabe ime der zollfchriber von myns herren wegen für das 


panser, jwinfpieß, coften und ſchaden ſechß gulden. 

Copialbuch von Bruchſal Nr. 12b. fol. 141. 142 zu Karlsruhe. Nach der 
Frankfurter Währung von 1458 (Bd. 2,405) waren dieſe 6 Gulden in unſerm 
jegigen Münzfuße wertb 25 fl. 36 fr., wonach man den Ringpanzer auf 18 
bis 20 Gulden anfchlagen kann, 


8. Steuerfreiheit für einen Armbruftmacer zu Pforzheim durch den Markgrafen 
Karl I von Baden. 21. Ian. 1466. 


Wir Karle ꝛc. befennen mit diefem brieff, das wir von flyſſiger 
beette wegen Michel Armbrufters des jungen an uns gelanget, und 
von befundern unfern gnaden, auch das er den unfern zu Pforkheim 
mit finem bandtwerd deſterbaß vor gefin möge, denfelben Micheln 
gefryet haben und fryen ine in frafft dißes briefs fur und und unfere 
erben, alfo das er fine leptag gantz uf von finem güt, das er yetzt hat 
oder hinfur gewynnt, mit den unfern zu Pfortzheim nit fol pflichtig fin 
beete zu geben, oder frondienfte zu tünd. Ob er aber in fauff oder 
erbswife uͤberkeͤme icht ligender gütere, die ung vor beetbar gewefen 
werent, davon fol er dienen und tün als andere die unſern, ußgeſchei— 
den, ob er fauffte oder fuft uberföme eyn behuſung, davon fol er nicht 
pflichtig, funder das in der vorgemelten fryung begriffen fin, alles 
ungeverlih. Zu warem urdund ban wir dem vorgnanten Micheln 
diſen brief under unferm angehenckten infigel verfigelt tün geben zu 
Pfortzheim uf dinſtag nach der heiligen Sabiani und Sebaftiani tag 
anno domini MP, ccce®, ıxvi®. 

Aus dem badiſchen Freiungsbuh im Karlaruher Arhiv Nr. 2. fol. 31. Dad 


Wort Armbrufter ift in viefer Urkunde zugleich Gefchlechts- und Handwerks— 
namen, daber wirb auch das Handwerk darin nicht befonders genannt. 


9. Georg hubenfchmidts zu Pforkheim fryung. 7. Febr, 1491. 


Wir Criſtoff ꝛc. befennen mit difem brief, als Georg Hubenfmidt 
bievor hinder ung in unfer ftat Pforgheim gezogen tft, das wir da von 
befundern unfern gnaden und in anfehung, das berfelb Georg fing 
bandwerds geübt und ſubtyl ift, ine gefryet haben und fryen in fraft 
diß briefs fur ung und unfere erben alfo, das er, fo lang er zu Pforg- 
beim wonet, von allem finem güt, das er jetzundt hat oder hinfur 
uberfompt, nit fol ſchuldig fin, bete, ftüre oder wachtgelt zu geben, 
noch fronbienfte oder andere dienfte zü tim, es fve wachen, thorbüten 
oder anders; doc ufgenomen wes andere unfere burger und inmwonere 
su Pforsheim nad ufwifung unferer nuwen fryung, ordnung und 
policy, die wir ine yegundt haben geben, von ungelt oder anderm zit 


187 


geben und zu tuͤn pflichtig, des fol Georg auch ſchuldig und dafur nit 
gefryet fin. Und auch ob were, das er an andern enden unferer 
margraveichaft, dahin die gemelt unfer nuwe fryung den von Pforg- 
beim gegeben nit veychet, Faufs oder fuft uberfeme icht ligender gütere, 
die ung vor betbar geweſt, und in der bete herfomen weren, davon 
folt er auch bete geben und tün wie und weg ſich geburt, alles unge: 
verlih. Und des zuͤ urdunde haben wir unfer infigel tün hencken an 
difen brief, der geben ift zu Baden uf mentag nad unferer Tieben 
fraumwen tag purificacionis anno domini M® cccc?. xc. primo, 
Aus vemfelben Buche fol, 54. 


10. Schützenordnung für Elfaßzabern. Zwifchen 1479 und 1506. 


ALS der hochwirdig, hochgeborne furft und her, ber Albrecht biſchoff 
zuͤ Straßburg, pfalsgraff 69 Non und Yantgraff zu Elfaß unferm 
gnedigen heren, auch die erfamen fchultes und rad der ftatt Zabern den 
fchieffgefelen in dem graben jerlich zwifchent fanct Jergen tag und fanet 
Michels tag ale funtag düch zuͤ eim par hoffen uß geben 1, dar umb 
mit dem armproft zu fchieffen, umb das do folich fchieffen defter or— 
denlicher zugang, fo fint gemein fhiefigefelen difer nach geichribnen 
punete und ardidelen uber ein fommen. 

4) Stem wen die glod 11 ſchlecht, fülfent die ſchutzenmeiſter daz 
zill uf zuͤ ſtecken und an zu fchiefen; ouch uff dem tag in dem berg nye= 
mans zü verfüchen; wo daz (aber) erfunden wurd, fo fol derfelbig uff 
dem tag umb die hoffen nit fchieffen, und fol man fenden, wen bie glod 
dan zwelff fchledht. 

2) Item e8 fol ouch ein zitglod am fchieffrein beftalt fin, daz ſelb 
glas ? fol man, wan der erft ſchus gefchehen ift, dar noch zu alfen 
fhüzen, wan man wider anfohen wilf zuͤ fchieffen, umb feren, und die 
wil daz glas louft, fchieffen; und wer do ſchußt, wan daz glas ußge— 
feuffen wer, dem geb man nit umb den fchuff-und fol in nit fchirmen, 
ob im ein windfaben 3 oder ein blezwerk gebroften bet. doch fol das 
glas nit uffgefezt noch umb gefert werden, die glod hab dan 12 ge— 
Schlagen. 

3) Item wan der erft ſchuz gefchicht, fo folen jeglicher finen bolz 
Iofen mit A A und won (von) felichem gelt fol man nemen 3EH A 
und 4 A und dar umb ouch fchieffen, mw. . ilich wer die meiften ſchuz 
bat, der nimbt die hoffen , dar nach der ander 1 & .&, der dritt 10 X, 
der vierd RI der funft 6 „A, und fol nieman fchieffen ober verfüchen, 
die fticher * habent dann vor und ce geflohen, gemeſſen und uſſgezo— 
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gen. Ouch felent die feler, die do feinen ſchuſſ haben, ftechen 5 umb 
bie jundfrowin 6 mit namen umb 4 X. 

4) Item wer es, das einer die meiften fhüß het, der vormolg dem 
jelben fumer die hoſen gewonnen het, dem fellent die hoffen nit ander= 
werd werden, dan im fol der 1 8. werben und bie hofen dem, der 
da nach die mieften fchug hat. und wer aljo die hoffen gemwint, der fol 
geben 6 A dem, der im die hoffen gwint und erwerbt, ouch dem zeiger 
6A, und fol der felb den nechften funtag, darnach die noh enn (I. 
vohen=) beltz 6* im ſchuͤlt tragen oder einen beftelen an fin ftat. wer 
das nit entette, jo (ſol) geben den gefelen 6%. Dud fol er helfen 
meffen dem fchugenmeiftern und dem zeiger, und mit namen fol fuft 
nieman bin inn gen on urlob by der buff einer mos wing. 

5) tem were es fach, das uff ein fundag, fo man umb die hoffen 
fchieffen folt, nit 12 fchieffgefelen an der zilftat werend, oder fuft unge- 
witer oder netlichen gefchefft, fo fol man umb die hoffen nit fchieffen, 
funder fy firfchlahen 7 uff einem andern ſchicklichen tag, Doch mit ver— 
kindung ber fchiesgefelen gemeinlich. 

6) tem es mag ouch jeglicher fremder, der nit burger zu Zabern 
iſt, wol umb bie hoffen fchieffen, doch das er ſy fry gewinnen fol mit 
ſchieſſen und mit meiften fhügen. und ob ein heimſcher wol die hoffen 
des fummers vor gewunen bet, das fol dem fremden nit zu ftetem 
(ftatten) fomen, funder ob zwen oder dry heimfcher glich ſchitz beten 
mit dem fremden, fo felfent fy mit einander verftechen‘, der frembt 
umb das gelt und der heimſch umb die hoffen. 

7) Item es fol ouch menglich, er ſy fremd oder heimfch, myt freyen 
armen fchieffen on all forteyl oder geverd; und wer alfo erfunden 
wurt, fo fol darumb ftrofe liden nach gemeiner gefelen erfenntniff. 

8) Item es felend gemein fchieffgefelen all jor zwen fchuzenmeiftere 
under in ſetzen und orbenieren, denen ouch unfer gnediger her einen 
zügeben fol von fim hoffgefind, denen (er) beholffen fin fol der gefelen 
gelt und golt getrumwenglichen in zuͤ famlen und zü zwingen, ouch uff 
zuͤ geben, was fich von der gefelen wegen gebirt, und do von, wane fy 
abftent, rechnung zu duon, ouch andern fachen, diefe [gefe]len antreffen, 
getrumwenlichen zuͤ verwalten. und wan die fchugenmeifter ytzitt von des 
rein oder gejelen wegen zu rot fchlaben habent, fo follent inen bie 
alten fchugenmeiftere beholfen fin, und waſy (mas fy) als fo orbenie- 
ven und machen, das fol do by bliben, Doch unferm gned. her. und der 
ftatt ir freybeit und recht vorbehalten. 

9) tem e8 fol ouch ein jeglicher zeiger fweren, den gemeinen fchieff- 
gefelen und was zuͤ der gefelfchafft gehert, getrumeglich warten und an 
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dem rein glich zuͤ meffen fremd und heimfch nach finer beften ferftenteniß, 
niemang zü lieb noch zü leyd, ſondern ſich fliffen der bolz am uffziehen 
zu fchonen, jo er beftz fann oder mag. es fol ouch ein jeglicher zeiger 
geborfam und gewarbig fin, was ſy dane in heiſſen von der gefelen 
wegen ane geverd. 


10) Item was inn ouc) befolen wirt zü foufen oder zü beftelen von 
win brot oder anderm, fol er getrumweglich thuͤn nach dem aler beften 
und gliden pfening uud ſolichs, das er aljo fouft, den geſelen nit 
heher noch direr rechenen dann er genomen bat, und ſol ſollichs zei— 
gen den fchugenmeiftern oder andern geſelen, ob Die ſchuzenmeiſter nit 
do werent. 


11) Item es fol ouch feiner ſchweren by den glidern unſerß berrn, 
frevelich got do mit zü nemen. welcher daz brech noch dem aller beften, 
„gott bantelt nit zornig frevelihem gemuͤt“, fol geben 6 A in fant 
Sebaftian brüderfchafft on gnode 5. 


12) Item e8 fol ouc feiner den andern beijen liegen frevelichen 
und vorachtungswis, wo das geſchech und von wen, der fol befern den 
gefelen 2 mod wins on gnod. 


13) Item es find ouch gemein jchiefigefelen uber ein cumen und 
befchloffen, daz ein jeglicher fchieffgefelen in dem nechften dry funtagen 
noch ein ander an fchieffen fol umb die hoffen, es wer dan fach, dag bie 
gemeinen gejelen umb urjach willen ungewiter oder ander ſachen bal- 
ber der funntag etliche gemeinen fürflugen. welcher aber fo foumig 
wer, fol daz jor umb die hoffen nit fchieffen, er hab dan redlich und 
genügfam urſach find gewerbs oder obwefens halben oder anders, 
dar umb an die fhüzenmeifter und gefelen wol beniegt. 


Aus dem Präfekturarchiv zu Straßburg nad einer Abichrift. Es gibt auch 
eine erneuerte Schügenordnung von Elfaßzabern von 1543, und nach diefer ift 
auch großentheild vie Schützenordnung von Buchsweiler von 1551 abgefaßt, die 
fih ebenfalls in demſelben Archive befindet. 

Die hanauifche Vormundſchaft zu Nheinbifchofsheim erließ am 4. Mai 1671 
den Befehl an ven Amtmann 2, v. Buch zu Wörth , Nieverbronn und Lemberg, 
daß er in feinem Bezirke vie fonntäglichen Schiegübungen wieder einführen 
folfe, um eine wehr- und waffentüchtige Mannfchaft heran zu bilden, worauf 
eine neue Schügenorbnung für Buchsweiler aufgefegt wurde, die in vemfelben 
Archive aufbewahrt ift. 


ı Ein Paar Hofen war auch der Preis in der Schügenordnung zu Würzburg 
von 1470. ©, oben ©. 64. ? Stunvenglas. 3 wahrfiheinlih vie Schnur 
an der Armbruftwinde. * der Auffeher an ver Scheibe. ° im Schießen certiren. 
6 fprichwörtlich, fo viel als zu guter legt. ** Fuchspelz. 7 auffchieben , ver- 
legen. ® Da ver b, Sebaftian mit Pfeifen erfchoffen wurde, fo nahmen ihn 
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die Armbrufifhügen zu ihrem Patron, wie ed auch zu Offenburg geſchah. ©. 
Ztſchr. 5, 484. Die alte Abfchrift des obigen Textes ift nicht genau, daher auch 
die Fehler in ver Conftruction, 

Mone. 


Urkundenarchiv des Kloſters Herrenalb. 


14. Jahrhundert. 


(Fortiegung.) 


1327. — 5. Jun. — Helfrih und Wernher, Edelknechte und 
Söhne des verftorbenen Ritters Hermann v. Malmsheim, verkaufen an 
das Klofter Herren-ALb ihren Hof zu Merflingen mit allen dazu ges 
hörigen Rechten und Gütern um 198 Pfd. H., mit Ausnahme einer Wiefe am 
Eipan, wofür noch weitere 4 Pfd. bezahlt werden follen, wenn die Berfäufer 
nachgewieſen haben, daß fie zum Hof gehöre, ferner alle in Merklinger Ge- 
marfung ihnen zuftändigen Landacht und Hühner um 4'/, Po. H., geben Bür- 
gen und fagen zu, nöthigenfalls in Weil d. St. zu leiften, 


Ich Helfrich und ih Wernher edel fnehte, bern Hermannes feligen 
fone eines ritterd von Malmefhein ?, veriehen offenlih vnd tun Font 
allen den, die diſen brief iemer an gefehent oder hoͤrent leſen, daz wir 
reht vnd redelichen mit bedahtem mdte vnd rate onferre frionde han 
verkavft ewiclichen und ze kavfe gegeben den erbern geiftlichen herren, 
dem . . abte und dem convent gemeinlichen des herren eloſters ze Albe, 
des ordend von Zitels, gelegen in Spirer byftom,, unfern hof ze Mer: 
felingen ?, da Albreht der Byſcheler vf figet, mit allen den rehten vnd 
mit allen den guten, Die darzv gehörent, geſvcht vnd ungefbcht, wie fi 
genennet fint, vmb zweier pfonde minner 3, danne zwei hundert pfont 
goter haller, die wir enpfangen han von in vnd in onfern bezzern notz 
gewendet han, vz genomen einer wien, Die man da nennet an dem 
Eipan, ob wir die gevertigen mögen, als reht ift, daz ft in den felben 
hof billich gehören fol, jo fuln uns die vorgenanten herren geben vier 
pfont guter haller von nv fünegihten + ober ein jar. were aber, daz 
wir ez niht mobten zb bringen, fo ſuln ft ir ledig fin. Wir veriehen 
auch, daz wir han ze Favfe gegeben den porgenanten herren alle die 
landaht und höner, die wir han in Merfelinger mark, gefbcht vnd vn⸗ 
geſvcht, vmb fivnfthalp pfont gäter haller, die wir aud) enpfangen han, 
als vor geihriben ſtat. Wir die vorgenanten gebrvder haben avch 
ben vor gefeiten herren gegeben vnſer triwe an eines eides ftat, vnd 
avch geſeczet alle die bvrgen, Die hie nach gefchriben ftant, die auch vf 
ir eide gelobt hant den vor genanten herren. Die fint, her Wolf ein 
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ritter von dem Steine 5, vnd Wolf fines broder fon, vnd Ortwin von 
Waldegge 6, ein edel fneht, vnd Swieger von Malmejbein, ein edel 
kneht, die vor gejchriben gut ze vertigen, als des Landes gewonheit 
ftat vnd reht ift, ane alle geverde, wa fi anjpredhig werben. Were, 
daz wir des niht teten, jo fuln Die vorgenanten herren ung, Die vorge— 
nanten gebroder, vnd avch die borgen manen, jo fuln wir danne die 
vorgenanten gebrvder in varen ze Wile in die jtad, mit vnſer felbes 
liben in eines offenne wirtes hvs leiften ane alle geverde. Vnd wenne 
wir vierzeben nabt geleiften, jo ſuln die vorgenanten borgen alle 
iegelicher legen einen fnebt und ein pferd in Die vorgenanten ftad, 
auch in eines offenne wirtes hvs ze leiften, wir vnd fi niemer darvz 
ze fomen, biz wir ez of geribten nach dem rebten, oder mit der vorge— 
nanten herren willen. Wer auch, daz wir vnd Die vor gefeiten berren 
ber vertigunge vber ein niht moͤhten fomen, fo fuln fi einen erbern 
ritter dar geben vnd wir avch einen. wie ez Die heizzen vertigen, bes 
han wir vnd Die vprgenanten burgen vns verbunden vf vnſer eide ze 
varen vnd ze leiften in aller der wije, als vorgefchriben ftat, biz ez 
gevertiget wirt. ft avch, daz vnjer, oder der vorgenanten bvrgen 
deheiner abe gat, Da got vor fie, e daz ez gevertiget wirt, fo fuln wir 
in einem manod, wenne wir es ermant werden, einen andern fegen, 
den die vorbenanten herren benament ze nemen. Vnd teten wir des 
niht, jo juln aber wir vnd Die vorgenanten borgen in varen ze leiſten 
ane geverde in aller der wife, als vor gefchriben ftat, biz ez gefchicht. 
Daz dis war fie vnd ftete belibe ane alle geverde, dar vmb fo geben 
wir die vor genanten gebroder vf den vorgenanten herren von Albe 
dio vorgefchriben gut vnd verziben for vns vnd for vnſer erben vnd 
for alle unfer nad) fomen landes reht vnd ftede gewonbeit, vnd alles 
rehtes vnd aller der hilfe, da mite wir oder fie die vorgefchribenne 
berren gebindern möhten, oder wider dem vorgefehribenne kavfe ges 
ton möhten mit gerihte vnd ane geribte, geiftliches oder werltliches. 
Vnd 35 einer ewigen gezivgniffe der vorgefchriben dinge, jo geben wir 
die vorgefeiten gebröder den vorgenanten herren von Albe difen brief 
mit onfern eigenne infigeln vnd mit der vorgenanten borgen aller 
infigeln, 93 genomen Swiegers von Malmefhein des vorgenanten 
borgen, wan er eigens infigeld niht hat, vnd bern Johannes des 
Nixen?, vnd hern Wernhers von Hpfen ®, der zweier ritter infigeln, 
die wir dar vmb flizziclich gebeten han, daz fte iriv infigel zo den vnſern 
an diſen brief Tegent, zv einer bezzern gezivgniffe der vorgefchriben 
rede. Wir die vorgenanten Dorgen veriehen der vorgenanten borg— 
ſchaft vnd geloben, fie ftete ze haften ane alle geverbe, in aller der 
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wife, alf da vor gejchriben ftat, und bar vmb vnd durch bete der vor 
genanten gebröder , fo henfen wir alle 36 einer beffern gezivgniffe aller 
Difer vorgejchriben dinge vnſeriv eigenne infigel an difen brief, v3 ge= 
nomen Swigern von Malmejhein, den vorgenanten borgen, der niht 
eigens infigels hat. Vnd ich Switger von Malmefhein, der vor ge= 
nante, vergihe under allen den infigeln, die an difen brief gehangen fint, 
ftete ze halten diſe borgichaft vnd allez, daz von mir hie gejchriben ftat, 
ane alle geverde, wan ich eigens infigeld niht enhan. Vnd ich Johan— 
nes der Nire, ond ich Wernher von Hofen, wir zwen ritter, wan wir 
bi dem vorgejchribenne kavfe waren, fo habn wir auch vnſerre eigenne 
infigel gehenfet an dijen brief, warn vns die vorgenanten gebrvder 
darvmb gebeten hant, zu einer bezzern gezivgniffe aller diſer vorge— 
Ichriben ſache. Dig ift gefchehen vnd der brief gegeben, do man zalte 
von Criftes geburt drivzehen hvndert jar, vnd da nad in dem fiben 
vnd zmweinzigoften jare, an dem fritage 30 vzgander pfingeſtwechen. 

Mit 7 runden Siegeln in Maltha an Pergamentftreifens 1) dreiediger Schild 
mit rechtem Querbalten , ver, wie es feheint, mit Eifenhütlein belegt ift, Um- 
fohrift ganz undeutlich und verfehoben, nur .. ELF..CH...(r S. HELFERICI 
. DE. MALMSHEIM) zu erkennen; 2) dreiediger Schild mit rechtem Querbalken, 
ebenfalls mit Einlagen, die hier aber mehr Krügen gleihen, Umfhr.: +8. 
WERNHERI . DE. MALMS . . .; 3) vreiediger Schild mit 3 Wolfsangeln über- 
einander, Umfchr.: + S. WOLF... MILITIS. DE. STEIN ; 4) wie das vorige, 
nur Heiner, Umfchr. Cunvdeutfih): + SIGILLVM . WOLFRAMI .. DE. LAPIDE; 
5) dreiediger Schild mit 2 gefreuzten Rechen, Umfchr.: + S. ORTWINI.DE. 
WALDECKE; 6) ſehr beſchädigt, vreiediger, fenkrecht getheilter Schild mit Balfen, 
deren verfchiedene Farben dadurch angedeutet find, daß die Balken ver einen Farbe 
vertieft in ven abgetheilten Seiten eingegraben find. Die rechte Seite hat einen 
folhen ganz oben, dann in der Mitte, doch mehr nach oben, die linke einen 
foldhen in ver Mitte, mehr nach unten, daß die obere Gränzlinie veffelben bie 
untere des auf der andern Seite berührt, und eine vertiefte Spige, Umſchr.: + S. 
(IOHACNNIS.. ) DICTI . NIX; 7) vreiediger Schild mit etwas ausgebogenen 
Seiten, mit 2 gefreuzten Kellen, Umfchr.: + S, WERNHERI . DE. HVSEN. 


I Bol. II. 221, Anm. 1. — ? ©, Url. v. San. 1303, Anm, 2, V, p. 336. 
— 3 minder, weniger, — * Sungichten, Sunwende, 24. Juni, — 5 230, 255, 
11, 480, IV, 435 fig. Sattler, B. v. W. 1, 68. 5 I, 116, MH, 481, 111, 198, 
213 fig. Sattler I, 168, Stälin II, 434, Anm. 3. — 7 II, 444, Anm. 3. 
Hohened im DAN. Ludwigsburg. — 8 IV, 182, Anm. 5. Hier aber wohl 
Haufen an der Würm, wo aub Herren-Alb begütert war, und fogar 
in den Befig des ganzen Ortes fam, ver früher dem Klofter Reichenbach 
gehörte, und feinen eigenen Adel hatte, von welchem Gefchlechte auch dieſer 
Wernher abſtammte. 


1327. — 8. Jun. — Ritter Götz (Gottfried) Reichlin v. Merk— 
lingen verkauft mit Zuſtimmung ſeiner Frau, genannt v. Brackenheim, 
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und feiner Söhne, Reichlin, Götz, Conrad und Erfinger, um 69 Pfo. 
9. an das Klofter Herren- Alb die Mühle zu Weingarten in Merklinger 
Gemarkung, nebft der Fifcherei, dem untern Werd, und allen dazu gehörigen 
Rechten und Nußungen, unter Berzichtleiftung auf alle Anſprüche daran. 


Alte, die difen brief fehent oder hörent leſen, fuln wizzen, daz ich 
Goͤtze Rychelin * von Merkelingen 1, ein ritter mit gefamenter hant 
miner elichen wirtin, genant von Bradenhein 2 ond willen miner füne, 
Rycelines® , Goͤtzen, Cynrades?, vnd Erkengers “, ban reht vnd 
redelichen? verkovft ewiclichen, und verkovfe ouch“ an difem 8 briefe 
den geiſtlichen herren .. dem abbet vnd dem convent des cloſters von 
Albe, des ordenf von Cytels in Spirer byftom gelegen, die mölin " 
ze Wingarten, div ba liget in Merfelinger marf, die viichenzen |, vnd 
die vnder werde, die bar zb gehoͤrent, alliv div reht und die notze, die 
ih, oder min erben, oder min nachkomen darzb heten, oder her nad) 
gehan möhten*. Dis han ich allez verfonft vmbe! an 3 einez fiben- 
zig pfont göter haller, die ich alle enpfangen han und in minen notz 
bewendet han. Vnd dar vmb fo gib ich vnd min wirtin vnd miniv 
kint, Div = vorgenennet fint, üf den vorgenanten herren von Albe die 
vorgeſchriben mölin”, die viſchenzen, vnd die under werde, ald da vor 
geſchriben ftat, vnd verzihen uns for ons vnd for alle onfer erben vnd 
nad fomen aller der rehte“ vnd anfpradhe, die wir beten oder ber 
nach gewinnen moͤhten an geiftlihem oder an werltlichem gerihte, vnd 
geloben auch, fie niemer ze irven oder ze hindern an der vorgenanten 
mülin P, an viſchenzen, vnd vnderwerden heinlichen 4 oder offenlichen 
an alle geverde. Vnd daz dig ſtoͤte vnd war belibe, dar vmbe”" fo 
han ich min infigel 36 den infigeln bern Wernhers von Hofen vnd 
bern Johanſen des Niren *, zweier ritter, gehenfet an dien gegenwar- 
tigen brief 36 einer gezivgniffe einer ewigen veftenonge des vorge: 
ſchriben kovfes, vonder den felben infigeln wir, des vorgenanten bern 
Gögen wirtin, und Richelin, Goͤtze, Chnrad !, vnd Erfenger, fint des 
vorgenanten hern Gogen Richelines, geloben, ftte ze han den vor: 
genanten kovf in alle die wege, als da vor gefchriben ftat, wan er 
gejchehen ift mit vnſerm willen vnd wizzende. Wir Wernher von 
Hofen vnd Johans der Nire, die vorgenanten ritter, veriehen offenlich 
an difem gegenwartigen briefe, fwaz da vor geichriben ftat, daz daz 
war iftvr. Vnd daromb vnd durch ” bete willen der vorgefchriben 
bern Gogen * Richelines, finer elichen frawen vnd finer finde, die ba 
vor genennet fint, han wir vnſeriv infigel 36 finem infigel gehenket an 
difen brief 36 einer gezivgniffe der vorgeſchriben ſache. Dirre Y brief 
wart gegeben an dem neheften mantage nad) der pfingeft wochen, do 
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man zalte von Criftes gebvrt drivzehen hvndert jar, da nad in dem. 
fiben vnd zweinzigoften jare *. 

Bon 3 Siegeln nur noch 2 vorhanden, rund, in Maltha, an Pergament- 
fireifen: a) in breiedigem Schilde ein Tinte fehreitenver Löwe, veffen Kopf aber 
mehr dem eined Hundes gleicht, Umfchr.: + S. GOTFRIDI . Richelini de MAR. 
(Markelingen). — b) wie an voriger Urkunde CH 8. WIERNERI . D .HV- 
SEN. — c) ganz abgegangen. 


* Ein Duplifat, welches aufer häufigeren Abbreviaturen , die dort aufgelöst 
find , folgende Abweichungen bat: a Richelin — b Richelines — e Cönrades 
— dErkengered — e rebelih — f auch — 8 gegenwartigen — "moin — ivi— 
ſchenze — k mohten — I omb — m die da — " moin — o reht — p mon 
— 4 heimlich — " vmb — 5 Nyren — t Cönrad — u Goßen — v das daz 
ift war — w durch der — x Goeßen — y dir — bat alle drei Siegel, jedoch 
alle mehr over weniger beſchädigt, das dritte ift wie am der vorigen Hrfunde, 
von der Umfchrift übrig: + S.IOH.. NIS.. CTL. NIX. 


Bol, Url. v. Jan. 1303. Die v. Merflingen kommen vom Anfange 
des 12. Jahrh. bis in das 15te vor und find wahrfcheinlih Dienftfeute ver 
Grafen v. Calw geweſen, denen Merflingen gehörte, und von welchen fie 
ven Löwen in das Wappen erhalten haben werden. Diefer Gottfried Ri— 
cheln v. Merklingen, Johannes Nir, und Wernher v. Haufen find 
mit andern Rittern unter dem Vorſitze des Landrichters, des Grafen Burk— 
hard v. Hohenberg im %. 1328 Beifiger eines Gerichtes , deſſen Schmid 
in feiner Gefch. ver Gr. v. Tübingen 415 erwähnt. Pol. auch unten die Ur— 
funden v. 21. und 24, Febr. 1359 und v. 1. Nov. 1346. — ? Diefes Gefchlech- 
tes gefchieht auch im Cod. Hirs. Erwähnung und es hatte wohl feinen Sig in 
Bradenheim, welches aber fhon zu Ende des 13. Jahrh. zu den Befigun- 
gen bes reichen und mächtigen Gefchlechtes ver v. Magenheim gehörte. 
Klunzinger, Zgau. U, 11. — 3 ohne, weniger eines. 


1327 — 1. Jul. — Das Gericht zu Bretten urkundet, daß Hein- 
rich Frager und Albredt, Albredts von Salzhofen Sohn, von 
dem Klofter Herren- Alb 7 Morgen Ader am Rüter Weg zu Erblehen er— 
halten haben und jährlih 4 Mitr. Roggen oder A Mitr. Haber, je nachdem 
Korn oder Haber gebaut wird, zu Zins geben follen, in ver Brache aber nichts, 


Ich Bertholt Beterlin der fehültheiz vnd die rihter gemeinlich zü 
Brethein veriehen offenli an diſem briue vnd tün fünt alfen den, bie 
in iemer angefehent oder gehörent leſen, daz vor vnſ quam Heinrich 
der Frager vnd Albreht, Albrehtes fün von Salzhouen 1, vnd veriahen 
reht und redelich, daz die geizlichen herren, der apt von Albe ond der 
eonvent gemeinlichen, in vnd irm erben beten geluhen fiben morgen 
argers, die da ftozent an den Rüter weg, eweclich alfo, wan forn brüf 
fie, ſo follen fie in geben vier malter roggen dervon geben, jo haber 
duͤf fte, vier malter habern foliches fornes, daz ein caufman den andern 
gewern mal, fo fie in brache ligen, fo ſoͤllen fie daz felbe jar nüfchenit 
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dervon geben. Den roggen füllen fie geben an dem nebften bage 
nach vnſer vroumwen dage ? der ber jüngern, den habern an fant 
Michhels ? dal. Wer aber, daz fie oder ir erben daz korn vnd 
den habern nit geben zit den vorgenanten ziln, oders * mit der herren 
willen in vor hüeben 5, fo füllen die vorgeferiben fiben morgen acgers 
an dem nebften dage nad) den vorgenanten ziln der vorgenanten herren 
von Albe eigin fin vnd loz fin an alle rehtigunge vnd wider rede. 
Wir der vorgenant fchültheiz vnd rihter gemeinlich veriehen auch, daz 
vor vnſ quamen Hebel dit Kelnnerin, Einhart ir dohterman, Heinzel 
vnd Swirger, Bertholt Ejchelbrun, ir brüeder, Albrehtes feligen 
erben von Salzbouen vnd veriaben, daz fie, nad) $ fein ir erben mit 
dem vorgejeriben acger nuͤſchenit ze fchaffen beten. Daz diz allez war 
vnd ftet befibe vnd zü einer waren gezuͤgniz dirre vorgeferiben Dinge, 
fo han wir der ſchuͤltheiz vnd Die rihter, die vorgenante, vnſer ſtet in- 
gefigel an diſen brief gehenget bürdh bet der herren von Albe, Heinrich 
de; Fragers und Aberlind, der vorgeferiben. Dirre brief wart ge- 
geban, da man zalt von gotes gebürte drüzehen hündert jar vnd fiben 
vnd zweineig tar, an der nebften mitwochen nad) ſant Johans daf zü 
füngebten. 

Mit vemfelben Siegel und ebenfo befeftigt, wie an ver Urkunde v. 6. Febr, 
1327, ebenfalls beſchädigt, Umfhr.: + S. CIVI.... N. BRETHEIN. 


1 S. 11, 226. — ? Am 9. Sept., da Mariä-Geburt am 8. Sept. if. — 
3 29, Sept. — * Dverd = außer, außer wenn, — * Borbeben = verheben, 
zurüdhalten, außer wenn fie es mit der Herren Willen diefen zurädbehielten, 
bis über deſſen weitere VBerbringung verfügt worden, — 6 no. 


1327. — 15.Dec. — Seinrich (1), Herr zu Eberftein, freit 
und eignet dem Klofter Herren=- Alb 12 Mitr. Roggen», Dinkel- und Haber- 
gült von 2 Huben zu Wilferdingen, die eberfteinifches Leben find, und 
dem Klofter von Utta v. Flehingen und ihrem Sohne Albrecht als eine 
Gottesgabe gefhenft , von Andern aber widerrechtlich und gemwaltfam ftreitig 
gemacht worden waren, zu einem ewigen Befistbum um Gottes Willen, ob— 
gleich die Schenkung ohne feine und feiner Vordern lehenherrliche Bewilligung 
geſchehen war. 


Wir Hainrich herre zu Eberftein vergehen offenlich vnd ton font 
allen den, die difen breif vmer angefehent oder horent lefen, daz wir 
vernvmen han, dag die erbern gaiftlichen herren zu Albe, grawes or⸗ 
dens von Cytels, in Spirer biftum gelegen, vil jare bi den ziten onfer 
vor varnen gehabet hant vnd ouch noch haben, vnd bi den jelben ziten 
geromeclich ! genomen zwelf malter forn geltes der drier, vofen, din⸗ 

fel, vnd habern, jergeliche einſes zo Wulferthingen 2 in dem borfe 
j 13 * 
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vnd in der marf vf zwein hoben, die von ons leben fint, der 3 eine 
machet vnd buwet Abreht der Schuge, div in giltet aht malter, vnd 
die andern ain frowe genant div Hontmiftin, div in giltet veir malter 
rofen, div in gegeben wurben durch got von from Juntten von Flehin⸗ 
gen *, der Roflin mdtter, vnd von Abreht, irm fon, ane verhenenpffe ® 
vnſer vorvarn vnd ouch vnſer, vnd wan daz eraft vnd maht nit moht 
ban, vnd doc fo Tange bejezen hant geroweclich, ald vor geferiben 
ftat, und warn non die vorgenanten herren etwelange 6 bi vnſern ziten 
an dem vorgenanten gelte geirret fint mit gewalt, an reht, vnd ouch 
an vnſer heizen 7, vnd wir, der vorgeferiben berre daz felbe onfer 
eigen in frovmeder 8 hant fonden han vnd in feing erben hant, da ez 
bilfih in folt fin, ond mit vnſer vorvarn vnd onferm willem bar vz 
nit gegeben, da mit daz ſelbe gelt an vns ift gevallen ze geben vnd ze 
lihen, wem wir wellen, vnd dar vmbe durch den gonft, den wir bilfich 
jollen han 30 dem vorgefeiten clofter, fo geben wir, der vorgenante 
berre, daz vorgeferiben eigin’ond gelt, ergangens 9 vnd ouch daz fur— 
baz da von gevallen maf, den vorgenanten herren von Albe, vnd eigen 
ez in ewerlichen befigen ond ze han, vnd ouch ze neizen fur ein reht 
eigin Iutterlich durch got an alle geverde. Wir bitten ouch alle bie, 
die von vns lehen hant, die die vorgenanten berren biz here dar an 
geirret hant, daz ſis furbafine nit irren ond ouch wider ton 10, ob fie 

vſit 11 dar vf haben genumen, warn wir vns nit verften 1?, daz wir 

daz vorgenante gelt eiman 13 anders haben gegeben oder geluben. Vnd 

zv einer fichern ftetefeit der vorgeferiben rede aller, fo geben wir ber 

vorgenant herre fur vns vnd fur alle vnſer nachfumen dem vorgefeiten 

elofter difen brief, befigelt mit vnſerm eigin ingefigel. Der wart ge- 

geben, da man zalt von gottes geburt drivzehen hundert jar, da nad 

in dem fibenden vnd zweinzigeften jar, an dem nebften dinftag nad) 

fant Lvcien tac. 


Das runde Siegel (+ S. HENRICI . COMITIS . DE . EBERSTEIN .) mit dem 
dreieckigen Rofenfchilve in grauem Wachs an Pergamentftreifen , ift etwas be= 
fhädigt, und war in weißem Wollenzeug eingenäbt. 


1 Ruhig, ungeflört. — ? Wilferdingen im A. Durlach. -- 3 deren, von 
welchen. — ? 1,225 uf. w. — 5 Genehmigung, Zuſtimmung. — 6 etwie— 
fange = einige Zeit lang. — ? beißen, Befehl. — fremd. — ° was bisher 
von dem Gut gegangen. — 9 wieder zurüdgeben, erfegen. — !! wenn fie 


etwas, — 12 ſich verften = willen. — 13 Jemand, irgend einer. 


1328. — 20.Mai. — Katharina dv. Burberg, des Edelknechts 
Helferich v. Malmsheim Hausfrau, verzichtet durch ihren Vogt, den Rit- 
ser Wernher v. Haufen, auf ihre Rechte und Anſprüche an den Hof und die 
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Gitter zu Merklingen, welche ihr Mann und fein Bruder Wernber v. 
Malms heim an das Klofter Herren-Alb verkauft haben, und gibt mit 
ihrem Ehemanne bie eidliche Berfiherung, daß fie mit ihrer Morgengabe nicht 
auf diefem Hofe fammt Zugehör, fondern auf 49 Pfd. H., die das Klofter ihrem 
Manne fhulde, verwiefen worden fei, welcher viefe Schuld an die Ritter Mah— 
tolfv. Mönsheim oder ihren Bogt Wernher v. Haufen zu zahlen ans 
gewiefen babe, 


Ich Katerin von Burberg 1, elichiv wirtin Helfrihe von Malmog- 
bein 2, eins edeln knehtz, vergihe offenlich vnd ton font allen den, die 
diſen brief ſehent oder borent Iefen, daz ich mit willen mind vorge- 
nanten wirtes onbethiwngelich 3? mich han befobert * vnd ze fot 5 
genvmen den erbern ritter, bern Wernbern von Hopfen, vnd in fin 
hant gegeben mich und min gbt, vnd ouch mit finer hant han vf ge- 
geben an friger firazen dez fonges 6 elliv div reht vnd anſprach, bio 
ich bet oder gehan moht an den hof vnd an div gut zu Merfelingen des 
dorfes und marg, div min vorgefeiter wirt vnd fin bruder Wernber 
bant verfoft und ze kof gegeben den herren von Albe, wan in gefeit 
wart, daz ich div vorgeferiben Katerin min morgen gabe dar vf bet, 
bez min elicher wirt und ouch ich div vorgenanten beidiv zwen geftabet 
eide han gefworn gen den heiligen, daz ich Katerin nie fein morgen 
gabe dar vf gewan, noch dar vf bewifet wart, und han ouch gefworn, 
die vorgenanten herren an den vorgeferiben guten niemer ze irren mit 
gericht oder ane geribt ane alle geverde, wan ich Div vorgefeit Katerin 
mit willen bin bewifet miner morgen gabe vf an 7 eins fonfzig pfonde 
göter heller, die die vorgenanten herren ſchuldig fint minem elichen 
wirt, dem vorgeferiben, der er fie ledig hat gefeit alfo, daz fie fie 
geben fbllent her Mabtolfen von Menfhein ® oder bern Wernhern 
von Hofen, der zweiger ritter eim oder in beiden vf daz eil, als fie 
benennet fint ze geben. Vnd wen fie daz getvnt vnd ouch gewernt 
Wernhern dem vorgenanten mit als vil hellern, als vor geferiben ftat, 
fo follen die briefe, die die herren von Albe den vorgeferibenen brudern 
dar vber gegeben hant, tot fin gar und gentzlich aljo, daz fie in fein 
ſchade folfen fin, vnd ouch alle ir burgen ledig fin, die fie dar vm ge— 
fezet bant, die wir, bie vorgenanten gebruder Tedig fagen an bifem 
brief, wanne die vorgenanten pfenninge gegeben werdent, als vor ge- 
feriben flat. Wer aber, daz die vorgenanten herren erfoirn ? vnd 
ouch Fontlich mohten gemachen 1%, daz div morgengabe ber vorgeferi= 
benen frowen vf den vorgefeiten guten lege, fo follen in bie eide nit 
fchaden , die da fur gefworn fint, fo follen wir die vorgenanten gebru- 
der ez in vertigen 1! in alle wife, als bie brief fagent, die ober die 
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vertonge gemacht fint, wan es mit vorteil der ritter vnd ouch ſus 12 
aljo beret if. Daz aber diz war fi ond ftet blibe ane alle geverbe, bar 
vmb fo gibe ich div vorgenante Katerin mit willen mines foͤites 13 
vnd mind wirted, dev vorgefeiten, den herren von Albe difen brief 
befigelt mit ir beider ingefigel, vnd mit ber Mahtolfs vnd her Eber- 
hartz, ritter von Menfhen ?*, vnd Wernhers mind ſwagers ingefigeln 
befigelt, die ich dar vm flizeclich gebeten han. Vnd wir Die vorge: 
nanten gebrüder vergehen vonder den vorgenanten ingefigeln allen ber 
vorgeferiben rede vnd geloben, fie ftet ze halten an alle geuerbe. Ich 
Wernher von Hvfen ritter ond foͤit der vorgeferiben frowen, vnd ich 
Mahtolf und Eberhart ritter von Menfhen vergehen der vorgeferibes 
nen rede aller, daz fie war fie vnd daz wir da bie wern, vnd durch bet 
ber vorgeferibenen gebruber vnd frowen vnſeriv ingefigel han gehenfet 
an difen brief zu einer ftetefeit der vorgeferibenen vede aller. Dirre 
brief wart gegeben an ber nehften mitwochen vor fant Brband tag, do 
man zalt von Eriftz geburf driuzehen hvndert far, da nad in dem 
ahten vnd zwenzigeften jar. 

Mit 5 runden Siegeln in grauem Wachs an Jergamentftreifen , mehr ober 
weniger, beſonders die beiden legten, befchädigt und von fehr undeutlichem Ge— 
präge: a) wie an der Urk. vom 5. Sun. 1327. 8. Werneri de Hvsen. — b) 
wie ebenda + S. HEL(PHE)RICHI DE. (MALM)SHEIL.(M) — c) breiediger 
Schild mit rechtem Querbalken, mit Einlagen, die aber ganz unkenntlich find, 
Umfchr.: + S WERNHERI (ganz verfihoben und unbeuilih) DE. MALM.. — 
d) dreiecktig, obere Hälfte ganz abgebrochen, und ebenfo e) beide zeigen noch 
mehr oder weniger den untern Theil einer Scheere nach ganz alter Form; von 
den Umfchriften MAHTOLFI und EBERHARDI . MILITIS. DE . MENSHEN find 
nur einer und der andere Buchſtaben noch zu erfennen. 


! Burgberg, DA. Heidenheim? — ? Urt. v. 5. Yun. 1327, — 3 unbe- 
zwungenlich, freiwillig. — “ bevogtet, mit einem Vogt verfeben, — * Vogt, 
Beiftand. — 5 Königsſtraße, Landſtraße. — 7 ohne. — 8 Mönsheim im 


DA. Leonberg, wo die Stammburg der Ritter v. Mönsheim ſtand. In ven 
Hirfhauer Traditionen 63 (ed. Stuttg.) Mebossheim. — ° erfahren, — !" er= 
funden, befannt machen, — '! frei maden. — 1? fonf. — 13 Vogtes. — 
14 Mönsheim. 


1328. — 17. Okt. — Der Bürger Heinrich Rife von Pforz- 
beim übergibt durch einen gerichtlichen Akt um feiner, feiner Vordern und 
Nachkommen Seelenheils willen dem Klofter Herren-Alb ven vierten Theil 
des Laienzehntens, welches ver 6te Theil alles Zehntens zu Weingarten in 
dem Dorfe und auf ver Mark ift, in Feld und Wald, an Korn und Wein, an 
Hellern und aller Zugehör , wie ihn früher ber Ritter Heinrich v. Roßwag 
befeffen hatte, und begibt fich aller feiner Anfprüce daran, 


Alle die, die diſen brief imer an gefenhent oder gehörent Yefen, fülfent 
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wiffen, daz wir zwen . . Gozzolt der Waife vnd Günter in bem Houe, 
ribter vnd burger 36 Phorzhain, vergenben vf onfer aide, daz Hainrich 
der Riſe, ovch burger vnd rihter der felben ftete, wol verftanden, mit 
gefundem libe in vnſer hant hat geſetzet vnd fatte nach gewnhait vnd 
reht dez geribtes vnd der ftat ze Phorzhain daz viertail dez laien zen— 
henden, daz ain ſehztail iſt alles zenhenden ze Wingarten in dem dorf 
vnd vf der marg, ze velde vnd ze walde, an korn, an wine, an hals 
lern , oder an andern nügen, wie die haizzent, ober wie man die nen= 
net, die 36 dem felben ſehztaile dez vorgenanten zehenden hörent, oder 
bilfich hören füllen, der wilunt waz bern Hainriches feligen von Rof- 
wag, aines riterd, da mit ze tünde nach gewnhait und nad reht, als 
vor gefriben fat, waz er biez, bar vme wir die vorgenanten zwen 
rihter durch reht dez vorgefaiten, Hainriches dez Rifen, wir mit im, 
ond er mit ons, Tüterlich durch got vnd durch finer ſele hailes willen 
vnd alfe finer vordern vnd nach fummene, mit gefammeter hant reht 
vnd redelich han gegeben, und geben daz vorgenant gut den herren vnd 
den gaiffichen Tüten dez herren clofterd zb Albe, grames ordens von 
Ziteles , gelegen in Spirer biftüme, in vnd allen iren nad fummene 
dü felben güt eweclich 36 befigenne vnd ze hande ane alle geuerbe, 
vrilich vnd ovch aigenlih. Vnde daz fie ovch da bi beliben vnuer- 
fpröchenlich,, dar vme fo gibe ich der vorgefait Hainrich der Rife mit 
willen ond mit güter verhenenuffe der vorgefribenne zwaier rihter, in 
der hant ez genzlichen ftünt, den felben herren von Albe dit vorgefaiten 
güt ieze vf, vnd verzibe mich für mich vnd min erben ond fir alle min 
nach fümen aller der anſprach, ftete rehtes und landes gewnhait, vnd 
aller der hilfe vnd rehtes, da mit ich vnd ſie die vorgenanten herren 
moͤhten gelaidigen, gehinder oder befümern mit geriht oder ane geriht, 
hainlich oder offenlich, ane alle geuerde. Daz diz war ſi vnd ſtete 
belibe den vorgenanten herren von Albe, dar vme fo geben wir Goz⸗ 
zolt der Waiſe, Günter in dem Houe, vnd Hainrich der Riſe, burger 
vnd rihter von Phorzhain in diſen brief mit vnſer ſtete ingeſigel be— 
ſigelt zo ainer waren gezugnäffe der vorgefribenne dinge, daz Wernher 
Goͤldelin, der ſchulthaize, vnd die andern rihter durch vnſern willen an 
difen brief hant gehenfet. Vnde wir, ber ſchulthaizze vnd bie rihter 
von Phorzhain vergenhen, daz wir durch beht der vorgenanten brier 
rihter vnſer ftete ingefigel an diefen brief han gehenfet zo ainer merren 
fiherhait und 3b ainer befletunge aller der dinge, die hie vor ftent ge- 
friben. Dis befhach am dem naheften tage nach fant Gallen tage, da 
man zalt von gotes gebürte bufent jar druͤhundert jar, vnd bar nad) 
in dem abten und zivainzigeften jar. 
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Mit dem runden Siegel ver Stadt Pforzheim in grauem Wade an Perga- 
mentfireifen,, mit dem badifchen Schilde und ver Umfchr.: + Sigillum eivivm 
in Phorzhein, 


1328. — 29. Okt. — Die Bürger Heinrich Röte und Hein- 
rich Flade von Pforzheim, in deren Hand Heinrich Rife und feine 
verftorbene Frau Gertrud obigen Zehnten gegeben hatten, geben ihren Eon- 
feng zu vorftehender Schenkung, und entfagen allen Anfprücen an ven Zehnten. 


Wir die rihtere, der rat, vnd die burgere gemeinlichen von Spire 
duͤnt funt allen den, die diſen brief iemer fehent oder hoͤrent Iefen, daz 
für ons vnde für Johans Clobeloucher, vnferre ſtetde ſchultheizze, 
quament offenlichen Heinrich Roͤte vnd Heinrich Flade von Pfortzhein, 
vnſer burgere, die veriahent vnde erkennent ſich an diſem gegenwerti— 
gen briefe, daz Heinrich Ryſſe, ein burger von Pfortzhein, vnde vrö 
Gerdrut ſelge, fin elich huforowe, vor etwievil jaren mit gefondem libe 
vnde mit guͤter verſtantniße in ir, der vorgenanten Heinrich Roͤten 
vnde Heinrich Fladen, hant ſetztent vnde in Guͤnthers hant in dem 
Hove, eins rihters vnde burgers von Pfortzhein, nach gewonheit vnde 
nach reht dez gerihtez vnde der ſtat ze Pfortzhein daz vierteil dez leyen 
zehenden, daz ein ſehſteil iſt aller zehenden zu Wingarten in dem dorfe 
vnde in dez ſelben dorfez marke gelegen, ez ſi in velde oder in walde, 
an korn, an win, an hellern, oder an andern nuͤtzen, ſwie bie heiſſent, 
oder wie man fie nennet, die zu dem felben fehfteil dez vorgenanten 
zehenden borent, oder bilfich hören follent, oder wy lent malent waz 
bern Heinrich feligen von Roffewag, eins ritterd, daz fie damit ſoͤl— 
tent don vnde laßen nach allem irme willen. Dar nad fo fint für 
ons onde für Johans Clobeloucher, vnſerre ſtetde ſchultheizze fommen 
offenlich die vorgenanten Heinrich Roͤte vnde Heinrich Flade von 
Pfortzhein, vnſer burgere, die gebent vnde veriehent an diſem gegen- 
wertigen briefe, daz fie durch bedte dez vorgenanten Heinrich Ny'fen, 
eins burgers von Pfortzhein, einuelteclichen vnde vnwiderkvmenlichen 
geben habent mit einre gift, die ewig ſol ſin den erbern geiſtlichen 
luͤten, deme abbet vnde dem conuente gemeinlich dez clofters zů Albe, 
dez ordens von Zithels, in Spirer biftom gelegen, vnde allen irn nach⸗ 
komen alle die reht, die ſie, die vorgenanten Heinrich Roͤte vnde Hein- 
rich Flade von Pfortzhein, vnſer burger, hant oder haben moͤgent an 
dem vorgeſchribenne zehenden, vnde hant gelopt bi guͤten truͤwen fuͤr 
ſich vnde alle ir erben, daz ſie die vorgenanten geiſtlichen herren von 
Albe an dem vorgeſchriben zehenden niemer geirren noch geleidigen 
ſoͤllent, weder heimlich noch offenlich, noch fie dar vmbe niemer ange: 
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fprechen, noch angereichen, noch befümmern föllent, weder mit gerihte, 
geiftlihem noch weltlihem, noch ane gerihte, no ober hernach, in 
deheinrelege wiz, ane alle geuerde. Dar vber hat der vorgenante 
onfere ftette fchultheizz zu gezüge geben Engelman von Gumerfheim * 
onde Johans Sy den, die burgermeiftere, vnde den rat gemeinlich von 
Spire. Vnde bez zü eime warn vrfünde fo hant wir onferre ftetde in- 
figel gehenfet an difen brief, der wart geben, do man zalt von Eriftez 
gebürte drüzehen hundert jar, vnde darnach in deme ehte unde zwein- 
zigiftin jar, an deme nebeften fameztage nach der zwelfbotden bage 
Sy'monis et Jude. 

Mit dem größern,, runden Siegel der Stadt Speyer in grauem Wachs an 
Pergamentftreifen. Es zeigt die Jungfrau mit dem Kinde in einer Nifche ver 


Seitenwand des Domes, und die Umfchr. (etwas beſchädigt): CH) SIGCILILYM 
( . CIVIV)M. SPIRENSIV(M). 


* Sommershbeim, 2", Stv. oftlih von Evenfoben in Rheinbayern, kommt 
fhon in Schenkungen an das Klofter Fulda um 800 vor. Ein abeliges Ge- 
ſchlecht v. Gommersheim hatte fih in Spever niebergelaffen , verließ dieſe 
Stadt aber wieder und vermweilte auf feinem Stammfige zu Gommersheim. 
Ueber dieſe Familie und ven Ort vergl. Frey, Beſchr. des bayr. Rheinfreifes 
1, 255 flg. 


1328. — 29. Okt. — Die Bürger Heinrihb Röte und Bein- 
ri Blade geben ihren Eonfens zu obiger Schenkung, verzichten auf ihre An- 
fprücdhe daran, und geben ihre Zuftimmung, daß darüber eine Urkunde, mit des 
M. Rudolf v. Baden dv. Jungen und ver Stavt Pforzheim Siegeln befiegelt, 
auggeftellt werde. 


Wir die rihtere, der rat, onde die burgere gemeinlich von Spire 
duͤnt funt allen den, die difen brief iemer febent oder hörent leſen, daz 
für vns vnde für Johans Clobeloucher, vnſerre ftetde ſchultheißen, 
quament offenlichen Heinrich Roͤte vnde Heinrich Flade von Pfortzhein, 
vnſer burgere, die veriehent vnde erkennent ſich an diſem gegenwerti— 
gen briefe, daz ez ir guͤter wille vnde verhengniße ſi, daz die erſamen 
luͤte Goſſolt der Wey ſſe vnde Gunther in dem Houe, rihter vnde bur- 
gere zuͤ Pfortzhein, von geheiſſede Heinrich dez Ryſen, ouch eins bur⸗ 
gers von Pfortzhein, den erſamen geiſtlichen luͤten, dem abbet vnde dem 
conuente gemeinlich dez eloſters von Albe, dez ordens von Zitels, in 
Spirer biftom gelegen, zuͤ eime rehten ſelegereit Tüterlich durch got 
geben vnde gegiftet habent daz vierteil dez leyen zehenden, daz ein 
ſehſteil iſt aller zebenden zü Wingarten in dem dorfe vnd in dez felben 
borfez marfe gelegen, ez fi in velde, oder in walde, an forn, an win, 
an hellern, oder an andern nüsgen, wie die heißent oder genant fint, 
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bie zü dem felben fehfteil dez vorgenanten zebenden börent oder 
bilfich hören ſoͤllent, der wilent waz bern Heinrich felgen von Roffe- 
wag, eind vitters, vnde hant die vorgefeiten Heinrich Röte vnde Hein- 
rich Blade von Pfortzhein, vnſer burgere, gelopt vf ir eyde, daz fie 
die vorgefchriben geiftfichen Tüte an dem vorgenanten zehenden niemer 
geirren, noch geleibigen wollen, noch fie dar vmbe niemer an geveichen, 
noch an gefprechen wollen, weder mit gerihte, noch ane geribte, nv 
oder hernach, in dehein wiz, vnde verzibent bar of Iuterlich vnde geng- 
lich für fih vnde alle ir erben ane alferfchlabte geuerde. Vnde hant 
ouch die vorgefeiten Heinrich Roͤte vnde Heinrich Flade veriehen offen- 
lich, daz ez ir güter wille fi, wie vefteclichen man ben vorgefchriben 
geiftlichen herren den vorgenanten zehenden verbriefe, mit dez edeln 
herren infigel margraue Rüdolfez von Baden, dez jungen, vnde mit 
der ftetde infigel von Pforshein. Dar vber hat der vorgenante vnſere 
ftetde ſchultheiße zuͤ gezüge geben Engelman von Gumerfheim onde 
Johans Sy'den, die burgermeiftere, vnde den rat gemeinlich von 
Spire. Vnd dez zii eime warn vrkuͤnde fo hant wir vnſerre ftetde in- 
figel gehenfet an bifen brief. Der wart geben, do man zalt von 
Criſtez gebürt drüzehen hundert jar vnde dar nad in dem ehte vnde 
zweinzigiften jare, an dem nebeften fameztage nach der zwolfbotden 
tage Symonis et Jude. 


Mit dem Fleineren Siegel der Stadt Speyer in grünem Wachs an Perga- 
mentftreifen, beſchädigt, zeigt den englifchen Gruß oder die Verfündigung Mariä 
in ganzen Figuren, Maria, in ver Linken ein Buch haltend, hat fih vom 
Seffel erhoben und empfängt die Verkündigung in vemüthiger Haltung, auf 
ihrer Rechten der Engel mit dem Grufe auf einem Streifen. Unten zwifchen 
beiden unter einem Bogen ein Kopf. Bon ver Spite viefes Bogens erhebt fich 
zwifchen Beiden ein blühender Zweig (Lebensbaum). Bon ber Umſchrift noch 
übrig (4* Sigill)VM . CIVIV(m) S(pire)NSIVM, 


1328. — 31. Okt. — Bifhof Berthold von Speyer bewilligt 
und beftätigt diefe Schenkung. 


Bertoldus, dei et apoftolice fedis gracia Spirensis electus et confir- 
matus episcopus %, dilectis filis.. abbati et conuentui monalterü in 
Alba, ordinis Cisterciensis, noftre diocesis, salutem in domino sempi- 
ternam. Donacionem et tranflacionem quarte partis decime laicalis in 
villa et marchia Wingarten prope Joheningen ?, que quarta pars quon- 
dam fuit bone memorie domini Heinrici dicti de Rossewag militis, factam 
vobis et monaflerio veftro predicto approbamus et conſenſum noftrum 
beniuolum adhibemus, ac in nomine domini prefentibus confirmamus. 
In cuius- rei teflimonium sigillum noftrum prefentibus duximus appen- 
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dendum. Datum Spire anno domini millefimo trecentefimo vicefimo 
octauo, in vigilia omnium sanctorum., 

An Strängen von rotber, gelber, grüner Seide hängt noch die obere Hälfte 
des parabolifhen Siegels des Bifhofs Berthold v. Speyer, mit der Jungfrau 
und dem Kinde. Bon der Umfchrift noch übrig: + S. BERTHOLDI ..... 
SPIREN . ECCE, 

1 Berthold, Graf v. Buchegg, von 1328 — 1329, Er war ein Sohn 
des Grafen Heinrich v. Bucheck, Landgrafen in Burgund, und Adelheid, 
ver Tochter des Grafen Berthold v. Straßberg, und war Deutfch- 
ordens-Comthur in Coblenz , als er auf Empfehlung feines Bruders, des Erz: 
bifchofes Mathias zu Mainz von dem Parfte Johann XXI. ernannt und 
beftätigt wurde, obgleich das Domkapitel ven Dompropft zu Speyer und Dome 
decbanten zu Straßburg, Walram Grafen zu Veldenz erwählt hatte, wel— 
her erft auf ven bifchoflihen Stuhl zu Speyer gelangte, nachdem Berthold 
nah wenigen Monaten zum Bifhof in Straßburg erwählt worden war und 
bort am 21. Dez. 1328 feinen Einzug bielt. Er ftarb ven 25. Nov. 1353. 
Remling, Geſch. d. Biſch. zu Spever T, 587 flg. und ben biftorifchen Ver— 
ſuch: Buchegg, vie reichsfreie Herrſchaft, ihre Grafen und Freiherren und bie 
Landgrafſchaft Burgund ©. 103 flg. und ©. 64 fl. — ? Johanningon oder 
Söhlingen im A. Durlach. ©. Ztſchr. IT, 102, 


13258. — 22. Dez. — Rudolf, ver junge Markgraf von Baden, 
bewilligt und genehmigt dieſe Schenkung , und verſpricht, das Klofter dabei zu 
fehirmen, wie er auch vorhin des Heinrich Nife Tröfter gewefen. 

Wir Rudolf ! von gottes gnaden, der junge marcegraue von Baden, 
der genant ift von Phorghein, vergebent offenlich und tünt fünt allen 
den, bie diſen brief fehent oder borent Lefen, daz alle die güt, die Hein- 
rich felige von Rozfewag vnſer ritter, bete oder billih han folte 36 
Wingarten in dem dorffe vnd der marfe, die da borent oder billich 
hoͤrent füllent, wie fie genant fint, an daz vierteil dez leigen zebenden ?, 
daz ein jehfteile ift allez zebenden, der geuallen mag an daz firchipele 
dez vorgenanten borffez, die Dez vorgenanten Heinrichez erben verfof- 
tent vnd ze foffe gabent Heinrich feligen dem Riſen 56 Phorgbein, vnd 
die nu der felbe Heinrich der Riſe lüterlich durch gotte hat gegeben 
den herren dez herren clofterz zo Albe, grauez ordens von Cy'terz, ge: 
legen in Spirer biftome, daz daz unfer güter wille ift vnd verhenke— 
nuͤſſe, vnd noch ift, vnd och do waz, vnd geloben, die vorgenanten 
herren von Albe bi güten truwen dar vf 3b fchirmende ane geuerde, 
wan wir vormalez och trofter ? warent dez vorgenanten Riſen. Vmbe 
diſe vorgenanten govt. vnd daz diz war fie vnd ftete belibe, fo gebent 
wir difen brief den vorgenanten herren von Albe vnder bnferem in- 
figele befigelt, Der wart geben, do man zalte von gottes geburte 
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druzehen hündert iar vnd ehtwe vnd zweinzig tar, an dem neheften 
tage nad) fante Thomas tag. 
Mit einem runden, etwas befchadigten Siegel in Maltha an einem bis auf 


Weniges von dem Pergamente ver Urkunde abgefihnittenen Streifen. Das 
Siegel ift daſſelbe, wie an der Urkunde v. 24. Dez. 1319, 


"Rudolf IV. — Laienzehnten. — 3 Bürge und Zahler, 


1330. — 29. Nov. — Markgraf Rudolf IV von Baden beftätigt 
dem Klofter Herren-Alb alle, in Bezug auf feine Mühlen, Büter, Reute u. f. w. 
zu Bretten und Weißhofen von ven Grafen Heinrih und Otto v. 
Zweibrüden und veren Vorfahren, von dem Grafen Heinrich, dem Ael- 
tern, vd. Eberftein, feinen Söhnen Heinrich und Dtto, und feinen übri- 
gen Berwanpten und Vorfahren erhaltene Freiheiten, 


Nos Rudolfus dei gratia marchio de Baden notum facimus — dag 
Weitere wie in der Urfunde vom 2, Nov. 1318, nur daß nach reue- 
rentiam et honorem der Grund und die Verpflichtung als Stifter weg— 
geblieben ift und es bier Dann fortgebt omnem actionem sev jus, quod 
— bi® non obstantibus quibuscumque inhibitionibus, constitutionibus 
aut preceptis, nach welchen Wörtern bier folgt: Addentes insuper et 
donantes hanc infra seriplam gratiam — wie in der Urfunde vom 9. 
Mai 1327, wovon wir den Schluß wiederholen, um das Weitere ber 
Urkunde Rudolf's wie in der vom 2. Nov. 1318 anzufügen: Insuper 
specialiter orlum, quem habent, qui quondam fuit Alberti Fabri de 
Brethein, situm juxta predictorum monachorum superiorem domum la- 
pideam, eisdem monachis eadem libertate, qua supra, presentibus con- 
firmamus et donamus. Verum etiam cum prediclas gratias ac libertates 
ab Heinrico et Ottone, bone memorie, fratribus comitibus Gemini pontis 
consangwineis nostris et eorum progenitoribus prius habebant, ab 
Heinrico comite de Eberstein senioris (sie) et eius filiis, Heinrico et 
Oltonis (sic) omnia prescripta tradita sunt et permissa, easdem omnes 
gralias el libertates, uel quecumque in ipsorum litteris continentur ex- 
presse, que predicti domini predictis monachis dederunt, eisdem mona- 
chis presentibus perpetuo in nomine domini confirmamus, renunciantes 
igitur pro nobis et nostris heredibus et successoribus vniuersis, quo ad 
premissa omnia omni inpetilioni et juri, et omnibus ac singulis excep- 
tionibus et defensionibus juris canonici et ciuilis, quibus ad veniendum 
contra premissa suffragari possemus in judicio uel extra quomodolibet 
aut juuari. In quorum omnium teslimonium sigillum nostrum presenti- 
bus est appensum. Datum et actum anno domini M®, cec®, xxx®., in 
vigilia sancti Andree apostoli*. 
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Mit vem etwas beſchädigten, runden Siegel des Markgrafen Rudolf IV in 
bräunlidem Wachs an Pergamentftreifen, wie an der vorigen Urkunde. 


* Auch in deutfcher Heberfegung in dem ſchon erwähnten Abfchriftenrodel. 


1331. — 7. Dec. — Der Bürger Heinrich Zilhafe von Calw 
und feine Frau Luitgart ſchenken an das Klofter Herren= Alb ihren Hof 
mit allen Rechten und Zugehör, nebft Gütern, Zinfen, Gülten u. ſ. w. zu 
Simmogheim, mit Ausnahme eines Aders vafelbfi am Däning, um ibres 
Seelenheils willen. 

Kunt fi allen den, die diſen brief immer gelefent oder gehoͤrnt leſen, 
daz wir Hainrich Zilhafe, ain burger von Kalwe vnd Lüdart fin elichü 
wirttun beratenlich mit güter vnd mit begnügender vermügung vnd ge- 
funthait onfrer verftantnüft, vnſrer libe vnd vnſrer mut, mit gefammenter 
bant, ainmütchichen, mit willen, mit gunft vnd mit vat aller der, die 
darzb notdurftie waren, füterlich durch got vnd durch vnfrer fel hail 
haben gegeben den erbern gaiftlichen Tüten, dem abbet und der famnung 
dez clojterz ze Albe, grawez ordenſ, Spirer biftumf, vnfern hof ze Si- 
mogbain ! mit allen finen vehten vnd zögehoͤrden, vnd darzv allü unferiu 
güt, ond gelt, und zinf ze Simotzhain, ez fi forn, pfenning, oder hönre, 
oder zwie dü güt genant fint, befücht vnd vnbeſuͤcht, in? allen rehten vnd 
gewonhaiten, alz wir ji ber braht haben, an allain den ader ze Simog- 
bain an dem Häninge, alf menie morgen dez ift, den han wir vnf behal— 
ten, aber zwaz ander güt in alle wif, alj vor ift befchriben, wir je Simog- 
bain hetten, dir han wir alfl gegeben zv ewiger befigung den vorbeſchai— 
denen gaiftliche füten, vnd haben in fü geantwürtet in irn gewalt mit 
difem briefe vnd mit worten vnd mit geberden, alſ fittelich ift vnd ge— 
wonlid. Vnd zv ainem vrfünd allez dez, daz an diſem brief ift ge- 
Ihriben, han wir gebetten die erbern wijen lüt, die burger ze Wil, daz 
ji durch vnſer bet der ftet infigel ze Wil hant an diſen brief gebendet. 
Dez vergehen wir, bie burger ze Wil, daz wir Durch bet der vorge— 
nanten Hainrichez Zilhafen vnd Lückart, finer wirtinne, haben der ftet 
infigel ze Wil an diſen brief gehendet 3b ainer gezüenuft allez dez , daz 
an diſem brief ift geihriben. Dirre brief wart gegeben, do man zalt 
von gottez gebürt Drüzebenhundert jar, vnd da nad) in Dem ainne vnd 
drizfigoften jar, an dem nehften famftag nach fant Nicolauf tag. 

Mit dem wenig beſchädigten Siegel ver Stadt Weil in grauem Wachs an 
Pergamentftreifen. 


! Simmogheim im DA. Calw. — ? undeutlih, in over an, 


1332. — 7. Jan. — Der Edelknecht Wernher v. Müdlingen 
vergabt zu feinem und jeiner Erben Seelenheil an das Klofter Herren- Alb 
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alles jein Gut zu Meimsheim, worüber Herr Ulrich v. Magenheim 
Bogt ift, und was er fonft dort befigt, auf alle Anſprüche varan verzichtenv. 


Ih Wernher von Miüdelingen !, ain edel kneht, vergib offenlich 
vnd tün kunt allen den, die difen brief leſent oder hörnt Iefen, daz ich 
mit willen vnd mit gunft aller miner erben han luͤterlich Durch got vnd 
durch hail miner fel vnd aller miner erben, lebender vnd töter, vnd 
aller miner vordern gegeben den erbern gaiftlihen Tüten, dem abbet 
vnd der fammenung dez elofterf ze Albe, grawez ordenf, Spirer bi- 
ſtumez, min güt ze Meimoghain ?, darüber ber Vlrich von Magen- 
hain 3 vogt it, vnd allez, daz ich ze Meimogbain ber brabt hän, 
gefücht vnd vngeſuͤcht, daz ban ich allez in allem reht, alf ich ez ber 
braht han, gegeben den vorgenanten gaiftlichen Lüten vnd dem vorge: 
nanten gotzhuſ ze Albe zu e'wiger befigung alfo, daz ich und min erben 
fain reht noch fain anjprach daran nimmer me füllen gewinnen, vnd 
zv ainer gezücnuüſt dirr gebung vnd alfez dez, daz an diſem brieue ift 
geſhriben, han ich in min aigen infigel an difen brief gebendet. Der 
brief ift geben, do man zalt von gottez gebürt drüzehenhundert jar, vnd 
darnach in dem zwai vnd drizfigoften jar, an dem nehſten dinftag nad 
dem oberoften tage. 

An einem, von dem Pergament ver Urkunde bis auf Weniges abgefchnittenen 
Streifen ift das runde Siegel des Wernher v. Müdlingen in grauem 
Wachs befeftigt, wovon ein Theil des Randes abgebrocden ift. Es zeigt einen 
preiedigen Schild mit rechtem Scrägbalfen, der mit 3 Figürchen belegt ift, 
welche, fo viel zu erkennen, Eiſenhütchen zu fein ſcheinen. Von ver Umſchrift: 

... MVC.ELIGE. . übrig. 

ı Zu Münflingen im O.A. Leonberg, einem alten Orte, wo ſchon im 
Hten Jahrh. das Klofter Lorſch, auch Hirſchau (Muclingen W. U. B. p. 279, 
Muchelingen, Cod. Hirsaug. p. 31) begütert waren, find noch Reſte einer Burg, 
welche dem Geichlechte ver v. Mündlingen gehörte, welches wahrfeheinlic 
ein Zweig ver v. Malmsheim war, die auch dort Befigungen hatten, venn 
beide Familien führten daffelbe Siegel, wie oben an den Urkunden vom 5. Zun. 
1327 und vom 20. Mai 1328 zu erjehen iſt. ? Meimsheim an ver Zaber, 
im D.A. DBradenheim, kommt ſchon im 8. Jahrh. in ven Schenkungen des 
Klofters Lorfch und im 12ten in denjenigen des Kloſters Hirkhau vor. Klun— 
zinger, Zg. II, 128 flg. — ? Klunzinger, 39. I, 21 flg. 


1332. — 27. März. — Abt Eberhart und der Convent von Her- 
ren-Alb kommen mit der Gemeinde Merklingen dahin überein, vaß ein 
jeder Merklinger, von weldem das Klofter Heuzehnten zu beziehen habe, dem— 
felben jabrlih auf Michaelis von jeder Mannsmat 1 Schill. Heller bezahlen 
folle,, fo Tange nämlich diefe Erhebung des Zehntens dem Klofter genehm fein 
würde, eine Aenderung im gleicher Weiſe folle aber ver Gemeinde nicht zufteben. 


Wir abbet Eberhart ! pub Dit jammenung überal dez eloſterſ ze 
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Albe, grawez orbenf, Spirer biftumez, vergehen offenlichen vnd tun 
funt allen den, die difen brief leſent oder hoͤrnt leſen, daz wir vnd dü 
gemaind armer vnd richer vnſeres dorfez ze Merdelingen ? mit ge- 
fammenter bant haben mit anander aljo geredt mit namen vnd ge- 
Dinget von vnſereſ how zenhenden wegen ze Merdelingen, daz die 
vorgenanten Merdelinger vnſ füllen geben vür den hoͤv zehenden ze 
Merdelingen von ieglihem mannezmat ainen fhilline güter heller 
93 vnd 93, alf zwiſhen vnſ ift bejhriben, vnd die heller füllen fi vnſ 
geben alfıı jar 36 fant Michel] tar, aber nit nach zinfez reht, alſo, vnſ 
ſol ieglicher geben von der wifen, Die er gehöwet hat, von ieglichem 
mannezmat ainen jhilline, oder alf fi denne dauon an dem tail ge— 
gebürt. Vnd zwelr? vnſ nit geb die vorbeihaidenen heller ieglichez 
jarez 36 dem zil, alf vor ift beihriben, fo han wir maht, im oder der 
wifen, die er geböwet hat, nach ze var * vnd ze beelagenn, vnd wett 5 
daruf ze ſhlahenn, vnd den gelten nach ze varn mit geriht vnd mit dem 
rebten, alſ wir mügen, äne eht 6 nad) zinfez reht. Wir die vorge- 
nanten, der abbet vnd di fammenung dez vorgenanten clofterz ze Albe 
haben ouch vnſ jelb vollen gewalt behalten vnd v3 bedinget, daz wir 
mügen bi vorbeſhaidenuͤ gedingd wider rüffen ond ab Tan genglich 
gen der vorbejhaidener gemaind armer vnd richer vnſerſ dorfez ze 
Merdelingen, zwenn wir wellen, aljo daz wir danach vnſern hoͤv 
zehenden von den vorbefchaidenen Merdelingern nemen, ob wir wel- 
len, alj wir vor difem gedingde biz her han genummen,. Vnd biz vor- 
beſhaiden widerrüffen ftet an vnſ dem abbet vnd der fammenung dez 
elofterz ze Albe, zwenn wir wellen, vnd ftet nit an der gemaind ze 
Merdelingen. Vnd dez vnd aller der geding, die an diſem brief fint 
gefhriben, vergehen od wir, dit vorbejhaiden gemaind arm vnd rich 
ze Merdelingen den vorgenanten vnſern guedigen herren, dem abbet 
vnd der fammenung dez clofterz ze Albe vnd irn nachkummenn in alfe 
wiſ, alf vor ift geihriben. Vnd zb ainer gezuͤenuͤſt allez dez, daz an 
difem briefe ift geihriben, han wir vorgenant, der abbet vnd du ſam— 
menung bez clofterz ze Albe vnſer infigel an difen brief gebendet. 
Darzd durch vnſer vnd der vorgenannter gemaind ze Merdelingen bet 
hänt die erbern wiſen Lüt, die bürger ze Wil der ftett infigel ze Wil 
an diſen brief gehendet, Der brief ift geben, do man zalt von gottez 
gebürt brüzehenhundert jar, vnd danach in dem zway und drizſigoſten 
jar, an dem nehften fritag nach vnſrer vröwen tag, alf ir gefündet wart 
ir fun, got Jeſuſ Eriftez. 


Mit ven wohlerhaltenen, in weißes Ciſtercienſer-Tuch genähten Siegeln ver 
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Abtei Herren- Alb und ver Stadt Weil in braunlihem Wachs an Perga- 
mentftreifen. 


ı Sattler (Bſchr. d. H. W. II, 279) hat anno 1317 ven Abt Rudigerus und 
1353 Rupertus aufgeführt, findet aber doch ven Zeitraum für Rüdiger zu 
lang und meint, das Klofter,, welches damals fehr in Abgang gelommen, könnte 
wohl auch einige Jahre gar feinen Abt gehabt haben. Hier und unten in ver 
Urkunde von 1334 haben wir nun ven Abt Eberhart, welcher viefen allzu 
fangen Zeitraum etwas abfürzt, und fpäter finden wir in ver Urfunde vom 
30. Nov. 1341 einen Abt Heinrich, welden auch Erufius (P. 2. lib. 10. 
c.8) als Heinrich II aufführt. Ruprecht aber fommt nicht erft 1353 vor, 
er erfcheint in unfern Urkunden ſchon in jenen vom 4. Jun, und 16. Oft, 1346, 
vom 25. Aug. 1348, vom 12. März 1349 und er begegnet und noch in jenen 
vom 8. San. 1357 und vom 10. Aug. 1364. Dann erfcheint in der Urkunde 
vom 9. Jun. 1373 Marquard, den Sattler anno 1384 aufführt. — ? Mert- 
lingen, f. Urkunde vom Jan, 1303, Anm. 2. — 3 welcher. — ? vor Gericht 
ziehen, verfolgen. — * Gerichtskoften. — © aber ohne, aber nicht. 


1332. — 31. Mai. — Ritter Bernhard v. Göler, genannt 
Ravensburg, freit die Güter zu Dertingen, welche fein Yehenmann , ver 
Evelfneht Conrad v. Ramsbach von ihm zu Leben befeifen hatte, und gibt 
viefelben auf veffen Bitte an das Klofter Herren-Alb zu freiem Eigen, und 
erbält von viefem, va Conrad feine Wiverlegung geben konnte, alle herren 
albifche Güter zu Anelshofen um 22 Pfr. 9. 


Ich Bher. de Goͤler, ein ritter, genant von Rauenfberg, vergibe 
offentlih an diſeme briefe vnd ton Font allen den, die in iemer an ge— 
jenhent oder horent leſen, daz for mich fam Conrat ein edelkneht, ge- 
nant von Rameſbach ?, lehenman der min 3, dez vorgenanten Goͤlers, 
der gut, die bie nach geichriben ftant vnd gelegen in ZTerdinger * 
marfe, egfer, wiſen, wingarten, zinfe vnd och ander gut, gejbht vnd 
vngeſvht, wie fb genant fint, die er von mir ze lehen hat, mich flißef- 
liche bat mit willen aller finer erben, vnd in min hant jagte vnd gab 
die vorgenanten göt, Die vou mir leben warn, bar vmbe, daz ich fie 
mit ime ond er mit mir den herren von Albe geben, vnd ich fie in 
frigette 5 vnd gebe for ein fri eigen. Dez han ich der vorgenante 
Goͤler ze lobe vnſer frowen von himelriche und oc durch bette dez 
vorgenanten Conraten vnd aller finer erben di vorgenanten gbt ello 6, 
ich mit im vnd er mit mir mit gefamenter hant für ons und for alle 
onfer erben, die felben gut gegeben und geeigent dem abbet und dem 
eonuent bez herren clofters ze Albe, dez ordens von Ey’tel, gelegen in 
Spirer byftom , ewerlich ze befigende for ein fri eigen. Vnd won mir, 
dem vorgenanten Goͤler, der vorgefeit C. nit hette ze gebende fein 
widerlegonge 7, jo bant die herren von Albe durch einre merre ficher: 
beit mir vnd min erben gegeben 3b einer wiberlegunge, daz och ich 
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willeclich benamet han, ellb irb gut, die ſo bant ze Ottelzhofen 8, vmb 
zwei ond zwenzig phunde guter haller, dez fo vngern ledig wuͤrdent, 
wan durch wollegunges ? willen der vorgenanten got. ch der vor- 
genante Goͤler vergih och für mich vnd min erben, daz wir die vorge: 
Ichriben gbt ze Terdingen den herren von Albe füllen vertigen, wo fb 
anfprechig werbent an alle geverde, nad vebt, fitte, gewonheit dez 
Yandez. Wo wir dez novt entetin, wenne wirf ermanet würden von in 
oder von irn gewiffen botten, da nach in einem manat, jo follen allv 
die got, die fie und hant gegeben ze Dttelzhofen lidiglich wider ir fin 
an alle wider rede min vnd aller miner erben. Vnd daz diz war vnd 
ftete belibe one alle geverde, dar vmbe fo gib ich, der Goͤler, den ber- 
ren von Albe dijen brief, befigelt mit minem eigen ingefigel 36 vrfünde 
einer ganger warheit von min wegen vnd aller miner erben, vnder 
dem wir verzihent aller der hilf und fchirmes, den wir gewinneu mob- 
tent mit gewalt, gerith oder one geriht, gefliches oder weltliches, vnge— 
verlih. Diz geſchach vnd dirre brief wart gegeben, do man zalt von 
gottez gebürt drözehenhundert jar, in dem zwei vnd triizigoften far, an 
dem neheften fonnendag vor dem phingeftdage. 

Mit dem runden Siegel des Bernhard Göler v. Ravensburg in 
grauen Wachs an Pergamentftreifen, welches einen vreiedigen Schild mit einem 
rechts gewendeten , ſtehenden Raben erkennen läßt, deſſen Umfchrift aber kaum 
zu leſen ift und etwa: + SIGIL. BERNHARDI mil. det, Goler d. Ravensburg 
heißen kann. 

2, Bernhart der — Klunz. 3a. III, 248. — ? Bol. Klunzinger 3g. 
HI, 248. 3tſchr. II, 232, 1, IV, 184, 8. 194, 7. — 3 Mein des vorgenannten 
Gölers Lehenmann der Güter, die hiernach gefchrieben ſtehen. — * Ztfehr. V, 
201, 3. — ? ihnen freimache. — ° alle. — ° restaurum, Lehenerfaß, — 
5 Adelshofen im bad. Amte Eppingen, gehörte ven Grafen v. Neipperg, 
die es bis 1753 von Baden zu Lehen trugen, dem ver Heimfall vorbehalten 
ift, wenn ver Neippergifche Mannsftamm erlöfchen ſollte. — * welcher fie ſich 
ungerne entäußerten, und dieſes nur um des vollen Erfaßes willen für die vor— 
genannten Güter. 


1332. — 29, Sept. — Markgraf Friverih CH) von Bapen 
weist das Klofter Herren- Alb mit 3 Pfd. H., welche es auf ver Stock— 
mühle hat, mit deifen Einwilligung auf die Nallenmühle, welde er ihm 
übergibt mit dem jährlich davon gehenden Zins von 3 Pfd. H., nämlich 30 ß 
auf Georgientag und 30 ß auf Weihnacht, und 200 Eier auf Oſtern, jedoch 
mit der Zufage, diefe Mühle mit allen Rechten mit 30 Pfd. H. wieder einlöfen 
zu können, und verfpricht mit feinem Sohne Hermann (IX), das Klofter in 
diefem Befige zu fchirmen. 


Wir Friderich von gotez gnaden ein maregraue von Baden veriehen 


offentlich an diſem gegenwertigen brief vnd ton font allen den, die in 
Zeitfprift, VI. 14 
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iemer an gejehent oder horent leſen, daz die erbern herren von Albe, 
bez ordens von Cytels, in Spirer biftum gelegen, beten driu pfont 
heller gelg vf der moln, die men nennet StodmpIn !, die wir in mit 
irm willen haben abe gewebjelt vnd gewiſet of vnſer mvln, genant 
Nallen mole, gelegen bi Wolmerfbuwer ?, vnd in ouch die jelben 
moln geben ond haben gegeben mit allen den rehten, die wir billich da 
beten ober biz her gehabet han, gejücht und vngeſuͤcht, vnd mit namen 
dar vf driu pfont gelg heller gelg, drizig jchillinge vf jant Georgien 
tag, vnd drizig fchillinge ? vf wihennaht, vnd zwei hundert eiger of 
oftern iergelichs vnd ewiges einſes zu han vnd zu niezen als ir eigent- 
lich güt ane alle geuerde. Die vorgenanten herren yon Albe hant 
ons ouch durch friuntfchaft ond Durch Liebe getan die gnade, wanne wir 
oder onfer erben fomen famentaft mit drizig phvnden güter heller, fo 
fullent fie und die vorgejeriben mon mit irn rehten wider geben ane 
alle geuerde. Vnd daz diz allez eweclich fefte, war vnd ftete verlibe 
ane alle geuerde, dar vın fo globen wir vnd vnſer jone, maregraue 
Herman, mit güten triuwen, die vorgefeiten herren von Albe dar vf 
30 fchirmenne bnd niemer leit ze ton vngeuerlich. Vnd zu vrkvnde 
dirre vorgeferiben rede aller, fo han wir unfer infigel gebenfet an diſen 
gegenwertigen brief. Vnd wir der vorgeferiben marcgraue Herman 
veriehen ouch dirre vorgeferiben ſach aller, vnd globen fur ons und 
fur alle vnſer nachfumenne, die vorgeferiben rede alle war vnd ftete 
zv haltenne ane alle geuerde. Vnd zu einer merren ficherheit, jo han 
wir vnſer ingefigel zv vnſers vatters ingefigel gehendet an diſen gegen- 
wertigen brief. Diz geſeah an ſant Michels tag, do man zalt von 
gotez geburt driuzeben hundert jar, dar nad) in dem zwei vnd drizige- 
ftem jar. ! 

Zwei runde, etwas beſchädigte Siegel in grauen Wachs an Pergamentftreifen : 
-a) das befannte des M. Friderich I mit einem Links fprengenven Reiter; b) das 
S. HERMANNI . MARCHIONIS .D’. BADEN . ift ein anvered, als an ber Urk. 
vom 5. Aug. 1325. Der Reiter ift mehr vorwärts gebogen, drückt dem Pferde 
den Sporn in die Seite, daß es fih baumend zum Sprunge hebt. Das Bild 
ift rechts gekehrt. 


ı Dal. die Urk, vom 5, Aug. 1325. — ? Ueber Wolmersbur vgl. Ztſch. 
1I, ©. 372, Anm. 2. Auf ver Rüdfeite obiger Urkunve fteht bei der alten Auf» 
fehrift Wolmarspur von neuerer Hand „iezo Hochmül“. Diefe Hochmühle 
ift an ver Pfinz, hart an der badifchen und wirtenbergifchen Gränze im wirtbg. 
DA. Neuenbürg, unweit Rudmersbach, und gehört zu dem, füpöftlich von 
diefem gelegenen Pfarrorte Ottenbaufen. Bon ver Hochmühle fühweft- 
ih it Zttersbad (Vtelsbur). Wir fommen alfo bier zu dem Plage, wo 
Wolmarsbur, weldes ausgegangen ift, geftanden hat. Die Hochmühle 
ift wahrſcheinlich der letzte Reſt und Zeuge dieſes ehemals bier geftandenen Hofes 
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oder Weilerd. — 3 Rach ver Urk. vom 5. Aug. 1325 wurbe dieſer Zins von 
3 Po. H. auf der Stodmühle mit 15 $ am jeder Fronfaften alljährlich bezahlt, 
was aber auch, wie bier, 20 ß auf vas Pfund 9. macht. Ueber ven Werth 
viefer Münzen vergl. Ztfchr. III, 309 fig. 


1334. — Abt Eberbart und der Convent su Herren-Alb verlaufen 
mit Bewilligung ihres Obermeifters , des Abtes Karl von Neuburg (im 
Elſaß) an die Bürgerin Adelheid, Wittme des verfiorbenen Hermann 
Geiz, zu Speyer 10 Mitr. Roggen, 10 Mitr. Dinkel jährliher Gült, und 
14 Pfd. H., auch 1 Fuder Wein jährlicher, ewiger Gült von allen ihren Gütern 
in Ober- und Untervertingen, Bretten und Weißhofen um 
329 Pſd. H., welche Gülten genannte Adelheid zur Stifung einer ewigen - 
Meffe und Pfründe auf St. Katharinen-Altar zu Dertingen zu ihred Man- 
nes und ihrer beider Altvordern Seelenpeil vergabt, welche der Stifterin Bru- 
der, Herr Ditmar, Eonventual zu Herren-Alb, genießen, dann aber von 
Abt und Convent des Kloiterd vergeben werben foll nad den vereinbarten wei— 
tern Beftimmungen. 


Wir abbet Eberhart '* vnd der conuent gemeinlich dez herren clo⸗ 
fters von Albe, dez ordens von Cytels, in Spirer biftum gelegen, ver- 
ieben offenlich an diſem gegenwertigen brief vnd tün font allen den, 
bie in iemer an gejehent oder horent lejen, daz wir Durch notdurft vnd 
durch vnſern bezzern nvtz mit gütem, vorbetrahtem müte, vnd mit 
güter beratnizje vnd rate vnſers conueng, vnd ouch mit willen, vate, 
vnd verhengniffe dez erbern herren abbet Karlen, vnſers obe meifters 
von Niumenburg ?, dez vorgenanten ordens von Cytels, in Strazburs 
ger biftum gelegen, reht und rebelich han verfouft und ze fouf gegeben 
einueltichih vnd vnwiderkvmenlich zehen malter voden, vnd zehen 
malter dinfels jergelicher und ewiger gulte, Spirer meffes, guͤtes vnd 
gebes fornes, da mit ein foufman den andern gewern mag, ane alle 
geuerde, vnd vierzehen pfont heller, vnd ein fuͤder luters wines, ouch 
iergelichs vnd ewiges geltz, der erbern froͤwen, vroͤ Adelheit, Hermans 
Geiz ſeligen witwon, einer burgerin zv Spier, Die die ſelben iergelichen 
gult alle gefouft hat zu einer ewigen meſſe vnd pfronde, die die felbe 
vroͤ Adelheit durch irs huſherren feligen vnd aller ir beider altuordern 
feligen fele beils willen mit vnſerm willen vnd mit ganger verhengniffe 
geftiftet, gewidemet vnd gemacht hat mit irm eigentlihem güt in 
vnſerm hofe 30 Terdingen ? in der firchen 30 fant Katherin alter, vf 
allen vnſers clofters güten, die wir han zv Brethein in der fat, in 
den zwein dorfern 30 Terdingen und zu Wizhouen * in dem bofe, vnd 
in der felben ftete, der borfere und dez hofes marfen gelegen, ez fin 
erfer,, wingarten, wijen, welde, hufer, garten, hofitete, muln, rinfe, 
bete, vnd anders, welherleye güt oder reht daz fint, wie fie fint genant 
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oder heizent, beide gefücht vnd vngeſuͤcht, die felben gut Alle beide 
fonder vnd fament, fur Die vorgenanten iergelihen gult alle ein veht 
onderpfant fullent fin nad der ftet reht vnd gewonheit von Spire, 
vm driu hundert pfont vnd ane eins drizig pfont heller, güter vnd 
geber, Die wir alle von der vorgenanten vroͤ Adelheit gar vnd gentzlich 
enpfangen haben vnd in vnſers clofterd güten no& bewant han, vnd 
globen ouch gemeinlich mit güten triuwen fur vns, fur vnſer clojter, 
vnd fur alle vnſer nachfomen, die felben voden vnd dinkel gulte alle 
iar of fant Michels tag, vnd die vierzehen pfont heller gulte, vnd daz 
füder wingelg alle iar vf jant Martins tag ze gebenne vnd zu ent- 
wurtenne von den vorgeferiben güten in vnſern hof 30 Terdingen mit 
vnſerre fürunge 5, cofte, Schaden, vnd erbeit eim iegelichem, der denne 
da zu mal die felben pfründe hat, befiget vnd verbienet 6, vnd fol nit 
irren hagel, here, brant, wint, miſſewachs, noch fein ander ongelude, 
nach der ſtet reht vnd gewonheit von Spire. Wir fullen ouch daz 
vorgenant fuder wind alle iar geben vnd reichen von dem beften win, 
der da wehſet vf den wingarten, Die men nennet Kippfenhelde, in der 
marfe 30 Terdingen gelegen. Wer aber, daz wir von den felben 
wingarten zv Kippfenhelde von miffewahles wegen daz vorgefeit füber 
wingelg etzelichs iares nit genczlich gerihten mohten, waz denne bar 
an bruft ” wurde, daz fullen wir erfullen ®, vnd geben von andern 
onfern wingarten in den marfen zv beiden Terbingen gelegen an 9 ber 
beften cofte und gewehfede, die wir denne da han, Vnd wenne oder 
wie dicke wir die vorgenanten tergelichen gult zwen manat nad) iege- 
lichem der vorgeferiben zil zv vechenne verfezfen 19 vnd der nit en- 
geben, ald da vor geferiben ftat, fo fullen wir bar nad) zu hant nach 
den felben zwein manaten zwiueltigen eins geben und fhuldig fin ze 
gebenne vnd ze reichenne von fo uil cinſes, als wir denne verfezfen 
han nad der ftet reht vnd gewonheit von Spire. Bnd fol der reht 
iergelich eins, der denne verſezſen ift, vallen ond werben dem, der die 
pfründe verdienet vnd officieret, vnd die pene fol valfen dem niuwen 
fpital bi fant Georgen Firchen in der ftat zu Spier ane vlle wider rede. 
Wir globen ouch mit güten triuwen, daz wir eim iegelihem, ber die 
vorgenanten pfründe ieß hat oder iemer hernach gewinnet, beficzet, 
vnd offieieret, fullen geben vnd bewifen ein huz mit einer ftuben vnd 
mit einer famern 39 Terdingen in dem vorgeferiben vnſerm hofe zu 
finer notdurft ond zu finer wonunge. Die vorgenanten pfründe fol 
ouch nv angendes her Dietmar, der vorgeferiben vr) Adelheit brüder, 
ein moynche in vnſerm clofter zu Albe, haben und verdienen, vnd den 
nvtz, vnd bie yorgenanten gult vnd güt, die Dar zu horent, benant vnd 
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gemacht fint, gang vnd gar in nemen vnd enpfaben vnd niezen, bie 
wil er lebet ond die wil er ſich rebt, ordenlich, vnd geiftlich heltet. 
Dar nad wenne der felbe brüber Dietmar nit emift oder fich nit rebt, 
ordenlich vnd geiftlich beltet, oder die pfründe nit me verdienen welt, 
noch moht, jo fullen wir, der vorgenant abbet vnd der conuent gemein- 
Lich dez cloſters zu Albe, die ieg fint oder die hernach foment, die fels 
ben pfründe iemerme, ie eim nach dem andern, wenne fie ledig wirt, 
lihen vnd geben ie dem elteften vnd dem geiftlichem monde vnſers 
elofters zu Albe, der ein priefter fi under den perfonen, die von der 
vorgenanten vroͤ Adelheit oder irs hufberren feligen furberniffe 
wegen in vnſer clofter 30 Albe biz ber kvmen fint oder hernach von 
ber ſelben vroͤ Adelheit furderniffe 11 wegen dar in foment, alfe die wil 
fie oder ir einre lebet vnd fich reht, ordenlich und geiftfich haltent. 
Vnd wenne ber felben perjonen bebeinre me ift, fo fullen aber wir 
der vorgenant abbet vnd der conuent gemeinlich dez clofters zu Albe, 
die ietz fint oder die hernach fument, dar nach die vorbenanten pfründe, 
als dicke fie ledig wirt, in dem nebften manat dar nach lihen vnd geben 
eim andern monde vnſers clofters, der ein priefter ift vnd den wir tru— 
wen, daz er ein gotlicher vnd ein reht duͤnder 1? man fi, als wir got an 
dem iungeften tage dar vm entwurt geben wellen vnd globen, daz ze tün 
iemer eweclidh, wenne vnd wie dicke einre abe geget, der die felben 
pfründe gehabet hat oder von der vorbefcheiden ftude wegen von ber 
pfründe fomet. Deten wir daz nit in dem felben manat, fo fol die 
gult der felben pfründe daz iar dar nah, vnd nit me, vallen an ben 
vorgenanten niuwen fpital bi fant Georgen kirchen in ber ftat zv 
Spier. Bnd fullent ouch denne die meifter dez felben fpitals zu Spier 
ſchaffen, daz die pfründe verbienet werde mit eim erbern priefter, der 
alle wochen vier meffe zu dem aller minneften in dem vorgenanten 
ſpitale fpreche oder fchaffe gefprochen daz felbe iar vg. Wer ez aber, 
daz nit gefchehen fol, daz wir oder onfer nachfomen in dem nehften 
iar nach dem ieß genanten manat 30 rechenne die vorgeferiben pfründe 
nit enluhen noch geben, als vor geferiben vnd befcheiden ift, als dide 
vnd als manig iar wir daz verfumen vnd nit entün, als dicke vnd als 
manig iar fullent vnd mogent die meifter bez vorgeferiben fpitald zu 
Spier dife vorbenanten pfründe lihen eim erbern priefter, der bie ſel— 
ben pfründe verdiene vnd officiere in alle die wife, ald von vns ge— 
feriben fiat. Vnd dem felben priefter, wer der wirt, dem fullen vnd 
globen wir ouch, die vorgenanten gult alle ze geben vnd zu entwurten 
in die ftat gen Spier vf alliu din zil, mit allen den gedingen ond in 
alle die wife, als wir fulfen tuͤn vnſerre munche eim in onfern hof gen 
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Terdingen, ald da vor beferiben vnd befcheiben ift, ane alle geuerbe. 
Vnd wer ouch daz wir dem priefter, wer der were, ber bie vorbenan- 
ten pfränbe denne verdienen folte, die vorbenanten gult in den nehften 
zwein manaten nach den vorgeſeiten ziln, als vor befcheiden ift, mit 
engeben noch entwurten, vnd daz wir den vorbefcheiten fpitelmeiftern zv 
Spier die vorgeferiben pene ouch nit engeben noch rihten, fo wir fie in 
ſchuldig werden zu gebenne, fo fullen wir der vorgenant abbet, prior, 
fubprior, vnd grozzer kelner, die teg fint, oder die hernach an die felben 
amet foment, ane meffe fin vnd verliben, biz wir fie geribten. Vnd 
rihten wir ez nit in dem nehften manat nach den vorgeferiben zwein 
manaten, fo fullent vnd mbgent aber die vorgenanten fpitelmeifter die 
vorgeferiben onderpfant angrifen vnd befomern, mit geriht oder ane 
geriht, biz daz fie der vorgenanten pene vnd ouch der priefter,, der die 
vorgejeiten meſſe denne offieieren fol, der vorgeferiben gult gemert 
werdent gar vnd gentzelich, ane alle geuerde vnd ane alle wider rebe. 
Vnd fol ouch ein iegelicher priefter, welre denne diſe pfründe hat vnd 
verdienen fol, er fi geiftlich oder weltlich 1?, iemerme, ie in der wochen 
zv dem aller minneften vier meffe oder me fprechen oder fchaffen ge- 
ſprochen bi finem amet vnd bi finer gewizzende, vnd ber vorgefeiten 
ord Adelheit vnd irs huſherren feligen, vnd aller ir beider altuorbern 
fele gen vnſerm herrengot getrumelich gedenken vnd got fur fie biten. 
Vnd wir abbet Karle dez vorgenanten clofters von Niuwenburg, bez 
vorgeferiben ordens von Cytels, in Stragburger biftum gelegen, ein 
vifitator dez vorgefeiten elofterd von Afbe, haben ouch vnſern güten 
willen und vnſer verbengniffe getan vnd tün ez ouch mit bifem gegen- 
wertigen briefe 30 allen den Dingen, die da Horn geferiben ftent. Ich 
Heilman von Buhel, pfründener dez fliftes zu Spier, ich Frige zv der 
Wage, und ich Henelle 30 der muln, burger zv Spire, alle dri pfleger 
onb meifter dez vorgejeriben ſpitals bi fant Georgen firchen in der flat 
30 Spier veriehen ouch offenlih an diſem brief vnd globen ouch fur 
vns ond fur alle onjer nachfomen fpitalmeifter, fi, daz von verſume— 
niffe wegen ber vorgeferiben herren von Albe die vorgefeit pene iemer 
an vns vnd an ben vorgenanten fpital geualle, ober daz die felben her⸗ 
ven von Albe nit tün, daz fie da vor gelobet hant, wenne daz gefchiht, 
daz wir denne wellen vnd füllen tün, vnd bie pene nemen in alle die 
wife, als vor von ons geferiben vnd beſcheiden iſt, ane alle geuerbe 
vnd ane alle wider rede. Wir der vorgenant abbet vnd der conuent 
bez vorgeferiben clofters von Albe haben ouch flizeclich vnd ernftlich 
gebeten ond biten mit dirre fchrift Die erbern, geiftlichen rihter vnſers 
herren dez bifchofs von Spire, daz fie zo eim warn vrkvnde aller ber 
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vorgeferiben dinge ire ingefigel wellen benfen an diſen brief, bar zv 
haben wir ouch flizeelich vnd ernftlich gebeten vnd biten mit dirre 
ſchrift die erbern, wifen lute, die rihter, den rate, und die burger ge- 
meinlich von Spire, daz fie 30 einer merren geziugniffe aller der vor- 
geferiben fach irre ftet ingefigel ouch wellen benfen an bifen brief. 
Vnd daz allez daz, daz da vor geferiben ftet, eweclich, ftete, vefte vnd 
war verlibe ane alle geuerde, fo han wir der abbet und der conuent 
gemeinlich dez clofters von Albe, wir der abbet dez clofters von Niu— 
wenburg, wir die geiftlichen ribter vnſers herren bez bifchofs von Spier 
durch bete willen der vorgenanten herren von Albe, wir die rihter, der 
rate, vnd bie burger gemeinlich von Spire, ouch durch bete willen der 
vorgefeiten berren von Albe, vnſeriu ingefigel, vnd ouch wir bie vor- 
genanten fpitelmeifter dez felben fpital8 ingefigel gehenfet an bifen 
brief. Der wart gegeben, do man zalt von gotez geburt briuzeben 
bondert jar, dar nad in dem vier vnd brizigeftem jar. 

Sämmtliche 5 Siegel in grauem Wachs an Pergamentftreifen find mehr oder 
mentger befchäbigt: a) und b) vie befannten, parabolifchen Abteifiegel von 
Herren- Alb und Neuburg; c) das ebenfalls befannte des geiftlichen Ge— 
rihtshofes zu Speyer; d) das gleichfalls befannte, große, runde Siegel der 
Stadt Speyer mit ver Mutter-Gottes auf der Seitenwand der Domkirche; und 
e) das parabolifche des St. Georgen Spitald zu Speyer, hat einen figenben 
Biſchof mit Inful, Stab und Schwörhand, und vie Umfchrift: + S. NOVI. 
HOSPITALIS . SPIRENSIS. Diefes Spital beftand ſchon im 3. 1301. Siebe 
Zeitfchr. 2, 268. 


1 ©, Urk. vom 27. März 1332, Anm. 1. — ? ©. 1, 100, Anm, 8. und 
Urf. vom 24. Mai 1313, Anm. 1. — 3 ©. oben V, ©. 201. — ? Bretten 
und Weißhofen f. 1,115. — 5 Fuhr. — 5 bevienet, verfieht. — 7 abgeben, 
mangeln, bruft = Schaden, Abgang. — $ vollmachen, ergänzen. — ? vom beften. 
— 10 gerfäßen, eine Zing- oder Gültzahlung verfigen = nicht leiſten. — 1! Em- 
pfehlung. — 2 thuender. — 13 er fei ein Klofter- oder Weltgeiftlicher. 


133%. — 12. Febr. — 8. Ludwig (der Bayer) beftätigt 
und confirmirt dem Klofter Herren⸗Alb alle, demſelben von Kaiſern 
und Königen ꝛc. ertheilten Rechte, Privilegien und Freiheiten ıc. über- 
haupt und insbefondere die des K. Rudolf, womit er das Klofter 
gegen Bedrüdung und Anmaßung feiner Vögte und Anderer in feinen 
und des Reiches Schug nimmt und ihm geftattet, einen aus ber Fa- 
milie der Eberftein, als der Gründer und darum auch natürlichen 
Befchüger des Klofters, zum Schirmer zu wählen, der dann in bes 
Kaifers und Reichs Namen es befchüge und vertrete, d. d. Rotenburg 
ıv kal. Jan. 1275, und den weitern Gnabenbrief defjelben K. Ru— 
dolf, womit er des Klofterd Hof zu Weil d. Stadt von aller Steuer 
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und Dienftbarfeit befreit, d. d. Rotenburg Iv kal. Jan 1275, beide be- 
ftätigt durch K. Adolf, d. d. apud claustrum Albam, Id. Apr. 1295, 
und die Zumiderhandelnden mit einer Strafe von 50 Pfd. Gold für 
jeden Straffall, wovon die Hälfte dem Faiferlicher Fiscus, die andere 
Hälfte den Beichädigten zufallen folle, belegt, d. d. Nürenberg ante 
dominicam Inuocauit. 

Mit dem Majeftätsfiegel des K. Ludwig IV in Maltha an rothen Seiden- 
ſchnüren, links am Rande etwas beſchädigt, wie ed Dr. Römer-Büchner, 
die Siegel der deutfchen Kaifer, Könige und Gegenkönige ©. 42 Nr. 55 be— 
fehrieben bat. 

Böhmer reg. imper. (Urk. d. 8. Ludwig ıc.) p. 99. Besold. doc. rediv. 
p. 152. Unſer Original hat abweichend von Beſolds Abdruck, außer e für 
ae u. f. w., Ludowicus — atque eciam libertates et gracias — beniuolus — 
Rüdolfi — Rüdolfus — Data in Nürenberg. Bergl, auch Zeitſchr. I, 488, 
IT, 380, 


1334. — 22. März. —' Der Edelknecht Walther Brudel von 
Mudenfturm gibt um Gottes und feines, feiner verftorbenen Frau, Agnes, 
und aller feiner Altvordern Seelenheils willen an das Klofter Herren-Alb 
feinen Hof zu Merflingen, wovon ihm bisher 8 Mit. Roggen, 8 Mit. 
Dinkel, 8 Mit. Haber und 4 Schill. 9. jährlich gegangen , zu freiem Gigen- 
thum, wogegen ihm das Klofter fein Leben lang einen gleichen Zins von dem 
Hofe Ziegelhofen als Leibgening nach Mudenfturm liefern, nach feinem 
Tode aber die Hälfte davon beziehen, dafür jedoch feiner Frau Jahrzeit auf 
Sreitag vor unferer Frauen Tag der Kerzweihe, und feine Jahrzeit auf den 
Tag feines Hinfcheidens halten und im Convent mit Brot, Wein, Fifchen und 
Gebet begehen, die andere Hälfte dagegen an feine Tochter, eine Begine, nach 
Mudenfturm entrihten, nach ihrem Tode aber endlich auch viefe Hälfte ge⸗ 
dachten Zinſes an Früchten und Geld für ſich einziehen, die Jahrzeiten aber 
auch nach Angabe halten ſolle. 


IH Walter Brudel, ein edel kneht von Mudenfturm 1, vergihe 
offentlich an difem gegenwertigen brief und tim Font allen den, die in 
iemer an gejebent oder horent leſen, daz ich luterlich durch got vnd 
durch miner fele vnd vroͤ Agnes feligen, miner elichen wirtin, vnd 
alfer miner altuordern fele heils willen reht und redelich vnwider— 
kvmenlich han gegebn zu eim rehten eigen den erbern geiftlichen herren, 
dem abbet vnd dem conuent dez clofters von Albe, bez ordeng von 
Cytels, in Spirer biftum gelegen, min hofe in der marde des dorfes 
30 Merfelingen ? gelegen, den ich biz her fur ein reht frige eigin ge- 
habet han, vnd von dem men mir alle iar hat gegeben rehtz geltz aht 
malter rocken, abt malter dinfels, aht malter habern, vnd vier ſchil⸗ 
linge heller, vnd verzihe fur mich, fur min erben, vnd fur alle min 
nachkvmen aller der reht vnd anſprach, die ich biz her an dem vorge⸗ 
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nanten hofe gehabet han, oder ich, min erben, oder min nachkvmen 
hernach iemer mohten gewinnen oder han an dem vorgenanten bof 
oder an daz vor gefeit gelt an alle geuerde, mit ſolichem gedinge, daz 
mir die felben herren von Albe alle iar zu fant Michels tag, die wil 
ich leben, abt malter rocken, abt malter dinkels, aht malter babern, 
vnd vier ſchillinge heller von irm bofe zu Ciegelbouen 3 fullent geben 
vnd entwurten gen Mudenfturm. vnd wenne ich nit enbin, fo ſullent 
dez vorgeferiben gelg vier malter roden, vier malter dinfelö, vier 
malter habern, und zwen fchilfingen heller geltz eweclich vnd ledeclich 
dem vorgeferiben clofter valfen vnd bliben alfo, daz die vorgenanten her⸗ 
ven von Albe alle iar ewechich vroͤ Agnes ſeligen, miner elichen wirtin 
iargezit fullent begen an dem nehften fritag vor vnſer frowen tag ber 
fergwihe *, vnd min iargezit fullent fie begen an dem tage, als ich 
von dirre welt ſcheide, vnd fulfent ouch die felben zwei iargezit begen 
in irm conuent mit brot, win, mit vifchen, vnd mit dem gebet, daz in 
irm orden vnd in irm gotzhuz gewunlich ift, als verre daz gelt denne 
gereichen mag, daz an fie denne zumal vellet. Vnd die andern vier 
malter rocken, vier malter dinfels , vier malter habern vnd zwen ſchil— 
linge heller gelg fulfent die vorgenanten herren von Albe alle tar zv 
fant Michels tag Agnes, miner dohter, einer begin >, von irm hofe zv 
Giegelbouen geben vnd entwurten gen Mufenfturn ane alle wiber 
rede. Vnd wenne die felbe Agnes, min dohter, nit enift, jo ſullent 
die jelben zwelf malter vnd die zwen fchillinge geltz ouch eweclich und 
leveclih vallen vnd verliben den vorgenanten herren von Albe und 
irm clofter,, und fulfent ouch denne die felben herren von Albe mit den 
jelben zwelf maltern und zwein fchillingen geltz vnd ouch mit den vor— 
geferiben zwelf maltern vnd zwein ſchillingen gelg die vorgefeiten zwei 
iargezit eweclich begen, als verre denne daz gelt gereichen mag, in 
alfe die wife, als da vorgeferiben ftat, ane alle geuerbe vnd ane alfe 
wider rede. Vnd daz die vorgenanten herren von Albe dez vorge: 
feriben hofes zu Merfelingen ond ouch dez geltz, daz von dem felben 
hofe vellet und billich vallen fol, eweclich zu nemenne vnd zu enpfa= 
benne ficher fin, fo han ich in diſen brief gegeben, befigelt mit minem 
ingefigel 30 eim warn vrfonde alfer der vorgeferiben dinge. Dirre 
brief wart gegeben an dem nehfterf vinftage nach dem palmentag, do 
men zalt von gotez geburt driuzehen hundert jar, bar nad in dem 
vier und drizigeftem jar. 

Mit dem runden Siegel des Walter Brudel v. Mudenfturm in gelb- 
lih-grauem Wahs an Pergamentftreifen, Es zeigt einen breiedigen Schild 
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mit 3 (2.1) achtſtrahligen Sternen, und eine wenig beſchädigte, aber faum zu 
erfennende Umſchrift: C+ S.) WALTHERI . BRUDEL . DE . MVKENSTVRM. 


ı Mudenfturm over Muggenfturm im X. Raftatt. Die Familie dieſes 
Brudel ift weiter nicht befannt. ©. Zeitfch. V, ©. 353. — ? ©. Urk. vom 
Jan. 1303. — 3 ©. Urk. vom 21. Dez. 1313. — * Mariä Reinigung oder 
Lichtmeß, 2. Febr. — > Ztfchr. III, 346, 


1335. — 3. Mai. — Abt Conrad v. Maulbronn und der Con« 
vent daſelbſt verfaufen mit Zuftimmung ihres Viſitators, des Abts Wernher 
zu Neuburg, an ven Abt Heinrich von Herren- Ab und ven dortigen 
Convent alle ihre, in der Urkunde näher bezeichneten Zinfe von Häufern, Gär- 
ten und Wiefen zu Merflingen, im Ganzen 283 Sch. Pf. und 7 Hühner, 
um 15 Pfund Heller. 


Nos frater Cvnradus 1 abbas totufque conuentus monalterii in 
Mulnbrunnen,, ordinis Cylterciensis, Spirensis dyocesis, recognofoimus 
et conftare volumus prefentibus et futuris, harum seriem infpecturis, 
quod nos, infpecta euidenti vtilitate monalfterii noftri deliberacione 
quoque sufficienti inter nos prehabita, necnon confilio, voluntate et con- 
fenfu reuerendi in Chrifto patris domni Wernheri ... abbatis Nouicaftri, 
noftri vifitatoris ?, noftri ordinis, Argentinensis dyocesis, vendidimus 
et tradidimus iufto ac perpetuo vendicionis titulo, necnon vendimus et 
tradimus per presentes venerabili in Chrifto patri, domno Heinrico, 
abbati in Alba, suoque conuentui et monafterio prediecti noftri ordinis 
et dyocesis ementi et recipienti pro [e et iam dicto fuo monalterio 
omnes cenfus noftri monafterii, ad minimum viginti octo folidorum Hal- 
lensium 3 et feptem pullorum fe extendentes, in villa et in marchia 
Merckelingen cum omnibus fuis iuribus predictis emptoribus in fefto 
beati Martini dandis et affignandis pro precio quindecim librarum 
Hallensium bonorum et datiuorem, nobis integre folutorum ac in eui- 
dentem vtilitaten noftram conuerforum. Hos, inquam, cenlus preli- 
batos emptores predicti annuatim reoipere debent de bonis in villa ante 
dicta Merkelingen et in Marchia eiufdem fitis, videlicet de domo et 
orto Cinradi dieti Ammelung quinque folidos Hallenfes cum duobus 
pullis, de domo et orto Reinhardi filii cuiufdam dicti de Metelingen ® 
quinque fol. cum vno pullo, de domo et orto Heinrici dicti Streife 
duos fol. cum vno pullo, de domo et prato zv Wingarten Rüdolfi 
dieti Bofe iuxta viam decem fol. cum vno pullo, et de prato dicto 
Welkelerin wife, relicte quondam dicti Meilter fex fol. cum duobus 
pullis. Et vt predictos emptores et ipforum monafterium cerciores 
reddamus de premissis, promittimus eifdem et [uo monaflerio de euic- 
cione eorundem in omnem litis euentum plene cauere et facere waran- 
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diam , que de rebus proprielariis iure fieri debet, werfchaft vvlgariter 
nuhcupatam, promittentes infuper pro nobis noftrisque faccefloribus 
vniuerfis, dictam vendicionem cum omnibus fuis claufulis et condicioni- 
bus ratum et gratum nos habituros nec vllo vnquam tempore contra- 
venturos, renunciantes igitur omnibus defenfionibus, excepcionibus, 
omnique iuris auxilio canoniei vel cinilis, publici vel priuati, confweli 
et ftatuti, quibus iuuari poffemus ad ueniendum quoquo modo contra 
premiffa vel contra aliqua premifforum in iudicio vel extra in pofterum 
vel in prefens. In quorum omnium et fingulorum euidens teftimonium 
figillum noftrum prefentibus eft appenfum. Nos quoque frater Wern- 
herus abbas monafterii Nouicaftri, predicti ordinis, dyocelis Argen- 
tinenfis, vifitator monalterii in Mulnbrunnen prelibati, tenore prefen- 
cium publice confitemur, totum contractum preferiptum noftr@ confilio 
et confenfu fore factum, necnon eundem contractum ac vendicionem 
predictam cum omnibus fuis claufulis approbamus, ratificamus et con- 
firmamus, et in euidenciam omnium premilforum ad precum inftanciam 
reuerendi domni Cvn°radi coabbatis noftri et conuentus monafterii in 
Mulnbrunnen figillum noftrum prefentibus duximus appendendum. 
Datum anno domini M®. ccc®. xxxv®., proxima feria fecunda poſt 
feftum beatorum apoftolorum Philippi et Jacobi. 

Mit den parabolifchen , befchädigten Abteifiegeln von Maulbronn und Neu- 
burg an Pergamentfireifen, in grünem und bräunlichem Wache. 


’ Bol. Sattler, B. des 9. Wirtbg. II, 193. — ? ©. Urk. v. 24. Mai 
1313, Anm. 1. — 3 Over 1 Po. 8 6. — ! Möttlingen im O.A. Calw. 


1335. — 8. Mai. — Die Brüder Conrav und Emhart v. Stru— 
benhart leihen vem Berthold Güler, einem Bürger von Gernsbach 
und feinen Erben zu Lehen ihren Wald zu Dobel von ven Medern herab 
bis an die Dobelbach, was fein iſt, und ven Theil, welchen ver v. Michel- 
bach hatte, um einen auf ven weißen Sonntag jährlich fälligen Zins von 3 
und 6 Schillingen guter Häller, wofür ber Lehenmann den Wald an Waffer, 
Waiden und allem Tannenholz zu benußen hat, nicht aber an Eichen-, Buchen«, 
ober Birkenholz, es feie venn, daß fie es zu Wägen ober Gefährten nöthig 
hätten. Verkaufen können fie ven Wald nur mit Bewilligung der v. Stru— 
benbart, welchen fie ihm zuerft anbieten follen. Junker Heinzmann. 
Eberftein, von dem ber Wald Lehen ift, beftätigt diefe Belehnung. 


Wir Cünrat vnd Emhart von Strubenhart 1, gebrüber, veriehen 
offenlih an diſem brieue, daz wir reth vnd redelichem zü eim rethen 
leben han geluhen dem erbern manne Bertholt Guͤlern, eim burger . 
von Gourſpach ? vnd fir erben unfern walt, den man nennit zů Do- 
bel 3, von den Medern herabe, ſwaz fin ift, bis an Die Dobelbach ®, 
daz teil, daz ber von Michelnbach 6 hete, vmbe brie und ſehs ſchil— 
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finge güter heller, die vnſ der vorgnannt Guͤler oder fin erben alle jar 
zü dem wiffen funtage ? füllent geben mit ſolichem gedinge, daz der 
jelbe Bertholt Güler oder fin erben vnd nach komen eweclich den vor: 
gejeriben walt füllent han vnd niezfen an waffer, an weiden, ond allem 
dennim 8 holge des felben waldes, vz genomen, daz (fie) Fein echin 
holtz, büchin, oder birdin holg vngeuerlichen ſoͤllent howen, fie bebür- 
fen fin denne ? iren wagen vnd zuͤ irm geuerte, vnd geloben, fie 
vnd ir güt dar zuͤ zu fehirmen vnd zuͤ beigenne 19, als onfer eigin 
lüte ond güt ane alfıı geuerde. Der vorgenant Güler noch fin erben 
fölfent ouch den walt, ebe 11 er in veil wirt, niemer verfoufen, fie bie- 
ten vnſ in denne e 1?, wenne 13 mit onferm willen. Vnd ſoͤllent den 
walt nit anders han, wenne als in onfer vatter felge for 1% verfouf 
bat. Vnd 36 vrkunde einer waren vnd ewiger fthetefeit 15 aller dirre 
Dinge, fo han wir vnſer eigine ingefigele gehenegit an difen brief. Wir 
juncher Heinzman von Eberftein 16 veriehen ouch an diſem brief, daz 
wir onfern willen vnd verbeneniffe 17 zi allen difen vorgeferiben fachen 
ban getan, und von (won = da) dirre felbe walt leben ift von vnſ, fo 
ban wir ouch dife vorgefeit lehennunge eweclichen befthetigit dem vor- 
gnanten Bertbolt Guͤlern vnd fin erben, vnd han ouch dar vmbe vnſer 
eigin ingeſigel gehenegit an diſen gegen wertigen brief. Der wart 
geben an dem nehſten mantage nach dem meigetage 18, do man zalt 
von gottes geburt druͤzehen hundert jar, dar nach in dem fünf vnd 
driſigiſten jar *. 

Mit 3 runden Siegeln in bräunlichem Wachs an Pergamentſtreifen: a) etwas 
beſchädigt, dreieckiger Schild mit der eberſteiniſchen Roſe, und ver Umſchrift: 
+ S. HEINRICI. COMITICS .) D(E . EBER)STEIN. — b) ein Stechhelm mit 


Hörnern, Umfchr.: + S’. CVNRADI.DE . STRVBENHART. — c) vreiediger ho= 
rizontal getheilter Schild, Umfehr.: F S. EMHARDI . D’. STBYBENHART. 


S. Zeitfhr. I, 100, Anm, 31 uf. w. — ? Die bad. Amtsſtadt Gerns— 
bad. — 3 Norbweitlih von dem Drt Dobel im DA. Neuenbürg erhebt 
fih der Dobelbergwald umd zieht fich nörblich hinab bis zu vem Dobel- 
bad. Der Ort Dobel und der Gebirgswald gleiches Namens gehörte den 
Grafen von Eberftein und von dieſen befaßen es die v. Strubenbart zu 
Lehen. Bei der Stiftung des Klofters Herren- Alb (1148) wurde vemfelben 
auch Dobel gegeben, blieb aber Lehen ver Strubenhart (Ztfhr. I, 97) 
und erft nach dem Ausfterben diefer Kamilie in der Mitte des 15. Jahrh. Fam 
es als ein Lehen von Wirtendberg an das Klofter. Einen vierten Theil des 
Dorfes Dobel befaßen vie v. Schmalenftein, von welchen berfelbe mit 
den dazu gehörigen Waldungen an die Markgrafen v. Baden kam, welche ven 
Drtsantbeil, ohne die Waldungen im 3. 1528, mit Anderem gegen Dietlin- 
gen an Wirtenberg vertauſchten. Sachs IV, 17 flg. — * Bezeichnung eines 
Theile des Dobelbergwaldes. — 5 Ztichr. I, 100, Anm, 25. — 9 Mihelbad 
im A, Gernsbach, nordweſtlich von Herren-Alb. Eine wenig befannte Familie, 
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vie nach Crus. an. Suew. H, p. 292, wie bie v. Berwangen, v. Remchin—⸗ 
gen u. f. w. ihre Begräbnißftätte in Herren-ALb hatten. ©. oben V, 346. 
— 7 Sonntag Invocavit. Der Zins, welcher auf diefen Tag bezahlt werden 
mußte, war ein doppelter, nämlich 3 ß hatte Güler für feinen Antheil, „ſwaz 
fin iſt“, und 6 8 % für ven Theil, ven fonft ver v. Michelbach befaß, zu 
entrichten. — ® tannen. — ꝰ zu. — !9 hegen = beſchützen. — 1! che, - 
12 vorher. — 13 08 fei denn, außer. — !* vor, früher. — !5 Beftändigfeit, 
Beftigkeit. — '° Heinzmann. Im Siegel fteht Heinrich. Es ift Hein— 
rich U, ein Sohn Heinrichs I v. Eberftein. ©, über venfelben v. Krieg, 
Gr. v. Eberſt. S. 55 fig. — !7 Bewilligung, Zuftimmung. — is der 1. Mai, 


* Andere Belehnungen mit dieſem Tannenwald durch die v. Struben=- 
hart (vie Brüder Conz und Aberlin und die Brüder Gerhart und Emhart) 
kommen fpäter 1362 und (Strube v. Strubenbart) 1422 vor, und zwar immer 
an Gufer von Gernsbach. — Auf der Rüdfeite der Urkunde ſteht die Notiz: 
Anno domini MP, ccce?, xl vır!. Bernardi abbatis emimus hanc litteram pro 
1. florenis. 


1336. — 16. Apr. — Palzgraf Ruprecht I nimmt um Gottes und 
feines Seelenpeild willen das Klofter Herren-Alb megen feiner Güter zu 
Bretten und in dortiger Gemarkung in feinen Schuß und Schirm und be= 
fätigt ihm feine Nechte und Begnadigungen,, welche fie deßhalb von andern 
Herren erhalten. 


Wir Rüprebt von gotez gnaden hertzog zu Beigern vnd Phalng- 
graue an dem Nine veriehen vns offentlih an difem gegenwertigen 
briefe, daz wir die erbern geiftlichen herren von Albe, dez ordens von 
Cytels, in Spirer biftum gelegen, vnd alliu iriu güt, die fie hant zu 
Brethein in der ftat vnd in dev marde, wie fie genant fint oder heizent, 
onuerfcheidenlich durch got vnd durch vnſerre fele heils willen, in 
vnſern fhirm han genumen, vnd beftetigen in ouch mit diſem briefe 
alle die reht vnd gnade, die fie an den felben güten von andern herren 
biz ber an vns braht hant. Vnd dez zu eim vrfunde geben wir in 
diſen brief bejigelt mit vnſerm ingefigel, der da gegeben wart, do man 
zalt von gotez geburte driuzehen hundert jare, in dem ſehs vnd brizfi= 
geftem jare, darnach an dem Dinftage vor fant Georgien tag *. 

Mit dem dreiedigen Siegel des Pfalzgrafen Ruprecht's I in Maltha an Pers 
gamentftreifen, wovon aber oben ein Theil fo abgebrochen ift, daß ver rechts 
gefehrte, aufrechte, gekrönte Löwe noch ganz fihtbar ift, von der Umfchrift: 


(* S. SECJRETVM. D(V)CIS.. RVP(ERTI.). Bol. Act. ac. Palat. V, 409. Tab. 
Il, n. VII. 


* Auch in dem ſchon öfter angeführten Abfchriftenrovel. 


1336. — 24.Jun. — Rudolf Renner von Pforzheim und 
Mechtild feine Frau reverfiren, daß fie von dem Klofter Herren-Alb vie 
Hofftatt und das Steinhaus, und was dazu gehört, den Keller unter vem Stein— 
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haus ausgenommen, zu Pforzheim unten am Markt gelegen, um 2 Pfo. 9. 
jährlichen Zins, zu jeder Fronfaften 10 ß &, beflanden und feftgefeßt haben, 
daß nach ihrem Tod, wenn fie ohne Leibeserben abfterben follten , viefe Lehen— 
ftüde zu einem Seelgeret für fie beive an das Klofter fallen, wenn fie aber 
Kinder hinterließen, erft nach deren Abfterben und ihrer Erben. 


Ich Rüdolf der Nenner von Pforghein vnd ich vrou Mehthilt fin 
elihiv wirtinne, der Zurgelerin dohter, veriehen gemeinlich an difeme 
briefe ond tün funt allen den, die in fehent oder herent lefen, daz wir 
reht ond vebelich han beitanden om ? vnſer herren, den abbet vnd den 
eonuent gemainlich dez clofters zu Albe, gramwez ordens von Zitels, 
gelegen in Spirer byftum , die hofftat vnd daz ſtainhus, vnd waz dar 
36 heeret, ülgenumen dez felves vonder dem vorgenanten ſteinhus, die 
gelegen fint ze Pforghein, vndenne an dem market, zwiſchent der 
Hederinne hus vnd der Zurgelerin, vm zwai pfunt Haller järliches 
ond ewigez zinjed, vnd füllen wir in der geben imer me zu ieder vro— 
nen vaften zehen fchillinge halfer geltez nach zinfez reht, als Pforghein 
div ftat ſtet. Daz ift alfo, vnd geben wir oder under erben den vor- 
genanten herren oder iren nachfumen nit den vorgenanten zind zv ben 
vorgeferiben ziln, zu welhem zil die vorgejeiten herren von Albe den 
zins aifchent ? mit ainem rihter oder mit rihterm, der me ift, vnd 
geben wir denne nit den felben zind in jar vnd in tag, fo füllen div 
vorgenanten gut alliv mit allem dem, daz wir oder vnſer erben dar 
vf gebumwen han, geben zv fronhanden ?, den vorgenanten herren von 
Albe ledig vnd loz nach zinſes reht, vnd geloben in of vnſer aide für 
vns vnd für alle unser erben, daz wir fie niemer gebitten füllen, noch 
Ihaffen gebetten werden *, haimlich noch offenlih, daz fie daz vber 
ſenhent und varn laſſen, vnd ouch daz fie oder ir nachkumen dez zinfes 
vnd dez geltez vitzeten varnlaßen. Wir Ruͤdolf der Nenner vnd 
frowe Mehthilt han ovch gelobet den ſelben herren von Albe, wer, daz 
wir abgiengen vnd kein kint hinder vns ließent, ſo ſullen die ſelben 
guͤt vallen an die vorgenanten herren von Albe zv ainem ſelgeret vnſer 
beder. Wer aber, daz wir kint vnd libez erben hinder vns ließen, 
ſwenne daz beſchehe, fo vber lang fo öber kurtz daz dez geſelehtez, daz 
von ung zwain dar kumen wer, nieman me lebet, fo fullen aber div fel- 
ben güt alliv vallen an die vorgenanten herren bez clofters ze Albe. Vnd 
daz daz allez vnd ir iegeliches funderbar war vnd ftete belibe ane alfe 
geverde, dar vmb fo geben wir Rüdolf und Mehthilt in diſen brief, 
mit der burger ingefigel von Pforghein befigelt, daz fie Durch unsern 
willen an dien brief hant gehenfet zu ainer gezügniffe der felben Dinge. 
Vnd wir bie rihter von Pforghein veriehen, daz wir Durch bette dez 
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vorgefeiten Rübolfes vnd vron Meptilt difen brief han befigelt mit 
vnser ftet ingefigel zu ainre merren ficherheit aller der dinge, die hie 
vorgeferiben fint. Diz beſchach vnd dirre brief wart geben an fant 
Johans tag ze füniehten, do man zalt von gottes geburt drivgehen- 
hundert jar, vnd ſehs vnd trißig jar. 

Mit vem befannten runden Siegel der Stabt Pforzheim mit dem badifchen 
Schilde in grauem Wachs an Pergamentftreifen. 


1 Bm — von. — ? halfen. — 3 fo follen die Güter dem Kloſter heim- 
fallen. — ! noch bitten laffen. — ? irgend etwas. 


1338. — 2.Jun. — Raifer Ludwig (ver Bayer) beflätigt dem 
Klofter Herren-Alb das ihm von Kaifern und Königen ertheilte Privilegium, 
daß es feinen Vogt, aber einen von Kaifer und Reich aus dem Gefchlechte ver 
v. Eberftein gegebenen Schirmer haben foll, ver vaffelbe, feine Leute und 
Süter gegen alle unrechte Gewalt füge und ſchirme. 


Wir Ludowig von gots gnaden Romifcher feyser, ze allen ziten 
merer des richs, veriehen offenlichen vnd tun chunt mit diſem brief, 
das die geiftlihen Tüte, der abbte vnd conuent des gotſhus ze Alb, 
grawes ordens, vns beweifet haben mit den briefen, di fi von vnſern 
voruarn, Romifchen feyfern vnd fünigen, habent, di wir in beftetigt 
haben, das fi dhainen vogt haben fullen, vnd das fi niht reht vogtbar 
fint, vnd das wir in von under vnd des richs wegen einen fchermer 
geben fullen v3 dem gefchleht von Eberftaine, den fi genemen vnd der 
fi firmen of irn luten vnd güten wider alfermenlichen vnd vor allem 
onrehttem gwalt. Dar Hber ze vrchund geben wir in diſen brief ver- 
figelten mit onferm inſigel, der geben ift ze Franchenfurt an dinftag in 
der pfingftwuchen nad Chriftes geburd driuzehen hundert tar, dar 
nad in dem aht vnd breiszzigiftem iar, in dem vier und zweingigiftem 
iar onfers richs, und in dem ainleften des keyſertumes *. 

Mit dem ziemlich wohl erhaltenen Majeftätsfiegel des Kaiferd Ludwig im 
Maltha an Vergamentftreifen, wie an der Urk. v. 12, Febr. 1334. 


* Diefe Urkunde ift zwar abgevrudt in Besold. docum. rediv. pag. 155 flg., 
allein fo ungenau, daß vorftehenver Abdruck nach dem Originale nicht über- 
Hüffig fein wird, Pol. auch Böhmer reg. imp. (Urk. des Kaifers Ludwig) 
©. 119. 


1339. — 15. Jan. — Kaiſer Ludwig Cover Bayer) gebietet den 
Städten Rotweil, Eflingen und Reutlingen und andern ihren Eid— 
genoffen, das Kloſter Herren- Alb, welhes er in feinen und des Reiches 
Schirm genommen, und welchem er nach deſſen Anfuchen feinen Landvogt Ul— 
rich v. Wirtenberg zum Schirmer gegeben babe, auf fein oder ver Mönde 
Erforbern, zu fehirmen und bebolfen zu fein, 
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Wir Ludowig von gotes gnaden Romifcher Feyfer, ze allen ziten 
merer dez rich, enbieten den wien füten, den burgermaiftern, den 
fchultheiffen, den reten , ond den burgern gemainlichen der ftet ze Rot— 
wil, Ezzelingen, Ruttlingen, vnd andern iren aytgnoflen vnd gefelle- 
fcheften, vunfern Tieben getrumwen, vnſer hufde vnd alles güt. Wir 
haben die geiftlichen füt, den abbt vnd den conuent ze Albe, graws 
orden, vnſer lieb demütig, mit ir Lüten vnd güten in vnſer vnd dez 
richs ſchirm vnd gnade befunderlich genomen, vnd haben in graf Vl— 
rich von Wirtenberg, vnſern lantuogt ze ſchirmer gegeben, als ſi dez 
begerten an vns. Dar vmb wellen wir vnd gebieten im veſtielichen 
bi vnſern hulden, daz ir alle gemainlichen, vnd och beſunderlichen, 
wenn iuch der vorgenant vnſer lantuogt oder die von Albe vmb hilf 
oder vmb ſchirme manen vnd biten, daz ir in dann mit allen ſachen, 
als verre ir mugend, beholfen ſind vnd ſi ſchirmend vor allen den, die 
ſi wider reht angriffen, ſchadigen, oder laidigen wolten in dhein weiz. 
Ze vrchund ditz briefs, der geben iſt ze Nurenberg an fritag vor ſant 
Agneſen tag, in dem funf vnd zwainzigeſtin iar, vnſers richs, vnd in 
dem aynleften dez keyſertumes, verſigelt mit vnſerm keyſerlichem in— 
igel *. 

— dem Majeſtätsſigel des K. Ludwig, wie an der vorigen Urkunde, iſt 
etwa noch die Hälfte vorhanden, in Maltha an Pergamentſtreifen. 


* Auch diefe Urkunde findet fi in Besold. docum. rediv. p. 157, ift aber 
aus demfelben Grunde, wie die vorige, nach dem Originale abgedruckt worden. 
Böhmer, reg. imp. (Urk. d. K. Ludwig) ©. 123. 


1339. — 11.Jun. — Der Bürger Albrecht Liebener von 
Pforzheim verkauft an das Klofter Herren=- Alb alle feine Weingärten zu 
Dertingen und dortiger Gemarkung um 90 Pro. 9. 


Sch Albreht Liebener, ein bvrger von Phortzhein vergihe offenlich 
an bifem gegenwertigen brief vnd ton Font allen den, die in iemer an— 
geſehent oder hörent leſen, daz ich mit güter betrahtunge vnd mit 
wolbedahtem müt, gefont vnd vertig, veht vnd redelich han verfouft 
vnd ze fouf gegeben den erbern geiftlichen herren, dem abbet vnd dem 
eonuente dez monde elofters ze Albe, dez ordens von Cytels, in Spi- 
rer byftom gelegen, alle mine wingarten in der marde ze Terdingen 1 
gelegen an dem Berge ze Kiypfenbelden, dri morgen wingarten an 
dem berge ze Mömenclingen, anderhalben morgen wingarten an dem 
berge an der Schutte, dri morgen wingarten an dem fyrchberge, zwene 
morgen wingarten an dem berge ze Breitwifen, zweine morgen win- 
garten an dem berge, den man nennet daz eigen, zwene morgen 
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wingarten vnd einen halben morgen, den man nennet ben Krellen, 
ombe nivnzig pfonde güter vnd geber heller, die ich der vorgenante 
Albreht Liebener von den vorgeferibenne herren von Albe gar vnd 
gentzelich enpfangen han und in minen güten nvtz bewant han. Vnd 
da von fo gib ich vf den vorgenanten herren von Albe onuerfchaiden- 
Tich alle dife vorgeferibenne wingarten, daz fie die felben wingarten 
alle ewecliche 36 einem rehten eigen fullent han, befigen, vnd nießen 
mit aller der eigenfchaft, rehten vnd nügen, vnd frieheit, als ich die 
felben wingarten biz ber gehabet, beſeßen, vnd genoßen han. Vnd 
globe ovch die vorbenanten wingarten alle jare vnd tag ze vertigenne 
nad gewonheit, reht, vnd fitden dez landes. ch verzibe ouch for 
mid, min erben, vnd für alle min nachfomenne aller der reht, freier 
heit ond anſprach, die ich oder min erben oder min nachfomenne ieg 
haben oder billich han follen oder folten, oder her nach möhten ge- 
winnen mit der hilfe oder ſchirme ich oder fie möhten getvn wider den 
vorgenanten fouf oder wider deheinen finen artidel mit geriht oder 
ane geribt, heinlich oder offenlih, nv oder ber nad, vnd globe biz 
allez bi güten trümwen ware, vefte vnd ftete ze haltenne ane alle ger 
uerde vnd ane alle wider rede. Diz Foufes fint gezüge vnd faglute 
gegeben aller dirre fache dife erbern Iute, die bie nach geferiben ftant: 
Heinrich Legellin vnd Eonrat Legellin, Boldmar in dem Hove vnd 
Wernher Maye, burger vnd rihter zu Phorghein, der Wappeler, 
ſchultheiße ze Terdingen, Eonrat Rümenberg, Heinrich Zimmerer, 
Albreht Abftih, vnd Hpnfrit, rihter vnd geſworn ze Terdingen, vnd 
ander erber vnd biderbe Tüte ein michilteil?. Vnd daz diz allez ewer- 
liche, ware, vefte und ftete verlibe vngeuerlich, dar vmbe fo han ich der 
vorgenante Albreht Liebener flipeclich gebetten die erben, wifen Tute, 
die burger ze Phorkhein, daz fie zv einer ewigen ficherheit aller dirre 
dinge irre ftete ingefigel habent gebendet an Difen brief. Vnd wir die 
rihter vnd bie burger ze Phortzhein veriehen aller dirre vorgeferibenne 
Dinge, daz die ware fin. Vnd zu einem waren fteten vrkonde aller 
dirre vorgeferibenne fache, jo han wir vnſerre ftette ingefigel gebendet 
an diſen brief, der wart gegeben an ſant Barnabas tag bez zwelfbots 
ten, Do man zalt von gotz geburte drivzehen hundert jare vnd dar nad) 
in dem nivnden vnd brißigoften jare. 

Mit dem befshädigten Siegel der Stadt Pforzheim in Maltha an Perga- 
mentftreifen, 

S. Url, vom Mat 1312, Anm, 2. — ? Ein großer Theil, viele, 

Dambader, 


JZeitſchrift. VA, 15 
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Urfundenregefte über das ehemalige fankt:blafifche 
Waldamt. 


Nach der Aufzählung des fankt-blafiihen Rechts- und Güterbefizes 
im Waldamte, wie fie oben von S. 97 bis 125 gegeben wurbe, 
theile ich bier die Regefte der Anfunftsurfunden diejed Gebietes 
mit. Den Schenfungsbrief 8. Dito’s II von 983 ausgenommen, be- 
ginnen biefelben erft im 13ten Jahrhundert, folgen aber ſodann mit 
einer feltenen Bollftändigfeit bis in’s 16te Jahrhundert herab, wo bie 
großen Rechtsftreite der Waldleute gegen das Stift begannen, 
Ein getreuer, in hronologifche Ordnung gebrachter, fachlich und ört- 
ich erläuterter Auszug diefer Erwerbs- und Vertragsurfunden wird 
ed möglich machen, die für mittelalterliche Rechtsgeſchichte ſehr reich- 
haltige Beſizes⸗ und Rechtsentwiclung im Waldamte endlich Elarer, 
als es bisher geichehen, aus einander zu fegen. 


41211. Henricus d. g. Argentinensium episcopus beurfundet, daß, 
da Burchardus burgrauius ? yon dem Abt und Stifte St. Bla- 
fien pro curte eorum prope monasterium, quam idem diu iuste posse- 
derat, impeterelur et in causam fraheretur,, beide Theile endlich um bes 
Friedens willen einen Tauſch dahin gemacht, quod fratres dicti mona- 
sterii parlem curie B. et s. heredibus perpetualiter habendam contule- 
runt, pro cuius doni recompensatione B. aream s. iuxta portam boum, 
liberam et sine contradictione alicuius persone, per manum filiorum s. 
fratribns d. monasterii tradidit possidendam, ita tamen, quod in came- 
ram ecelesie maioris annuatlim 12 denarios pro redemptione curie eius- 
dem B. persoluantur. Ohne Tages- oder Monatsbezeichnung. 

1225. Hermannus d. g. abbas s. Blasii beurfundet, wie, cum 
deminus Rüdolfus nobilis dietus Schade ? de Radegge ecclesiam 


1 Das bifchöflihe Burggrafen- Amt zu Straßburg wurde anfangs jähr- 
lich neu verlieben, in ver Folge aber bei einer Familie erblich, welche daher 
den Namen Burggraf erhielt. Bergl. Schöpfi. Als. ill. II, 330, Aus vem 
Umftande, daß ver ftraßburgifche Burggraf B. Güter bei St. Blafien be- 
faß, dürfte man wol auf feine Herkunft von dort fehließen. 


2 Diefer mehrfah vorkommende Zuname wird vom alten scatho, hostis, 
abgeleitet und als eine Bezeichnung betrachtet, welche fih im Fauftrechte des 
Mittelalters die f. g. Raubritter erwarben (daher auch ver Hebername 
„Landſchade“), was auf obigen R. von Radeck mol paffen mag. Bergleiche 
Br. II, ©. 353 dieſer Zeitihr. Wenn wir das „Schade“ aber auch bei Ort« 
haften finden, wie in Shape» Birvorf, Schade-Laudeck, was man bo in 
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s. per rapinam el incendium pene ad centum marcarum et amplius 
dampnificasset et in excomunicationis sententia diu sorduisset, endlich 
die Sache dahin vermittelt worden, daß R. fein Gut zu Birkbron— 
nen unter der Bedingung an das Klofter überließ, daß er und feine 
Mutter daffelbe gegen einen Zing von 5 Schillingen jährlich inne- 
haben, nad ihrem Hingange aber ed die St. Blafier in proprielatem 
et dominium erhalten jollen. Testes huius contractus sunt (nobilis) 
vir Rüdolfus dominus, Cünradus prepositus Imbriacensis, Hainricus 
custos, Burchardus capellanus de s. Blasio, Cünradus prepositus de 
Berowe, Johannes miles de Thüngen, Cünradus miles dictus Swarze, 
Volchardus miles de Gurtwile et alii quam plures tam clerici quam 
laici. Actum in villa Gurtwile, indict, octava. Ganz diefelbe Urfunde 
- wurde auch unter dem Namen des Propfis von Embrach ausgefer- 
tigt und fteht bei Gerbert (II, 128) abgedrukt. 


1237. H(enricus) dei gracia abbas s. Petri de monte ? beur- 
fundet, daß er ad peticionem honestorum virorum Volchardi et 
Hainrici Fromanni de Vrberge mit Berwilligung feines Kapitels 
erlaubt habe, vt filia prefati Hanrici Fromanni nomine Gisela, que 
s. ecclesie propria esse dinoscitur, si de hominibus s. Blasii virum ac- 
ceperit, fili, qui nati fuerint ex ipsis, dimidii ad s. cenobium et dimidii 
ad monasterium s. Blasii iure perpetuo debeant pertinere. Actum apud 
s. Blasium et conscriptum apud Friburgum, in festo s. Lucie, presenti- 
bus R. de Friburg, A. de Hügelhaim et B. do Bentherig, plebanis, 
Folcardo, Johanne, Cünrado Eppin, B. de Honfirst, ciuibus in Friburg, 
et aliis maltis. 

1258. Arnoldus m. d. abbas totusque conventus monasterii $. 
Blasii befennen, daß nad dem Streithandel zwifchen ihnen und Ul— 
rich genannt von Kirchdorf super eo, quod idem Vir. bona curie in 
Birkbrunnen contigua, welche per censum annuum 12 denariorum 
dem Klofter zu eigen gehörten, aJohanne dicto de Rute, monasterii 
s. famulo, ohne ihre Verwilligung erworben hatte, derſelbe auf den 
Rath feiner Freunde diefe Güter gegen die Summe von 26 Pfund 


feine Beziehung zu „Schatten“ bringen kann, fo bürfte darin ein Hebernamen 
zu fehen fein, gleihfam als das ſchlechte B'f und L'ck, da jene Dörflein ſich 
neben dem Fleden von Birdorf und Burgftäptlein von Landeck geringfügig 
genug ausnahmen, 


ı St. Peter auf vem Schwarzwalvde. Der Ausorud de monte für nigrae 
sylvae ift felten. Bergl. Baumeister, compend. actor. mon. s. Petri I, 118, 
wo auch ein Auszug diefer Urkunde ſteht. 

19° 
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Hälfer, mit Zuftimmung feiner Frau und Söhne, zu Handen des 
Propfts von Nallingen 1 an das Stift abgetreten, worauf die Aus— 
fteller fie gegen Erlegung befagten Geldes und einen Jahreszind von 
12 Pfenningen, ihrem Maier zu Neute Günrado dicto de Tüwingen 
und feiner Frau auf Lebenszeit verliehen. Datum apud s. Blasium, in 
natiuitate b. Verene virginis. 

1259. Hainricus nobilis dictus de Radegge beurfundet, daß er 
nach länger zwifchen ihm und dem Stifte St. Blafien obgewaltetem 
Streite super quodam predio apud Bircbrunnen, quod Rüdolfus 
quondam miles pater s. dicto monasterio, quod plurimum dampnifica- 
uerat in bonis suis, ante tempus vite sue (des Ausſtellers) legaliter 
tradidit, gegen eine Entfchädigung von 6 M. ©. die Uebergabe des 
Gutes an das Stift anerfenne, indem er für fih und feine Nachfom- 
men allem Vogtrechte in eodem predio entjage. Actum in castro 
Kussaperch, ıı id. Nouembris, presentibus Hermanno eustode dicti 
monasterii, magistro Cünrado de Tamhaim et Hainrico de Tuingen 
plebanis, Hugone nobili de Winzelun, Gozwino de Hohinuels, Petro de 
Suainingen, Sifrido de Blumpinbac, Burchardo an dem orte de Scafusa 
et Erlewino de Tannegge ?, militibus, Arnoldo Scultheto de Waldishute, 
Virico-Swarze, Cvnrado Crage, Wernhero villico de Stadiln et alüs. 


ı Nallingen im Wirtenbergifhen war eine ſankt-blaſiſche Propftei. 


2 Weber vie Gefchlechter von Hohenfels und Blumpenbach ift Bd. I, ©. 487 
und Bd. V, ©. 235 Einiges beigebracht; über die alten Herren von Tanned 
möge das mir zur Hand Befindliche hier mitgetheilt fein, Die Burg dieſes 
Namens ligt noch in ihren Trümmern im obern Albgau, 3/, Stunden hinter 
Bonndorf, an der Wutach, vom Volke nur „das Boller Schloß” genannt. Sie 
war die Wiege einer Dynaftenfamilie, aus welder Hugo de Tannegge, vir 
nobilis, in einer Urkunde Berchtolv’s II von Zäringen von 1109, und Berh- 
toldus de Tannega in einer Urkunde des Herrn von Alzenach von 1112 zu— 
erft vorlommen (Leichtlin, die Zar. ©. 62 und 72). Beide erfcheinen ſo— 
dann mit (ihren Brüdern?) Walcho, Konrad und Albrecht in dem 
Schentungsbriefe des Freiherrn von Waldeck für St. Blafien von 1113 (Bd. H, 
©. 195 dief. Zeitfhr.); Bertoldus et Cönradus de Tannegga aber in 
einer Urk. des Stifts zu Schafhaufen von 1116 (Kausler, wirtenb, Urk. I, 
341). Ein Berchtold v. T. endlich wird in einem Diplome K. Heinrich's V 
für Alpirsbach von 1123 (ebendaſelbſt, 355) und in einem folden K. Kon— 
rad's III für Einfiveln von 1144 (Herrg. I, 172) genannt, von welchem ich 
nicht enticheiven will, ob er unferem oder dem thurgauiihen Tanned angehört 
babe. Jedenfalls aber gehören die fpäteren Herren v. T. dem Dynaftengefchlechte 
nicht an, fonvdern find ein aus deſſen Mintfterialen entftandener oder nach feinem 
Abgange mit der Burg belehnter Ritteradel. 

P. Wülperz, in feiner Heinen Abhandlung über ven Albganer Adel, fagt 
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1264. Graf Gotfrid von Habsburg beurfundet die Ueberein⸗ 
funft zwifchen St. Blafien et virum nobilem Heinricum de Cren- 
chingen militem ?, wonach lezterer dem Stifte für den demfelben rapi- 
nis, incendiis et exactionibus indebitis zugefügten Schaden von 80 M. 
©. predium s. apud Birchprunnen eigentümlich überließ. Actum 
V id. Decembris. Herrg. I, 387. 


1266. Hainricus nobilis de Creinkingen, miles, bezeuget, daß 
er dem Stifte auf Bermittelung viri nobilis GöMridi comitis de Habs- 
purc et aliorum proborum virorum, für den ihm zugefügten (oben be- 
zeichneten) Schaden (in emendam) übergeben habe predium s. apud 
Birchprunnen situm cum aduocatia omnibusque pertinentüs, pro- 
prielatis tytulo perpetuo possidendum, renuncians publice spontanea 
voluntate vnacum nobili domina Benedicta uxore, cui ipsum pre- 
dium cum aliis bonis ad tempus vite s. legaverat, promittens de dicto 
predio prestare warandiam. Actum apud Tüngen ?, rır id. Juli, pre- 
sentibus Hermanno custode, magistro Cünrado plebano in Rotwile, 
Rüdolfo viceplebano in Wilhain, Johanne de Griezhain milite, Cünrado 
de Wilhain, Gotfrido et Hainrico de Alaphen, ciuibus in Tüngen, et 
aliis quam pluribus. 


in Beziehung auf Tanned: Feudali titulo a longo jam tempore Tannegg, 
Dietfurt et Boll tenuerat nobilis familia de Heggelbach ; defuncto tamen 
sine maseulo herede Francisco de H. ad s. Blasium ceu dominum directum et 
possessorem dynastiae Bondorfensis redierunt anno 1617, frustra contra 
nitentibus agnatis ex linea foeminea , cum feudum solum masctlinum in 
judicio probasset monasterium. Tannegge castrum antecedentibus ' 
quoque temporibus eius nominis dynastae inhabitarunt. Duo autem fuerunt 
castra novum et vetus Tannegg, quorum hoc anno 1294 paruisse Conrado 
de Blumenegg, discimus ex charta ejusdem, quae sic finit: „Datum in castro 
meo Tannegge.“ 


1 Diefe Urkunde bezeuget alfo, daß der dem Freiherrn v. 8. dur den Bifhof 
von Konftanz in dem Bunbbrief von 1262 (Br. V, ©. 229 dieſ. Zeitſchr.) 
verfprochene Ritterfchlag wirklich erfolgt fei. Es war aber feine fehr ritter- 
liche That, vie Güter eines benachbarten Gotteshaufes zu verwüften; oder hatte 
dies vor dem Ritterfchlage fat gehabt und geſchah die Schapenvergütung in 
Folge veffelben? Es ift bemerkenswert, wie St. Blafien fein Beftztum zu 
Birkbrunnen als Entſchädigung des ihm durch vie Herren von Rabe und 
Krenkingen verurfachten Schadens erwarb. Aus den Urkunden von 1225, 1258, 
1259, 1264 und 1266 erfieht man übrigens, wie das Stift bemüht war, feine 
Befizungen an ven verfchiedenen Drten zu fibern, zu verpolfftändigen und mo 
möglichft abzurunden. 


2 Dem 1262 vom Hocftifte Konſtanz zu Lehen empfangenen Städtlein 
(oppidum) des Freiherrn, 
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41266. Rtdolfus comes de Habspurch,, Alsacie lantgrauius, verleiht 
zu feinem Seelenbeile dem Priefter Konrad von Hewen feine Kapelle 
zur neuen Zelle mit ihren Einfünften (nämlich: in villaChuchiln- 
bach datBertoldus 4 modios tritici; in villaEsbach dantur 10 quartal, 
tritici; in villa Geis dantur 2 mod. tritici; in villa nidern Alaphen 
dant Lutoldus 3 quartal. tritici, Petrus 1 modium, dictus Elhorn et alter 
quidam 10 quartal. tritici; in superiore Alaphen Manegoldus faber 1 
modium, Johannes 5, Arnoldus in der Gassen 2, et in eadem villa illi de 
Chuchilnbac 3 mod. tritici; in villa Baneholz Bertoldus murarius 
2 mod. trit, vel 10 solidos, item de bonis der Smidinun 1 mod. tritici, 
Bertoldus 2 quartalia, item de bonis dextrieis de Wolpotingen 2 quart. 
tritici; in villa Birchingen de curia in dem Wigere 6 mod. siliginis, 
item faber de B. et gener suus 7 modios, item in nidern Alaphen 2 
quartalia, item in villa Brunnaderun 3 modios, item Viricus de Wa- 
senegge 2 quart. et Ginradus de Hapingen 6 quart. siliginis; item 
ibidem de bonis murarii de Baneholz 1 mod. silig. Hii sunt census 
Bladi: tercia die post fest. b. Martini dantur 2 libre in villa Hohsol, 
in festo b. Johannis bapt. lupus de Velberc dat 3 solidos; in der witen 
swande vnde in der ruhen swande danlur 7 solidi; Bertoldus de Wol- 
potingen dictus von Smicingen dat 5, Berta et filii sui de Wiloluingen 
2, H. de Racingen 2, item Bertoldus de Rüswiler de Lo'fenbere 5, C. 
de Ennincon in Rotsol 8 solidos; item Elhorn dat 3 sol. de bonis in 
Alaphen ?) und überdies noch pratum, quod dicitur Brü/, cum siluis et 
aliis altinentibus capelle. Datum (in) Kiburch, ıv kal. Magi. Herrg. 
I, 395. 

1270. Walther von Klingen verkauft feine Güter zu Bir- 
dorf? an den Laufenburger Schufter Mangold, S. Bd. I, S.460 
diefer Zeitfchrift. 

1271. Das Stift ertaufcht für Befizungen im Elſaße die Klin- 


I Diefe zwifchen ven Einfchlußzeichen mitgetheilte Spezifitation hat Herr- 
gott in feinem Abruf ver Urkunde weggelaſſen. Man erfiebt aus ihr vie 
alte Schreibung der Ortsnamen, deren man einige in ihrer jezigen Geftalt faum 
mehr erkennt, wie Rozel, Rot-fol, welches dem Hoh-ſol entfpricht. Leite man 
das sol nun von Boden oder Haus her, fo find diefe Namen eine viel ältere 
Bildung als das rein deutſche „die weite Schwand“ und „die rauhe Schwand“, 
fo daß fhon aus der urfundlichen Geftalt ver Ortsbezeichnungen der Gang des 
Anbaues ver Gegenden zu verfolgen iſt. 


? Herrgott gibt dieſe Urkunde nah dem Copeibuch; im Originale fteht 
Birdorf, Klingenöwe. Bon ven 3 Sigeln bat fih nur das der Johanniter in 
einem Bruchſtücke erhalten, 
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genfchen Güter und Rechte jn Birdorf, jn Buoche, jn Kadelburc et in 
superiori Endingen. Dafelbft S. 460. 

1271. Abt Berchtold überträgt dem Biſchofe Eberhard von 
Conſtanz die Bogtei der ertaufchten Güter zu Birdorf, Bud, Ka- 
belburg und Dber- Endingen auf Lebenszeit ‘. Gerb. II, 188. 

1273. L. priorissa et conuentus sororum in Glingentäl, ordinis 
s. Augustini, verkaufen zum Nuzen ihres Gotteshaufes für 351 M. 
©. an St. Blaſien duos mansus sive hüdas sitas m Nidern Alaphen, 
welche ihnen ex donacione Ar. de Rücheswande und feiner Erben zu- 
gefallen, titulo proprietatis libere perpetuo possidendas. Acta sunt 
hee apud Clingentäl, presentibus Johanne de Nuwenburch, Rü. de Mü- 
newiler, ordinis fratrum predicatorum, Bertoldo plebano, Wernhero 
dicto Vaizes, Waltero de Winzenhain, Wernhero de Rücheswande, 
conversis zu Klingenthal, et Rü. rectore ecclesie in Wiler. Datum 
apud Clingentäl, in conmemoracione omnium animorum ?, 

1274. Ulrich von Klingen überläßt dem Freiheren Lütold von 
Regensberg die Eigenfchaft von A Schuppofen in Tiefenhäufern, 
welche die Gebrüder von Röteln yon ihm zu Lehen trugen. Actum in 
eastro Nüwenberch, feria ıy post dom. Judica. S. Bd. I, ©. 461 dies 
fer Zeitſchrift. 

1274. Lütoldus de Reggensperch nobilis befennt, daß er (pro- 
prietatem, ift in der Urkunde ausgelaffen) quatuor Schüpozarum sita- 
rum in Tuffenhuser cum omnibus s. pertinentüs, quas a nobili viro 
Vlrico de Clingen Lütoldus de Röttenlain et Johannes frater suus (tene- 
bant in feudum, ebenfalls ausgelaffen), cu! earum proprietas speclare 
dinoscebatur, quam secundum quod in instrumento super hoc confecto 
plenius continetur,, tradidit et donauit, recepta libera resignacione dem 


1 Gerbert bat viefe beiden Urkunden ziemlich genau; nur gibt das Drigi- 
nal der erften die Indiction ganz richtig mit IV, und fehreibt Banwart, Muin- 
richingen, Huine. Bon ven Sigeln blieb nur pas dritte unverfehrt. Es ift 
ein mittleres Rundfigel mit einem Spizfchifve, welcher ven Mingenfchen Löwen 
mit den zerftreuten Rauten zeigt, und hat die Umfchrift: S. WALTHERI .DE. 
CLINGEN. Das Original der zweiten if doppelt vorhanden. Bon ven Si— 
geln verfelben haben fich das bifchöfliche mit der Umfehrift: 8. EBIRHARDI 
DEI. GRA . CONSTANT .. ECCL . EPISCOPI, und das äbtlihe mit: S. ARNOLDI 
. ABBADIS . SCI . BLASIT . noch gut erhalten. 


2 Bon den zwei Sigeln viefer Urkunde ftellt das eine Cin oblonger Form) 
die Opferung Chriſti vor, und hat die Umſchrift: S. PRIORISSE . IN. CHLIN- 
GENTAL. Das andere ift ein niebliches Rundſigel mit ver Berlündigung 
Maria's, und führt vie Umfchrift: S, CONVENTVS , SCE . MARIE . I. CHLIN- 
GENTAL. 
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Stifte überlaffen habe perpetuo possidendam. Huius rei testes sunt 
Vlricus de Reggensperch nobilis, Lütoldus iunior de Reggensperch, (. 
de Stainmür, Hugo de Offteringen dictus ab Egge, milites, Vlricus de 
Mandach et rector ecelesie in Steinmür. Datum apud s. Blasium oc- 
tauo die pasce, indict. secunda. 

1275. Konrad Berchtold von Gutenburg verfauft fein Gut 
zu Schnüringen mit der Vogtei und allen Zugehörten an das 
Stift. Actum apud Waldeshüt, u non Juni. S. Band III, ©. 359 
diefer Zeitſchrift. 

1275. Derfelbe verfauft feine Schuppoße zu Gurtweil an 
den Klofterfamulus von St. Blafien. Actum in Waldeshüt, I non. 
Juni. Dafelbft, S. 360. 

1275. Heinrich von Krenfingen verfauft an das Stift feine 
Güter und Rechte zu Tietlingen, Schnüringen, Gutkrenkin— 
gen und Iſeneck! cum omnibus pertinentiis, sylvis, Stocha ?, ne- 
moribus, pratis etc. Acta sunt hec apud Gütenburch in strata publica 
et innouata apud Tüngen, ind. ım. Gerb. II, 191. 

1276. Konrad Berchtold von Gutenburg verfauft an bad 
Stift feine VBogtei zu Bürglen, Hafelbah, Ensweil und Ame— 
rigfhwand. Datum apud Waldeshüt, ır kal. Juni. Band III, ©. 
360 biefer Zeitſchr. 

1276. Hugo von Weffenberg, Domherr zu Bafel, und Ulrich 
von Uelingen verfaufen dem Stifte dag Eigengut zu Nor und bie 


1 In einer zweiten, etwas kürzern Ausfertigung über viefen Kauf heißt ed: 
curiam sitam in Tüttelingen, mansum seu hübam, et scüpozam ibidem, 
cum iurisdictione et distrietu, quod wlgariter dieitur 7wing ont Bän eiusdem 
opidi et opidi dietiSnürringen, necnon locis seu vrbiumstationibus . que 
dieuntur diu Güfkrenchingen et Isenegge. Diefe beiven Burgftalle muß 
man, bei folder Verbindung, doch wol in ver Nachbarfhaft von Dietlingen 
ſuchen; aber nur von Iſeneck ift dort noch eine Spur vorhanden. P. Wül- 
perz fehreibt in. der angeführten Abhanvlung: Castrum Isenegge prope 
Dietlingen in extremitate montis versus Berowium positum in eo loco, ubi 
nostris temporibus Aeremita habitabat, hodie solo aeguatum vix nomen re- 
tinet, Dominos quondam agnoverat dynastas de Krenkingen, ex quibus 
Heinricus illud s. Blasio vendidit anno 1275. An vero propriam familiam 
olim aluerit, ignoramus, cum in monumentis nostris altum ubique silentium 
de dominis in Isenegge ; sin tamen nostra proferenda esset oppinio, dominos 
de Krenkingen hujus castri conditores proclamaremus. 


? Bon Stod, Baumflamm, Baumſtrunk, heißt bier wol foviel als das 
Recht ver Stodlofung, d. h. in beftimmten Walddiſtrikten, fo und fo viel 
Stämme zu Iöfen. 
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Vogtei des Hofe zu Inglifhofen (Engilino-hova?). Actum in Wal- 
deshüt, ind. ıv. Dafelbf. 

1279. Ulrich von Bernau, genannt von Butenburg, verkauft 
feine Güter zu Dietlingen an das Stift. Aclum en Waldeshüt 
ıv kal. Aprilis. Dafelbft. 

1279. Derfelbe überläßt dem Stifte die Eigenſchaft der von 
Lütold von Röteln an daſſelbe verkauften zwei Schuppoßen zu 
Dietlingen und Schnüringen. Actum apud Waldeshüt, vm 
id. Aprilis. Dafelbft. 

1279. Rüdofus Hospes, ciuis in Waldeshüt, verfauft an 
St. Blaſien unam Schüpuzam, dictam des Baldingers, in Tütelingen 
sitam, welche ihm eigentümlich zugebörte, pro 3 marcis et uno fertone 
argenti ad pondus oppidi in Tüngen, welche Summe er empfangen zu 
baben bezeuget. Acta sunt hec apud monasterium s. Blasii, xı kal. 
Junii, presentibus Henrico abbate, Hermanno custode,, Rüdolfo oellera- 
rio et Wernhero de Tierstain, monachis, magistro Alb. de Nallingen 
et Rüdolfo magistro de Eggenhain, clericis, Petro de Münrechingen et 
Johanne de Grieshain, militibus, Arnoldo seniore sculteto de Waldes- 
hüt et Ghünrado filio suo de Stritperch, et Cünrado preposito dicto 
Bürrer, laicis, aliisque. 

1279. Ulrich von Bernau, genannt von Gutenburg, verkauft an 
das Stift eine Hube zu Nötgersweil. Actum apud Waldeshüt, 
vr id. Juli, Band II, S. 361 dief. Zeitſchr. 

1279. Gonradus de Krenkingen befreit den an St. Blaſien ver: 
fauften Maierhof zu Nötgersmweil vom Lehensverbande gegen das 
Stift St. Gallen und macht demfelben feine Güter zu Lausheim 
und Bachthal dafür fehenpflichtig ?. Acta sunt hec apud s. Gallum, 
xıv kal. Juli. Gerb. III, 195. 


ı Die Gebrüver Lütold und Johannes von Röteln, welche in ven Ur— 
kunden von 1274 über die Schuppoßen zu Ziefenhäufern vorkommen, ſtehe ich 
an, den alten breisgauifhen Dynaften v. R. beizuzählen. In Urkunden von 
1275, 1277, 1279 und 1285 nimmt Lütold v. R. die Stelle zwiſchen ven 
NRittern von Münchingen, Oftringen und Griesheim ein; in einer andern von 
1279 Heißt er vir discretus, und nur in der einen von 1274 findet fih: quas 
a nobis Nobi’ Lütoldus de Roettenlain, was ich I, 461 diefer Zeitſchr. für 
nobilis gelefen habe, während es auch, va eine frifche Zeile damit beginnt, aus 
Berfehen eine Wiederholung von nobis fein fönnte, Entweder waren biefe 
Ritter v.R, nun ehemalige Dienſtmänner ver Dynaften ihres Namens, over 
fie nannten fih fo nad ver ftift-fonftanzifhen Veſte Röteln im Kletgau, 
gegenüber von Kaiferftul. 


2 Dad Original hat man lehen, Noekerswiler, Lusbaim , Bachtal, Kren- 
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1279. Cvnradus de Crenkingen zählt jene bei dem Berfaufe 
ber curia in villaNogerswiler an St, Blafien fih vorbehaltenen 
Leibeigenen, ut omnis disceptatio in posterum sit sublata, nament⸗ 
lich alfo auf: Hädewigim vxorem H. de Ransebach, H. priuigoum 
suum aliosque pueros eiusdem Hanrici, Itam vxorem Johannis fabri de 
Walzhit et suos pueros, Gertrudim dictam Widemere, Johannem et 
Cünradum fratres suos cum prole eorum, Adilhaidim filiam Gertrudis 
et eius pueros, Gertrudim filiam dicte Seburch cum suis pueris, Mehti- 
hildim dictam Ailvarin cum pueris suis et pueris H. filü ipsius, C. fa- 
brum de Tüngen, Hädiwigim vxorem dicti Kegiler cum pueris eius, 
Adilhaidim dietamSpinlerine de Loichringen, Hädewigim filiam der 
Hvtihervn et Bvrehardum fratrem eius, Adilhaidim vxorem H. dicti 
Rietsaze, Ger. vxorem Wal. de Ransebach, Mehthildim uxorem Ber, 
dicti Lingen de Riedirn, Ber. dictum Princen cum suis pueris et 
quendam de Lo'phinbach . Sane, vt ex hoc paleat euidenter, 
quod omnes alii homines, videlicet Hermannus dictus Muller de Lön- 
egge, uxor eius cum pueris suis et duobus germanis ipsius Molendi- 
natricis, qualuor fratres dicti Hessin cum matre et uxoribus et tribus 
pueris suis, C. dictus Hütther, duo fratres et uxor eius, quatuor puero- 
rum medietas Burcardi dieti Swarten, due filie dicti Kelers, Johannes 
de Lönegge et uxor sua cum tribus pueris, Burcardus vnder Aichvn 
cum uxore et duobus pueris, Mehtihildis vnder Aichvn et filia eius, 
Gertrudis vnder Aichvn, Wal. et vxor sua, medietas quatuor puerorum 
dieti Gaszers cum uxore, Adilhaidis vf dem dischornen Lehen ? et 
quinque pueri eius, Johannes in der Gassvn cum matre, uxore et uno 
puero, C. an dem Wege cum quinque fratribus, duabus sororibus, uxore 
et uno puero, H. dotarius cum decem hominibus sibi attinentibus, Ger. 
villica cum tribus pueris, medietas duarum filiarum de Rainchvn, 
Vlricus de Lönegge, uxor sua et Johannes servus suus, H. villicus, 


kingen, Dverrehaim, Stoepheln, Petirskiliche, Bvinishouen. Die Sigel find 
ſämmtlich abgeriffen. 


ı Ranfebah if Rasbach, ein Weiler ver Gemeinde Löningen im 
BA. Stülingen. Laufenbach ligt jenfeits des Rheines, im Zur. A. Meilen, 
Wenn Leibeigene nicht blos zu Waldshut, Thiengen und Lauchringen, 
fondern felbft jenfeits im Ar- und Zürichgau, zu einem Hofe in Nötgers- 
weil gehörten, fo begreift es ſich, wie die Hofherren oft viele ihrer Hofhörigen 
gar nicht mehr zu finden mußten. 


2 Befchoren heißt im Allgemeinen geiftlich (von ver Tonſur), und „bes 
fhornes Lehen” Könnte bier die beutfche Meberfezung von feudum claustrale 
fein. Vergl. II, 86 diefer Zeitſchr. 
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uxor sua et quinque pueri eius, Burcardus aduocalus et filia eius. Hii 
omnes sciti ipsi curie pertinentes in venditionis contractu cum ipsa 
caria ad monasterium s. Blasii transierunt. Reliqui uero homines, siqui 
sunt, eidem curie pertinentes, qui ad presens inveniri non possunt, qui 
in remotis locis forte dispersi sunt, ab utraque parte usque ad instans 
festum Margarete sine dolo et fraude diligentius sunt querendi. Acta 
sunt heo apud Scafusam, x kal. Julii, presentibus magistro Alberto 
rectore ecclesie in Nallingen, Rv. de Richinbach uicario et Martino 
scolastico, soafusensibus clericis, nobilibus viris Diethelmo seniore dicto 
Haiden et filiis suis, Lütoldo de Röthinlain 1, Egeberto dieto Roth, 
C. de V’lingen, militibus, Burcardo de Bvggenriet, Hygone monelario 
de Tüngen et H. de Tüngen hospite, laicis, aliisque. 

1279. Chvnradus de Crenkingen beurfundet, daß von den nach— 
träglich noch ausfindig gemachten Llibeigenen, welde zu dem an 
St. Blaſien verfauften Maierhbof zu Nötgersmweil gehören, Ita 
uxor dicti Stainlin et filii eius, Mehthildis de Gippingen ? et fili eius 
et Adilheidis aua eorum ihm zugefalfen, dagegen Johannes filius ad- 
uocati de Nögerswiler, Mehthildis dicta Stalderin, Heinricus et Rüdol- 
fus, filii sui, dem Stifte zugetheilt feien, und Anna filia predicte Meh- 
thildis dicte Stalderin beiden Theilen pro indiuiso zugehöre. Datum 
et actum apud Crenkingen, vın id. Decembris. 

1279. Günradus pincerna de Winterstetten befennt, baß Berch- 
toldus de Vvine ®, qui vulgariter Schenke dieitur, homines Vlricum 
dietum Glümink, Cunradum Schwermbe, Mechthildin sororem eorundem 
cum folio et filiis duabus, nec non omnibus ab ipsis successive progeni- 
tis, emptos a domino abbate s. Blasii per Fridericum patrem et Henri- 
cum fratrem suum , cum idem Berchtoldus tunc temporis non resignavil, 
vor ihm und zu feinen Handen apud Winterstetien den Verzicht 
geleiftet babe, vi ipse deinceps nullam iurisdictionem ipsarum rerum 
et personarum inpetat aut requirat. Acta sunt hec x kal. Novembris 
presentibus Priore s. Blasii, Hainrico viceplebano in Biberach, Bur- 
cardo de Humbrehtsried, Johanne de Bellemunt, Alberto de Wiler, 


s Hier ſcheint es freilich, das nobiles viri wolle ſich auch auf Lütold v. R'n 
beziehen; ich zähle dieſen aber zu den Rittern Roth (von Randenburg, 1291 
des Rathes zu Schafhauſen) und von Uelingen. 


2 Gippingen ienfeits des Rheines bei Leutgern, in welcher Gegend wol 
auch das Rainchvn ber vorigen Urkunde zu fuchen fein wird, 

3 Da mir diefe Urkunde nicht im Originale vorligt, fo kann ich für bie 
‚Richtigkeit der hier vorkommenden Namen nicht bürgen. | 
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militibus, Cunrado Stainmeler, fratribus dietis Haiger, Dietecho et 
Cunrado fratribus de Menzeling, Witegone de Albegge, Walthero de 
Tanne, Virico de Essendorf. 

1280. Ulrich von Bernau, genannt von Outenburg, vermacht 
an St. Blafien das Kelferögut zu Weilheim. Actum apud s. Bla- 
sium, xvrı kal. Mail. Bd. III, S. 361 diefer Zeitſchr. 

1280. Lütoldus miles dietus de Rötenlain ? verzichtet gegen 
4%, M. S. auf den Lehensbeſiz der von nobili viro Ulrich von Ber: 
nau an St. Dlafien verfauften Güter in ambitu Odrendorf in banno 
ville Nöggerswiler. Acta sunt hec apud s. Blasium, kal. Maii, pre- 
sentibus quam pluribus fide dignis. 

1280. Eberhardus dictus Baldinger in oppido Tüngen habens 
residentiam ? verfauft dem Stifte possessiones iure dominii vel quasi 
sibi pertinentes sitas in ambitu bonorum, que vulgariter dicuntur Burk- 
egge, in der Owe et in Hagenach iuxta villam Nöggerswiler ®, et tria 
iugera agrorum sita in monfe vulgariter dicto Ewigen, que colit dictus 
Hütter, et alios agros sitos in banno eiusdem ville, mit alfen Zubehör- 
ten, für A Pfund Pfenninge, welche Summe er empfangen zu haben 
befennet. In cuius rei testimonium presentem literam duxit sigilli no- 
bilis viri domini Heinrici de Krenchingen residentis in castro Güten- 
burk * munimine roborandam. Acta sunt hec apud monasterium s. 
Blasii, presentibus quam pluribus fide dignis, vır kal. Junii. 


ı Wenn fich bier Lütold v. N. einfach ald miles dem nodili viro Ulrico 
de Gutenburg militi entgegenftelft, fo ift wol an meiner obigen Annahme nicht 
mehr zu zweifeln, 


2 Yeber die von Baldingen vergl. V, 239, 241 und 371 dieſ. Zeitſchr. 


3 Hagenach (CHagen-ahi, Hagedorn-Gebüſch) Konnte fih in Hagenau 
verbilvden , und Höfe dieſes Namens Yigen anderhalb Stunden von Nötgersweil 
an der Schlücht bei Krenfingen; aber das ift zu weit für obige Bezeichnung. 
Dagegen konnte das Burged recht mol die Stelle ver ehemaligen Burg Gut= 
krenkingen fein, welche oben 1275 vorfam. 


* Heinrich von Krenfingen, welcher 1262 das ftift-fonftanzifhe Lehen 
Thiengen erworben, war alfo zwiſchen 1262 und 1264 Ritter geworben, hatte 
nobilem et spectabilem dominam Benedictam zur Gemahlin , verhanbelte 
1266 mit St. Blafien apud Tüngenr, 1275 mit dvemfelben Stifte apud Güten- 
burg in strata publica et innovata apud Tüngen, wohnte 1280 in castro Gü- 
tenburg, und verbandelte 1290 abermals mit St. Blafien apud castrum suum 
Gütenburg. Er hatte alfo auch die Veſte Gutenburg, eine Stunde hinter 
Thiengen an der Schlücht, kauf- oder erbweife an ſich gebracht und fie zu ſei— 
nem gewöhnlichen Sige erwählt. Warum er in viefer Abgelegenheit wohnte 
und nicht Fieber in dem heiteren, an ber großen Heerfiraße gelegenen Thien= 
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120. Die Ritter von Uelingen verzichten zu Gunften St. 
Blaſiens auf ein beanfpruchtes Bannrecht ihrer Müle bei Birdorf. 
Actum ante portam oppidi Tüngen, vıır id. Augusti. Band IH, ©. 
377 diefer Zeitſchrift. 

1280. Ulrich von Bernau, genannt von Gutenburg, verkauft 
ebenfalls feine Güter in der Au und im Hagenad bei Nötgers— 
weiler, das „Eigen“ genannt, für A Pfund Pfenninge an das Stift. 
Actum in castro Bernowe, non. Septembris. Band II, S. 361 diefer 
Zeitſchrift. 

1281. Hugo miles nobilis de Tüffenstain beurkundet, daß er das 
ihm gehörende ius aduocaticium in curia monasterii s. Blasii sita in 
Obernalapfen, que vulgariter dieitur Vrönde, de assensu matrone 
sue Agnetis, receplis 3 libris monete, in emendam iniuriarum et 
dampnorum grauium illatorum per bone memorie patrem s. et se, dem 
Stifte überlaffen habe libere possidendum cum omnibus s. obuentioni- 
bus, ad warandiam parandam se obligans. Es figelt neben dem Aus: 
ftelfer nobilis vir dominus Waltherus de Klingen miles . Datum 
et actum apud s. Blasium, v id. Januarii, presentibus Hermanno custode, 
Rüdolfo cellerario et H. preposito in Wizelinchon, monachis, Walthero 
de Scaphusa et Hermanno fratre suo, Rüdolfo rectore ecelesie in 
Obernegginhain et Alberto ‚rectore ecclesie in Nallingen, magistris, 
Cünrado de Coquina, Rüdolfo preposito in Bare et Heinrico dicto Lomi 
et aliis quam pluribus fide dignis. 


1285. Noggerus scultetus et vniuersitas ciuium in Waldeshüt 
beurfunden, daß inter Hainricum dictum Binden et Petrum cer- 
donem de Tüngen ? super quibusdam bonis in banno ville Bir- 
prunne, videlicet vno manso vulgo dicto hüde, vor ihnen gerichtlich 


gen, läßt fih nur aus einem befonvern Umſtande erklären, vielleicht daraus, 
daß der junge Freiherr, welcher eine neue Linie feines Haufes gründete, in dem 
neu erworbenen Thiengen auch einen neuen Schloßbau vornahm, was ihn 
nöthigte, einftweilen auf der benachbarten Gutenburg zu haufen, in Folge deſſen 
wahrfcheinlich vie erwähnte Erneuerung der Straße dahin geſchah. 


i Leider ift das Sigel des erfteren ganz abgeriffen, während auch von dem 
andern nur noch ein Stüd fih erhalten hat, worauf indeſſen ver klingen'ſche 
Löwe noch deutlich zu erkennen. 


2 Der Gerber von Thiengen, aus ber vermöglichen Familie Lütweiler. 
Die krenkingiſche Burgmannfchaft fcheint doch einiges Gewerbe in dem Städt« 
fein gefördert zu haben, Unter ven Zeugen viefer Urkunde ift Gallicus vielleicht 
mit Walch zu geben, und monetarius auf ven thiengen’fhen Münzmeifter 
zu beziehen, va Waldshut Feine Münzftätte war, 
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verhandelt und gejprochen worden fei, predictum Hainricum in dielis 
bonis nihil iuris habere, et dicta bona ipsi Petro pacifice possidenda. 
Datum in Waldeshüt, feria v ante festum Johannis Bapt. Testes: do- 
minus Johannes de Grieshain et Bilgerinus de Husen, milites, Wern- 
herus de Küssaberc, Cünradus de Veltpach, Wernherus dictus Ammann, 
Johannes Angli, Johannes Zutwiler, Berchtoldus Gallicus de Tüngen 
et Cünradus de Keiserstül, Heinricus de Riethein, H. villicus de Wil- 
mendingen, Johannes filius sculteti dicti Blozsing, Cünradus cellerarius, 
Eberhardus Leo et Hugo filius monetarii. 


1286. H. permissione diuina abbas et conuentus monasterii s. Bla- 
sii tun fund, daß Petrus dictus Lütwiler cerdo, ciuis in Tüngen, 
possessiones, fundos et agros cum omnibus perlinentiis intus et extra 
sitos in banno ville Nidirbirkbrunne, quas vel quos quidem vero 
venditionis titulo a Rüdolfo bone memorie dicto Wirte, ciue in 
Walzhüt, comparauit et iam per Arnoldum filium Dotarii ? in Nidern- 
birkbrunnen excoluntur, eidem Petro iure proprietatis perlinentes 
dem Stifte zu einer Gotteögabe vermacht habe, fie aber Dagegen, suam 
sibi beneuolentiam compensantes, diefe Güter unter Vorbehalt des 
Eigentumsredhtes dem Schenfer und deffen Erben iure quod vulga- 
riter Erbelehen nuncupatur für einen Jahreszins von 1/, Pfund Wade 
überlaffen haben, hoc adiecto, vt idem Petrus, liberi et heredes sui, 
dictas possessiones vendere ac alienare, quovis modo voluerint, valeant 
salvo monaslerii dominio et censu. Es figeln der Abt und die Stadt 
Thiengen (Tüngen) 2. Acta sunt hec in monasterio s. Blasii, in 
die s. Pasce, presentibus viris discretis magistris Walthero de Scap- 
husa, Rüdolfo de Tetinkouen, canonicis s. Stephani constantiensis, 
Wernhero de Küssaberch, Ebirhardo de Baldingen, Hainrico dicto 
Vrigen de Rembolzwiler et aliis quam pluribus fide dignis. 

1288. Abt Heinrich und der Konvent zu St. Blafien beurfun 


1 Das Gefchleht Wirt hat fih, wo ich nicht irre, wie dag der Hürlin— 
ger und Bruder, in Waldshut bis auf unfere Zeit erhalten. Dotarius fol 
vielleicht eine Weberfezung von Widemer fein. 


2 Diefe Urkunde ift in zwei Exemplaren vorhanden umd jedes hat noch beide 
Sigel. Das eine ftelli Cin oblonger Form) ven Abt dar mit der Umfohrift: 
S. HAINR(ici . abbat)IS. MONASTERII. SCl . BLASII. Das mittlere Rund— 
figel der Stadt aber zeigt die Muttergottes Cauf einem Stufe, ven Halb- 
mond zu den Füßen, in ver Rechten das Chriſtuskind, und in ver erhobenen 
Linken ven Apfel) mit der Umfchrift: S. Clivium?) . DE . TVENGEN. Diele 
Stadtwappen ftammt höchftwahrfcheinlih vom Domftifte Konftanz per, wel⸗ 
hen Tpiengen angehört hatte, 
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den, daß vir discretus magister Wernherus dictus de Ror, nec non 
Hainricus filius eius, fundos seu possessiones emptas pro 6'/, mar- 
cis argenti a bone memorie Cünrado dicto Rucher, quondam sculteto 
oppidi in Tüngen , sitas in banno ville Hürlingen ', que vulgo nomi- 
nanlur vfjem Bül, zu ihrem Seelenheile dem Stifte vergabet haben, 
iure proprietalis perpeluo possidendas, wogegen ihnen diefe Güter für 
einen Jahreszins von Pfund Wars eo iure, quod vulgariter dici- 
tur Erblehen, wieder überlaffen worden, hac adiecta conditione, vi si 
quando dictis Wernhero et Hainrico et ipsorum heredibus bona prefata 
necessitate vel alio casu alienare contigerit, monaslerio s. Blasii primo 
omnium venalia offerantur. Acta sunt hec in monasterio s. Blasii, 
xvni kal. Januarii, presentibus Vdalrico sacerdote et monacho mona- 
sterii predicli, nobili viro domino Hugone de Tüffenstain milite, Wal- 
thero ministro de Schönowe, Arnoldo preposito silue, Berchtoldo de 
Schönenbath, Hainrico dicto Notstain et aliis. 

1288. Johannes dictus Schmit de Waltzhüt, residens in Loufen- 
berg, verfauft moleodinum in villa Eschbach ? superiori ac domum 
ibidem , item domum aliam in inferiori Eschbach, fundos, possessiones, 
agros et prala ad quantitatem el mensuram duorum mansorum cum omni- 
bus attinentiis, ſodann was er an Gütern bejaß in banno seu districtu 
ville Tüffenhüsern, quorum omnium redditus et prouentus singulis 
annis faciunt 10 modios tritici, 4 mallros auene, 2 modios nucum ac 11 
pullos et 50 oua et 2 solidos denariorum , für 28 M. S. an das Stift, 
Es figeln honorandi viri seultetus et vniuersitas ciuium in Waltzhüt 
nec non vir sirenuus dominus Hainricus de Krenkingen miles. 
Acta sunt hec in monasterio s. Blasii et consumpla apud oppidum Lou- 
fenberg, xvı kal. Octobris, presentibus Hugone dicto Wiler, Rüdolfo 
dicta Isenli, Burchardo dicto Schenkel, Wernkero dicto Snittel, Gün- 
rado et Hainrico fratribus dictis Brunner, Cünrado dicto Lew, Petro 
dieto Schwab, Johanne ministro ciuitatis ?, ciuibus seu municipibus 
in Loufenberg , Noggero de Siggingen, Hainrico dicto Fräueler, Wern- 
hero dicto Murer, Arnoldo dicto Waltprobst *, Günrado villico de 
Süngellen, Wernhero dicto Scherman ao aliis. 


1 Bei Uelingen (B.A. Bonndorf, wo noch der „mittlere Bühl“ if. 
2 Zwiſchen Waldshut und Alpfen, an dem Thalbache ſeines Namens. 
3 Der gräflich habsburgiſche Stadtammann zu Laufenburg. 


Derſelbe, welcher in der vorigen Urkunde als A. prepositus silve erſcheint, 
ver ſankt⸗blaſiſche Pfleger des Waldamtes. 
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1289. Rüdolphus.d. g. Austrie ei Styrie dux etc. bekennet, daß 
er nobili viro Hugoni de Tüffenstain et Agnese vxori sue, consan- 
guinee s, dilecte ?, die Freiheit verliehen habe, an St. Blaſien zu ver- 
äußern 3 marcas in reddilibus ad suum feudum perlinentes (et in) 
hominibus ecclesie s. Blasii apud Nidingen, in Kutterowa, in 
Ballenberg et in curia Wolpatingen ? constitulas, ita videlicet, 
quod si feudum dicloram 3 marcarum reddituum vacare conligerit, er 
es nur ad preces et instantiam bes Abtes verleihen dürfe; ferner, vi 
idem Hugo et eius uxor 3 marcarum redditus apud obern Alapfen, 
Hünerbach, Vinsterlo et Schmalenberg, de Frönde et in 
Wilolfingen, ad eorum spectantes proprietatem, ecolesie s. Blasii 
conferre habeant potestatem. Datum Kyburg, in vigilia epiphanie, 
indictione II. 

1289. HCeinricus?) de Vriols et Vlricus de Howenstain, 
milites, beurfunden,, daß, nachdem zwifchen St. Blafien eines Theile 
et Chünradum et Rüdolphum fratres de Teigen cum suis sororibus ex 
altera parte ein Streit obgewaltet über jene Güter zu Birfbrunnen, 
welche das Stift aPetro cerdone de Tüngen ciue erfauft, diefe Ge- 
ſchwiſter auf alle erhobene Anſprache verzichtet haben. Testes H. de 
Vriols, VI. de Howenstein, Petrus de Münchingen, milites, VI. reotor 
ecclesie in Hügelhein, C. de Ziminchon aduocatus in Löfenberch, H. de 
Richswanden, Hugo Waller, Fridericus de Esche, ciuis in Walzhvt, H. 
dictus Rat, Arnoldus prepositus s. Blasii et alii. Acta sunt hec apud 
Löfenberch, in loco Verlisberch, sabbato infra octav. Pentecostes 3. 


1290. Hugo von Tiefenftein verfauft feine Vogt- und anderen 
Rechte zu Dberalpfen, Hünerbach und Finfterloh an das 
Stift. Actum in monasterio s. Blasii, fer. ın ante ascensionem domini #, 
Neugart II, 328. 


ı Wie Herzog Rudolf mit ver Frau von Tiefenftein verwandt gemwefen, 
weiß ich bisher nicht zu erheben. 


2 Nipingen und Ballenberg find zerftreute Höfe, zwifhen ver Kut« 
terau und dem Dorfe Wolpatingen, zu beiven Seiten ver Alb. 


3 Die Urkunde wurde bekräftigt mit den Sigeln der beiden Ausfteller, 
wovon das hauenfteinifche Leiver abgefallen ift, das andere aber noch ven 
Spizfhild mit einem geflügelten Drachen zeigt und von der Umſchrift bie 
Budftaben: VRIO. 


* Bon den zwei Sigeln der Urfunde ift das tiefenfteinifche gerade an 
der Vorberfeite völlig unfenntlih, Das andere enthält ein Abtsbild mit der 
Umſchrift: S. WERNHERI . ABBIS , STI. TRVDPERTI. 
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1291. König Rudolf I beftätiget obigen Verfauf ber tiefenftei- 
nifchen Rechte in Obernalaphen, Hünrbach et Vinsterlo, qua- 
rum villarum proprietas monasterio s. Blasii’ indubitanter noseitur per- 
tinere. Datum Baden, x kal. Marti, Herrg. II, 545. 

1292. Abt und Konvent von St. Blafien beurfunden, daß fie 
predıum suum situm in dem Rore, quod colit magister Berchtoldus de 
Rore, welches fie a discretis uiris dominis Chünrado dicto Berchtolt 
et Ülrico fratribus dictis de Gütenburch, rechtlich erworben, Petro 
dicto Lütwiler ciui in Tüngen eiusdem heredibus iure hereditatis ab 
ecclesia sua perpetuo possidendum, pro annuo censu unius libre cere, 
verliehen haben. Datum apud s. Blasium, tr non. Maii, presentibus 
domino Sifrido de Blumbenbach milite, magistro Johanne Tyen, ma- 
gistro Marchwardo rectore ecclesie in Lüuingen, Berchtoldo preposito 
in Klingenowe, Lütoldo preposito silue, Eberhardo de Baldingen, 
Gotfrido de Tüngen filio pellifieis et aliis, 

1295. Fridericus de Wissenburg, dominus in Roggenbach, bes 
urfunbet, daß Heinricus et Johannes fratres dicli Schüder, qui in bonis 
in villa Tütlingen et banno ipsius, abbatem et conuentum monasterü 
s. Blasii (ad quos dicta bona spectant ex eo, quod ipsa a bone memorie 
domino Vlrico de Gütenburg mitite iusto venditionis titulo comparaue- 
runt) indebite molestaverant, mit feinem Wiffen und Willen veranlaft 
worben, gegen die Summe von 8 Pfund Pfenningen, auf alles anges 
fprochene Recht zu verzichten; und verfpricht, dictos Heinricum et 
Johannem, seruos suos, si se in exhibendo et prestando warandiam 
negligentes exhibuerint, a gracia sua penitus excludere. Der Aug- 
ſteller figelt für fih et pro fratre s. Diethelmo i. Datum apud 
Brenden, ıv id. Aprilis, presentibus domino Heinrico cellario mona- 
sterii dieto de Hechiswanda, magistro Alberto rectore ecolesie in Nal- 
lingen, magistro Johanne Thyen canonico thuricensi, dicto Cherlinger 
castellano in Steinegga ?, Rüdolfo de Mettingen, Burchardo de . 
Buggenriet et H. Notstain , nobile viro domino Vlrico de Gütenburg et 
aliis quam pluribus fide dignis ad hec vocalis specialiter et rogatis. 


ı Das Sigel ift Leiver abgefallen; auf dem Umſchlage der Urkunde findet 
fih aber eine flüchtige Eopie, wonach der Spisfhilo einen bloßen Turnier= 
helm enthalten hätte, mit Meffern oder kurzen Schmwertern zu beiden Seiten, 
welche länglichen Ohren gleichen. Bon ver Umſchrift ift 2 das Ende: BVRG 
zu Iefen. 


2 Steined war das britte ver f. g. Rockenbacher Schlöffer im Steinach⸗ 
thal, zwifchen Grafenhaufen und Betmaringen. Bergl, Schriften ves bad, 
Altertumsvereind U, 303, 

Zeitfärift, VI, 16 
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41295, Hugo nobilis de Tufenstein miles beurfundet, daß er zu 
feinem Seelenheile omne ius, si quod sibi competebat quovis modo in 
curia dieta Vrönde sita iuxta villas Hünrbach et Vinsterlö, item in 
bonis sitis in Vrberch et banno ville ipsius, que quidem bona custodi 
monasterii s. Blasii soluunt annualim certum censum, über welche Gü- 
ter zwifchen ihm und dem Stifte eine Irrung obgewaltet, an baffelbe 
überlaffen habe, de consensu expresso domine Agnetis coniugis 
sue, für fi) und feine Erben, Datum el actum in monasterio predicto, 
erastino b. Jacobi. 

1297. Heinricus de Luphen canonicus Argentinensis beurfun- 
det, daß Berchtoldus dictus Weibel de Eichein, Johannes dictus Stolle, 
Berchtoldus, Waltherus et Heinrious filii sui, item Heinricus et Johan- 
nes filii Heinrici predicti, necnon Rüdolfus filius sororis iamdicti Wei- 
bels, iure seruitutis sibi pertinentes, qui in bonis sitis in villa Tütlin- 
gen et banno ipsius monasterium s. Blasii (ad quod iamdiota bona 
spectant ex eo, quod ipsa a bone memorie Vlrico domino de Gütenburg 
milite iusto venditionis titulo comparauit), credentes sibi ius competere 
in eisdem, indebite molestarunt, receptis 5 libris denariorum, auf ihr 
angefprochenes Recht ad manus discreti viri Vlrici prepositi in ‚Beows, 
reeipientis vice et nomine monasterii, verzichtet haben. Datum in 
castro meo Almüt ‘, festo annuntiationis virginis gloriose, ind. x. 

1297, Abt Berhtold von St. Blafien beurfundet, daß er 
domum unam in Vrberg, in introitu ipsius ville prope viam, que dueit 
ad monasterium, a sinistra parte positam, quam quondam inhabitabat et 
possidebat Sigefridus quondam camerarius pie recordationis Hain- 
rici abbatis, dicto S. per sententiam ab ipsa domo et eius possessione 
amoto, ex eo quod per biennium et ultra ihm von dem Haufe feinen 
Zins entrichtet, nunmehr feinem Kämmerer Wernhero de Alas- 
husen für einen Jahreszins von einem Schilling Pfenninge, iure 
hereditario perpetuo possidendam überlaffen habe, unter Vorbehalt 
bes von ber Hofftatt des Haufes an das Klofterfpital zu entrich— 
tenden Zinfes. Acta sunt hec in monasterio, xıv kal. Aprilis, presen- 
tibus Wernhero priore, Gotfrido cantore, Cünrado custode, Cünrado 
procuratore hospitalis, monachis, magistro Alberto rectore ecclesie in 
Nallingen, Arnoldo Kurweli, Wernhero Achermann, Wernhero precone, 


1 Die Burg Almut, von welcher an der Schlücht, unterhalb Berau, wo 
die „Almuthöfe” Ligen, noch einige Spuren fihtbar, fiel nach dem Abgange 
ihres eigenen Dynaftengefchlechtes an die Grafen von Stüliugen, in veren Erbe 
die Freiperren von Lupfen 1250 getreten find, 
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Walthero de Slüchse, Eberhardo et Wernhero cocis, et aliis quam 
pluribus fide dignis ad hec vocatis pro testimonio et rogatis, 

1298. Die Gebrüder von Gutenburg verfaufen an Werner, 
den Waibel von St. Blaſien, ihren Hof zu Haibach und ihre Aeder 
im Ausgelände zu Birfbrunnen, Nötgersweil und Ror, 
Geben an dem donstage in der pfingstwochen. Band III, S. 362 
dieſer Zeitſchrift. | 

1300. Schiedsrichterlicher Vergleich zwifchen dem Stifte und dem 
Dürger Braunmwart zu Laufenburg über deren gegenfeitige Rechte 
zu Oberweil und Schechenweil. Gegeben an deme Samestage 
vor Liechtmes.. Dafelbft V, 362. 

1300. Wernherus de Mettenberch, preco monasterii s. Blasii ?, 
befennet, daß er, recognoscens se ab euo puerili a reuerendis in 
christo abbatibus et conuentu dicti monasterii, qui tamquam pater filium 
ipsum educarunt , uestierunt et alimonia in habundantia ei ministrarunt, 
zu feinem Seelenheile dem Stifte fchenfungsweife vermacht habe pro- 
prielatem ourlis s. site in Haybach, quam emerat a nobilibus dominis 
Vrico milite et Berchtoldo fratribus dictis de Gütenburg, reddentis 
annuatim sedecim frusta, usufructu sibi retento pro tempore vite sue, 
de quo quidem annuatim dimidiam libram cere monasterio solvere de- 
beat. Es figeln für ihn scultetus et ciues in Waltzhüt 2, Datum 
in monasterio s. Blasii, festo b. Agathe, presentibus magistro B. de 
Tettinchouen, canonico s. Stephani constantiensis, Johanne dyacono 
scolare suo, Chünrado magistro coquine, Wernhero camererio , Wal- 
thero fratre suo dicto de Slüchse ac aliis, 


1300. Berchtoldus d. p. abbas monasterii s. Blasii ac ri- 
cus de Vlingeu befennen, daß fie, cum ager situs prope villam Gurt- 
wil iuxta stratam publicam dictus Chünrates Hünoltes Bünt, qui qui- 
dem ager monasterio perlinet iure proprietatis, Vlrico prefato ex causis 
legitimis magis sit vlilis quam monasterio, ac ager situs in eadem villa 
nominatus Heinrichs Wilheimes Bünt et pecia agri contigui agris Vlriei 
dicti in der Gassun, que quidem Bünt et pecia dicto Vlrico de V’lingen 
iure proprietalis perlinet, ex causis etiam legitimis magis monasterio 
viilia dinoscantur, mit diefen Gütern einen Tauſch getroffen. Actum 


’ Der in der obigen Urkunde von 1297, mit den beiden Kloſter-Köchen, 
unter ven Zeugen aufgeführte Kloſter-Waibel. 


2 Bon dem Sigel ift nur noch fo viel vorhanden, um baraus zu erfehen, 
daß der Stempel veilelben ein älterer, fchlechter gearbeiteter war, als der⸗ 
jenige, wovon das unten zu befchreibende Sigel von 1332 ſtammt. 

16* 
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et datum in villa Gvrtwil, kal. Marcii, presentibus Walthero de Keiser- 
stül, Walthero de Grieshain, Heinrico dicto ame Raine, Nicolao hospite 
de Tüngen, Chünrado de Bürgelon et Wernhero dicto Acherman 
aliisque fide dignis. 

1303. Der Freiherr Ulrich von Gutenburg beurfundet die Ver: 
ſchreibung, wodurch der Schuldheiß Lütold zu Waldshut ein von ihm 
zu Lehen tragende Gut zu Tiefenhäufern feiner Ehefrau zu einem 
Widergemächte beftellet. Geſchehen ze Waldeshüt, an dem nehsten 
fritag vor s. Gregorien mess. B. Ill, ©. 363 diefer Zeitfhr. 

1303. Diethelmus nobilis dominus de Krenchingen beurfundet, 
daß er, imminente sibi ac urgente se graui onere debitorum, cum ad 
alienationem aliquarum possessionum s. necessariam procedere sibi 
foret, vi vsurarum voraginem ac expensas seu damna obsidum deui- 
taret, an St. Blafien für 15M. S. verkauft habe possessiones et 
agros s. vulgariter nominalos Schwaben matte sibi iure proprietatis 
simpliciter pertinentes, ab omni actione, inpelitione, censu, aduocatia et 
exactione qualibet, angariis et perangariis liberos, quos locauerat pro 
decem frustis, mit dem Rechte veri dominii und allen Zubehörben, 
obligando se et heredes suos ad warandiam etc. Acta sunt hec apud 
Tüngen in via publica, kal. Octobris, presentibus domino Hainrico „pre- 
posito in Rieden, magistro Johanne Thyen canonico thuricensi, Vrico 
dicto Grüber, Friderico de Erzingen, Luütoldo de Palba, Walthero de 
Wil, Nicolao hospite de Tüngen, Johanne de Husen, Wernheto dicto 
Akerman et Cünrado dicto Löffinger aliisque. 

1305. Chünrat von Grieshein, burger ze Waltzhüt, verfauft an 
St. Blafien sin Güt ze Enswiler, das Chünrat der meier buwet 
(galt jährlich A Mutt Kernen, 1 Malter Haber und 9 Schilling Pfen- 
ninge), für ein lidig eigen, ie das stüke vmbe ein vierdung vnd zwo 
march silbers. Dis geschach ze Waltzhüt, an dem fritage nach vnser 
frowen tage der jungerun. Zeugen: Hartman vun Achedorf, her 
Hainrich notstein , Johannes von Grieshein, Heinrich von Hürlingen der 
Berner, Chünrat der waltprobest vnde ander biderbe lüte genüge !. 

1308. Heinrich Schivi, hern Mangoltes seligen Schivis svn, 
burger ze Löfenberg, vnd Katherine sin swester befennen, daß fie an 
St. Blaften für 60 M. ©. verkauft haben das dörfeli ze Schade- 
birdorf vnd zwo Schvppossen in dem dorfe ze Birdorf mit allen 


1 An diefer Urkunde hängt ein etwas beſſeres Bruchftüd des eben bezeichne- 
ten Sigeld von Waldshut mit dem „Männlein”, von deſſen Umfchrift aber 
nur noch einzelne Buchftaben erkennbar find, 
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dem rehte so dar zy hört, vür ein vries eigen, welches fie von ihrem 
Bater bisher befefien, und daß fie zur beffern Sicherheit diefer Kauf⸗ 
handlung gefommen feien für den erbern man Rüdolfen den voget 
von Grüningen, der da ze Löfenberg an des edelen herren Graven 

„ Rüdolfes von Habespurg stat ze gerihte sas, vnd für den rat vnd die 
burger ze Löfenberg, um bafelbft das verkaufte Gut aufzugeben an des 
geistlichen mannes hern Heinriches des schülemeisters hant von 
s. Blasien, der es enphieng an des Gozhuses stal. Dis beschach ze 
J,öfenberg, an dem nehisten donrestage vor der zwelfbotten tage Sy- 
monis et Jude ?. Zeugen: der voget Rüdolf, Hartman von Wangen, 
Walther de schultheisse von Seckingen, Cinrat von Teiningen, Brvn- 
wart, Rüdolf vnd Johannes geheissen Schachner, Wernher Halbisen, 
Heinrich der anman, Cinrat Höw, Vlrich Steinbach, Rüdolf Pavej, 
Heinrich der Brynner vnd ander erbere lüte genüge. Band III, ©. 
379 diefer Zeitfhrift. 

1312. Diethelme ain vrie, Frideriches seligen eilicher svn 
aines vrien von Wissenbvrg, befennet, daß er auf alle Forderung und 
Anfprache, welche er, fein Bruder Chinrat vnd ander sin geswister- 
git, es sigent fröwen oder man, gegen St. Blafien haben möchten 
vmbe die vischenze in der Swarza vnd svnderlich vmbe die vischenze 
von dem stege ze Schönenbach vnz in den s& ze Slüze, für 11 M. 
S. gegen das Stift verzichtet habe, für fich, feine Geſchwiſter und ihre 
Nachkommen; daß er fich ferner verbindlich gemacht und dar vmbe ze 
were vnd ze trösler geben sine vettern hern Diethelme vnd hern 
Lütolt vrien von Krenchingen ®, swenne sin brider Chinrat ze sinen 
tagen kynt, zu werben, daß derjelbe und andere feine Gefchwifter die— 
fen Verzicht ebenfalls leiſten. Es figeln der Ausſteller, feine Vettern 


1 Diefer Graf Rudolf war der (Sohn Gottfried's und) Enkel Rudolf's 
des Berfehrwiegenen, des Herrn zu Laufenburg, welcher ven Taufenburgifchen 
AR des Hauſes Habsburg geftiftet. 

2 Die Urkunde ward befigelt „mit der burger Ingefigel von Löfenberg ”, 
welches ein mittleres Rundſigel ift mit dem habsburgifchen Löwen und ber 
Umſchrift: SIGILLVM . CIVIVM . IN. LOVFEMBERG. 


3 Das uralte Dynaftengefihleht von Krenkingen theilte fih ſchon frühe 
in zwei Hauptäfte, wovon ver jüngere ſich nach der Hletgauifchen Veſte Wei- 
$enburg benannte und nad Erwerbung ver Vefte Rodenbach viefelbe mit 
einem Turme jenes Namens erweiterte. Ob nun Diethelm v. W. ven alten 
Weißenburgern noch angehörte, oder ob viefelben erlofhen waren, und durch 
D's Bater oder Großvater (wofür es fprechen dürfte, daß er vie Krenkinger 
feine Bettern nennt) aus dem Älteren Afte ein neues Geflecht von Weißen- 
burg hervorgegangen, weiß ich nicht zu entfcheiven. 


246 


- _vad och sin swester man her Chtnrat von. Bussenanche 1. Dis ge- 
schach vnd wart dirre brief gegeben ze Walzhüt, da ze gegen waren 
die edeln vrien herren von Grissenberg, herre Vlrich von Götenburg, 
herre Hainrich vom Stain, der von Blvmpenbach, ritter, Walther der 
schvltheisse von Sekkingen vnd ander lüte genüge, 

1315. Lüpolt von Gotes gnaden hertzog ze Osterich eto. beur- 
fundet, daß er dem erberen Rittere Vlrich von Vlingen sinem diener 
vmb sinen dienst schuldig worden 30 M. S. vnd jm vnd sinen erben 
da für gesetzet 30 stuke geltes ouf den guetern ze obern Alaphen, 
ouf Vlrichs güt vrawen Belen 5 mütte habern, ouf dez Freien guet 
von Rumerswile 6 fiertail habern , oufHainrichs guet von Hartolzwende 
6 fiertail habern, ouf Chunrats guet von Lemergarten 1 scheffel rog- 
ken, ouf der Amperzellerin guet 1 mutte rogken, ouf der Staigerin ze 
Schüppezen guet 1 scheffel rogken; ze Huenerholtz vnd ze Vin- 
sterlo 5 phunt phennig, 8 mutte rogken, 8 mutie habern vnd 8%/g 
lamp (jedes zu 18 Pfenning). Gegeben dez nesten. fritags nach der 
aindlef tausent Mait tag. 

1317. Vlricus miles de Tüffenstain, nobilis, beurfunbet, daß er, 
nachdem fein Bruder pie recordationis Hugo de Tüffenstain nobilis in 
villis Obern Alaphen, Hünrbach et Vinsterloch, quarum 
dominium seu proprietas monasterii s. Blasii dinoscitur perlinere, de 
consensu bone memorie Agnetis coniugis s. legitime, omne jus sibi 
competens ratione juris aduvcaticii seu alio quonis jure, item omnes 
commoditates uel utilitates siue in-frumento,, ouibus, pecunia numerata, 
seu alio quouis modo, für ein gewiſſes Geld an das Stift verkauft, 
wie ber Kaufbrief darüber ausweife, a uia veritatis recedere non 
uolens, dieſen Berfauf für ſich und feine Erben beftätiget habe, adii- 
ciens, vi siquid minus plene scriptum, dictum aut actum foret in dicta 
uenditione per hance ratificationem effectum debitum et plenarium ser- 
ciatur ; renuncians pro se, liberis heredibusque suis omni, quod sibi in 
diotis villis competere poluisset, presertim cum premissis diue recor- 
dationis domini Rüdolfi d. g. quondam regis Romanorum, necnon 
domini Rüdolfi filii similiter pie memorie ducis Austrie et Styrie, 
confirmatio accesserit; und daß er auch, cum prenotatus frater s. 
Hugo preter premissa aliquas possessiones, jura et fundos titulo uen- 


1 Bon diefen Sigeln ift nur noch das des Betterd Diethelm übrig, ein 
mittleres Rundfigel mit dem frenfingifchen Schilve (quer getheilt, unten leer, 
oben drei ſenkrechte Balken) und ver Umſchrift: S. DIETHELMI . NOBILIS . DE 
(Krenk)INGE. 
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ditionis ao pielatis intuitu pro salute anime s. transtulerit in dietum 
monasterium, auf alle Anſprache an folche Güter verzichte. Es figelt 
neben ihm die Stadt Säfingen (scultetus, consules et vniuersitas 
oppidi Seconiensis} t. Datum et actum in Sekkingen, in die palmarum, 
presentibus Walthero sculteto, Walthero dicto Vasoli, Hermanno dieto 
Raize, Burcardo dieto Schüzze, Hugone de Muntphe, domino B. lectore, 
P. custode monasterii s. Blasii, C. dictus Knörinc preposito silue et 
aliis quam pluribus fide dignis. 

1318. Viearius generalis domini Gerhardi d. g. constantiensis 
episcopi beurfundet, daß er dedicationem ecelesie seu Gapelle in Vr- 
berg hucusque festo b. Cyriaci et soeiorum peractam ex causis legiti- 
mis et rationabilibus in dominicam proximam ante festum b. Laurentü 
celebrandam, auctoritate ordinaria verlegt habe. Datum Constantie, IV 
kal. Augusti. 

1324. Elsi Löselin von Villingen verfauft an das Stift, mit 
Gunft ihres Ehemannes und Bogted Dietmar Löfeli für fi und 
ihre Erben, Hansen dem Keller von Berowe 10 Schilling Pfenninge 
und ein Hun jährlich, fo fie hatte auf dem Gute und Vogtrechte zu 
Schnüringen, beffen Eigenfchaft dem Gotteshaufe von Berau 
zugehörig. Zeugen: Cünrat Rethaber, der genanten Löselinen vogt, 


' Das Sigel Ulrich’s tft ein Spipfigel, worauf man noch den Schild mit 
feinem Bilde erfennt, welches aber leider nicht das eigentlihe Wappenzei- 
ben, fondern nur ven Turnierhelm und deffen Zierbe (einen Tanggeftred= 
ten Schwanenhals mit ausgefpannten Flügeln) zeigt. Es tft vieles das 
einzige tiefenfteinifche Sigel, das mir bisher unter die Hände gefommen, daher 
ih das urfundlihe Wappen bes bedeutenden Dynaftengefchlechtes v. T. noch 
immer nicht fenne. Abt Cafpar, im lib. orig. f. 207 und 219, gibt einen 
filbernen Löwen im rothen Schilde, und richtig auch einen geflügelten Shwa- 
nenbals auf vem Helme, als daſſelbe an, deſſen ımberalvifche Färbung für 
ein fo altes Geſchlecht mir doch verdächtig iſt. 

Das mittlere Runpfigel von Sädingen ftellt eine gehende Menfchenfigur 
in kurzem Unterkleide und Mantel dar, welche in der Rechten einen Stab nebft 
einer Art Hängtafche, und in der linken (gegen das Gefiht gehobenen) Hand 
eine Schale hält, über dem Kopfe aber eine Kapuze mit langem, rückwärts ge 
kehrten Zipfel gezogen trägt. Die fonderbare Figur erfcheint auf dem Wappen 
ver Oppenheimer Burgleute von Schurgenloc gerade fo, bis auf die Häng- 
tafche, welche ihr fehlt. Vergl. pfälz. Lehenbuc von 1452 bis 1464, fol. 238, 
Diefe Wappenminiatur mit vem Sigel zufammengehalten, führt auf den Ge— 
danken, als ftelle die Figur einen Bettler oder Sieden vor. Wie aber die 
Stadt Sädingen zu einem ſolchen Wappenbilde gefommen fein foll, ift ſchwer 
zu errathen, wenn nicht ein etwas plumpes Wortfpiel (Sechingen, Siechingen) 
die Veranlaſſung vazır gegeben. Die Umſchrift des Sigels, deſſen Stempel 
noch 1380 gebraucht wurbe, lautet; S. CIVIVM . SECONIENSIVM. 
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sesshaft ze Eckingen, Haine Maiger von Aicha, Peter-Egg vad Bürgi 
Zimberman von Berowe vnd ander erber lüte vi. Geben an sant 
Mauricien tag. 

1327. Diethelme von Munolfingen verfauft feine Matte in der 
Owe nid Nidernwasenegge dem Ulrich von Oberwaſeneck um 
23 Pfund Basler Pfenninge, und verfpricht, derselben matten für ein 
ledig aigen were ze sin, nach des landes recht vnd nach der stat ze 
Waltzhüt gewonheit. Dirre brief ward gegeben ze Waltzhüt in der 
stat, am zinstag vor den Osteran, da zegegen waren herre Diethelm. 
von Münchingen ritter, Syfrid von Blümpenbach, Johans der schult- 
hais, der brüder Johans Hürlinger, Herman Sturne , Hainrich Birkidorf, 
Hainrich Notstain, Cünrat Klesang, Johans Gütjar, Cünrat Knörich, 
burger ze Waltzhüt, vnd ander erber lüt genüge. 


1330. Abt Ulrich und der Konvent zu St. Blaſien verleihen den 
ehrbaren Leuten Johansen des koches seligen sun, Johansen Volkartes 
vnd Cünrat Maier Johansen sun, den hof ze Witlisperg, fodann 
Maier Bertolden vnd Hermannen im Hof den hof ze Hächiswande, 
welches vordem Bruberhöfe 1 waren, zu rechten Erblehen, wobei bie 
Weinmenileiftung und Holzberechtigung der Lehenbauern 
beftimmt werben. Geben ze s. Blesien, an dem sibenden tage nach 
ingändem Maien. 

1332. Johanse von Fronswande befennet, daß der Abt bes 
Gptteshaufes St. Blaſien, deffen er von dem libe eigen fei, durch 
desselben Gotzhuses nutz vnd fürderunge, ihm, ze sinem libe vnd nit 
fürbas, verliehen habe feinen Hof, dem man sprichet Fronswande, 
halben, mit holze, mit velde vnd gemeinlich mit allem dem, das darzü 
höret, näch frönde reht, gegen einen Jahreszins von 15 Schilling 
Pfenningen und einem Faftnachthune, wobei der Ausfteller anfügt: 
Wär och, daz ich dem güte vnnütze wurde, welhes weges daz be- 
schähe, alde obe ich wider dem Gotzhuse täte nit redeliches, daz 
bescheiden vnd gemeine liute sprächen, daz ich geuräuelt heti an dem 
Gotzhuse vnd gemütwillet, so sol der hof von mir ledik sin, alse daz 
weder ich noch enhein min erbe dar än enhein reht siulen hän. Ich 
vergihe och, daz ich das selbe halbteil enpfangen hän allein mir ze 
minem libe,, vnd weder min ewirtin, miniu kint, min brüder, noch ain- 
hein min erbe dar än hat einhein reht noch haben sol, wan swenne er 
von mir ledik wirt, so sol daz Gotzhus den hof besetzen vnd damit 


t Solche Höfe des Stiftes, welche von veffen Laienbrüdern bemirtfchaftet 
wurben, 
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schaffen, alse im geuellet. Es figelt die Stabt Waldshut !. Disse 
beschach ze s. Blesin, an dem nähsten suntage vor dem palmtage, da 
ze gegen waren herre Peter von Tayningen, -Keller... der schül- 
meister, Ginrat Knörinc waltprobst, Albreht der kamerer, Vllin von 
"Wasenegge. 


1340. Der Abt Berchtold von St. Peter, als päpftlicher Com⸗ 
miffär , erffärt auctoritate sibi in hac parte commissa, daß das Stift 
St. Blafien, quamvis capelle Vrberg, Menzenswande et 
Bernowe ei subiecte, que per monachos diecti monasterii officiantur 
et gubernantur, sintque ab omni dominio temporali Ludowıci de 
Bauaria scismatici et sancte Romane ecclesie rebellis et fautorum eius- 
dem exempte, nec sibi vel eius fautoribus contra processus factos per 
filieis recordationis dom. Johannem papam XXII adheserint, nec in 
aliquo obediuerint, ipsi tamen ex quadam simplicitate timore proces- 
suum predictorum aliquo tempore, licet non tenerentur, cessarunt a 
diuinis, verum cum cupiant in prefalis capellis, vt tenentur, diuina ofli- 
cia celebrare, fecerunt humiliter supplicari eis per sedem apostolicam 
in hac parte de oportuno remedio misericorditer prouideri, laut eines 
Mandate des Großpönitentiärd Gaucelin (datum Avinione, UI 
non. Decembris) , und nad erhobenen Zeugenausfagen, in den ges 
nannten Kapellen ohne Anftand den Gottesdienft abhalten Taflen 
fünne. Datum in predicto monasterii s. Petri, ın non. Januarii. Ger» 
bert III, 271. 


1340. Derfelbe erflärt in gleicher Eigenfchaft, daß St. Blafien, 
quamvis parochialis ecclesia in Hechensuande et eius cymiterium 
ac hominns et territorium dicte ecclesie sint eidem pleno iure subiecte 
et eadem ecclesia per monachos prefati monasterii gubernetur, et nec 
abbas et conuentus eiusdem, nec homines dicte ecclesie Ludouico de 
Bauaria scismalico etc. in aliquo sint subiecti siue obedierint, imo 
processibus per Johannem XXII papam contra Ludovicum etc. factis 
totaliter obediuerunt, nihilominus tamen ex quadam simplicitate et 
timore processuum dictorum aliquo tempore, licet non tenerentur, in 


ı Das Sigel ift ein mittelgroßes Spizſigel mit vem Bilde eines gehenden 
Mannes in einfachen Node bis an die Knie, in ver Rechten einen Wander: 
flab vor der Bruft, den Hut an einer Schnur über dem Rüden. Bon ver 
Umſchrift ift nur noch zu leſen: S. CCivium) . IN. WALDE(shu)T. Dem Sä- 
finger entfpräche nun dieſes Waldshuter Männlein, welches (wie e8 am 
unteren Thore angemalt zu fehen) noch heute das Wahrzeichen ver Stadt iſt; 
eine Sage bringt ed mit dem Urfprunge und Namen verfelben zufammen, 
Vergl. Freib. Wochenbl. Jahrg. 1835. 
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predicta ecclesia a diuinis cessarımt, verum cum informati plenius 
super predictis cupiant in ipsa celebrare diuina officia et facere cele- 
brari, supplicari fecerunt eto: in biefer Kieche den Gottesbienft halten 
und auf ihrem Friedhofe die Verftorbenen begraben möge. Datum in 


predicto monasterio s. Petri, ıv id. Januarii. 
Bader, 


Die alten Mönchshböfe von St. Blafien. 


Die Urkunde über die Verwandlung der Bruderhöfe zu Witt 
lisberg und Hächenſchwand in Erbleben-Höfe von 1330, deren 
Regeft ich oben mitgetheilt, veranlaßt mic) Bier, bie alte Einrichtung 
der ſ. g. Kloſter, Mönch oder Bruderhöfe mit einigen Worten zu 
beleuchten, da diefelbe auf die Wichtigkeit der Benediftiner Klöfter für 
den Anbau wilder Gegenden und die Verbefferung der Landwirtichaft 
das fchlagendfte Licht werfen. Dadurch wird es gerechtfertigt fein, 
wenn ich den wörtlichen Abdruck diefer Urkunde folgen laſſe und ihm 
die Mittheilung der Deffnung des ſankt-blaſiſchen Hofes am 
Schluchſee beifüge, welche die Entwicklung und das Schiffal der 
Mönchshöfe von einer andern Seite beleuchtet. 

Die alten Benediftiner Mönche waren durch die Negel ihres weifen 
Stifter angewiſen, fich ihren Lebensunterhalt mit eigener Hand 
zu verichaffen, d. h. ſo viel Boden felber zu bebauen, ald zur Gewin— 
nung ihrer Nahrung nöthig war. Diefe Vorſchrift gerieth aber bei 
ber bejonderen Entwiclungsweife des Ordens bald in Widerfpruch 
mit der Aufgabe deffelben in geiftiger und geiftlicher Beziehung, da 
man die meiftens durch Gelehrfamfeit oder Kunftfertigfeit ausgezeich- 
neten und mit der priefterlichen Weihe verfehenen Väter nicht auch 
zur Führung des Pfluges und der Schaufel verwenden fonnte. Es 
mußte ein Ausfunftsmittel gefunden werden, um in beiden Richtungen 
den Ordenszweck zu verfolgen, und fo entftund die Fuge und praftijche 
Anftalt der f. g. Konverfen oder Laienbrüder. 

Die große Anzahl der verfchidenen Leute, welche (von den Drang: 
falen der Zeit erfchüttert, vericheucht, in's Unglüd geftürzt und ver- 
armt — wie namentlich während bes heftigen Kampfes zwiſchen Thron 
und Altar in der zweiten Hälfte des 11ten Jahrhunderts) das Flöfter- 
liche Leben fuchten, arbeitete aber diefer Anftalt felber in die Hände; 
denn wer im Klofter nicht die Schulen durdlaufen hatte, konnte 
auch nicht völlig in den Orden aufgenommen werben, mußte fi 
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alſo begriügen, in die Zahl der Laienbrüder zu treten, welche die Ges 
lübde der Keufchheit und des Gehorſams ablegten und einen Mönchs⸗ 
habit erhielten, aber vom immern Leben des Klofterd getrennt blieben 
und mit den Geſchäften der Haus» und Landwirtihaft bes 
auftragt waren, Diefe Halbmönde nun, die durch ihre Gelübde 
ganz in ber Gewalt ber Aebte ftunden und außerhalb aller Ehor-, 
Schul: und Priefterdienfte ftunden, alſo für ihre Beftimmung ber 
Handarbeit beinahe die ganze Zeit frei hatten, diefe Klofterfnedte 
im Habit machten es den Klöftern möglich, ihre Landwirtichaft in 
jener umfaffenden und planmäßigen Weife zu treiben, deren Einrichs 
tung, Erfolg und Berdienft noch immer nicht entfprechend bargeftellt 
worden ift. 

In den Wildniffen, womit man Klöfter wie St. Blaſien zu be 
widmen pflegte, erlafen verftändige Aebte und Konvente die zum An— 
baue geeignetften Pläze, fandten eine Anzahl von Laienbrüdern 
dahin, welche jofort eine Hütte errichteten und mit dem nöthigen Viehe 
und Geſchirre verfehen die Anlage eines Hofes begannen. Die 
zähe Natur und orbnungsmäßige Strenge der laienbruder'ſchen Ein- 
richtung und das Spftematifche ihrer Arbeit führten dann zu Erfolgen, 
wie fie auf andere Weife faum zu erreichen waren, Die Bruders 
böfe erweiterten fich überrafchend an Gebänlichkeiten,, Biebftand und 
Bauland. In Gegenden aber, wo folche zwiſchen fremdem Grund 
befize Ingen, fuchte man fie durch Taufch und Ankauf zu erweitern und 
abzurunden, um ihre Berhältniffe zu verbeffern und ihre Ergiebigfeit 
möglichft zu fteigern, fo daß fie als wahre Mufterwirtfchaften der Um⸗ 
gegend erſchienen. 

Natürlich dauerte dieſe Art des Anbaues nur fo lange, bis derfelbe 
einen genüglichen Grad erreicht hatte und die Klöfter jo reich waren, 
daß fie mehr auf Erhaltung ald Erweiterung bedacht fein mußten, 
Daher gieng ihr Selbftbau allmählig ein, indem fie die Bruder- 
böfe (entweder ganz oder in gewiffe Theile zerfchlagen) an ihre Hö- 
rigen zu Erbleben oder fröndhofsweife verliehen, wodurd denn die 
Anftalt der Laienbrüder ihren umfaffenderen Zwed verlor und auf 
einen geringen Ueberreſt für die nächfte Hauswirtfchaft zufammen- 
ſchmolz. 

J. Verleihung ver ſankt-blaſiſchen Bruderhöfe von Wittlisberg und Hächen- 
ſchwand zu Erblehen, 1330. 


Wir Vrich von gottes willen abte vnd die Samenunge gemainlich 
des gotzhuſes ze ſant Blaſien in dem Swartzwalde ſant Benedieten 
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ordens in coftenger biſtuͤme, tuͤn funt allen den bie bifen brief anfehent, 
lefent oder hörent Iefen, daz wir mit güter vnd ganger betrahtunge, 
mit gütem vät gemainlich vnd ainhelleklich, durch vnſeres vorgenanten 
Gotzhuſes offenbar fürderunge vnd nutz, haben verlihen reht vnd rede⸗ 
lich den Erberen füten, Johanſen des foches faligen fun, Johanſen 
volfartes vnd Cuͤnrat maier Johanfen fun, allen iren gefwefterginden 
ond allen iren nachfomen, den hof ze Witlisperg, der wilunt ain Brü- 
berhof was, mit allem dem fo bar zuͤ höret, ze ainem rehten Erblehen, 
vnd den erbaren Tüten maier Bertholden von Hädhifwande, Hermannen 
im bof vnd finen gefwefterginden, Birchidörfinen vnd ir Finden vnd 
allen. iren nachkomen den hof ze Haͤchiſwande, der wilunt ain Brüder 
bof was, mit allem dem fo dar zu höret, je ainem rehten erblehen, mit 
folichen gebingen als hienach gefchriben flat. Daz die vorgenanten 
maier von Witlisperg vnd ir nachfomen vns vnd vnſerem gotzhus ze 
fant Blaſien järlich geben font ze zinfe von dem vorgefchribenen hofe 
ze Witlisperg zehen phunt phennig Bafeler muͤntze gäber vnd gemai- 
ner. Der felben zehen phunt phennig font fü fünph phunt geben jar- 
lich onferem vorgenanten gotzhus ze fant Verenen tag, vnd die andern 
funph phunt font fir geben an dem haifigen Abent ze den wiennähten 
dem näheften der nad) fant Verenen tag fumet, und daz die vorgenan- 
ten maier von Haͤchiſwande vnd ir nachkomen vns vnd vnſerem g08- 
bus jaͤrlich geben font ze zinſe von dem vorgeſchribenen hof ze Haͤchi⸗ 
ſwande fiben phunt phennig der vorgenanten münte von Bafel. Der 
ſelben fiben phunt font fir vierthalb phunt geben jarlich vnſerem goß- 
bufe ze fant Berenen tag vnd bie andern vierthalb phunt font fü geben 
an dem hailigen abent ze den wiennähten dem näheften der nach 
fant verenen tag kumet. Vnd wär das, daz der porgenant zins von 
allen denen maieren bie den hof ze Witlisperg hant enphangen, ald 
von allen iren nachkomen oder von ir etlichem funderbar, vnd von 
allen denen maieren die den hof ze Haͤchiſpande hant enphangen, ald 
von allen ir nachfomen oder vor ir etlichem funderbar, dar nad fo fü 
son vnſeres Gotzhuſes botten ze bus ald ze hof ermant werbent je 
den vorgefcehribenen ziln, ald dar nach intwendig fiben tagen den nä- 
beften die nach ben vorgefchribenen ziln foment, nibt volleklich und 
gantzlich wäre gewert, fo font die ander maier des hofes ba ber zins 
vngewert ift und vffe flät, nach den fiben tagen ander fiben tag bie 
näbeften haben ze werene ben zins für die fo ba niht gewert hant ir 
zind den für järlich geben font als da vorgefchriben ftät. Iſt aber daz 
der vorgenant zins ber dba vſſe ftät intwendig den erften fiben tagen 
von denen bie jn färlich geben font, ald intwenbig den nachgänden 
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fiben tagen von den anderen maieren bes houes dba der zins vfle ftät, 
niht volleflich wirt gewert, fo fol der hof, vffen dem der zins vſſe ftät 
vnd vngewert ift, ons vnd vnſerem Gotzhuſe eweklich geuallen fin vnd 
ledig weſen, an alle widerrede vnd allen furzug, vnd ſont alle die 
maier vnd ir nachkomen die den hof hant, da der zins vſſe ftät, von ir 
Erben vnd von allem jrem reht, das fü hant an dem hof, eweklich vnd 
ganglich geuallen fin äne alle vrtail vnd äne allen fürzug, vnd font 
enfain anſprach noch forderunge me haben au den hof, der vns vnd 
onferem Goghus gevallen vnd ledig ift, als da vorgefchriben ftat, noch 
an vnſer Goshus weder von befferung noch von bumwes wegen, den 
fü hHant getan vffen den vorgenanten zwain höven, noch von fainen 
anderen ſachen. &8 ift dh gedinget namlich, daz die vorgenanten 
maier von Witlisperg vnd ir nachfomen font järlih von dem houe 
zwö winmenninen ze berbeft tün an den Rin, vnd zwo ze maien an 
den Rin, vnd die vorgenanten maier von Haͤchiſwande vnd ir nach⸗ 
fomen font jarlich von dem houe zwo winmenninen ze herbeſt tün an 
ben Rin vnd zwoͤ ze maien an ben Rin. Vnd ift das, daz vnſer Gotz⸗ 
bus ze herbeft oder ze maien oder ze beven ziten der winmenni niht 
bedarf, fo font die vorgenanten maier von Witlisperg vnd von Hähi- 
ſwande vnd ir nachfomen vns ond vnſerem Gotzhus loſung geben on- 
verzogenlich in allem dem reht als ander huͤber dem Gotzhus loſung 
gent, vnd ſoͤllen wir vnd vnſer nachkomen jnen von vnſerem Gotzhus 
geben ſpis, win vnd anderü jruͤ reht, als wir anderen huͤbern ze der 
winmenni geben. Es iſt oͤch me gedinget, daz die vorgenanten maier 
von Witlisperg vnd jr nachkomen holtz ze hagene vnd ze bruchene, wes 
fü bedurfen in dem hof, font howen ob ſich üf gegen Schlüchfe vnd 
niht gegen Wintbraͤch, noch nit fi, vnd daz Die vorgenanten maier 
von Haͤchiſwande ond ir nachfomen holg ze hagene vnd ze bruchene, 
weil für bedurfen in dem hof, hoͤwen font die ftraffe obnan abher ung 
onder den holen weg vnd dannan den holgweg äb vntz in dem ftaig- 
nollen vnd offer dem nollen in den Wolfsbach, gegen Vlrichs des 
foches güt, vnd font Die vorgenanten maier von Witlisperg vnd von 
Haͤchiſwande vnd jr nachfomen von den vorgefchribenen zwain hoven 
enfain holg verfoufen noch vsgeben ane aines herren, der denne abt 
ift ze fant Blaſien, willen gunft und vrloub, Vnd daz dis alles war 
fie vnd ftät belibe, fo henken wir die vorgenanten abt Vlrich vnd bie 
Samenunge des Goghufes ze fant Blafien vnſeruͤ baidu Ingefigel an 
difen brief vnd an den anderen brief der diſem glich gefchriben fat, 
vnd hant gebetten bie erberen füt den fhulthaiffen vnd die burger von 
Waltzhuͤt, daz fü jr flat Ingefigel henfen an dis zwen brief, Wir 
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bie vorgenanten Johans, Cünrat vnd Johans maier von Witliäperg, 
ond wir Berthold, Herman vnd Birchidorfin maier von Hächiſwande 
veriehen bedahteklich, willeflih vnd offenlich all Die gedinge duͤ hie 
vorgefhriben ftant, vnd geloben für ons vnd für alle vnſer nachfomen, 
den vorgenanten gaiftlihen berren, abt Vlrihen vnd der Samenunge 
des Gotzhuſes ze fant Blafien vnd allen jren nachfomen, ftäte ze habene 
mit güten trümwen alles das da vorgefchriben ftat, vnd niht da wider 
zetüne, noch ze fomene in kain wis alder von Fainen fahen. Vnd 
won wir aigenüt In gefigel nibt haben, jo baben wir gebetten Die erbe- 
ven lüt den Schulthaiffen ond die burger von Waltzhuͤt, daz fü jr ftat 
Sngefigel henfent an difen brief vnd oͤch am dem anderen der diſem 
glich gefchriben fat. Wir der Schulthaiffe vnd ber Rat gemainlich 
der ftat ze Waltzhuͤt, von betwegen der vorgenanten gaiftlichen herren 
ond och der Tüt die da vor benemet fint, fo benfen wir onfer ftat In⸗ 
gefigel an biefen brief vnd oͤch an den anderen brief ze ainem offenen 
vnd ftäten vrkunde alles des fo ba vor gefchriben flät. Dirre brief 
vnd dch der ander brie f wurden gegeben ze fant Blafien in demKloſter, 
in dem jar bo man zalt von Eriftes geburt brüzehenhundert vnd brif- 
fig jar, an dem fibenden tag nad) ingandem Maien manet, vnd waren 
zegegen, do bis beſchach, her Peter der Keller von fant Blafien, maifter 
Vleich von fant Gallen, Goͤtfrid am ſtad von Schaffafen, Johans der 
Hürlinger von Waltzhuͤt, Cuͤnrat Knoͤring waltprobſt, Albrecht der 
kamerer von ſant Blaſi ien, Hainrich der maier von Sclagaton, Alrich 
von Waſchenegge, Nrich der ſtrub, Vlrich des ammans fun von Goſ— 
ſowe, Dietrich von Schlagaton, maier Arnolt von Alaphen, Hainrich 
benedicte, Vlrich Bloͤdeli, der Schaber vnd ander erber luͤt genuͤge. 


1, Oeffnung des ſankt-blaſiſchen Cehemaligen Mönchs-) Hofes am Schluch— 
ſee, aus dem Urbar von 1373. 


Dis ſint die zil vnd die lachinan ze Schluͤchſe, die des gotzhus ze 
ſant Bleſin recht eigen ſint. Primo der Schluͤchſe mit aller ſiner zuͤ— 
gehoͤrd, vnd hebt die lachi an als di Swartza us dem Schluͤchſe ze 
tal fluffet vnd dannan vntz an den Stöffen, ba der Fuſtenbach ent- 
fpringt, vnd den bad ab vntz in das wafler Metma, dannan bie 
Metma vf in die Steina vnd die of ons an bie ftatt, da Bugenbrunn 
entipringt, vnd bannan ons an den Heiſſenbach vnd von dem ung an 
Inglis grüb vnd dannan vntz an den Kagenberg vnd bannan in den 
Satelbogen vnd in den hinderen Bilftein, vnd dannan über den Roͤ⸗ 
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tenspach vnd dannan in ben Ahornsperg vnd dannan in ben Beltberg 
vnd den vf in das Bruͤnli. 

In difen vorgefchribenen Lachinan fint twing vnd ban, holtz vnd 
veld, wafler, wunne vnd waid, vnd allü geribt one Das dem menfchen 
über das leben riht, des gotzhus recht eigen und ſols daran nieman 
irren. Vnd wer es, daz ein mentſch da geuangen wurd, zu bem bie 
voͤgt fprechin von der groffen gerihte wegen, den font fi nit bannan 
füren. Des gotzhus amptman fol des erften im hof nider figen vnd 
rihten, vnd fol man ein jemlichen für des goghus ftab ftellen vntz daz 
dem amptman der ſtab aberteilt wirt, fo mügent denne die voͤgt mit 
eim femlichen werben vnd fchaffen als reht if. tem wer ouch, daz 
einer in ber vogtye ze Schlüchfe geuangen wurd, wer denne in ber 
vogtye figet, der fol helfen, ein femlichen verhuͤten. 

Stem es ift ze wiffen, daz alle Iehen und güter, die in den vorge— 
ſchribenen zilen vnd lachinan ligent, valfig fint, vnd ift Dis vals reht: 
Es fi man oder frow, bie trager fint der leben, fo die abgant, fo fol 
man val von jn nemen von den leben, ob fi ioch nit Des gotzhus eigen 
fin. War ouch, daz ein frow, der jr man abgangen wer, knaben 
betti, wenne da der elteft abgiengi, fo fol man dem goßhus vaͤlle gen 
von den leben, werin fi ioch etwas iung, vnd dis valle ſond dem gotz⸗ 
hus volgen von den Ienlüten alle die wile ein müter mit jren finden 
oder gejwiftergiten mit einander in gemeinjchaft figent. 

tem es ift ouch des goghus reht vnd der Tehenlüten gen einander, 
da; man dem goghus fol geben ze val daz beft höpt, das er het in fim 
bus. Vnd were, daz er nit befierö hetti Da noch anderswa, weder 
blerentz noch rerentz, fo fol er gen 1 ſchilling pfenning, vnd dis ift von 
ber lehen wegen. 

Stem wer da figet, der des gotzhus eigen ift, zu dem fint Dem goß- 
hus allů find veht behalten, es fi ze erbe, ze teile oder ze val, als zu 
andren finen füten, die gen Mettenberg hörent in den dinfhof. 

Stem der bof ze Schlüchfe der flat in dem rehten als ber brief 
wifet, den die mayer darumb hant. Wäre ed, daz ein vngenoß ein 
teif hetti an dem hof, e8 fig wenig oder vil, wenne ber Davon gat, jo 
fol er dem gotzhus ein yal gen nad) vals reht. 

tem wenne die Iehenlüt ftöffe onder einander gewinnent von ber 
lehen wegen, fo fölfent fi darumb reht ſuͤchen vor des goghus ftab in 
dem hof ze Schlüchfe, vnd ob es feme, daz fi Die ſach wurdint ziehen, 
fo font fi ziehen von eim hof zü dem andern ie zü dem nechften, als 
des gotzhus veht if. Were ouch, daz fi fuft ſtoͤß mit einander ge- 
wunnent vmb ander agung, ba font ft niena reht vmb füchen, denne 
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vor des gotzhus ſtab. Si fond ouch gehorfam fin den dinfgerihten in 
bes gotzhus hof gen Mettenberg. 

tem der hof ze Schlücdhfe ift von alter har ein Muͤnchhof gefin vnd 
bett in das gotzhus felbft gebuwen, vnd hört alles in den hof, das bie 
vorgefchriben zil ond Tachinan wifent. Do wurdent die leben gelühen 
us dem hof von eim apt vmb die zins, als der Rodel feit, vnd vmb 
välle und vmb dienft, es fi ze meyen, es fi fteg vnd weg ze machen, 
vnd vmb ander des gotzhus notdurft heit man jnen ze gebieten. 

tem es ift ze willen, daz von eim apt ze fant Blefin der hof ge— 
fühen warb in femlicher maße, als der brief wifet, der darumb geben 
ift, vnd daz fi einen Tütpriefter vergen ſond vnd halten mit effen, vnd 
daz fi gen Remenswiler in den dinghof fond gan, vnd ald jnen bie 
hofgüter vSgezeichnat fint mit marffteinen, darinne fond fie holtz 
howen ze brennen, ze hagen, ze buwen an dem hof, vnd fond fein holg 
verköfen, ze glicher wife fond ouch die tun vf den leben. Wer die 
ber giengi vnd ba wider tetti, den mag das gotzhus ftraffen als es 
jm geuelt. Die meyer vf dem hof die fond ouch dem gotzhus dienan 
mit meyen, mit fteg vnd weg ze machen, vnd vmb ander notburft mag 
ein amptman jnen gebieten bi der büffe. 

tem es ift ouch ze wiflend, daz man eim vogt jerlich fol geben von 
dem hof ze Schluͤchſe ze vogtreht 10 fchilling pfenning gewonlicher 
müng. Man fol jm ouch geben drühundert viſch, die ze gend vnd ze 
nemend fint, vnd wenue jm bie werbent, fo ift jm gebienat von dem 
waſſer der Ach vnd von dem SE vnd andern waflern, die dar in flief- 
fent, vnd fol nit füro griffen noch ze fehaffen han denne mit eins apts 
gunft vnd willen. Im fol ouch werden von den Iehen im Viſchbach 
von jeglihem lehen 2 fchilling pfenning vnd ein huͤn ze für vnd ze 
vogtreht, aber von den andren lehen, fi fien ze Lenzfilch oder anberswa 
in der vogtye, fol man jm jerlich geben ze gemonlichen zilen ze vogtftür 
vnd ze vogtreht fünfthalb phunt pfenning, vnd wenne jm bie werbent, 
fo fol jm gar vnd genglicdy gedienat fin. Were e8 ouch, daz lehen 
wüft wurdent ligen, das fol eim vogt ouch wüft Figen, vnd ſol man jm 
dauon nüg tün noch gen, won jm ouch nüs davon ward e daz das 
gotzhus fi vslehe in lehens wife vnd fin eigen ze lehen machet. 


Bader, 
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Ueber das Münziwefen 
im 15. und 16. Jahrh. 


Die Mittheilungen über den Handel und Die Marftpreife, über das 
Steuer- und Kriegsweſen nöthigten mich, auf die Unterfuchung des 
alten Geldes zurück zu fommen und fie einigermaßen zu ergänzen, 
ſowol um die Beweije für Neductionen zu geben, die ich verfprochen, 
ald auch um eine Grundlage zu gewinnen, worauf fpätere Arbeiten 
fih fügen fünnen, 

E8 liegt in der Natur des Handeld und Geldes, daß fich beide auf 
viele Länder verbreiten, man kann deswegen ihre Unterfuhung nicht 
wohl auf eine Gegend bejchränfen, fondern muß babei auch die nach— 
barlichen und oft fernere Länder berücdfichtigen, um ben Zufammen- 
bang des Verkehrs einzufehen und auf Ergebniffe der Handelsge— 
Ihichte zu kommen, die wiflenfchaftlih und praftifch ihren Werth 
haben. Se weiter man aber dieje Forfehung ausdehnt, defto unvoll- 
fommener wird fie und defto mehr hat fie Ergänzungen nöthig; den— 
noch läßt ſich auch aus einer unvollftändigen Sammlung von Zeug: 
niffen Manches abnehmen und jchließen, was für die Gefchichte des 
teutfchen Münzwefens erheblich ift. Die Belege über den Geldkurs 
aus verfchiedenen Jahren und Gegenden find gleichſam der Anfang 
einer allgemeinen teutfchen Müngzreduftion früherer Zeit, deren Nugen 
und Braucbarfeit in geichichtlicher wie in praktiſcher Hinficht wohl 
Niemand beftreiten wird. ine ſolche Arbeit zu liefern fteht freilich 
nicht in meiner Macht, aber ich gebe dazu Beiträge, die einftweilen 
benügt werben fünnen und Andere aufmuntern mögen, weiter zu 
gehen. ; 

Für die Münggefchichte geben ſolche Verzeichniffe manchen Aufs 
ſchluß. Man erfieht daraus, wie das Münzpfund und die Stüdzahl 
feiner Münzen allmählig verringert wurden, dennoch ift nicht zu ver- 
fennen, daß die römische Stüczahl 72 noch Tange im Mittelalter fos 
wohl bei Gold⸗ als Silbermünzen annähernd beibehalten wurde. Die 
alte Pfund-, Schilling und Pfenningredhnung hat durch Handel und 
politifche Urfachen Veränderungen erlitten, Der Handel mit Italien 
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hat die Guldenwährung im ganzen Rheingebiet verbreitet, wie aud 
in den Often und Norden Teutfchlands; die franzöftfche Mark- und 
Grofhenwährung fam durd die Handelsvermittlung Belgiens bis an 
den Oberrhein, und dur das Luremburger Haus nach Böhmen, 
Brandenburg und Defterreih, wodurd der Gulden größtentheils der 
Grofchenwährung weichen mußte und der Thalerfuß auffam. Das 
füblihe Teutfchland hatte einen weſtlichen und öftlihen Münzfuß, 
jener gieng bis an die alte Gränze Schwabens, den Lech, und hatte 
die gewönliche Pfundeintheilung, der öftliche aber rechnete 30 Pfen- 
ning auf den Schilling, und 6 bis 8 ß auf das Pfund. Das ſüdliche 
und nördliche Teutfchland hatte ebenfo eine verſchiedene Marfenred 
nung; von Iſtrien bis Graubünden war die Mark 8 Beronefer oder 
‚Mailänder tb A, in Oberfhwaben und der Schweiz 5 tb, dagegen am 
‚Mittel und Niederrhein 12 ß A. 

Wo in den folgenden Auszügen und Urkunden von Goldmünzen die 
Rede ift, da hat man unter Gulden den Goldgufden zu verftehen, und 
bei Silbermünzen den Gulden Rechnungsgeld. Bei den Urfunden 
find zunächft die Werthe der Münzen unterfucht und die Prägfoften, 
Prüfung, Geldwechſel u. dgl. übergangen, was in die eigentliche 
Münzgefhichte gehört, die ich Andern überlaffen muß. 


I, Geldkurs vom 4, bis 15. Iahrhandert. 


Diefe Sammlung von Belegen über den früheren Geldkurs ift mit. 
jenen in Bd. 2,398 flg., 3, 314 fl., 5,2 fig. und bei Würdtwein 
diplom. Magunt. 2, 151 flg. zu verbinden, welche zufammen über 
1400 Jahre gehen (von 367 bis 1766), aber in Jahren und Orten 
noch viele Lüden laſſen, die man durch ähnliche Zeugniffe ausfüllen 
mag. 


Römifhe Währung im A, Jahrhundert. Im Jahr 367 
machten 72 goldene Schilfinge 1 Pfund Gold. L.5 Cod. 10, 70. 
Im Jahr 397 waren 5 goldene Schillinge (solidi auri) im Werthe 
gleich einem Pfunde Silber. God. 10, 76. Das Gol ftand alfo im 
Preife zwölfmat höher als das Silber. Diefe Währung muß man 
als die Grundlage jener des Mittelalters anfeben, weil fie zunächſt 
der teutfchen Eroberung der römiſchen Provinzen dieſſeits der Alpen 
vbrangieng. Nach der neueften Unterfuhung von Schimfo (in den 
Sigungsberichten der Wiener Akademie, Bd. 11, 613 fl.) hatte das 
römische Münzpfund 325,9 Gramme, und das Gold wurde fein 
geprägt, Da die Mark Gold nach dem jegigen Kurfe 375 fl. koſtet, 
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fo war das römische Pfund nad heutigem Kurfe werth 522 fl. 42 fr. 
und der goldene Denar 7 fl. 557/45 fr. Das römische Pfund Silber 
fein ftand Demnach auf 43 fl. 33%/, kr., oder auf unfre Mark reburirt, 
auf 28 fl. 41 kr., aber nad dem jegigen Preisverhältnig des Goldes 
zum Silber (15' zu 1) ftünde die Marf Silber auf 22 fl. 26 fr. 

Kaifergeld im 11. Jahrhundert. Ueber den Werth der vielen 
Kaifermünzen des 11. Jahrh., die bei Sauldorf in Niederbaiern ges 
funden wurden, hat Sedlmaier (Beichr. des Münzfundes bei Saul- 
dorf. Landshut 1854) einige Andeutungen gegeben. Bon den Sil- 
bermünzen Heinrih II, die von 1002 bis 1014 geprägt wurden, 
gehen 152 Stüde auf die fölnifhe Mark und den Silberwerth jedes 
Stüdes beftimmt er auf 9 Kreuzer, mit dem Beifügen, daß fie von 
ganz feinem Gehalte find (S.9). Sind diefe Stüde Denare , fo war 
allerdings ihr Schilling 11.48 fr. werth, und das Pfund diefer Pfen- 
ninge ftand auf 36 fl. 48 kr. Ich muß dagegen bemerfen, daß, wenn 
diefe Münzen den Gehalt unferd 24%, fl. Fußes hatten, jedes Stüd 
954/46 fr. werth war, da man aber diefen Gehalt nicht als ganz fein 
bezeichnen fann, fo bleibt mir jene Werthbeftimmung zweifelhaft. Bon 
den Münzen Konrad's II wogen die Stüde theild ga, theild 7/;, Loth 
fölnifhen Gewichts und waren ebenfalls vom feinften Gehalte 
(S. 19). Auf das Loth gehen alfo von diefen Münzen 91%/,, Stüd, 
und auf die Mark 1577/,,; Stück, wonach dieſer Münzfuß ſchon ge- 
ringer war als unter Heinrich II. Ohne jedoch das Mifchungsgewicht 
dieſer Münzen durch eine chemiſche Unterfuchung genau zu fennen, ift 
es nicht thunlich, ihren heutigen Münzwerth beftimmt anzugeben. 

Aachen. 1166. Damald wurden aus der Marf Silbers 24 
Schillinge geprägt, welche 12 kölniſchen Schillingen gleich waren. 
Duir, Geſch. der St. Peters Pfarrk. S. 120. Die Aachener Pfen- 
ninge waren alſo im Bergleich mit ven Kölnern Hälblinge. 

Köln. 1135. 1290. In diefen Jahren beftand die Kölner Marf 
Münze aus 12 Schillingen. Binterim und Mooren Erzdiöc. Köln. 
3, 368, 4, 25. 

Trier. 1215. Der Pfenning hatte A obuli, die Mark 2 Pfund 
(libre) ad pondus Karoli. Lacomblet Arch. für den Niederrh. 1, 315. 
323. 324. Pondus Karoli bedeutet fo viel wie Karls Loth oder Kös 
nigsfilber, alſo eine Mark, die 159/ 8. feines Silber enthält. S. Ztſchr. 
2,422. Bon diefen Pfenningen giengen auf die feine Mark 5002%g3 
Stüf oder beinahe 45 9A. Der Pfenning hatte einen Werth 
‚von 8195/46 kr., der Schilling von 1 fl. 41 kr., das Pfund Pfenninge 
von 33 fl, 40 Ir, Der Obulus war 217, fr. Bei der ſteten Vers 
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ringerung der Münzen wurde der Obulug fpäter jo Flein, daß er ge: 
wönlich als Theilmünze nicht mehr beachtet worden ift. Der Scil- 
ling enthielt 12 Pfenning. S. 328. Der obulus hieß auch quadrans, 
S. 344. Der denarius levis monete war die Hälfte des denarius 
coloniensis (S. 356), aljo ein Hälbling. Bon diefer leichten Münze 
giengen 29 Schill. auf das Pfund. ©. 366. Das gemwönliche trieri- 
ſche Pfund Hatte aber 20 Schill. S. 381. Diefe Teichte Pfenning- 
münze war Hellergeld, welches in Trier früher als in Franffurt er- 
wähnt wird (j. Ztſchr. 2, 400), und deffen Währung noch beffer war 
als bald darauf, weil nur 1%, Heller einen Pfenning machten, wo- 
gegen fonft 1%, bis 3 Heller auf einen Pfenning giengen. Der 
quadrans wurde fpäter mit dem Worte Vierer überfegt, fo wie aud 
triens mit Dreiling, der Werth dieſer Theilmünzen war aber jenem 
der römifhen Münzen nicht gleich, fondern nur die Namen. Hundert 
Fahre fpäter machten zu Trier nur 2 obuli einen Pfenning, denn in 
dem Zolltarif bei Lacomblet S. 262 ift das Verhaltniß des Zolls zur 
Berfaufsjumme wie 1 zu 605 es Fann alfo in der Stelle: de 30 
denariis obulum dabit, nur ein Denar von 2 Obolen verftanden fein. 
Diefe obuli waren demnach gewönliche Heller. 

Sachſen. 13. Jahrh. Im der erften Hälfte diefes Jahrh. war in 
Sachſen das Verhältniß des Goldwerths zu dem des Silbers wie 10 
zu 1. Homeyers Sachſenſpiegel 1, 218. 

Lagny, Mes. 1227. 1234. Da die rheinischen Kurfürften 
durd ihre auswärtigen Händel auch in ausländifhe Schulden ver- 
wielt wurden, fo fommt biefer Geldfurs zuweilen am Rheine vor, 
deffen Angaben man fammeln muß, um jenen Schuldenftand richtig 
zu ermeffen und zu beurtheifen, Im Jahr 1234 hatte der Erzbiſchof 
Sigfrit I von Mainz zu Lagny in Frankreich zu zahlen 1020 Mark 
Sterling, wovon die Mark zu 13 Schilling und A Sterling, oder zu 
58 franzöfifhen Schilfingen (solidi Franeie) gerechnet wurde. Schunk 
cod. dipl. 141. Es wird aud die Meger Währung angeführt vom 
Jahr 1227. Frey und Remling Urk-B, v. Diterberg 37. 

Worms. 1234 Der Bifchof überließ feine Münze der Stadt 
auf 10 Jahre mit der Bedingung, daß während diefer Zeit in pondere 
triginta solidorum stabilis permaneat. Böhmer font. 2, 222. Cs ift 
nicht in der Urfunde angegeben, auf welche Einheit fi die 30 Schil- 
ling beziehen, auch nicht, ob es Heller- oder Pfenningwährung war. 
Nach dem damaligen Münzfuge darf man aber annehmen, daß aus 
der Mark 30 Schillinge geprägt wurden. War darunter eine feine 
Mark verftanden, fo hatte der Schilling einen Werth yon 49 fr, und 


2 


bas Pfund 241, fl. Es waren alfo Schill. Pfenning. Die Marf 
Rechnungsgeld, welche Damals am Mittelrhein gebräuchlich war, ftand 
nad diefem Münzfuße auf 9 fl. 48 fr., war alfo um 38 fr. weniger 
als das Pfund Heller, 

Worms. 1253. Valuit marca puri argenti duas libras et septem 
solidos hallenses. Böhmer fontes 2, 188. Hiernach war der Schilling 
Heller im 241/, Guldenfuß wertb 31%/, Kreuzer und das Pfund Hel- 
fer 10 Gulden 26 fr. Man prägte alfo aus ber feinen Mark 47 
Schilling Heller, oder aus dem Loth 351/, Heller, deren jeder 22%,, fr. 
werth war, oder nach dem Scheidemüngfuße nur 27/,, fr. 

Hamburg. 1255. Es machten dort 38 Schill. und 10 Pfenn. 
eine Marf, Lappenberg Hamburg. Urf.-B. 1, 488. 

Niederrhein. 1259. Die Kaufmannsmarf war geringer ald . 
bie gewönliche Rechnungsmarf, denn fie galt nur 11 Schill. 3 Pfenn. 
fölniih, während die Rechnungsmarf 12 Schill. A war. Lacomblet 
Urk.Buch des Niederrh. 2, 262. Die Kaufmannsmark war, wie e8 
. Scheint, zum Verkehr unter den Kaufleuten beftimmt, bie Rechnungs⸗ 
marf zum Detailhandel mit ihren Kunden. Der Zwed des Unter- 
ſchiedes war derſelbe wie beim Schwergewicht für den Einkauf und 
beim leichten Gewicht für den Verfauf im Einzelnen, ©. Ztſchr. 4, 
15. 16. 

Weftfalen. 1269. Es machten 12 Schilling 1 Mark Rech— 
nungsgeld wie am Nieder- und Mittelrhein. Sartorius Urf, zur 
Hanfe. S. 725. Ebenfo zu Münfter im 3. 1255. Caſſel's Urk. 
v. Bremen ©. 211. 

Holland. 1280. Die marca sterlingorum hatte 10 Schilling. 
Sartorius 1. 1. 729. 

Löwen. 12384 — 89, Die Marf Sterling (marca sterlingorum, 
marc de esterlins) hatte 12 Schilling und es gingen 1%, Eleiner 
Pfunde von Löwen auf 1 Marf Sterling. Willems Rymkron. v. J. v. 
Heelu. S. 429. Das Löwener Pfund beftand aus 20 Schill. (Daf. 
457), da nun 36 biefer Heinen Schillinge den 12 großen gleich waren, 
fo hat man unter dem Fleinen Pfunde ein Hellerpfund zu verftehen 
und das Verhältniß der Heller zum Pfenning war 3 zu I wie am 
Rhein. Die brabäntifhe Mark hatte ebenfalls 12 Schilling. Daf. 
S.438. Im Jahr 1286 machten 3 Heine alte Löwener Pfunde 1 
brabänter Sterling (livres de Lovengnis, petis vius, dont li troi valent 
un esterlin de Brebant). Daf. 442. Vom %. 1289 wird eine 
Streitfrage erwähnt, ob man 10 oder 12 Brabänter Schill. für die 
Mark zahlen follte und für das Legte entihieden. Daf. 509. 510. 
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Roftod. 1289. Die Mark hatte 13 solidi novorum sterlingorum 

et 4 denarios. Sartorius S. 738. 
: Brabant. 1290. 1292. Der alte Grote Turnois von Ludwig 
dem Heiligen wurbe für 16 % genommen, welcher Kurs auch noch zu 
Lüttich im J. 1316 beftand. Diefe Pfenninge nannte man nigri Tu- 
ronum denarii, fpäter mauri. Willems Rymkr. van J. v. Heelu p. 535. 
542. 

Graubünden. 1277 — 1359. Sn diefen Jahren und nod 
fpäter wurde in Graubünden nach Marken gerechnet, theild nach dem 
Beronefer , theils nach dem Churer Münzfuß. Auf eine folhe Mark 
giengen 8 malländifche Pfund, bie matt libree mezanorum (scil. solido- 
rum) oder mezanarum,, teutfch phunt mailaſch, maileſch, mailiſch oder 
mailfch nannte. Ein Beifpiel von 1310 gibt 12 16 mezan. für eine 
Marf an. Mohr cod. dipl. von Graubünden, 2, 6—8. 80. 84. 214. 
361. 252. 212. 287. Nah einer andern Urkunde von 1310 hatte 
die Beronefer (Berner) Mark 10 Pfund. Daf. S. 388. Bom Jahr 
1325 heißt ed: vier phunt bylian phenninge für ain marf. S. 275. 
Ebenfo 1344. S. 377. 34. Diefes Pfund war das Doppelte des 
Mailänbifchen. 

Dberöfterreih. 1296. Damals machten 30 Pfenning 1 
Schilling, und 6 Schill. 1 Pfund Pfenning (talentum). Fontes rer. 
Austr. 6, 256. Im Jahr 1350 machten 8 Schill. 1 Pfund Pfenning. 
Daſelbſt S. 270. 

Aquileja, Berona. 1296. Adt Beronefer Pfunde machten 
eine Marf von Aquilefa. Arch. für öfterr. Geſch⸗O. 2,205. 

Erfurt. 14. Jahrh. Drei Strichpfenninge machten einen Gro- 
chen und A Löwenpfenninge ebenfallde. Micelfen der Mainzer Hof 
zu Erfurt. 26. Das Berhältniß der Strichpfenninge zu den Grofchen 
war das nämliche wie ber Heller zu den Pfenningen oder grossi Turo- 
nenses in Brabant und am Niederrhein, was den Urfprung der Gro- 
Shen anzeigt. S. Böhmen 1420. 

Schonen. 14. Jahrh. Ein Artich (däniſch örtug) war 8 Pfen- 
ninge. Sartorius Urf. zur Gefch. der Hanfe. 322. Dieſe VBerhält- 
nißzahl wiederholt fi mehrmals, jedoch mit andern Größen. Siehe 
Braunfchweig 1393. Brandenburg 1454. Wien 1370. 

Cleve. 1307. Bier Brabänter Pfenninge machten einen grossus 
Turonensis. Binterim und Mopren 1.1. 4, 68. 72, Ebenfo in Gel- 
bern 1326. 

Bamberg. 1308. Der Pfenning war 11/ Heller, Schöppach 
Henneberg. Urk.B. 1, 43. 
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Zanten. 1310, Die fölnifche und brabäntiihe Mark Münze 
war dort gleich. Binterim und Mooren. 4,90. - 

Konftanz. 1310. Ein Konftanzer Schilling war 34 imperiales 
wertb. Mohr cod. dipl. 2, 214. 

Bremen. 1310. Fünf solidi strilingorum (stirlingerum) machten 
1 Pfund (talentum). Caſſel's Brem. Urf, 232. _ 

Aachen. 1314. Damals waren die Kölner und Aachener Pfen- 
ninge und Marfen gleich, denn es wurden für beiberlei Pfenninge 3 
Heller gerechnet. Würdtwein diplom. Mogunt. 2, 71. 

Brandenburg, Preußen, Livland. 1314— 46. Die 
Mark war damals (1314) A1/ Pfd. Leichter Pfenninge. Riedel Cod. 
dipl. Brandenb. 2te Abthl. 1, 362. Die Pfenninge im Wendenlande 
(denarii slavicales) waren leichter, denn A Marf derfelben machten 
eine brandenburgiihe Marf 1315. Daf. 1, 375. Im Jahr 1346 
machten in Brandenburg 5 Gulden eine feine Marf fölnifch, und in 
Preußen und Livlfand 51, Gulden. Daf. 2, 179. 190. 194. Der 
Gulden in Brandenburg war alfo A fl. 54 fr. unferes Geldes, und 
ein preußifcher 4A fl. 27%, fr. 

Thüringen. 1315. Die Mark war 21, Pfund Heller werth, 
Schöppach Henneberg. Urk. B. 1, 58. 63.73. Alfo um die Hälfte 
geringer ald am Oberrhein. ©. Ztichr. 3, 311. 

Lüttich. 1316. Bon den Fleinen Turnofen (a) giengen 16 auf einen 
grossus Turonensis oder alten Groffen. Binterim und Mooren. A, 96. 
Die ſchwarzen und Fleinen Turnofen waren gleichbedeutend. Dafelbft 
4, 107. Sie hießen lateiniſch mauri. Willems Brab.R. 2, 266. 

Dberöfterreih. 1317. Damals machten 72 große Prager 
Pfenninge eine öfterreihiiche Mark Silberd. In den Jahren 1320 
und 1369 madten 8 6 A ein Pfund Pfenning, jeder Schilling hatte 
30 A, das Pfund alfo 240% wie am Rhein. Notizenblatt zur 
öfterr. Geſch. 3, 10. 45. 151. 255. 

Kempen. 1320. In der Brabänter Münzmarf wurden 3 Hel⸗ 
ler für 1 Pfenning gerechnet. Binterim und Mooren A, 134, 143. 
Demnach waren 12 Heller 4 Brabänter Pfenning oder. ein Dickpfen⸗ 
ning von Tours (grossus Turonensis). Drei ſolcher Heller waren 
alſo 4 kleinen Turnoſen gleich und die Frankfurter Währung 3 Heller 
für 1 Penn, kam wahrſcheinlich vom Niederrhein herauf. Zeitſchr. 
2, 400. 

Merdlenburg. 1320. Die flawifche Mark ftand ſowol auf 15 
Schill. 7 A als auch auf 16 Schill. Die lübiſche Mark aber hatte 
414% Schill. lübiſch und, ein folder Schill, war 19 ſlawiſche Pfenninge 
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werth. Liſch, mecklenburgiſche Urk. B. 2, 281. 282. Es waren Died 
Rechnungsmarkkn, denn die Gewichts- oder Münzmark war größer. 
©. Lübeck 1347. Hatte hier der lübiſche Schill. denfelben Werth ſo 
war die Mark 7 fl. 39 kr. 

Niederöfterreih. 1324. Das Pfund Pfenning hatte 6 EA 
und der Schilling 30 A. Diefes Pfund verhielt fih alſo in der An— 
zahl der Pfenninge zu jenem in Oberöfterreich wie 3 zu 4. Im Jahr 
1453 machten noch 30 I einen Schilling, aber 7 ß ein Pfund, alfo 
210 A. Notiz. Bl. 3, 27. 341. 

Geldern. 1326, Es machten 36 roten eine Marf Münze und 
der Coninx Tornopfe (Turnos des Königs von Franfreih) galt A 
brabäntifche Pfenninge. Binterim und Mooren 4, 146. 

Aachen. 1328. Die marca sterlingorum hatte 10 Schill. Duir, 
Geſch. v. Burtfcheid S. 338. Alfo wie in Holland 1280. 

Tranfreih. Brabant. 1330, Bier brabäntifche Prenninge 
machten bamald 1 grossus regalis Turonensis. Es giengen alfo 3 
grossi Turonenses auf 1 Brabänter Schilling Pfenning, und 60 grossi 
Turon. auf das Brabänter Pfund Pfenning. Nieſert's Münfteri- 
ſches Urk. B. I, 65. Alfo derfelbe Kurs wie zu Cleve 1307. 

Waldeck. 1336. Man rechnete 12 große Turnos für 1 Pfund 

Heller und der Fleine Gulden war dem Hellerpfunde gleich. Wigand’s 
Arch. f. Weftfal. 6, 289. 
. St, Goar. 1338, Das Pfund Heller und ein Fleiner Gulden 
waren im Werthe gleich, und 12 Turnofen machten ein Pfund Heller. 
Wend’s heſſ. Land. Geh. 1, Urk. S. 141. Demnad waren 20 
Heller 1 Turnos, diefer alfo 125 ß h. 

Naffau. 1343. Ein Pfund Heller war ein Feiner Gulden oder 
12 alte Groſſen. Wend a. a.D. ©. 147. Unter diefen Groffen find 
Turonenses verftanden. Der Gulden von Florenz hatte denfelben 
Werth. Daf. S. 149. 

Mainz. 1343. 1345. Das Pfund Heller und ein Heiner Gul- 
den von Florenz hatten damals zu Mainz gleichen Werth. Schunk 
cod. dipl. p. 252, 269, Diefe Sayame war um 2 f per Gulden 
beſſer als die zu Speier von 1349. 

Lahnftein. 1344. Man rechnete dort nach Diepfenningen oder 
Tornosgrofhen (grossi Turonenses), die Verhältnißzahlen zum Pfunde 
blieben aber diefelben wie bei den andern Pfenningen und Helfern, fo 
dag 12 Dikpfenninge einen Schilling und 20 folder Schillinge 
1 Pfund Didpfenninge (libra grossorum Turonensium ) machten. 
Schunk cod, diplom. 261 flg. Diefe Turnosgroſchen oder Dickpfen⸗ 
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ninge muß man unterfcheiden von den Turnofen, das Pfund hatte 
nämlich 240 folder Diepfenninge, wenn man diefe aber für Turnofen 
anſieht, fo ift das Pfund derjelben 48 Pfunden Heller gleich nad) der 
Speierer Währung von 1350, was offenbar unrichtig ift. 

tübed. 1347. In diefem Jahre ftand die feine kölniſche Marf 
auf 45 lübiſchen Schill. Pfenn. und 4'/, goldene Schilde (scutali, ecus) 
machten ebenfalls eine feine Kölner Marf. Riedel cod. dipl. Brand. II. 
2, 194. Der fübifche Schill. Pfenn. hatte einen jegigen Werth von 
32?/, fr. und der goldene Schild von 5 fl. 26% Fr 

Forchheim. 1348. Drei Pfund Heller machten einen Gulden. 
Fridr. v. Hohenlohe's Bamberger Rechtsbuch v. Höfler. S. 180. 

Schönfeld bei Hollfeld in Franken. 1348. Dort machten 
Weß A und 4 zwei Pfund 15 ß und 8 Heller. Demnach war ber 
Pfenning nicht ganz 2 Heller, fondern nur 1°%,, Heller. Es wurden 
auch 30 5% für 3 Pfd. Heller gerechnet, alfo 10 6% für 1 Pfd. 9., 
wonach der Pfenning für 2 Heller genommen wurde. Bamberg. 
Rechtsbuch v.: Höfler. S. 264. 

Bilded bei Amberg. 1348. Es wurde dort nad furzen und 
langen Schillingen gerechnet, 30 A machten einen langen Schilling, 
dieſer verhielt fich alfo zum furzen Schilling wie 2'/, zu 41. Höfler 
©. 170. 172. 

Speier. 1349. Damald madhten 22 5 5. einen Alorentiner 
Gulden. Remling Urk. B. der fpeier. Bifch. 2, 24. Da im Jahr 
1350 zu Speier 2 8 8 h. einen Turnos machten (Zeitfehr. 2, 401), fo 
giengen 8%/, Turnofe auf einen Gulden. 

Kempen, um 1350. Es wurde nad Brabänter Marken gerech- 
net, jede zu 12 8, jeder Schill. zu 12. Der Kurs der Pfenninge, 
worunter aber Diepfenninge zu verftehen find, konnte wechſeln; er 
war manchmal 12 Albus, manchmal 25 Heller. Nach diefem Kurs 
giengen auf ben rheinifchen Gulden 288 Heller, nad) jenem 24 Albus. 
Lacomblet, Arch. 1, 278. 279. Der rheinifhe Gulden fand auf A 
Mark kölniſch Nechnungsgeld, welche Angabe jedoch unrichtig ift, wenn 
man fie für 48 ß H nimmt, denn es fünnen nur Schill. Heller ge- 
wefen fein. Das erfte Beifpiel der Marf ald Hellerwährung, welches 
mir vorgefommen, 

Aachen. 1350, Bier Wiener Heller machten in Nachen 3 gute 
alte Heller. Quix cod. dipl. Aquens. 247. 

Mittelrhein. Gegen bie Mitte des 14. Jahrh. machten dort 
17 böhmifche Pfenninge 1 Pfo. Heller, nad dem Cop. B. des * 
Balduin v. Trier zu Eoblenz f. 83. 
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Prag. 1357. Ein Schod oder 60 Stück Groſchen von Prag 
machten in Brandenburg 1 Marf Silbers. Riedel 1.1.2, 405. Diefe 
Groſchen waren um ein Drittel Teichter als die brandenburgifchen 
von 1402, Daffelbe Berhältnig hatten die Heller anfangs zu den 
Pfenningen, nämlich 1%, zu 1. 

Lübeck. 1362. Die lübiſche Marf hatte den Werth von 11, 
Stralfunder Mark, 16 lübiſche Schillinge waren 1 Mark, und 2 Mark 
Finfenaugen machten 1 Tübifche Mark. Sartorius S. 516. 

Brabant. 1357. 1435. Der rheinifche Gulden hatte in biefem 
Lande Kurs. Luyster van Brabant 2, 105. Willems Rymkron. v. 
Brab. 2, 543. Die inländifchen Goldmünzen hießen im 14. Jahrh. 
Mottoenen, unter den burgundifchen Herzogen aber Ryders. Die 
Mottvenen und alten Schilde waren im Werthe gleich. Wällems 1.1. 
608. Notizen über Die gemifchte Marf der belgifchen Goldmünzen des 
15. Jahrh. findet man bei Serrure sur les monnaies frappees a Rum- 
men, in dem Messager des sciences. Gand 1839. tom. 7, 2 fig. 

‚Antwerpen. 1359. Der Antwerpifhe Schild wurbe für 2 
Schill. Grooten gerechnet. Willems Brabant. Yeest. 2, 568. Der 
Groote war 3 Pfenning. 

tüneburg. 1366. Drei Lüneburger Marf machten eine feine 
Mark Silbers. Caſſel's Urk. 9. Bremen ©. 161. Die Lüneburger 
Marf war nad) unferm Gelde werth 8 fl. 10 fr. 

Holland. 1368. Ein punt groten, libra grossorum, galt 5 lü⸗ 
bifhe Mark, 20 Schill. Groten waren 1 Pfund, und 4 Schill. Gro- 
ten 1 lübiſche Mark. Sartorius a. a.D. 633. 

Liedberg bei Neuß. 1369. Die brabäntifche Marf Rechnungs: 
geld hatte dort 8Brab. Schill. und ein alter Heller wurde für 1 Pfenn, 
genommen. Lacomblet Arch. 1, 283. 

Wien. 1370. Damals madhten 8 Schill. Pfenn. 1 Pfd. Pfenn, 
Hormayı's Wien 5, 174. 

Münden. 1377. Auf 1 Pfund Pfenning giengen 60 Regens⸗ 
burger (Pfenn.?) oder 3 Münchener Schilling. Auer's Stadtrecht 
v. Münden. S. 293. 294. 

Bremen. 1378. Die fohwere Marf Rechnungsgeld wurde zu 
12 ſchweren Schillingen gerechnet. Caſſels Bremensia 2, 284, 288. 

Brabant. 1383. Ein Pfund alter Königsgroſchen (ouder c0- 
ninx grooten, d. i. grossorum Turonens.) galt 15 alte Schilde ober 
20 Gulden. Willems Rymkron. v. Brabant 2, 651. 

Nürnberg. 1385 — 91. Aus diefen Jahren kenne ih 3 An- 
gaben über die Münze zu Nürnberg, Die fi anf. unſere jegige Wäp- 
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rung reduciren laſſen. Im Jahr 1385 ſchloß nämlich der König 
Wenzlam einen Münzverein mit den fränfifhen und ſchwaͤbiſchen 
Städten, wonach die Mark 10 Loth fein und 25 Pfenninge auf das 
Nürnberger Loth geben ſollten. Nach derſelben rauhen Mark Nürn- 
berger Gewichtes rechnete man and) 28 Regensburger Pfenninge auf 
das Nürnberger Loth. Im Jahr 1391 wurde ein Münzverein für 
Franken und Baiern gemacht, der fih bis in die Grafſchaften Wert⸗ 
heim und Hohenlohe erftrecfte , deſſen Marf 8 Loth fein war, und 25 
Pfenning im Nürnberger Loth hatte (Siebenfees Material. zur 
Nürnberg. Geſch. 4, 731. 743 flg., TAT). Nach der erften Angabe 
enthielt die rauhe Marf 400, die feine 640 Pfenninge, nad) der zwei⸗ 
ten giengen auf. die rauhe Marf 448 A, auf die feine 716% A; nad) 
der dritten auf die rauhe 400 A, auf die feine 800 %. Da biele 
Mark ausdrücklich nach dem Nürnberger Gewicht verftanden wurde, 
welche 0,254980 Gramme enthielt, alfo um 21 Gramme und 125 
Milligramme ſchwerer war als die Kölner, fo hatte nach unferm Fuße 
für die Scheidemünze jene Nürnberger feine Marf einen Werth von 
1766%5 Kreuzen, denn die 21,125 Gramme machen 1461/, fr., die 
man zu den 1620 fr. unferer Scheivemüngmarf hinzufügen muß. 
Bon den 640 4 der erften Angabe hatte demnach jeder einen Werth 
von 2 und beinahe 9%, Kreuzern, von den 716%, A der zweiten Anz 
gabe jeder Pfenning einen Werth von 2%/, fr. und von ben 800 4 ber 
dritten jeder 4 einen Werth von 2 und nicht ganz 4, Fr. Im 
14. Jahrh. galt der große Gulden zu Nürnberg 24 Schilling Heller. 
Dafelbft 1, 204. 

Schweiz, Oberrhein. 1387. Nach dem Vertrage biefes Jah⸗ 
res war das Pfund dem Gulden gleich, die Mark galt 6 Pfd. Pfen- 
ning und war zehnlöthig. Amtliche Samml. der älteren eidgenöfl. 
Abſchiede. Zürich 1839. 1, Nr. 28. Es giengen alſo auf die feine 
Mark I Pd. 12 5A. Da diefed Geld geringhaltig war, fo kann 
fein Werth nur auf den Fuß unferer Scheidemünze reducirt werben, 
d. i. aufden 27 fl.-Tuß. Darnach war. der Schilling 87/6 Fr. und 
das Pfund Pfenning 2 fl. 43*/5, Er. werth. Auf diefes Pfund Pfenn. 
rechnete man auch 30 ß h., alfo waren 17, Heller ein Pfenning. 

Brüfferl. 1391. Drei alte franzöſiſche Schilde machten 4 vhein. 
Gulden, Willems Brabant. Rymkronyk 2, 677. 

Braunfhweig. 1393. Dort machten 8 Schill. Kreuzgroſchen 
41 Marf. Riedel. 1. 3, 115. 

Amorbach. 1395. Zehn Tornofen waren 1 Pfd.; 18 Heller 1 
Tornos; 12 Pfenning auch 1 Tornos; 9 Heller ein Schilling und 6 
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Pfenning auch 1 Schilling. Aus dem Amorbacher Güterbuch. Die 
Hellerwährung ift bier zur Pfenningwährung wie 11/, zu 1. 

Grafihaft Görz. 1398 — 1402. Der Gulden ſchwankte 
zwiſchen 88 und 90 ß. Das Pfund war 20 ß, die Marf 160 ß oder 
8 Pfund. Notizenblatt zur öfterr. Geſch. 3 293 flg., 316—19. 

Schweiz. 1400. Sowohl 16 ald auch 20 Blaphart machten 
1 Gulden, jenes waren alte, diefes neue. ©. zum Jahr 1418. Ge: 
fchichtsfreund der 5 Orte. 1, 341. 

Defterreih. Im 15. Jahrh. war dort auch der weftliche Münz- 
fuß gangbar, nämlih 12 A ein Schill. und 20 ß ein Pfund. Kalten- 
bäck's öfterr, Rechtsbücher 2, 6. 

Brandenburg. 15. Jahrh. ES giengen in biefem Lande 
viererlei Münzen, böhmifche Grofchen, die Lübifche, ftralfunder und 
Finfenaugen-Marf. Riedel I, 1, 184 flg. 

Köln, Kanten. 15. Jahrh. Vier Copken, oder 6 * (in der 
Schweiz nit genannt) oder 3 leichte, oder 2 obuli machten 1 
Denar; 12 Denare oder 3 grossi einen Schilling; 12 A eine Mark; 
20 5 ein Pfund. Zu Köln machten 6 mauri einen Schilling, zu 
Xanten 16 mauri fowol im leichten als im fehweren Gelde. Bei 
öffentlichen Zahlungen wurden 37 mauri für einen Schill. genommen. 
Lacomblet a. a. D. 1, 207 fig. 

Brandenburg. 1402. 1428. in ungarifcher Gulden war 
20 Grofhen, oder 1, preußifche Mark in Brandenburg. Riedel 3, 
155. Ein Schod rheiniſch machte 3 Gulden. Daf. 3, 205. Der 
rheinifche Gulden war im Jahr 1428 ebenfalls 20 Groſchen. Bol, 
Geſch. von Stargard. 2, 385. 

Flandern. 1405. Die franzöfifche Krone, eine Goldmünze, 
war AO flämifche Grooten. Willems Brab. Rymkron. 2, 732. 

Stralfund. 1415. Ein rheinifcher Gulden war 24 Stralfun- 
ber Schillinge. Riedel l.1. 3, 242. 

Defterreidh. 1416. Damals wurde eine neue Münze geprägt, 
der Pfenning galt 3 alte Hälblinge, und 1 Gulden war 35 8A. 
Archiv für Kunde öfterr. Geſch. D. 7, 243. 

Schweiz. 1418. Ein Dufat war 24 alte Plappartz A alte 
Plappart machten 5 neue; 30 neue Plappart einen Gulden; 10 neue 
Plappart 1 Pfund; 11%, neue Plappart 1 wälfhen Gulden; 60 
Schild waren 64 Dufaten; 32 neue Plappart ein Sant, Amtliche 
Samml. der ält. eidg. Abſch. 1, S. 80. 

Brandenburg. 1419 — 1469. Im 3. 1419 machten 64 böh- 
mifche Groſchen 1 Marf Silbers. Riedel I. 1,176, Im J. 1420 
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vechnete man auf die Brandenburger Marf 17/,; Schod böhmifcher 
Grofchen, oder in runder Summe 56 Grofchen, auf die feine Marf 
giengen aber 70 Grofchen. Riedel I. 3, 279. 280. Ein folder 
Groſchen war nah unferm Gelde 21 fr. werth, aljo einem Turnos 
gleich, wie denn aud) die Stüdzahl 70 auf die Mark jener der Tur- 
nofen (68%) nahe kommt. Zeitihr. 2, 400. Dieß beftätigt den 
Ursprung der Grojchen aus den Turnofen. Der „gulden phenning” 
(denarius aureus) war gleich einem Schill. Pfenn. Silber (alfo nad 
dem römischen Verhältniß 12:1) und 18 goldene Pfenn. machten 
1 Pfund. Riedel A, 26. Das „pfundiiche pfunt“ galt 1431 in 
Brandenburg 1% Schod (90 Stück) böhmifher Grofchen. Dal. 4, 
128. Eine Mark Finfenaugen (von dem Gepräge jo genannt, wie 
die Rappen von den Rabenföpfen) war 6 böhmiſche Grofchen in der 
Neumark im Jahr 1454, und 8 Pfenninge machten einen Grofchen. 
Daf. 4, 484 flg., 489. Das Pfund Pfenning blieb noch 1469 auf 
20 8% ftehen und 1% Schod (30) böhmiſche Groſchen machten in 
Brandenburg 1 Pfund. Alfo waren 11% Groſchen ein Schilling. 
Daf. I, 1, 499 fl. 2,160. Im Jahr 1441 waren EA eine 
Mark und 1443 war die Marf Silbers wertb 28 5 und AA. Daf. 
1, 373, 413. 

Mainz. 1422. Damals machten 14 kölniſche Scillinge zu 
Mainz 2 Pfd. 4ß. Dies war Hellerwährung, alfo machten 31% 
Heller einen fölnifchen Pfenning. Siebenfees Beiträge zum teut- 
chen Rechte. 1, 48. Später war die Hellerwährung wieder beffer, 
denn 11 kölniſche Schillinge und 5 alte Heller machten 33 & b. neuen 
Geldes, aljo brauchte man nicht ganz 3 Heller für den köln. Pfenning. 
Daf. ©. T1. 

Dber- und Niederrhein. 1424. Damals fchlug der Herzog 
von Cleve Goldgulden, die um 1 Procent beffer waren ? als jene der 
oberrheinifhen Kurfürften, indem 99 clevifhe 100 oberrheiniſche 
Goldgulden machten. Schürens Chronik yon Cleve und Marf, 
©. 186. 

Defterreich, um 1425. Drei fhwarze Wiener Pfenning galten 
2 weiße Pfenning und der Gulden 5 Schill. 20 ſchwarze Pfenning. 
Karajan ©. 453. 465. 

Stendal. 1429. 1498. Eine Marf von Stendal war 3 rheis 
niſche Gulden werth. Riedel 3, 495. Im Jahr 1498 machten 22 
Schillinge von Stendal in Brandenburg 1 rhein. Gulden. Daf. I. 1, 
502. Im Fahr 1489 waren 2Pfd. von Stendal 1 Schod Grofchen, 
Daſ. 2, 231. 
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Köln. 1428 — 1451. In diefer Zeit rechnete man zu Köln 3 
Marf und 5 Schilling für einen Gulden, oder A1 5ß für 1 Gulden. 
Diefer war aljo wertb 215183. Merlo, die Meifter der altköln, 
Malerichule. Köln 1852. ©. 95. 99. 106. 132, 

Böhmen. 1420. In Brandenburg machten 20 böhmifche Gro- 

fchen 1 Gulden, das Verhältnig der Kreuzgrofchen zu den böhmifchen 
Grofchen bfieb fi aber nicht gleih, denn fowol 27/;, als auch 3%, 
Kreuzgrofchen machten 1 böhmischen Grofchen. Riedel 1.1. 3, 314 flg., 
335. Nach einer andern, aber undeutlichen Stelle dafelbft fcheint es, 
dag 48 böhmifche Grofchen 1 Lübifches Pfund Pfenning waren. Nach 
ber Tarifirung des ſchwäbiſchen Münzvereins von 1423 ſtand der 
böhmifche Groſchen auf 10 fr., alſo der rheinifche Gulden auf 2 fl. 
40 fr. Früher war in Brandenburg ber rheinifche Gulden üblich. 
Riedel 3, 318. S. Brandenburg 1419. 

Goslar, um 1430. Das Pfund „pundeger penninge” war einer 
Marf gleih. Bruns Beitr. zu den deutfchen Rechten. ©. 180. 


Augsburg. 1433. Zwei Heller machten einen Pfenning und 
8 böhmifche oder Grofchen 1 ® „A; der böhmifche war alfo 30 Pfen- 
ninge oder 21, 8 3. Siebenfees, Beiträge zum teutjchen Recht. 
2, 196. 198. 


Wien, um 1435. Bon den alten Pfenningen giengen 30 auf 
das Loth, die Mark war fiebenlöthig und galt in diefer Münze 2 1b &. 
Karajan S. 482. Alſo auf die feine Mark 1097, Stück, deren 
jedes, mit Rüdjicht auf die leichtere Kölner Mark, in unferem Gelde 
nahezu 1%, fr. wert war. Nach dem Wiener Gewicht giengen in 
biefer Miſchung 193916%, 35 fr. auf die Marf, weldhen Bruch man 
rund zu %, anfegen kann, wonach der alte Wiener Pfenning 1?%8 
unferer Kremer wertb war. Das Pfund Pfenn. ftand hoch, nämlich 
über 16 fl. unferes Geldes. 

Defterreih, um 1435. Die feine Mark Goldes wurde zu 
75 fl. verkauft; nad) dem jeßigen Preife von 375 fl. war der damalige 
Gulden 5 fl. unjerer Währung, wenn man die Kölner Mark zu 
Grunde legt. War es aber Wiener Gewicht, deffen Mark die Kölner 
um 46,151 Gramme überftieg, fo hatte der Gulden einen heutigen 
Werth von 5fl. 59'% kr., war alſo um 9 fr. beffer, als der ungarifche 
Dufat von 1460. Der Gulden beftand aus 24 Groffen, 1 Groſſen 
war 7 Pfenning, 1 Medel, 1 Raff und 1 Niff wert. Nach der Be— 
rechnung ergibt fih, dag 2 Niff 1 Raff, 2 Raff 1 Medlein (mita, 
mitlin), 2 Medlein 1 Ort, 2 Drt 1 Helbling, 2 Helbling 1 Pfenning 
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waren. Das Pfenninggewicdht und fein Werth war fehr fein abge- 
theilt, nämlich die Einheit des Pfennings 1 in 5 (Helbling), %, 
rt), 9 (Medlein), 1046 (Raff), % MM). Die Währung 
des Groffen wird au zu 7'/, A angegeben, aber weder dieſe noch 
obige Angabe ſtimmen mit dem Werthe des Guldend zu 24 Groffen 
überein und beziehen fih nur auf den geringeren Münzfuß der Pfen- 
ninge, die damals geprägt wurden. In Benedig fland der Goldpreis 
höher als in Wien, nämlich die feine Marf auf 78 fl. oder 390 fl. 
unferes Geldes. ©. Th. v. Karajan’s Beitr. zur Geh. der Münze 
zu Wien in Chmel’s Geſchichtsforſcher 1, 437. AAO. 


Ungarn, um 1435. Kaifer Sigmunt ließ aus der feinen Marf 
Silbers 450 ungarifche Pfenning prägen, die 8 Loth fein waren, deren 
‚alfo 225 auf die rauhe Marf giengen. Nah dem 27 fl.-Zuße war 
jeder Pfenning werth 3%; fr. König Albrecht ließ aber aus der 
feinen Marf Silbers 900 ungarische Pfenning ſchlagen, deren jeder 
nur 1%, Er. werth war. Bon diefen Pfenningen machten 200 einen 
ungarifhen Gulden, der demnach 6 fl. unferes Geldes werth war. 
Karajan a. a. D. 441 fig. Welche Marf in diefen Angaben zu 
Grunde gelegt ift, weiß ich nicht; es folgen S. A81 noch mehrere 
Notizen, die ebenfalls zu diefem leichteren Münzfuge gehören, aber 
auch ohne Nennung der Marf. Die feine Marf Silbers zu 450 
alten ungarifchen Pfenningen war in Gold wertb 3 fl. 50%, alfo 
31/, fl., wonad der ungarische Gulden nad Kölner Marf berechnet 
auf 7 fl. ftand. Die Hälblinge waren A Loth fein, da 3 Hälblinge 
1 neuen Pfenning machten, jo famen 2700 auf die feine Marf, im 
Kölner Gewicht jeder etwa *, fr. wertb. Auf die Marf Gold wur— 
den 67 Stüd geprägt, in Silber 100 Groffen, jeden für 7 Pfenning, 
10 Loth fein. Im Kurs war die Mark Groffen wertb 216 7 5 10a. 
Bon den Steinböden giengen 30 auf das Loth der YNRöthigen Marf, 
alſo 135 Steinböde auf die rauhe, 240 auf die feine Marf, Der 
Groß war 10 fr., der Steinbod nicht ganz 7 fr. werth, 


Hamburg. 1436. Das Hamburger Pfund Pfenning war gleich 
einem rheinifchen Gulden. Caſſel's Urk. von Bremen S. 345. 


Defterreidh, Ungarn, Böhmen, um 1436. Es wurden 
auf die acht und ein halblöthige Mark 400 Pfenning, auf die feine 
753 geprägt nah dem Wiener Gewicht. Auf die rauhe Dfener 
Mark ſollten 350 folher Pfenn. kommen, auf die feine 65814, ,. 
Da die Mark nad dem Wiener Pfund 280,005 Gramme enthält, fo 
giengen auf die Kölner Mark 628°+%g59 obiger Pfenninge, beven 
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jeder nad unjerm Gelde ungefähr 2%, fr. werth war. Karajan 
©. 445. 

Weinsberg. 1437. Der rheinifche Gulden ftand auf 20 böh— 
mifchen Grofhen. K. v. Weinberg’s Einn. Reg. S. 10. 

Reihsgeld. 1442. Der Goldgulden follte 19 Karat Feinge 
halt haben. Chmel reg. Frid. IV. Urk. ©. 40. 

Ungarn. 1445. Der ungarifhe Gulden verhielt fich zum rhei- 
niſchen wie 1 zu 194. Riedel I. 1, 500. 

Kanten. 1453. Acht alte Butdreger machten 1 Loth feines Sil- 
ber, ein Zinsihilling war dem Butdreger an Werth gleich und beftanb 
aus 3 Tynsgroiten (Zinsgrofchen). Lacomblet’3 Archiv 1, 180. 
Demnach waren 128 Butdreger eine feine Mark und jeder 115 f. 
werth und der Tynsgroit 37/5 Fr 

Tirol. 1453. Es wurde nah Schillingen und Kreuzern gerech— 
net, 30 5 machten 1 5,7 8 einen Gulden. Diefer beftand auch aus 
70 Kreuzern (kreiczer) und 5 Vierer machten 1 Kreuzer. Der Schil⸗ 
ling war alſo 10 fr. Notiz.-Blatt 3, 341. 349. 

Briren. 1453. Der Gulden ftand auf 68 Kreuzern. Notiz. 
BL 3, 350. 

Roveredo. 1453. Der Gulden ftand auf 104 Marfetten und 
der Venetianer Groſchen (grossus) auf 4 Marfetten. Notiz.-Bl. 3, 
369. In der Gegend von Padua ftand der Gulden auf 114 Market: 
ten. ©. 432. 

Mirandola. 1453. Der Gulden ftand auf 48 Bolognini und 
der Bolognino auf 6 Quattrini. Daf. 3, 371. In Eaftiglione Fioren- 
tino machten nur 44 Bolognini einen Gulden und 6 Seftini einen 
Bolognino. Daf. 3, 375. Dagegen in Todi wieder 48 Bolog⸗ 
nini 1 Gulden und 6 Duattrini 1 Bolognino. Daſ. 377. In Narni 
72 Baiohi 1 Gulden und 1 Baiocco hatte 4 Duattrini. Daf. Zu 
Nom galt der Dufat 72 Baiochi, der ungarifche Gulden 70 Baiochi, 
ein Karlin 61, Baiochi, 1 Dufat 11 Karlin. Daf. 394, Nad dem 
Wiener Kurs von 1460 war der Baiocco 5 kr., der Dufat 6 fl. 3 fr, 
ber Karlin 33 fr. 

Kärnten. 1453. Der Gulden ftand auf 75 15 a, und zu Mal 
borget auf 7810 4. Daf. S. 435. 

Regensburg. 1455. Die Regensburger Pfenninge waren 
zwölflöthig und es gingen auf das Loth 24 Stüd, alfo auf die feine 
Mark 512, jeder im Werthe von 2249, fr. Ein folcher Pfenning 
war gut 5 fhwäbifche Hälblinge werth, oder 2 Wiener Pfenning und 
1 Ort eines Hälblinge. Karajan S. 443, Nach diefer Vergleihung 
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war die Regensburger Mark fchwerer als die ſchwäbiſche und köl— 
nifche ; ich babe jedoch den Werth nach diefer berechnet. ° 

Baiern. 1460. Es wurden 16 55 für einen Gulden gerechnet, 
beren aber faum 28 einen Gulden werth waren. S. meine Duell,- 
Samml. 1, 441. 

Wien. 1460. Der ungarijche Dufat wurde Damals auf 24 tari⸗ 
firt oder auf 6 ß a, der rheinifche Gulden aber nur auf AY/ Ba. Der 
ungarische Gulden und Dufat ftanden gleich. Font. rer. Austr. 7, 191. 
219. Nach den unten folgenden Urkunden war damals der rheinifche 
Goldgulden im Durchſchnitt werth A fl. 23 fr., alfo der Schilling 
Pfenning in Oefterreih 58%, fr. und der ungariſche Dufat 5 fl. 
50°% fr. Das Pfund a 2f.55 Fr 

Defterreid. 1463. Es machten damals 30 3 einen Schilling. 
Arch. f. öfter. ©.D. I, 4, 35. 38. Im Jahr 1452 machten 7 Wiener 
Pfenninge einen Groſchen. Daf. S.97. Es waren alfo A Grofchen 
23 ein Schilling. Dieſe Belege aus Baiern und Defterreich beweifen, 
Daß in diefen Ländern 30 Helfer oder Pfenninge auf den Schilling gerech- 
net wurden, am Nheine aber nur 12, daß alfo bei gleichem Korn und 
Gewicht der Werth eines Schillings im öſtlichen Teutichland 21/, mal 
größer war, als im weftfichen. Ueber den Werth des öfterreichifchen 
Pfennings im 14. Jahrh. |. die Abhandlung von F. Blumberger , daſ. 
Bd. 8, 121 fig. 

Ginderich bei Wefel. 1463. Bier Pfenning Zinsgeld machten 
einen alten Boddreger oder Schilling. Lacomblet Arch. 1, 206. 

Thüringen. 1467. Zwei alte Schod oder 11'/, neue Grofchen 
machten einen rheinischen Goldgulden, aber im Jahr 1491 waren 21 
alte Grofchen ein rhein. Gulden. Förftemann’s neue Mittheil. 5, 60. 
102. Im Jahr 1408 ftand der rhein. Gulden auf 55 Groſchen. 
Daf. A, 54. 

Lübeck, Hamburg, Lüneburg, Wismar. 1471. Bis zu 
diefem Jahre fohlugen dieſe Städte Silberfchillinge, deren 23 auf 
einen rheinischen Gulden giengen, nachher aber verringerten fie ben 
Münzfuß fo, daß bis zum Jahr 1474 ſchon 25 Schilling einen rhein, 
Gulden machten. Archiv für Kunde öfterr. Gefh.-Duellen 7, 99 flg. 
Am Oberrhein ftand damals der Gulden auf 2855. (Zeitichr. 2, 
406), obige Schillinge werben daher auch von Helfern zu verftehen 
fein, waren alfo noch beffer ald am Oberrhein. 

Aachen. 1474. Der rheiniihe Gulden galt 5 Aachener Mark, 
Duir, Schloß Rimburg. 159. 154. Oder aud 24 Fölnifche Weiß 
sfenninge (Albus). Duir, Münfterfirhe, S. 141. = Jahr 1482 
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machten 20 brabäntiiche Stüber einen Goldgulden. Duir, Rimburg. 
©. 218. Der Stüber und Albus verbielten fich zu einander wie 5 
zu 6. 

Kempen. 1476. Ein alter franzöfiiher Thaler (scutum) war 
3 brabäntifche oder 6 kölniſche Mark Münze, Binterim und Mooren 
4, A55. 

Schweiz. 1480. Zwei Dufaten madten einen Gulden; 1 Gul- 
den war 21/5, Pfund oder A1 Schilling 235 eine Krone galt 25 Schill. 
oder 114 Pfund oder 11% fl. Geichichtsfreund der 5 Orte. 2, 89. 
90. 91. 94. Es wurden aud nur 40 ß für den Gulden gerechnet. 
Daf. ©. 98. Es rührt dies von den verfchiedenen Münzforten ber. 

Nürnberg. 1493. Es wurden 30 Pfenning für 1 Pfund Pfen- 
ning gerechnet und 7 4 für einen Groſchen. Siebenkees a. a. O. 
3, 92. Im der erften Angabe Tiegt ein Fehler, ftatt 1 Pfd. wird es 
1 Schill. a heißen jollen. 

Erfurt, um 1500. Bier Löwenpfenninge machten einen Gro- 
hen, 60 folder Grojchen ein Shod. Drei Strihpfenninge madten 
einen Grofhen, und 20 Schneebergifche Grofchen ein Schod. Der 
Mainzer Hof zu Erfurt von Michelſen. S. 26. Drei Pfund und 
3 Scherff machten A Schock Schneebergifh und 3 Heller. Dafelft 
© 77, 


1, Münzurkunden von 1400 bis 1573. 


1. Schwäbifcher Münzverein von 1423 bis 1433. 


Diefer Verein beftand aus drei Theilen: 1) aus ver Graffchaft Wirtenberg; 
3) aus den Städten am Bodenſee; 3) aus ven Reichsftäpten in Schwaben. 
Er wird in ven Zeitbüchern erwähnt, f. Bo. 2, 404, und feheint auch noch für 
den fpäteren Verein zwifchen Baden und Wirtenberg 1475 gebraucht worben zu 
fein. Daſ. ©. 406, 


Der muncz brief von den herren und ftett der alt. Wir graf Ri 
dolf von Sulge, Hans von Stadigan ritter und Hans von Sachßen⸗ 
hain ftatthalter der hochgebornen unfer gnadigen herfchaft zu Wirtem- 
berg für Die vorgenanten unfer herfchaft ze Wirtemberg und alle und 
yeglich ir lande und Tüte an ainem taile: wir die burgermaifter, rate 
und burgere gemainlich der ftette Coftenez, Überlingen, Lindow, Wan 
gen, Büchorn, Ratolfzelle für und für alle und yeglich, über die wit 
ze gebieten haben des andern taild: und wir Die burgermaifter, rate 
und burger gemainlich der ftett Ulme, Rotwile, Gemuͤnde, Kempten, 
Pfullendorf, Koufbüren, Yfiny , Singen und — für und und für 
alle und yeglich, über die wir ze gebietent haben des dritten tails 
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verieben offenlich mit diſem briefe und tuͤen funt allen den, die diſen 
briefe anfehent, leſent oder hörent Tefen: wie wol das yeglich ußrich- 
ter und verweſer billich genaigt und gerichtet find, der, den fi vor fin 
ſullen, ſchaden zu bedenden und vor fehaden zü behüten, als ſich denne 
in yeglichen fachen zimlich gepuret, yedoch wann denne under andern 
ſchaden und gebrechen der fchadlichoften ſchaden und gebrechen ainer 
ift, da Lande und berrfchaften mit böfen müngen überladen find, wann 
ſy dadurch ſchaͤdlich geſchwechet und unwißent befcheget werbent, und 
wann aber jolich gebrechen nich baß ! gewendet werben mügen, denne 
mit dem, das folich herrfchaft, fette und lande, die zeſammen wand⸗ 
rent, werbent ? und an ainander 3 gefeflen und gelegen find, dad ge: 
mainlich fürnemen ze wenden und alfo, das es biyplich fy, zuͤ under⸗ 
fon: darumb angefehen folich unredlich werung und böfe münßen, die 
in unfern gegenden und landen ingebrochen und ufferftanden find, bie 
dem gangen lande verderplich zu geftanden und von tage zu tage 
ſchaͤdlicher gewachſen weren, wa das zuͤ underftan nicht were fur hande 
genomen und baby bedacht, des * wir zuͤ gemainem nuge und güte 
unfer gegenden und gebiete billih vermant und willig fyen: fo haben 
wir vorgenanten taile alle dry mit gütem willen, gemainem räte, 
wolbedachtem müte und zittyger güter vorbetrachtung von des gemai⸗ 
nen lands nutz und notdurft wegen ung mitainander und underainans 
der von ber filbrin münfe wegen zefamen veraynet und verpunden, 
föliche munße ze fchlachen und ze halten in aller der wyfe, fo hernach 
gefchriben ftät, und das och ſolichs zwuͤſchen unfer und under und 
weren , belyben und beftän und och ftet, vefte und unverrudet gehalten 
und vollefüret werden fol an und jeglichen ftüden, maynungen und 
begroffungen, (wie 5) die dirre briefe innehalt und befeit, binnen bis 
uff den hailgen tage ze wihennächten, der aller fhierift fomet, und 
darnach zeben gange jare die nächften nad) einander und nach den ® 
felben jaren aber in der wyfe, fo hernach unterſchaiden wirt, an unfer 
widerrüfen und abfagen getruͤwlich und ungevarlich. 

1. (Münzforten.) Und alfo füllen und wollen wir die gefchriben 
zyte und jare ug muͤnßen und fchlachen fchillinger, pfening und haller 
alfe und yegelih dry taile uff ain forn uff die ordnung, als bernad) 
begriffen wirbt, das der felben münße an fchillingern, pfeningen und 
haͤllern ain pfund und ſechs fchilfing haller nach glycher anzale und 
nicht minder noch mer denne in der wyße, fo hernach begriffen ift, für 
ainen rinischen guldin gangen, gegeben und genomen werden in allen 
und yeglichen unfern traißen, ftetten, landen und gebieten aber in ber. 
wyſe, jo hernach underſchaiden wirbt. 

18* 
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2. (Münzftätten.) By dem erften follen wir vorgenanten dry 
ftatthalter von der berrichaft von Wirtemberg wegen und in ivem 
namen an ainer ftatt in der egenanten unfer herrſchaft lande, es fy ze 
Stütgarten oder wa das denne der berrfchaft allerfüglicheft ift unge: 
varlich, und nicht an mer 7 enden denne an ainem; wir obgenanten 
ftette Coſtentz, Überlingen, Lindow, Wangen, Buͤchorn und Rotolfzelle 
an amer ftatt und nicht mer und namlich ze Coſtentz; und wir egenan- 
ten ftette Ulme, Rottwile, Gemunde, Kempten, Pfullendorf, Koufbü- 
ren, Nini, Giengen und Aulun oh an ainer ftatt und nicht mer und 
namlich ze Ulm ſchlachen fchillinger, pfening und haller und föllen 
ſchaffen und beftellen mit allen und yegelichen unfern muͤnßmaiſtern, 
das der nach der werung ainer als vil ald der andern gefchlagen 
werde, aljo das yeglichs tails als vil ſy als des andern aͤne geverde. 

3. (Schrot und Korn). Und füllen mit namen die fehilfinger alfo 
gefchlagen werden, das der nuͤn fchillinger minder ain drittaile aind 
fchillingers uf ain loͤt Coͤlniſch gewichts gangen und follen beftän zü 
dem dritten für fich, Das der gangen ſechs und zwaingig fchillinger für 
ainen güten rinifchen guldin; fo füllen wir die pfenning ſchlachen, das 
der an der ufzale anderhalber viergig pfening gangen uff ain Iöt 
Coͤlniſch gewichts und beftanden an dem forn zü dem halbtaile und 
das der dryzehen ſchilling pfenning gangen für ainen güten rinifchen 
guldin; und füllen die haller alſo ſchlachen, das der gangen an der 
ber uffzale vierdh alber und viergig haller uff ain loͤtt Cölnifch gewicht 
und beftanden an dem forn zuͤ dem vierden binder fi und füllen der 
gan ain pfund und jehs ſchilling haller für ainen güten rinifchen 
guldin. 

4. (Gepräge.) Und füllen mit namen wir vorgenanten dry ſtatt— 
balter von der egenanten unſer berrichaft von Wirtemberg wegen uff 
die vorgenanten fchillinger ſchlahen ainhalb ain erug und anderhalb 
drum hirßhorner und darumb mit büchftaben der herrſchafft zu Wir: 
temberg namen; fo füllen wir uff die pfening ſchlachen ain jaghorn 
mit dem gefeße, das die nu uff der ainen ſyten gezaichent werben und 
ber pfening ainer gelte zwen baller; und uff die haller follen wir 
ſchlachen ain halb ain hand und anderhalb das jaghorn mit dem ge- 
feſe. So füllen wir egenanten von Cofteng uff die ſchillinger ſchlachen 
ainhalb fant Chünraten und anderhalb unfer ftatt fchilte, des rychs 
wappen, den ablar, und och darumb mit büchftaben unfer ſtatt namen, 
das man fi erfenne; uff die pfening föllen wir fchlaben uufer ftatt 
Eofteng fchilte, das die nu uf der ainen fiten gezaichent werden und 
das der pfening och ainer zwen haller gelte; und uff die haller füllen 
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wir ſchlachen ainhalb den adlar und.anderhalb unfer ftatt Cofteng 
ſchilte. Denne füllen wir obgenanten von Ulme uff die fchilfinger 
ſchlachen ainhalb des richs wappen den ablar, anderhalb unfer ftatt 
fchtite und och darumb mit büchftaben unfer ftatt namen, das man fi 
erfenne; uff die pfening füllen wir fchlachen unfer ftatt Ulme fchilte, 
das die och nu uff der ainen foten gezaichent werden, und das ber 
pfening ainer ouch zwen haller gelte; und uff die haller füllen wir 
ſchlachen ainhalb den ablar und anderbalb unfer ftatt me fchilte 
alfes uff das ain ungevärlich. 

5. (Art der Kabrifation.) Wir föllen und woͤllen ouch die vorge- 
fchriben zite und jare uf von allen drytailen unfer munfe halten, ges 
balten, fchaffen und miünßen fchilfinger, pfening und haller uff die 
maffe, als vor und nach gefchriben ftät, gelychen von finem filher hne 
alle intrag ain fyn forn nach dem zainen, des yede parthye ain ſtuck 
bat, und uff die marde des Colnifchen gewichts, das das allenthalben 
glich zu gange. und füllen och alfo fchillinger, pfeninge und hallere nicht 
gefürnet, funder gezogen und mit dem grofen hamer fchlachen und 
münfen, das fie finwäl, glatt, ftard und nicht groß ven, und an dem 
fchröt glich groß und fchwär ſchlachen und gemünfet fchaffen und be— 
ftelfen alles ungevarlich. 

6. (Silberprobe.) Und umb das das fora deft fyner gefin und im 
deft minder abgefeget werden müge, fo haben wir ung des fire ver- 
aynet und verpunden,, das yeglicher taile under ung follich ſylber alles 
und yeglihs, das er denne münßen und münßen laßen fol und wil, 
ſelb fouffen und iren munfmaiftern daffelb folber fon darlegen und 
och) das forn machen und im das, ee das man ed muͤnße, vor vers 
füchen laßen fol, und das och allemegen ains yeglichen werds ain 
yeglicher verfücher des fynen forns ainen fynen zain filbers behalte 
und dem münßmaifter och ainen gebe, und dag denne der münfmaifter 
fin werd der muͤnße als von fonem forn wider heruß wäre, als es im 
bin in geantwurt wird, und das das allewegen glich fon fy Ane alle 
geverbe. 

7. (Münzprüfung.) Och haben wir und bes füro veraynt und 
verbunden , Das wir vorgenanten taile alle dry und unfer yeglicher be- 
funder die münßen fölicher maße verforgen und beftelfen föllen, das fy 
an forn, an uffzale und an allen fachen belibe beftanden und gehalten 
werde in alfer der maße, fo vor und nachgefchriben ftät, und zü beffer 
bewerung fol unfer yegliher taile verfücher darzuͤ geben fünff oder 
dry erber mannen, welche denne dartzuͤ alfernuglicheft und befte be- 
dundet ze fin, die oh darumb fehweren füllen gelert aide zu gott und 
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den hailigen mit uffgebotten vingern, gelych und gerecht darinne ze fin, 
niemans ze fchonen und funderlich Das ze verforgen in ber wyſe, fo 
hernach begriffen wirdt. Dem ift alfo, das die felben verfücher ver⸗ 
forgen follen und fürfommen uff die ayde, das dehain folich gemuͤnßet 
gelte nicht 8 bezaichnet noch gemalet werde, es fy denne vor verfücht 
und recht beftanden an ſyme aygenlichen ? ſchroͤt vnd an allen fachen 
aͤne gevaͤrde. und ob ſich darüber fügte oder fügen wurde ayneft oder 
mer, ald wie dick das beſchech, das dehains tails münßmaifter werd 
nicht recht beftünde oder behübe, es wär nicht fyn 10 ald an uffzal an 
dem fchrot glich oder ſchwaͤr gnuͤg oder wie das zugieng, fo füllen die 
verfücher alle und yegliche follich ungerecht werck yon ſtunde und aͤne 
verziehen in ain für 1? tim und das wider verbrennen 1? fchaffen und 
das denne der münßmaifter fin arbait verlorn 13 habe. und fol och 
man das korn allwegen 1* uff ainer cappelle und nicht uff ainem 
tetſchte verfüchen. 

8. (Aufficht bei der Prägung.) Und uff das fol och yeglicher taile 
under und finen gefchwornen verfüchern fine münßyfen empfelhen und 
geben ze verfüchen uff folich maynung, wenne oder wie dick die muͤnß⸗ 
maifter folich ir gemuͤnßet gelte zuberaitent nut an das bezaichnen und 
mälen, und denne fy daffelb gemünfet gelt verfücht und alfer fache 
gerecht erfunden hand, „als vor begriffen ift, fo füllen fy die knechte, 
die das malen follen, allwegen von erfte erfüchen 15 gar aigenlich, 
das fy dehain unrecht gelte züı getragen muͤgen, und föllen uff das des 
erften, das verfücht und recht beftanden gelte zu iven handen nemen 
und fölfen denne daſſelb gerecht gelte und darsü die erfüchen muͤnßer⸗ 
fnechte, Die das mälen füllen, als vorbefchriben ift, mit den muͤnßyſen 
beichlieffen in ain wol verforget ftuben oder camer, untz das das gelte 
bezaichnet und gemalet wirbt, und füllen denne an ftett die münßyfen 
wider zü in nemen und aber verforgen in der wyſe, fo vorgefchriben 
ſtaͤt, bis das man ir wider bedarff, alfo das fy mit namen verforgen 
und beftellen füllen, das behain gelte ußgezelt werbe, es ſy denne vor 
verfücht und wol und recht beftanden in aller der wyfe, fo vor under: 
ſchaiden ift äne alfe arglift und geverbe. 

9. (Prägfoften.) Beſunderlich haben wir ung bes veraynet, das 
alle fachen des muͤnßens deft gelyher und gerechter zii gangen, das unfer 
taile dhainer von dehainer vorgefchriben münge nicht mer ze ſchlagſchatz 
nemen fol denne von ainer fonen mard an fchilfingern ainen fchilling 
halter ze ſchlagſchatz, und den verfüchern 18, von ainer fonen marck an 
pfeningen zwen fchilling und vier halfer ze ſchlagſchatz, und den verfit- 
chern, und von ainer fynen mard an haller dry ſchilling haller ze fehlag- 
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ſchatz und den verfüchern. Darku fol dehain taife under ung dehainem 
irem mimßmaifter mer fiir alle fachen ze loͤne geben denne von ainer 
fynen marde fchillinger ze muͤnßen vierzehen fchilling haller, von 
ainer fonen marde pfening ze muͤnßen ain pfund und vier fchilfing 
haller, und von ainer fynen marde baller ze muͤnßen ain pfund vier: 
zehen Schilling baller. und von dem vorgenanten loͤne fol ain yeglich 
muͤntzmaiſter ufrichten falg, yſen, tigel, fol, winftain, wyßmachen, 
muͤnßyſen und allen coften aller fachen, das wir daran nicht mer uf- 
richten follen denne die verfücher. 

10. (Silberanfauf,) Wir haben oc daruff das filber in bifer 
muͤnße angefchlagen, ain fin mard filbers Coͤlniſchs gewichts für fiben 
riniſch guldin und zway ort ains guldin umb das, das das forn beft 
föner gefin müg, und mainen, das dehain taile das filber türer Foffen 
fölle, und das das filber fon, als es zuͤ der muͤnße geböret, ain fon 
mard für fiben gulden und zway ort zuͤ der muͤnße gerait werde und ge- 
höre. Darinne mag denne yeder tayle an köuffen des filbers geniefen 
und engelten nad dem und er zu filber fomen mag unentgolten doch, 
Das e8 fon zü der münße beftande, als hie vorgelutet hät Ane geverbe. 

11. (Eintritt des neuen Münzfußes. Tarif anderer Münzen. Zah— 
Yungen.) Od baben wir und bes füro veraynet und verpunden, das 
wir vorgenanten tayl alfe dry bie nuwen münß der fehillinger, der 
pfening und och der halfer uff den hailigen tage ze wynhennachten, ber 
aller fchierift fomet, uffwerfen folfen und woͤllen alſo, was face 
vederman pn unfern dryen tailen yetzo vollendet hät oder dem andern 
ſchuldig ift oder noch vor den naͤchſtkomenden wyhennachten handelte, 
das das biß uf diße nächftfomenden wibennächten by der alten werung 
bezalt werden fol; wenne ſich aber der hailig tage ze wyhennaͤchten, 
der alferfchierift kommet, ergangen hät, als vorbegriffen ift, denne 
füro föllen wir vorgenanten taile alle dry und Yeglicher befunder für- 
baß beftelfen und fchaffen, das in allen und yeglichen der egenanten 
unfer berrfchaft ze Wirtemberg und och unfer der obgenanten rychs 
ſtetten und gebieten die vorgefchriben nimm muͤnße werung fy und hayſe 
und alle ander münßen abgetan und vernichtet werden, das nieman 
die egefchriben zyte und jar uf by dehainer andern muͤnße kouffe noch 
verfouffe noch dehainen handel noch gewerb trybe und och dehain ander 
ſilbrin münße nemen ußgenomen behmifch 17 groß alt blapphart, 
erug=plapphart und eruͤtzer, ainen behmiſch für fübenzehen haller, 
ainen alten blapphart für fechzehen halfer, ainen eruͤtzblapphart für 
funffgehen halfer und ainen erüger für niın haller; es wär denne, ob 
ſich yeman anders verſchriben ober verfprechen bett, ober noch füro 
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verfchrib oder verfprech, daby fol es beliben unentgolten big artickels, 
und och aber alfo, was zinfe und gülte uf diſen nächfilomenden fant 
Martins tage gefallent, das die an der nümen güten münße gericht 
werben follen, fus fol es aber an andern fachen beiyben by dem ale 
vorgeſchriben ftät. 

12. (Dauer und Kündung des Vereins.) Und ſol alſo die muͤnße 
in vorgeſchriber wyſe von allen dryen tailen und yeglichem beſunder 
von dem hailigen tage ze wyhennaͤchten, der allerſchieriſt komet, zehen 
gantze jare die naͤchſten nachainander gehalten werden in der wyſe, ſo 
vor und nachgeſchriben ſtaͤt, und darnach untz an unſer widerruͤfen und 
abſagen. und alſo woͤlichem taile under uns nicht fuͤglich were oder 
wuͤrde, nach den vorgeſchriben zehen den naͤchſtkomenden jaren bi ber 
egeſchriben muͤnße alſo ze belyben, der ſol und mag das den andern 
tailen vorhin ain gantz jare erberelich verkunden und abſagen, ee das 
er der muͤnße abtrete, und ſol denne nach ſoͤlichem abſagen dennocht 
ain gang jare das naͤchſte by der vorgeſchriben muͤnße belyben und 
die halten und gehalten ſchaffen in der wyſe, ſo vor und nachgeſchriben 
ftät ane geverde. 

13. (Falſchmünzerei.) Wir haben uns och des für mit namen 
veraynet, ob das beſchaͤche, das unſer dehainis vorgenanten tails 
muͤnße, es weren ſchillinger, pfining oder haller, in den vorgeſchriben 
zyten und jaren ymmer ungerecht erfunden wurde anders, denne dirre 
briefe hievor und nach beſeit, und das darinne dehains tails under 
uns muͤnßmaiſter oder knechte ungerecht, gevarlich und unredlich er⸗ 
funden wurden, fo füllen‘ mit namen wir vorgenanten dry ſtatthalter 
von der egenanten unfer herrſchaft von Wirtemberg wegen und och 
wir andern zwen taile der obgefchriben ftette unfer yegelicher taile, an 
dem ber gebreche ufferftünde und kuntlich erfunden wurde, unverzogen- 
Lich by den ayden zit folichen iren münßmaiftern odere Enechten richten 
als zu felfhern und dehainerlay güt, gebe noch ander fache dafür 
nemen in dehainen wege aͤne alle geverde. Beſchaͤch aber das, das 
yeman andro dehainen- valide uff die vorgenanten unfer muͤnßen 
fchluge oder flachen wurde, wer ber were, wenne das befchäch oder 
wie das zügienge, darumb follen wir vorgenanten taile dry, als bald . 
wir alle oder dehain taile under und befunder des innen. oder gewär 
würden, ainander beräten und beholfen fin, fo wir denne befte mügen 
und nach) unferm gemainen oder merren tails under und erfennen un- 
gevarlich, ob wir ains rechten von dem oder den befomen muͤgen und 
füllen, dennocht diefelben münßen abtuͤn, nicht nemmen, noch by ung 
werung laffen fin in dehainen wege, 
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14. (Auslefen der Münzen.) Es fol och nieman in behainen ber 
herrſchaft zu Wirtemberg noch unfer der vorgenanten Richs ftette von. 
baiden egenanten tailen landen, ftetten noch gebieten bie obgenanten 
muͤnße, es ſyen fchillinger, pfening oder haller, noch oc) die vorges 
ſchriben Behmiſch 1° altblapphart, crüg=blapphart und erützer nicht 
faigeren, ußleßen, verfüren noch verbrennen in behain wyſe; und wer 
das überfuͤre und daruͤber täte, zuͤ dem fol denne der 'taile, in bes 
taile das denne beſchaͤche oder befchächen were, alßbald ſich das funt- 
lich erfunde, unverzogenlich richten als zu ainem velſcher und: dafür 
och nichtzit nemmen, ala (vor) begriffen it. | 

15. (Angebot fhadhafter Münzen.) Wir föllen och alfe und yeglich 
Das mit namen verforgen und beftellen, wer’, ob yeman die obgenan- 
ten münße der vorgejchriben unfer werung wider in unfer oder ber 
unfern oder in ander münßen oder goldfchmitten brachte gang ober 
zerſchnitten, das denne dehain münfmaifter noch goldſchmid noch 
dehain ir Fnechte, über die wir denne ze gebieten haben, dienicht prennen - 
follen in debain wyf, denne das ain yegelicher minfmaifter und gold- 
ſchmid und ouch alle iv fnechte by den ayden, die ſy darumb geſchworn 
band und ſchweren föllen, ſoͤlich, die alfo mit den felben münßen zuͤ 
in fomen 19, rügen und fagen fol den amptlüten, burgermaiftern oder 
raten an ben ftetten, da das daͤnne befchechen were; die felben füllen 
denne aber unverzogenlich zu den, die das alfo getän beiten, richten 
als zu felfchern in der wyſe, fo vorbegriffen ift. wer’ es aber, ob 
dehain münßmaifter, goltichmid oder dehain ir fnechte das überfüren, 
zu den foll man denne och richten als vorgejchriben ftat, und fol dehain 
taile under ung dafür aber nichtzit nemmen in dehainen wege aͤne alle 
gevaͤrde. 

16. (Probirtage zu Biberach.) Und umb das das alle ſachen, die 
hievor und nach an diſem briefe geſchriben ſtaͤnd, deſt wiſentlicher und 
gerechter zuͤgangen, ſo haben wir uns in ſunderhait des verpunden, 
Das nu füro die egeſchriben zyte und jare uß in allen dryen vorgenan— 
ten unſern tailen alle und yegelich unſer verſuͤcher von ainem yegeli- 
chen werde der egeſchriben muͤnße, als dick denne gemuͤnßet und ver- 
fucht wirt, nemen füllen ains guldin wert derfelben münfe und föllen 
das behaften und dartzuͤ verzaichnen, uf wolichen tage baffelb werd 
verfücht und wie vil des gewefen fy. und uf das haben wir ung füro 

veraynet, das wir darumb nu füro bie egefehriben zute und jar uß von 
allen dryen unfern partbyen und tailen alle tempervaften, die man 
nennet bie vronvaften, unfer erbern und volmächtigen botten ungemant 
und unerforbert gen Bibrach in die ftatt zufamen fenden füllen, all- 
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wegen uff die mitwochen ze nacht in der tempervaften, und fol ba 
yegelichs tails bottihafft mit im bringen das ußgefchloffen und behal- 
ten gelte aller der werde der münfßen, die denne des felben tails 
münßmaifter bis uf die felben zyte gemünßet und verfucht hand, nad 
dem und vorbegriffen ift, die da ze verfüchen, wie ſy alfe und yegeliche 
an dem forn, an dem fchröt und an allen fachen beftanden. und follen 
alfwegen die zwen taile dem drytten taile uß und uß alles follich ge: 
ſchlagen und gemuͤnßet gelte bis uff diefelben zyte ernftlich verſuͤchen, 
wie das alles und yeglichs beftande. | 

17. (Sonventionalftrafe der Vereinsglieder.) Und wär’ es, das 
denne dehain parthye ungerecht erfunden würde an wölichen finden 
oder fachen das wäre, das die muͤnße nicht beftünde, ala vorbegriffen 
ift, fo fölte derfelb taile, der alfo ungerecht erfunden wurde, wölicher 
der wäre, denne such ainer oder mer, yegelicher folicher taile zuͤ rechter 
pene ſchuldig und vervallen fin den andern zwayn tailen im ir fichern 
gewalte ze richten und ze geben (von) yeglihem fülichem überfaren 
fünf bundert guldin, alles güter und rechtgewegner rinifcher guldin, 
güter von golde und ſchwerer an gewichte; und füllen och ſoͤlich guldin 
alfwegen in acht tagen den nachften nad) dem und fich das erfunden 
bett, als vorbegriffen ift, gericht und. bezalt werden alfwegen aͤne 
fuͤrzog und ane widerrede und gar und gantlich aͤne allen der andern 
zwayer taile under und ſchaden. oder wa ain yegelicher folicher taile, 
der denne alfo ungerecht mit finer muͤnße beftanden wäre, als vorge: 
fchriben ftat, folich ſume gelts alfezyte nicht vicht richte und bezalte uff 
ſoͤlich zyte und in der wyſe, fo vor underfchaiben ift, fo ift derſelb taife, 
wölicher der under ung wäre, der denne alfo fellig wäre worden, by 
dem ayde fehuldig und gebunden, dry der geſchwornen räte uf dem 
jelben taile aͤne verzihen ze gifel ze fenden und ze legen in ber andern 
parthye aine in ain ftatt, da man denne münfote, als vor ouch begrif— 
fen ift, die da alfo ze gyſel ligen und laiſten follen in erber und offner 
gaftgeben wirtfhufern ze failem kouffe unverdingte male, da nach lai— 
fteng recht und ußer folicher laiſtung und gufelichafft nicht ze fommen 
in dehain wyſe noch der ledig je werden, es fo denne, das bie fünf 
hundert guldin guͤter rinifcher guldin von yegelichem ſoͤlichem über- 
faren mit allem dem coften und ſchaden, der daruff gewachfen und 
gangen were, wie ſich das fuͤgte, doch redlich und ungevarlich, gericht 
und bezalt werden in der wyſe, fo vor underfchaiden ift. Und darumb 
und ouch umb alle und yegelich vor und nach gefchriben fachen, wa 
denne gebreche oder überfaren an dehainen taile under uns beſcheche, 
der den fachen und Dingen nicht genüg fin und nachkomen woͤlte in der 
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wyſe, fo denne vor und nach begriffen ift, füllen allewegen bie andern 
zwen taife ainander by den ayden beräten und beholffen fin mit allem 
dem, das fp vermigent, und nach aller nottdurft als Yang, ung der 
der bruchig taife darzü brächt wird, den Dingen gnüg ze tün, als vor 
und nad) gefchriben ftät, als dick fich das gepürt: alfo furnemlich, ob 
wir vorgenanten von Ulme folich überfaren täten oder getän beiten, 
warn wir denne in unfer partbye alfain münfen fir ung felb, fo fülten 
och wir allein die pene fir ung felb richten, den andern fletten in 
unferm taile unſchaͤdlich, in der wyſe fo vorbegriffen iſt; aber wir 
andern zwen taile füllen ung darumb halten und gepunden fin als vor 
such geichriben ftat alles ungevarlich. 

18. (Unvorhergeſehene Fälle.) Wer’ es aber, ob in ziten der vor= 
geichriben jare dehaineft züfielen oder fallen wurden ainem taile oder 
mer ſoͤllich ſachen, die muͤnße antreffent, darumb die felben taife aber 
ainen oder mer bedtichte noturftig ze fin, das wir taile alle und yeg- 
lich von herren und ftetten zefamen komen, fich von fölichem zů under- 
reden und ſoͤlichen fachen nach nutz und notturft nachzefomen oder 
vorzefin, wie ſich das denne haifchete,, fo fol und mag yeglicher taile, 
dem denne ſoͤlichs begegnet und fürfelt, aber ainer ober mer, Die an- 
dern taile zefamen gen Bibrach berüffen,, fordern und manen uff ainen ' 
genanten tage, den die andern tailewol erlangen und erraichen mügen. 
und uff folih tage füllen denne aber wir vorgenanten taile alfe dry 
unfer erbern und volmächtigen botten fenden, da ze räte ze werben, 
wie den fachen nach dem beften ze tuͤnde ſy ald was zü folichem ge— 
höre, damit die minfe befybe in ſoͤlichem ſtaͤt und als güt und gerecht, 
als wir fy denne angefehen betten und bie vor und nach gefchriben ftät. 
und was denne davon den tailen allen dryen gemainlich oder mit dem 
merren taile überkomen und befchlofen wirdt, daby fol es denne aber 
belyben Ane gevärd. 

19. (Geldwechſel.) Und wan ſich aber luter mit warhait erfindet, 
das an allen muͤnßen güter gerechter wechßel der muͤnßen uffenthalt ift, 
wa der (nicht) nach geftalt und gelegenbait der muͤnße verforget und an— 
gefehen wirbt, darumb zu entlicher befchliegung der fachen, das dehain 
unreblicher noch gewärlicher wechfel die egenanten unfer münfe ge- 
ſchwechen müge, haben wir ung des gen einander und underainander 
verftridet und verpunden, das wir in allen und yeglichen der vorge— 
nanten unfer herrſchaft zů Wirtemberg und och der egenanten Rychs 
ftette landen, fetten und gebieten aller vorgenanten dryer tayle ver 
forgen und beftelfen füllen, das nieman den wechßel habe nad) trybe 
oder wechßle denne der oder den er denne in funderhait von ung ver- 
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lihen und empfolhen ift. und füllen och wir yetzgenanten tayle alle 
und yeglih, die wechgler haben wollen oder der notdurfftig find, und 
doch das zuͤ dem minften der wechfel by dem muͤnßen fo, und die andern 
die vorgefchriben werung ſus beftellen, och alle und yegliche ſoͤlich 
unfer wechßler fchweren haiſen, mit den verforgen und beftellen, das 
ſy den wechgel redlich und recht haben und tryben und umb behainen 
güten rinischlen) guldin mer nemen noch geben denne an fchillingeru 
jech8 und zwayntzig ſchillinger, an pfeningen dryzehen fchilling pfening 
und an hallern ain pfund und ſechs fchilling balfer, und denne dargü 
an den behmiſchen, blappbarten und erüsern als ſich das denne nad 
der vorgefohriben maynung och gepurt, und das fürnemlich dehain 
wechßler an dehainem guldin mer ze gewin neme denne zwen baller, 
doch das es by ainem pfund und fechs ſchilling haller umb ainen gul⸗ 
din beftande als vorgefchriben ftät. und och das man ainem wechßler 
allain umb ainen yeglichen guldin, den man von im foufen mil, gebe 
ain pfund ſechs fchilling zwen haller, und das och ain yeglicher wechß— 
ler umb yeglichen guldin, den er wechßlet, gebe ain pfund und jede 
ſchilling balfer, und defgelichen an andern hievor begriffen muͤnßen 
oͤch, und das och es fus under allermengelich beftande an aller münfe 
- ain pfund und fechs Schilling haller der vorgefchriben münßen für ainen 
rinifchen gufdin ze geben in der wyfe, fo vor und nad) gefchriben ſtaͤt. 
wölicher wechßler aber das überfüre, als die das befcheche, fo folte 
ain yeglicher folicher wechßler von yeglihem fülichem uͤberfaren zu 
dem minften fchuldig und verfallen fin unlaßlich zu bezalen zeben 
pfund pfening der vorgenanten muͤnß und werung. glicher taile under 
ung alfe 2° und yeglich fin wechßler mit golde und allen münßen in 
fölicher mäße verlegen, das fy dem wechfel gnüg gefin und getün 
mügen aͤne alle geverde. Doch mag ain yeglicher münfmaifter od 
wol wechßel (triben 21), ob er wil, ungeirt von den andern wechflern, 
alſo das doch ain yeglicher fülicher müngmaifter by dem ayde und by 
der vorgenanten pene umb ainen riniſch(en) guldin nicht minder noch 
mer nemen noch geben fol denne ain pfund und fechs fchilling haller 
an allen und yegelichen münßen nad) rechter anzale und darinne der 
hainen gewin noch allenfang 2? haben, uffbeben noch nemen in 
dehain(er wyſe) ane gevärde. und zü glicher wyſe alfo fol es oͤch in 
allen und yegelichen der vorgenanten unfer berrfchaft ze Wirtemberg 
und unfer der egenanten Richs ftette aller obgefchriben taife landen, 
ftetten und gebieten belyben, beften und gehalten werden, alſo das man 
“an koͤfen verköfen und aller und yegelicher handlung dehainen guldin 
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thürer noch necher neme noch gebe denne für ain pfund und ſechs 
ſchilling halfer alles by der vorgefchriben pene. | 

Und alfo haben wir vorgenanten graf Ruͤdolf von Sulge, Hanf 
von Städigan ryter und Hans von Sachſenhain ftatthalter von der 
egenanten unfer herrſchaft von Wirtemberg und irer ande und Tüte 
wegen, wir obgenanten burgermaifter und räte der ftette Cofteng, 
Überlingen, Lindow, Wangen, Buͤchorn und Radolfzel, und wir die 
burgermaifter und räte der ftette Ulme, Rotwyle, Gemunde, Kempteit, 
Pfullendorf, Koufburen, Aſny, Giengen und Aulun (haben) alle und 
yegeliche geſworn 2? gelert ayde zu gott und ben hailgen mit uffgebot- 
ten fingern, alle und yeglich vorgejchriben fachen, ſtuck und articel, wie 
Die denne bie vorbegriffen und verſchriben ſtuͤnd, die egefchriben zite 
und jare uß getruͤwlich ze verforgen, wär, veft und ftet zü halten, ze 
laiſten und ze volfieren, und och gehalten ze fchaffen, wie davor an 
diſem briefe gelutet hat, in dem allem und ir yeglichem argelift und 
gevärde genglich ußgeloffen. und war’ es, ob unfer der vorgenanten 
dry ftattbaltere in den egejchriben zyten und jaren dehainer yon tode 
abgieng und erfturbe, das gott lang wende, oder von dem ftatthalter- 
ampte kaͤme ald entjeget wirde, wie ſich Das gefügte oder wenne das 
da zwuͤſchen befhäch, fo fol unfer debainer uf den ayde von dem 
egefchriben ftatthalterampte nicht abſtaͤn, es ſy denn, bas ber 
oder die, die an unfer yeglichs ftatt Famen oder gefeget würden, vor 
des glich och gefchworen haben, alles das zü halten und zü tün, das 
bieyor an difen briefe gejchriben ftät. und beſchech och das, das der 
vorgenanten unfer herren von Wirtenberg ainer oder mer in den ob» 
geichriben zitten und jaren momper würden, wenne denne ber yeg— 
licher finen aigen bofe hielte, fo folten wir mit dem oder den felben 
unfern herren von Wirtenberg ſchaffen und beftellen ungevaͤrlich, das 
ir yeglicher alles das, das bie vorbegriffen ift, oͤch ſchwoͤre ze halten 
und ze tün aͤne alle geverbe. 

Und des alles ze warem und offem urfünd,, jo haben wir vorgenan- 
ten ftatthalter und Richs ftett alle und yeglih unfre infigel offenlich 
thün hencken an diſen brief, der geben ift uff ſant Matheas des hailgen 
zwölfbotten und ewelgeliften aubent des jars, do man zalt nach Erifti 
unfers lieben herren gepurt viergenhundert und darnach in dem dry 
und zwaintzigoſten jare. (20. Sept.) 

Aus dem Münzbuch der Stadt Konftanz fol. 33 flg. in einer Abfchrift aus 
dem Ende des 15. Jahrh., die zumeilen ungenau if. 


1 Nichtz barfe, Of. ? werdent, Of. 3 und ainen ver, Hſ. das, Hf. 5 von 
Anderer Hand zugefegt, 6 wem, Hſ. 7 von anderer Hand, S nich, Hſ. * fon« 
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nen aygl., Hſ. 10 fon, Hf. U fürs, Hſ. 1? verbrennen, Hf. 13 verlön, Hf. 
14 alfenegen, 9f. *5 erfuche, Hf.. 1% Der Lohn der Probirer ift bei den 3 Münz- 
forten nicht angegeben, fondern hier in der Hf. ein Zeichen, als wenn etwas aus— 
gelaffen wäre. 17 rehnüſch, Sf. 1° beichmifch, Hſ. '° kainen, Hſ. 20 Hier iſt 
die Abfchrift fehlerhaft, nach dem Sinne foll es heißen: zü glicher wyſe füllent 
under ung alle taile und yeglich sc. 2! fehlt. 2? Betrug. 3 gefchwornen, Hf. 


Die Währung nad diefer Münzverorpnung war folgende: 

1) Schillinge. Auf die rauhe Mark giengen 138'/; Schill, die %/; fein, alfo 
10°/, löthig waren. Auf die feine Mark giengen demnach 207'/, Stüd, die 
nach unferm Scheivemünz-Fuß einen Wertb von 1620 Kreuzern hatten. Der 
Schilling war alfo 767/,, fr. unferes Geldes, und der damalige Gulden Rech— 
nungsgeld nach jeßiger Währung 3 fl. 23 kr. Da nur 20 ß ein Pfund mach— 
ten, fo war das Pfund obiger Schillinge wertb 2 fl. 36°/,; kr.; alfo Heiner 
als der Gulden, weil viefer auf 26 ß ftand, 

2) Penninge. Auf die rauhe Marf giengen 664 Stück, die halb fein alfo 
arhtlöthig waren, auf die feine demnach 1328 Stüd, wovon jedes 173/,,, unfe- 
rer Kreuzer wert war. Der Schilling diefer Pfenninge hatte einen Werth von 
1453/g; kr., der Gulden dieſer 13 8 5 war 3 fl. 10%, kr. Diefe Pfenninge 
waren nur auf einer Seite geprägt. 

3) Heller. ‚Auf die raue Mark giengen 696 Stück, nur '/, fein over vier- 
löthig, alfo auf die feine Mark 2784 Stüd, jedes werth nicht ganz °/, fr. Der 
Gulden diefer 26 8 h. war nur wertb 3 fl. 2 fr, 

Hieraus gebt hervor, daß, wer den Gulden in Schillingen bezahlte, für 21 fr. 
mehr Silber gab, als wer ihn mit Hellern bezahlte, und daß der Gulden in 
Pfenningen ebenfalls um 8 kr. beffer war als ver Hellergulden. Da jedoch 
von jeder Münzforte vie gleihe Summe geſchlagen werben follte, fo ftellt ſich 
ein durchfchnittlicher Werth des Guldens heraus von 3 fl. 113, kr. Wenn 
man diefen Preis auch für ven Ankauf ves feinen ungemünzten Silbers gelten 
läßt, ver auf 7'/, fl. fand, fo betrug vieles 23 fl. 575/; kr., woraus 27. fl, an 
Münzen geprägt wurden, Verglichen mit ver Währung des rheinischen Münz- 
vereind von 1409 (Bo. 2, 426) war der Gulden des ſchwäbiſchen Münzvereing 
durchſchnittlich um 24 fr. geringer und nach der pfälzifchen Wäfrung von 1420 
(Br. 2, 428) um 5 fr, leichter, 

Die nebenbei noch gangbaren Münzen waren zu folgendem Kurfe tarifirt: 
der böhmiſche zu 10 kr., ver alte Blaphart zu 91, iu, ver Kreuzblaphart zu 
9 kr. und der Kreuzer zu 51/, fr 

Die Münzvereine am Rhein und in Schwaben find wahrfcheinlich den bel— 
gifchen nachgebilvet, was fih aus der Aehnlichkeit ver Beftimmungen ergibt und 
aus der Handelsverbindung erflärt. Denn in dem Bündniſſe zwifchen dem 
Herzogen von Brabant und dem Grafen von Flandern vom 1339 wurde feft- 
gefeßt, daß in beiven Ländern eine gleichgeltenve Münze geprägt werben follte. 
Um dies durchzuführen, wurde in Brabant die Prägung auf die 3 Münzftätten 
zu Löwen, Brüffel und Antwerpen beſchränkt, und in Flandern auf jene von 
Gent, Brügge und Ypern, gerade wie in obigem DMünzverein auf Stuttgart, 
Konftanz und Ulm. Zur periobifchen Prüfung ver Münzen ftellte ver Herzog 
von Brabant mit feinen 3 Münzftätten 4 Warveine auf, welche vie flämifchen 
Münzen zu Gent prüften, und der Graf von Flandern mit feinen 3 Münze 
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ftätten ebenfalls A, welche die brabäntifhen Münzen zu Löwen prüften, wie 
auch fpäter die rheinischen Münzvereine abmwechfelnd ihre Probirtage in ver- 
ſchiedenen Münzftätten hatten. Der Herzog von Brabant ließ dabei feine eigene 
Münzftätte zu Vilvoorden bei Brüffel außer Acht, denn e8 war nach Urkunden 
von 1314 und 1355 herkömmlich, daß nur in freien Städten Geld geprägt 
werben follte, um eine größere Garantie für Schrot und Korn zu haben, Luy- 
ster van Brabant p. 80. 110. 111. 129. 

Neben ſolchen Hauptmünzftätten beftanden noch andere, welche für ven Han— 
del und Verkehr Händig, für die Prägung zuweilen nöthig waren, die man alfo 
zunächſt nad ihrem Münzrecht beurtheilen muß. Da 3. B. in leberlingen 
fhon im 13. Jahrh. Münzer waren, und dieſe Stadt ihr Münzrecht durch ven 
Berein von 1423 nicht verlor, fo behielt fie auch ihre Münzer bei, weil viefe 
für den Geldwechſel und die Preisbeftimmung (Balvation) fremder Münzen 
nötbig waren, wie in jeder andern Handelsſtadt. So beißt ed au in einem 
Weisthum von 1463, daß der Erzbifchof von Köln zu Kanten ein Haus habe, 
worin er Geld prägen laffen könne, wenn er wolle, was demnach feine ftän- 
dige, fondern eine zeitweife Münzftätte war. Lacomblet's Archiv 1, 182, 183, 
Ebenso hat man die Angabe einer Urkunde von 1479 zu beurtheilen, wonach 

zu Brucfal eine „alte münge“ und ein „Heinrih Münczmeifter“ war, indem 
dieſer Mann die Geloprägung beforgte, wenn geprägt wurde, und dem Geld— 
wechfel vorftand , der täglich vorkam. In unruhigen Zeiten, welche durch ihre 
Fehven den Silberhandel, die Prägung und ven Geldumlauf erfchwerten, traten 
ſolche Heinen Münzftätten fubfiviarifch ein, um für ihre Verhältniſſe und Um— 
gegenven Geld zu prägen. Der Art. 19 obiger Urkunde über die Wechsler er- 
Härt diefe Verhältniffe, indem die Vereinsmitgliever ihre beeivigten Wechsler in 
allen Orten aufftellen follten, wenn auch daſelbſt feine Münze geprägt wurbe, 
wonach jede ſchwäbiſche Reichsſtadt ihre Wechsler hatte, obgleih Um allein 
Geld prägte (Art. 17). Da ver rheiniihe Gulden auf 312 Heller valvirt war 
und ihn der Wechsler um 2 Heller höher ausgeben durfte, fo betrug feine Pro— 
viſion nicht ganz ?/, Prozent. Die hohe Strafe ver Werhsler für die Ueber— 
tretung der Vorfchrift beweist, daß große Zahlungen auf einmal gemacht wurden. 


2. Münzverein der Städte Konftanz und Schaffhaufen. 1400. 


Anno domini Mcccc ward ain müncz gejlagen und geaint von den 
von Eoftenez und Schafhufen und was daz der minezebrief, 

Wir der burgermaifter und der rat der ftatt Cofteng und wir ber 
rät und burger gemainlich zu Schafhufen verjebend und befennenb 
uns offenlih mit diſem brief gen allen den, die in anſehend oder 
börend leſen, daz wir ung gar. berätenlich mit gütem willen und mit 
wolbedachtem finn und müt durch notdurft üunfer und der ünfern und 
der obgenanten ünfer ftett und des gemainen lands ainer erbern reb- 
lichen filbrinen müncz geaint haben in den vorgenanten ünfern fetten 
gelich zü flachen, ze halten, ze nemen und zü beſorgen, jetwedry ftätt 
und ir ftatt zaichen in aller der wiß und form, als hernach geichriben 
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1. Des erften haben wir gerett, daz jetwebry ftatt under uͤns ainen 
erbern redlichen münczmaifter beftellen und han fol und der fol by in 
in ir ftatt die obgenanten müncz under irem zaichen alfo fchlachen, daz 
fi finwal ! fige, gancz und ftard und wiß gnüg one gefärd. Der fel- 
ben finwalen münez und pfening fond 388 (A) an der ufzal aing 
lotes ſwaͤr wegen. 

2. Es fol oͤch jetwedry ſtatt under uͤns fir oder fünf geſworen 
ſchower darzü ordnen und geben alſo, wer’ daz der ſelben werd de— 
hains, ir ainß oder mer, ze ring an der ufzal waͤre oder am ? korn nit 
behuͤb, als hernach gefchriben ift, daz fi daz denn je mal angeficht ir 
dgen by den aiden, fo fi darumb fweren werben, zerfchniden oder ver— 
brennen, als dick daz ze Schulden fompt. 


3. Der felben pfening und münez fond 1%, quintlin ſwaͤr ain 
quintlin fing ſilbers coftenezer brands uf dem für tün und nit minder, 
und daz fol uff der cappell fin gebrent werden und nit uf dem teft, als 
daz die gefwornen verfücher by iren aiden verforgen fond. 

4. Man fol och der felben pfening nemen und geben 13 5 I für 
1 rinifchen gufden und nit mer by der pen und büs, bie jetwedry ftatt 
daruf fegen wirt und on alle gnäd nemen fol. 


5. Es fol od jetwedry ftatt under ins von irem muͤnczmaiſtern nit 
mer ze flegichaez nemen denn von ainer gemünezoten mard ainen ges 
münczoten ß X. 

6. War’ dh, daz wir baid ald uͤnſer die ain ze rät wurden, daz wir 
ain gröffer oder ain Flainer münez flachen welten, da fol fich jetwedry 
ftatt gen irem miünczmaifter verforgen, daz er ir des gebunden fig ze 
tuͤnd, wie wir der denn ze rat werben, daz die nebend der obgenanten 
finwalen muͤncz beftan müg ungefarlich. 


7. Es fol och jetwedry ſtatt under uͤnß iren geſwornen verfücher 
die münezen empfelhen by den ayden ze verforgen, und ift daz, das fie 
beſtat an der ufzal und daz von anderthalbem quintlin ſwaͤr ain quint- 
Yin fing filbers uf dem für uff der cappell behept, fo fond fie das feld 
gelt und die münszijen mit den knechten, die Das malen wend, in ain 
famer oder in ain ftuben beflieffen, üuncz das dag gemalet wirt. Dar⸗ 
nach fond fie Die yſen aber behalten und verforgen, uͤnez daz man ber 
füro bedarf. 

8. Och daz die müncz beft reblicher gemacht werd, fo fol jetwedry 
ftatt under Und mit irem münczmaifter verforgen, baz er finen Fnechten 
ains mals nit mer denn ain werch ze würden geb, daz fig denn gros 
oder Hain, uͤncz daz das ze end kompt. 
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9. Wir füllen och verſorgen, waz in jetwebry ftatt fülbers fompt ze 
verfoffen und 3 in die muͤncz bruchen und niena anderjwahin in fainen 
weg. wär’ aber, ob des der münczmaifter des nit bebörft oder daz nit 
£offen welt, fo möchtend denn daz ander Tut foffen. 

19. Wir füllen och verforgen, daz dehain münczmaifter dehain fin 
geſell und knecht noch nieman von iro wegen dehain filber foffen, daz 
fie wellen verfüren oder in ander münez ſchicken. 

11. Si fond och zü den heilgen fweren, daz fi weder eruͤczblaphart 
noch haller brennend noch uffoffent zu verbrennen noch ze verſchicken. 

12. Den wechſel füllen wir alſo verforgen, daz nieman in webrer 
ftatt wechfle weder burger nach * gaft by der pen, die man fwärlichen 
daruf ferzen und by den ayden nemen fol, wann die, ben daz ain rät in 
jewebdrer flatt emphilht, und die fond dennocht daz alfo halten, daz umb 
ainen güten rinfchen guldin geben fond hin in ze offen 121/, ß a ains 
den. minder, und beruß ze verfoffen umb 121% ß 4 und nit höher. 
umb ainen duggaten fond fie geben 13 8 10 3, und umb ainen hung⸗ 
rifchen guldin 13 88 a3, und an ber felben gulden jetlichem wiber 
beruß ze geben jond ſi nit me gewinnen denn an jedem gulden beſun⸗ 
der 1 den. 

13. Und waz inen gulden alfo zü iren handen fompt, waz ber ber 
obgenant münezmaifter bedarf, umb filber ze fofen in Die müncz, die 
fond fi im nit verforgen 5 nod vor im bergen, waz er aber ber ni 
bedarf, die mügen fi denn wol andern Tütten geben umb daz gelt und 
umb den pfenning, als vorgefchriben ift, und nit höher. 

14. Es mag od) der münczmaifter in jeweder ftatt och wol wechſ⸗ 
len in aller der wiß ale die andern wechfler wann fo fer, daz er umb 
ainen güten rin. gulden hin in ze foffen aber den Tüten ze wechllen 
weder minder noch mer denn 13 6 5 & (gebe), umb ainen tuggatten ze 
foffen ald ze verfoffen oder den Tüten ze wechjlen 138 11 3, und umbe 
1 hungrifchen gulden 1389 a. 

15. Er fol ouch darunder dehainerlay gefärb bruchen,, —— er us 
rinſchem gelt hungriſch gelt mach ald tuggatten, oder ichezitt uf daz 
hundert geb Tüczel oder vil und des gelichen in dehainen weg. 

16. Waz ob dem münczmaifter alſo gulden zü finen handen 
fomend, bie fol er niena hin bruchen, denn umb ander ſilber in die 
muͤncz one gefaͤrd. 

17. Duch ſol mit den muͤnczmaiſtern verſorgt werden, daz i der 
hain beſwemt filber nit zerlaffen nody münczen, die gefworn verfücher 
haben denn daz vor befehen und haben in daz erlopt one gefärd. 


18. Die felben münczmaifter und all ir knecht werden och ſweren 
Zeitfeprift, VI, 19 
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gelert ayd zü den hailgen, dis orbnung und ftud ze halten, ze laiften 
und ze vollfüren on all arglift. 

19. Aber darinn und da wider fol man in verhaifßen und od) hal- 
ten, wenne fie den gefwornen verfüchern mit den felben hie vorgefchrib- 
nen ſtucken und mit der müncz gnüg (ze 7) tünd, daz fie denn fürbas 
von der müncz wegen niemand mer ze antwurten habind als verre 
denn, daz ain faljch uf Die müncz geflagen wurd, dar inne fol fich der 
mänszmaifter halten nach fins rag 8 erfantnuß, da er denn gefeflen ift, 
ungefarlich. 

20. Sich fol och entweder münczmaifter fürbas dehainer ander 
müncz mer underwinden ze flachen weder herren noch ftetten, im werd 
denn diz von finem vätt erlopt on gefärd. 

21. Und aljo haben wir obgenanten von Coftenez und von Schaf- 
bufen ain andern gelopt mit ünfern truͤpen in aydes wiß und an 
ames rechten gejwornen aydes ftatt, die obgenanten muͤncz mit 
ben ftuden, gedingten und artideln, als vor iſt gejchriben, getrü- 
lich ze hanthaben, ze ſchuͤczen, ze jchirmen und ze verforgen in aller 
der wiß, als vorgefchriben ſtaͤt; funderlich fo fol jetwedry ftatt under 
ung irem miünezmaifter darumb ainen brief geben, daz glich ainer 
ftand als der ander mit den vorgeſchribnen ftuden, orbnungen und 
artickeln on all gefard. 

22. Wir haben od) ain andern verhaiſßen, wäre, daz uf Diez uͤnſer 
müncz dehainerlay faljch geilagen wurd, oder die jemand fwechren welt, 
daz wir dann zůu baider fitt darzuͤ feren und tün fond uf gemain oft 
und zerung als lang, uncz daz daz ze end fompt und erobert wirt. 

23. Och haben wir uͤns des veraint, daz wir dehain ander müncz 
nebend der obgenanten müncz wellen laſſen gon, die fwecher und bofer 
ift denn die ünfer, ald die nit behept und nit beftat an dem forn und 
an ufzal als die ünfer, funder fo wellen und füllen wir die verrüfen 
und verbieten ze nemen. 

24. Wäre aber , daz fich jemant, wer der wer’, herren oder ftette, 
mit uͤnß verainen welten, daz fi uf daz forn und uf die ufzal, ale 
ünfer münez beftät, mit ums muͤnczen ald flachen wölten, des fülfen 
wir ng zü baider fitt mit dem oder mit denen verainen und darumb 
gen inen ze tagen komen ungefarlid. 

25. Wäre och, da got vor fige, das uͤnſer dehainy, wedry ftatt daz 
under ung wäre, der obgenanten müncz dehains wegs abfarzte oder 
die nit bielti mit den ftuden, ordnungen und artideln, als hie vor bes 
ſchriben find, oder dehainerlay gefärd oder arglift pflägend und ſich 
daz funtlich erfund, die felb ftatt under ung fol dev andern 100 mard 


291 


ſilbers ze rechter pen und buͤs verfallen fin ze richten und ze geben on 
all gevaͤrd. 


26. Wir haben och ung felber behalten, welhy ftatt under ung uf 
hören wolt ze münczen, daz die das wol mag tün, fi mag och etwe 
fang ufhoͤren und denn wider anfachen, ald dis ainung aller ding ab⸗ 
fagen und widerrüffen. Des ze urfünd jetlichi ftatt ir infigel geben ꝛc. 


Aus demfelben Bude fol. 52 fig. nach einer flüchtigen Abfchrift des 15. Jahr- 
hunderts, die nicht ganz genau if, 


! Rund. ? ain, Hſ. 3 Lies: daz fol man in die ꝛc. *Lnodb. * I. ver- 
fagen. 6 bier fieht 13, oben 12'/,, wie auch unten ein Pfenning mehr ange- 
geben iſt, was von der Wechfelprovifion herrührt, aber nicht genau zutrifft. 
7 {ft unnöthig und flört ven Sag. ® I, rare. 


Nach viefer Urkunde war die Pfenningmarkt 10°/, Loth fein; es wurben auf 
das raube Loth 44%, auf die raue Mark 704 5, gefchlagen, alfo auf vie feine 
1006 Penn. Da jedoch nah Konftanzer Gewicht geprägt wurde, deſſen Mark 
35% Gramme leichter war als die kölnifche, fo giengen nach viefer berechnet 
1021'/3; auf die feine Mark, jeder Pfenning war alfo 1?3/,, oder rund 1'/, fr. 
unferes Geldes werth. Der Schilling diefer Pfenninge ftand auf 18 kr., das 
Pfund auf 6 fl., und der rheinifche Gulden, ver mit 12'/, $ x bezalt wurde, 
auf 3 fl. 45 Fr. Diefer Gulden war fein Rechnungsgeld, fondern ein Gold» 
gulvden, venn es heißt in vemfelben Müngbuche, daß man die neuen Gulben, die 
feit König Ruprecht's Wahl geprägt wurden Calfo feit 1400), um 136 & neh— 
men follte, aber vie älteren Gulden jeden zu 131,85 (Af.3 kr.) Der 
Kurs des alten Blapharts wurde zu 15 Hellern over 10’, Er, beftimmt und 
der des neuen zu 14 Hellern over zu 10'/, fr. Der Dukat war auf Afl.9 fr., 
der ungarifhe Gulden auf 4 fl. 7'), fr. valvirt. Die Wechfelprovifion betrug 
2/,; Prozent. 

Sn dem fchwäbifchen Münzverein von 1423 fland ver Gulden noch auf 
13 8 &, weil aber die Pfenninge nur 8 Loth Feingehalt hatten, fo fan ver 
Werth des Guldens auf 3 fl. 101/, fr. herab. In diefem Bereine wurbe der 
Blaphart ebenfalls geringer tarifitt. Man erfieht aus dieſen Urkunden, daß 
die Fürften und Städte in Schwaben und der Schweiz im 15. Jahrh. faft nur 
Scheidemüngen und meiftentheild deren geringftle Sorten prägen ließen. Aus 
der Revuktion ergibt fih, daß der Gulden an feinem Werthe verlor, je mehr 
derfelbe mit Keiner Scheivemünge bezahlt wurde. Im Kleinverkehr, ver mit 
Scheidemünzen geführt wurde, war veshalb ver Gulden nur noch ein nomina- 
les Rechnungsgeld, wer alfo z. B. in Konftanz im Jahr 1401 eine Schuld von 
100 fl. gemacht hatte, ver befam nach unferer Währung 390 fl., zahlte er fie 
im Jahr 1424 nach dem fhmwäbifchen Münzverein in Schillingen zurüd, fo er- 
hielt der Gläubiger nur 338 fl. 20 kr., und in Pfenningen nur 316 fl. 50 fr., 
in Hellern 303 fl. 20 fr.; er hatte daher im legten Falle einen Schaden von 
86 fl. 40 fr., ven er nicht anderſt ausgleichen konnte, ald wenn er fih auf ven 
Hellergulven von 1424 ein Aufgeld oder Agio zahlen ließ. Eine ſolche Ver— 
ringerung von beinahe 221/, Prozent des innern Gulvdenwerthes in 24 Jahren 
mußte große Störung im Handel und Verkehr verurfachen,, woraus ſich bie 
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Berorpnungen erklären, welche zu Konftanz über ven Gelowechfel und die Zah: 
fungen in verfchievenen Münzforten gemacht wurben, Da wegen ber großen 
Berfchievenheit ver Münzfüße die meiften Gelvforten gewogen und mit ver Pro— 
birnadel geprüft wurden, fo konnte ihr geringerer Gehalt nicht lang verborgen 
bleiben, Zur Ausgleihung vieles Unterfchieves gab es nur zwei Mittel, ein 
Agio oder eine verhältnigmäßige Erhöhung ver Waarenpreife, über jenes, wel— 
ches Leichter anzuwenden war, hat man mehr Angaben, als über die Steigerung 
der Preife, vie jedoch für die Gefchichte des Geldweſens ſehr beachtenswerth iſt. 

In demſelben Münzbuch f. 13 fteht das Bruchftüd einer Verordnung, die 
nach dem obigen Bertrage und vor den fchwäbiichen Münzverein von 1423 zu 
fegen ift. Darin wird ver alte Plaphart zu 15 Heller, ver Kreusplaphart zu 
7 x, der Kreuzer zu 4 5 angegeben und der rheiniiche Gulven zu 20 alten 
Plaphart 6 &, oder 22 Kreuzplaphart 2 5, oder zu 39 Fr. valvirt. 


3. Münzurkunden der Stadt Konftanz von 1404 bis 1499, 
A. Am ordnung von der münge wegen. 


1. By dem erften ift aind rauts mainung, Das ſich yederman ber 
fünf bofen müngen fol abtün und das man die jego an mentag ſchni⸗ 
den fol alfer menglihem, pfaffen und layen, frowen und man alio, 
das yederman fweren fol und des aids niemand überhaben werden, 
das er den fehowern dar leg, was er deffelben geltes hab, es fve fin 
oder froͤmder füten, und das fond denne (die) ſchower ſchniden bym 
aid, ben ſy ouch darumb gefchworn hant, vınbe das, daz rich vnd arm 
derjelben fünf boffen müngen entladen werdent. 

2. Und fol ouch firbas hie zu Cofteng niemand mer den andern 
der felben fünf böffen müngen geben, weder burgern, noch geburß 
füten, nodp niemand anderm. Es fol vud die füro niemant mer loßen 
noch herbringen, weder gaft noch burger. Und wer das tberfert und 
funtlich von im wirt, der müß das befiren mit fünf lib. A, als did 
ers tuͤt. 

3. Darnach ift ains rauts mainung, dag die nun müngen bie zu 
Cofteng in der ftatt werung haiffen und fin, das die yederman hie zu 
Cofteng von dem andern neman fol, es figen burger oder geft, man 
oder wip, umb win und brot, umb forn und umb fpegery, umb fouf 
manfchafft und umb allerlay, und ouch ſchulden damit zu begalen, dad 
die niemand von fainem burger bie zuͤ Cofteng verfprechen fol, es ſig 
verbriefte ald unverbriefte ſchuld. 

4. Bud der felben nuͤn müngen fol yederman dem andern fiergeben 
fa der felben nun müngen (fir 1 vin. guldin geben t) und nit minder 
noch mer. Da by fol man nemen ? ainen alten blaphart fir acht & 
der felben X und nit höher, Und wer dag überfert, der fol das befl- 
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van mit fünf lib. A, als did und er des uͤber wunden wirt. Doch 
wer der ift, ber brief hät, die guldin fagent, die fol man daby Läffen 
befiben. 

5. Dartzuͤ ift aind rauts mainung, das man bie pfenning und die 
baller, fo der von Wirtemberg, die von Ulm, und die von Ravenfpurg 
fchlaben, ouch nemen 3 fol, und fol man der felben pfenning nemen 
14 ß für ainen guldin, oder ir baller zwen fur ainen A, und was 
auch die felben und alfe die, die zü in gehörent, ber gen Coſtentz gelten 
fond, es figen zins, fehulden oder gift, ald was fi hie koufen wend, 
es fige win, forn, fpegerey, rinder, ald ander foufmanfchafft, als das 
ft bie vergerent, darumb vnd dafür fol man bie felben ir werung und 
muͤntze nemen und dartzu gut gantz Coftenger, und nit anders in fai- 
nen andern weg. nd wer das bricht ald überfert, der müß das beff- 
ren mit 5 lib. A, als dick e8 ſich von im erfindt. 

6. Duch durch richer und armer willen und darumb, das deft fuͤro 
forn werd ber gefürt, fo bat ain raut ainen wechhler geordnet, dem 
wechßler hät man empfohlen ettwie vil guldin und gelts darumb und 
umb das, mas fornverföffer berfomment über few, das bie willig 
fen, die nun mungen zu loſend und zuͤ nemend von allen burgern bie 
zu Gofteng, armen und von richen, wann wanne fü gelöfent, fo fond 
ſy mit dem felben gelt feren und gan, und fol man in das alle frytag 
fagen zü dem egenanten der ftatt wechsler, und fol in der danne 
umb 14 6 A der nin müngen ainen alten rinifchen guldin geben, als 
vil und fi gelts bringen, doch das ft alle loben fond, was ber geft ift 
über few ber, das fi daſſelb gelt von burgern bie zu Coſtentz uß forn 
geloͤßt und nit her bracht haben und kain geverd bar inn füe, aͤne ge- 
vard. Aber des wechßels ift man dehainem gebunden zü tuͤnd, weder 
uß oberfew, uß dem Thurgoͤw, noch uß dem Hegoͤw, wan fi die felben 
nün miüngen ouch nemend. 

7. Und darumb das der felb der ftatt wechßler allweg A und gul- 
din by ainer bilficht gnuͤg hab, fo ift ains rauts mainung, und verbit 
das allen gaftgeben und menglihem, das niemand bie zuͤ Coftenz fai- 
nen guldin wechhlen noch fouffen fol, weder von geften noch burgern, 
denne das man menglichen woͤſen fol zi dem egenanten ber ftatt 
wechhler, der fol geften und menglichem fin guldin wechßlen und nie= 
man anders, und yederman geben 14 & der nuͤn müngen für ainen 
guldin und nit minder noch mer by der buͤß, als vor geſchriben ift. 

8. Es fol ouch kain burger noch koffman bie zu Coftenz Fainen 
finen guldin luͤtzel noch vil niendert hin, weder verr noch nach ſchicken 
zuͤ wechßlent und ze klainem gelt zü bringen, denne bie zu Coſtentz 
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in der ftatt by dem egenanten der ftatt wechßler, by ber vorgenanten 
püß. 

9. Wer’ ouch, das dehainem wirt und gaftgeben ald (I. ald) be 
hainem andern burger bie zü Coſtanz dehain guldin wurde an ber 
zerung, umb gewand, ald umb ander gewerb, die fol er nit inlegen, 
das er die zemaͤl by dem aid der egenanten ber flatt wechßler fchiden 
und darumb 14 ß H empfahen fol. 

10. Es ift ouch aind rauts mainung, were, das dem egenanten 
der ftatt wechßler dehaineft guldin .. . . *, das man dann zuͤ aim 
jeglichen burger bie zu Coftang gan mag, vnd mag man am ben ® 
vorderen, hab er guldin, das er die bem by dem aid heruß geb und 
die dem wechßler nit verfag; doch das man im fin yeden guldin be- 
funder geb 148% der nuͤn müngen. Und des maint und wil ain 
groffer raut in folicher mäffe verforgen, das daz zem glichiften gehal- 
ten werde gen yederman, dad man fich uff ainen nit füro leg, denne 
uff den andern, ane geverd. 

14. Dawider ift aind rauts mainung aber, were, das behain fouf- 
man ald ain ander biderman, bie hie zii Cofteng burger werend, dargi 
fem’, das er guldin bedorfft und die ungevarlich han müßt und ber 
anderfwa nit fund, fompt er barumb zü dem egenanten ber ftatt 
wechßler und bringt fin par pfenning mit im, der ſol im denne guldin 
geben und je 14 5. der niım müngen für ainen guldin empfaben, ald 
pil ex der bedarff, ane gevard. Und die fol der wechßler by finem 
aide niemand verfagen, doc das er allweg beforg, das er den forn- 
verföffern guldin gnuͤg hab. 

12. Wer’ ouch, das ainem foufman ald ainem andern biberman, 
ber burger bie zu Coſtentz wäre, von finer ſchuld und koufmanſchaft 
wegen gulbin wurden, die mag er wohl behalten oder in fin koufman⸗ 
ſchafft wider bruchen; doc alfo, fompt der ftatt wechßler dar zwüſchen 
an in, fo fol er im die guldin nit verfagen, er beheb’ denne mit finem 
aid, das er die in acht tagen bruchen und in finer foufmanfchafft enweg 
ſchicken müffe ane gevaͤrd. 

13. Und darumb fo bittend funderlichen ret und zunftmaiſter unfer 
fründ von fouflüten, das fi ſich darinn beſchaidenlich halten, und das ſi 
ſich fliffen, linwaͤt ze foffen uff dem hus und anderfwa hie zü Coſtentz 
umb die vorgenanten niın müngen und nit umb guldin, und ir guldin 
verwechglent und ze clainem gelt bringent by der egenanten ftatt 
wechßler und nienan anderfwa, weber verr noch nach, und fich darinne 
haltend ne uffjeg, als in des ret und zunftmaifter wol getruͤwen durch 
gemainer ftatt und gemains lands nug und ere willen. 
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14. Es fol ouch niemand das vorgenant gelt der nun muͤntzen 
fayen $ noch famenthaftig und gevarlich enweg füren ze brennen, ald 
von wem das Iberfaren und funtlich von im erfunden wurd, ben wil 
man darumb fträffen an lib und an güt und wil man bas by den aiben 
niemand erlän. Actum anno domini Mcccc®, quarto. 

Münzbuch von Konftanz, fol. A fig. Abfchrift aus der Mitte des 15. Jahrh. 


ı Das Eingefchloffene fehlt. ? nieman, Hf. 3 es ſtand nieman, und iſt in 
niemen forrigirt. * Hier ift in der Hf. eine Rüde, dem Sinne nach fehlt das 
Wort anzeige. ° der, Hſ. 5 audlefen. 


Dbige Beftimmungen über ven Geldkurs wurben in folge des Konflanz- 
Scaffpaufer Münzvereins erlaffen. Wirtenberg, Ulm und Ravensburg fanden 
ſchon im Münzcartel, Konſtanz aber noch nicht mit ihnen , fuchte jedoch durch 
diefe Verordnung ven ſchwäbiſchen Münzverein von 1423 anzubahnen. Der 
Zwed dieſer Vorfohriften war, den Wucher ver Agiotage zu verhindern. 

Nach dem Ablauf ves ſchwäbiſchen Münzvereins im Jahr 1434 richtete Kon— 
ſtanz mehrere Schreiben an feine Nachbarftädte, um die Berlufte im Münzweſen 
zu verhindern, denn die Vereinsmünzen wurden ihres beſſern Gehaltes wegen 
ausgeführt und eingeſchmolzen, und das Land mit fehlechtem fremvem Gelbe 
überladen. In Folge diefer Berbandlungen machte Konftanz noch im Fahr 1434 
eine Münzorbnung (fol. 20) und beflimmte varin den Kurs des rheinifchen 
Guldens auf 146 3 der früheren Bereingmünze, weil er durch das Teichte Geld 
ein Agio erhalten hatte. Der alte Böhmifche (Grofhen), wenn er als gut und 
vollwichtig mit dem Konftanzer Stempel gezeichnet war, wurde zu 8 & bal- 
pirt, alfo der Gulden zu 21 Böhmifchen, ver alte Plaphart hatte gleichen Werth 
wie der Böhmifche, der Kreuzplaphart galt .71/, 3 , und der Gulden in biefer 
Münze 22°/, Stüd, der Kreuzer 41/, &, und der Gulden 371, folcher Kreuzer. 
Dur obige Preisbeftimmung wurde ver Gulden auf 3 fl. 47 tr. feftgefeßt, 
wonach der Böhmifche und alte Plaphart auf 9%/, fr. fand, der Kreugplaphart 
auf 8°); kr., der Kreuzer auf 5%/; fr. Im Jahr 1404 hatte der Gulden nach 
dem Konftanz-Schaffhaufer Münzverein ven Werth von 3 fl. 45 kr., war alfo 
von obiger Balvation nur um 2 fr. verfchieden, aber 1404 braudte man 
12'/, 8 & für einen Gulven, und dreißig Jahre fpater 14 5, alfo 1'/, 8 mehr, 
die Schillinge 3 hatten fih demnach in diefer Periode um 10°/, Procent des 
Silberwerthes verringert. 


B. Probierung der guldinen müng zuͤ Spuͤr gefchehen uff Erhardi 
anno etc. Iv. (1455.) Dal. f. 25 fig. 


tem die Meer haltend 19 grat, miner 1, gran. * 

tem die Kolnſchen haltend 19 grat, 2 grein. tem die Trielichen 
haltend 19 grät, 2 grein. tem die pfalggräfifchen haltend 19 grat 
3 grein. Item die Niernbergifchen haltend 19 grat A grein. Item 
die Srandfurter haltend 19 grat minus 1 grein. 

Stem alfo find die ſechs prufen, als fy fin füllen, one die Franden- 
furter, haltend ain grein minder. 
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Item alſo ift min raute, wen die fett zu bauf fomend und daruff 
reden werben, das man nit daruff fagen, was ber fürften guldin hal- 
ten, benn das man fprechy, ſy halten 19 grat volleclihen und find wol 
beftanden, und die Nürenberger ouch, one die Frankfurter, 1 gran min⸗ 
der, und das man jeglicher die appfelsguldin und der fürften guldin 
uff ziechy, Heglich ain hundert, das man wiß, wie ſchwaͤre ſy find, und 
ouch das man die guldin alle weg’ mit der goldwagen und ein bargü 
fege, das man den (1. dem) gebe von A guldin ain A, und das fainer 
fainen neme, er waͤry denne gewegen, fo belibend die guldin in irem 
rechten Schlag. Was jeglicher ze lichte wäre, das müft man im ab- 
fchlaben, und müft d r Fichten geben ain lot in die müng für A guldin 
und vier wißpfenning. Alfo mag ed der mingmaifter wol nemen, 
denn man müß die lichten hinweg geben mit dem lot, denn fy nit alle 
gelich fint, denn man nit yeglihem guldin Fan abgefchlahen, denn fy 
nit gelich fint. 

tem die Baffler guldin haltend 18 grat und ain grein. Item bie 
Dürdmannder baltend 18 grat; alfo fegen ich die zwo prufen ains als 
das ander one die Baßler ain gran minder, das fehlecht an die marf 
1 grät, dad wäre ain ort 2 gulden. Alfo gienge ab fünff gulden und 
1 ort. Hundert und 4 guldin ift 11/, mard, denne fy find ze licht. 

(Demnab waren diefe Goldgulden werth 4 fl. 5'/,, fr.) 

tem ain mardt (I. mark) heit 12 lot golds, die marck 6 Iot, 
das wäre 18 fing golds, das hundert hielt die 11/, marck, das wäre 
4 mard und 2 lot. Die mard fompt für 84 guldin, die zwai lot 
fomment umb 11 (I. 10%) guldin, das ware 941/, guldin, alfo 
müfte man daran verliefen 5%, guldin, das fy zu Frand wärint an 
dem gold allaine, on das fy zu licht wären, das ſchatzen ich der hun— 
dert for A guldin, alfo fomen der felben guldin ain Tot, ald ſy gen 
vor 4 guldin, on 11%, wiß A, und folt man die guldin nit nemen 

ir güt. | 
— dem jetzigen Goldpreis hatte der damalige Gulden in runder Summe 
einen Werth von 4 fl. 28 fr.) 

Stem die Hunenburger (I. Hamburger) baltend 19 grat miner 5 
grein. Alſo gienge ab an dem hundert, das ift 11/, mard, an ber 
mard 5 grein, an der halben marf 21/, grein, das wer ain (I. am) 
hundert 7'/, grein, alfo gienge daran abe 2 guldin At), wiß %, das 
fy zü kranck wären an dem golde. Alfo feme das fin gold vor 971% 
guldin und ! wiß a. 

tem die Lennenburger (I. Lüneburger) haltend 19 grät minder 
dry grein. Alſo gienge an 1'/, mark ab 31, grein. Alſo hettent die 
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11, mard ain mard find golds und 2 lot und 3 quinti, die femen 
für 881/, guldin. Alſo femen der felben guldin ain lot für 4 gulden 
und 2°/, wiß (3), und one bas fy zu Licht find. Alfo gebrefte daran 
11/, gulden, und folfe ir ouch nit nemen für folle, 


* (Auf dem Rande fteht: „Item 4 aran iſt ain grad.“ Darnach bedeutet 
alfo Grein im Eonterte unfer Wort Grän und das Goldgewicht ift dem unfri= 
gen glei, alfo 3 Grän = 1 Gran, 4 Gran = 1 Karat, 24 Karat = 1 Marl 
oder 288 Grän. Nach dieſem Verhältniſſe find die folgenden Neductionen ge— 
madt.) * Fehlt die Zahl. 


C. Item ald der raut zü Frandenfurt die guͤldin ufffegen und pro- 
bieren lauffen hät, bat man die funden als hernach gefchriben ftät. 
Actum in vigilia circumeisionis, anno ete. Ix. (1460). 


Der vier hurfurften gulden. tem Menge an finem golb 
19 grat 1?/, grein, und gen 102 flor. und (T. uff) 11/, mark. 

(Auf die rauhe Mart 68 Stück, auf die feine 85° /,,, Stüd, Werth des 
Goldguldens 4 fl. 23°, fr.) 

‘tem Triere an finem gold 19 grat und 21, grein, und gen 
102/, fl. uff anderthalb marf. 

(Auf die rauhe Mark 68'/, Stüd, auf die feine 85173/,,, Stüd, Werth des 
Stüdes 4 fl. 23°/,, fr.) 

Item Kollne an finem gold 19 grat 1 grein, und gen 102 fl. uff 
11, mark. 

(Auf die feine Markt 851'9),,, Stüd, Werth 4 fl. 23''/,, fr.) 

tem pfalsgrave an finem gold 19 grat 1/, grein, und geen 102 fl. 
und 1 ort uff 1°, marf. 

(Auf vie rauhe Mark 68'/, Stüf, auf die feine 85''/,,, Stüd, Werth 
4 fl. 22 fr.) 

Appffel guldin. tem Bafel an finem golde 19 grat minus 
3 grein, und geen 102/ fl. uff 11%, marf. 

(Auf die raue Mark 68'/; fl., auf die feine 87°/,, fl., Werth des Guldens 
4 fl. 17'/, ie) 

tem Frandenfurt an finem gold 19 grat minus 1 grein, und geen 
103'/, flor. 2 marf. 

(Auf die raue Mark 513’, fl., auf die feine 65''9/,,, fl. Dies Verhältniß 
kann nicht richtig fein, es weicht zu fehr von den Nahbarmünzen ab, es muß 
ftatt 2 Mark 1!,, Mark gelefen werden, wie auch urfprünglich in der Hf. fand, 
und irrtümlich von anderer Hand korrigirt wurde. Dann giengen 69 fl. auf 
die raue und 87'237,,, fl. auf die feine, jeder im Werth 4 fl. 12 fr.) 

tem Hainburg (Hamburg) an finem gold 18 grat minus 5 grein, 
und geen 102'/, fl. ain halb ort uff 194 mard. 

(Auf die raue Mark 68%/,, fl., auf vie feine 93°/,,, fl., jeder werth Afl. 
1 f.) | 
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‚tem Lennenburg (Rüneburg) an finem golde 19 grat minus 5 grein 
und geen 102 fl. uff 11% marf. 

(Auf die rauhe Mark 68 fl., auf die feine 87183/,,, fl., Werth Afl. 161/; &.) 

Item Darpunde (Dortmund) an finem gold 17 grat und 6°), grein 
und geen 102 fl. auf 11, marf. 

(Auf die feine Mark 93'5/,,, fl., Werth 3 fl. 46'%/,, Er.) 

tem Nürnberg an finem golde 19 grat und 1 grein, 102 fl. und 
1 ort uff 11%, marf. 

(Auf die rauhe Mark 681/, fl., auf die feine 85167/ fl., Werth A fl. 
22/0 fr. Hiernach waren im Jahr 1460 die ſtädtiſchen Golbgulden am Rhein, 
in Sranfen und ver Schweiz durchſchnittlich werth 4 fl, 17%/,, kr., die der 
rheinifchen Kurfürften 4 fl. 23'/,, fr., die nieverteutfchen 4 fl. 1'%,, kr. Der 
Goldgulden Reichsgeld follte nach der Verordnung von 1442 nur 19 Karat 
halten, alfo wahrfcheintih auch 68 Stüd auf die raube und 8517/,, Stüd auf 
bie feine Mark gehen. Sein Werth war alfo 4 fl. 21'/; kr., mithin beffer ald 
der ſtädtiſche und nieverteutfche, geringer als der furrheinifche.) 


D. Der müngzettel, wie Hans Schwarg vor jarn ze Cofteng gemünget 
bat, fol. 28 flg. 


Dep erften, fo gibt man von der marck geſchickt an den ſechßern zu 
müngen für fnechtlon 18 A. Item von pfennigen von der gefchidten 
mard den fnechten 221, A. tem von den hallern der gefchidten 
mare den fnechten je lon 256 X. 

Sechßer. Item der ſchlegſchatz ift geweſen von der finen mard 
1 8 baller. 


Pfennig. Item der ſchlegſchatz ift geweſen von der finen mard 
2 5 A baller. 

Haller. Der fchlegfhag ift gewefen von ber finen mard 3 
baller. 

tem man bat gen die finen mard filber dem muͤntzmaiſter umb 
8 gulden. Item man hat im gen von der finen mard fechger ze Ion 
14 ß haller. tem man bat im gen von ber finen mard filbers ze 
pfennigen 24 ß bir. tem von dem obgefchribnen Ion hat der müng- 
maifter den fchlegfchag geben und allen coft gehebt on bas verfüchen, 
und haben im die ming abgenommen 14 ß & für ain guldin. Item 
ain gefchiefte marck def gel tüt gewonlich durch ain andern ain quint- 
Yin abgang im tigel, und von 8 marden 1'/, Lot uff der fehmibten ab- 
gang, und vom wyß machen 1 Tot abgang von ainen geſchickten mard 
dur ain andern. Item es coftet gewonlich ain mingmaifter ain 
yede mare zuͤ vermüngen 1 guldin mit allen Dingen, Daruff müß er 
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fin raitung fegen, was er uffer der finen mare machen müg, fo findt 
er wol, waß im über den guldin vor ift. 

Da vie feine Mark Silbers auf 8 Gulven ſtand, fo war der Gulden werth 
in unferm Fuße 3 fl. 10 kr., und da die Prägloften auf die Mark auch 1 fl. 
machten, fo war der damalige Fuß der Scheivemünge 27 fl. 40 fr., alfo um 
40 fr. höher, als ver jeßige. Da jedoch bei dieſer Aufzeichnung kein Jahr 
bemerkt iſt, und bie Angabe ver Münzfeinheit von der vorhergehenven des Jah- 
res 1460 abweicht, fo läßt fih die Zeit nicht beftimmt angeben, 


E. Währung von 1498. fol. 56 flg. 


Anno domini etc. 98 vff zinftag fant Jacobs aubent apostoli maioris, 
ber do was ber xxırır tag des hoͤw monats, find min herren groß und 
clein rat ainhelliglich ainf worden, ze müngen und ſchlachen ze Tauffen 
ſechßer, pfennig und baller, doch je fünffzehen fchilling pfennig für 
ain riniſchen guldin, dann ſy difer zeit gang umb ir ftatt muͤntz kom⸗ 
men warn, und bie ußlendig mingen überhand genommen hatten, 

Daruff hatt ain raut denen von Bafel gefchriben, inen irn ming- 
maifter ber zu fenden. Alfo haben die von Bafel irn müngmatifter 
ber gefant, der hieß maifter Wolffgang Höder, und bat ein rant in 
allhie der mins halb erfennet, der hat ainem raut dig nachfolgend 
maynung geftelt und angeben, wie zü müntzen fey. 

Item, fo im ain raut ze Coſtentz fürgefchlagen bat, ain fine mard 
ſilbers ze rechnen für 8 guldin und ain ort, alweg 15 ß A für ain 
guldin rinifch, fo hat er daruff dig nachfolgend rechnungen uff die dry 
voranzaigten müngen geſetzt und geftellt, und foll in die müns und 
daruß Coͤlniſch gewicht geprucht werben. 

(Nach ver unten folgenden Pfenningprägung machten viefe 15 ß & in unferm 
Gelde 2 fl. 57 kr. welches alfo ver damalige Werth des Guldens zu Konftanz 


und Bafel war. Der Kaufpreis für die feine Mark Silbers zu 81/, fl. betrug 
demnach 24 fl. 20 fr.) 


Sechßer. tem wenn man nympt acht lot fing filbere und 8 Iot 
kupffer, das ift ain geſchickte marck, fo foften die 8 Tot fing filbers A 
gulden und 7'/, friger. 

(Demnach fand ber Gulden auf 60 Fr. und ber Kreuzer auf 21%, fr. 
unferes Geldes.) 

tem alfo macht man uß einer geſchickten marck, die do hebt 8 Lot 
fing filber, 67 ß uff die uffzal. 

(Auf die feine Marf giengen 134 ß Sechſer, jeder werth 126/,, ir., und 
ber Sechſer 6°/,, fr. Nach der Münzverorbnung heißt es zwar, es follten 30 
diefer 8 einen Gulden machen, es ift aber dafür Sechfer zu leſen, dann foms 
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men 3 fl. 1’, fr. unferes Geldes heraus, was dem damaligen Kurfe ziemlich 
nahe ftebt, 

So nun die 8 Tot fing ſilbers coften A guldin und 7%, friger, fo 
bett man vor an der gefchiften mard 20%), friger. Do gehört dem 
muͤnzmaiſter 14 friger, noch beleibt über minen herren für warndinlon 
und fchlegichag 61, erutzer. 

‘em wenn man gitt dem müngmaifter von ber geſchickten marc 
14 friger, fo gepurt fi) von der finen mard 28 friger, 

stem wenn ainem raut wirt yon einer geſchickten mard zuvor 61, 
erutzer, jo gepuͤrt fi) von der finen mard 13 friger. 

Nach obgefchribner maynung und uff dig rechnung find die fecher 
gemünget worden. 

Diefe Münzverorbnung ftebt f. 61, und ift vom 28. Sept. 1498, Darin 
beißt ver Münzmeiſter Ever, er felbft nennt fih in einem Briefe Hoder. 

Pfennig. Item wenn man nympt 7%, lot fin filber und 81% 
lot fupfer, ift ain gefchiefte marck, coft das filber 3 guldin 13 ß A. 
tem daruf macht man 48 pfennig uff die uffzal. Item do blybt 
vor 6 ß pfennig. Item alfo gehört dem müngmaifter 5 6 A, und 
blybt minen berren für warndin (Ion) und fchlegihag 1 8 A von der 
gefchieften mard. 

Nach obgefchribner maynung und uff dis vechnung find pfennig ge— 
miünget worden. 

(Auf die rauhe Mark giengen 768 folcher Pfenninge, auf die feine 1645'/1r, 
es war alfo jeder nicht ganz 1 Fr. werth. Auf vie feine Marf giengen 6 ££ 
17 81%) 

Haller. tem wenn man nympt 3 lot und 3 quintlin fing filber, 
und 12 lot 1 quintlin fupfer, ift ain geſchickte mard, fo coftet das 
filber 29 6%. Item daruß müß man machen 54 baller, item do 
blybt vor 7 EA, alfo gebort dem müngmaifter 56 A, und blybt 
minen herren für wardinlon und für fchlegihag 2 6%. 

Nach obgefhribner maynung und uff dig rechnung find die halfer 
gemünget worden. 

(Die raube Mark enthielt 864 Heller, die feine 3686, jeder werth ’/, fr.) 


F. Währung von 1499. fol. 65 flg. 


tem uff dornftag vor fant Martind tag anno domini etc 99 ift 
maifter Wolfgang Der der müngmaifter widerumb beftelt worden mit 
fier knechten ze werden, und fol er müngen wie bernad) ftaut, 


Haller. Item man foll fhroten uff ain lot 58 haller, und foll 
die mare halten 3 Tot 3 quintli find ſilbers, und macht man daruf 
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38 ß pfennig, do gehört umb das filber 29 5 a. tem fo belibt vor 
955 pfennig. Item aljo gehört dem müngmaifter für finen Ion 
5ß 6, und biybt minen herren zu fchlegfchag und wardin Ion 3 ß 
11 pfennig. 

(Auf die rauhe Markt 923 Heller, auf die feine 3959'/,., Werth eines Hel- 
lers ungefähr ?'/,, fr. Der Schill. 9. war 5'/,, fr. werth, das Pfund 9. 
1 fl. 41:/, ir.) 

Pfennig tem man foll jchrotten uff ain lot 50 pfennig, und 
ſoll die mard halten 61/2 lot fing jilbers und macht man daruß, namb- 
lich uß der geſchickten mard, 4 guldin 68 8 A. 

tem do gehört umb das filber 3 guloin 13 5. Item fo beiybt 
vor 858%. Don dem gehört dem müngmaifter für fin Ion 56 6 
pfennig. Alfo belybt minen herren zu ſchlegſchatz 38 2 A. 

(Auf die raue Mark 800 9., auf die feine 1969'/,3 H.; jeder werth uns 
gefähr *9 ir., etwas über '/, fr, Auf vie feine Mark giengen 163 61 5 
oder 8 Por. 3615. Der Schill. war 9°,,, ir. das Pfund 3 fl. 17'/, fr. 
Der Gulden fland auf 15 8 & oder 2 fl. 212%, ir. Auf vie feine Mart 
giengen 10 fl. 13 8 1 ;, oder in unferm Gelde 25 fl. 42 fr., während den 
Pfunvden nach die Mark nur auf 25 fl. 21 fr. ſtand. Die Mainzer und Pfälzer 
Pfenninge von 1488 waren '/, fr. wertb. Würdtwein dipl. Mog. 2, 394, 
Nach viefen ftand der Schill. auf 10°/, Fr., das Pfund x auf 3 fl, 33'/, kr.; 
fie waren alfo beifer als die Konftanzer.) 


Sechßer für zwen erüger Item man fol fchroten uff ain 
mard 69 jchillinger jeher, tut 1 © 38 ſechßer, und fol die mard 
halten fing filbers 8 lot, und uß der geſchickten mard fol man machen 
A guldin 9 ß pfennig. Item do gehört umb das filber A guldin 
6 erüger 3 haller, item fo belybt vor 7 53 baller. Don dem gehoͤrt 
dem müngmaifter für finen fon Aß HK. Alſo beiybt minen herren zu 
ſchlegſchatz 3 6 3 haller. 

(Zwei Sechfer machten einen Schillinger Sechſer. Auf die feine Mark 
giengen 276 Stüd, der Schillinger war alfo werth 5'?;,, fr. oder rund 5'/, ft. 
Der damalige Kreuzer war demnach 2'/, fr. unfers Geldes.) 

Schillinger für fier erüger Item man fol fchroten uff 
ain mard 70 gang ſchillinger, und joll die mard halten 8 lot 1 quint= 
fin fins filber, und uß der geſchickten mar foll man machen A guldin 
108%. Do gehört umb das filber A guldin 35 10 &. Item fo 
belybt vor 6 $ 2 pfennig. Bon dem gehört dem müngmaifter für fin 
Ion 289%. Aljo belibt minen herren zu fchlegihag und warndinlon 
3 85 pfennig. | 

(Auf die feine Mark giengen 135°'/;; ganze Schillinger. Ein foldes Stüd 
war 11°/,, fr, werth.) 
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Didpfennig, do ainer fünff ſchilling pfennig werth ift. Item 
man foll fchroten uff ain mard 24 didpfennig, und foll die mard 
halten 15 Lot fing ſilbers, und uß der geſchickten mard fol man machen 
8 guldin. Do gehört umb das filber 74 guldin 3 ß 6 pfennig. Item 
fo belybt vor Aß a. Bon dem gehört dem müngmaifter für fin Ion 
286.3. Alfo biybt min herren zü ſchlegſchatz 6 erüger. 

(Auf die feine Marf giengen 25°/, Dickpfenninge. Dieß war eine grobe 
Münzforte, die nah dem 24'/, fl. Fuß zu rebuciren tft, alfo 50 und nicht ganz 


2/, fr, werth. Drei folder Didpfenninge follten 1 Gulven machen , ver alfo 
auf 2 fl. 57 kr, fland.) : 


Und mit namen foll der münsgmaifter die ſechßer, ſchillinger und 
biefpfennig, wenn er bie fchroten oder fchniden laußt, alwegen und ain 
yeden uffftoffen uff die waug, domit ainer nit ze vil ſchwerer fey, dann 
der ander. 


Und ift dem müngmaifter vorbehalten an dem forn 14 gren, und } 
gren an ber uffzal. 


Die Münzverordnung dieſer Währung fteht BL. 68 flg., nach welcher einige 
Blätter aus dem Buche herausgeriffen find, daher die ſpätere Münzgeſchichte 
aus viefer Quelle nicht mehr zu entnehmen ift, 

Leber das Gepräge dieſer Münzforten enthält viefe Urkunde folgende Be 
fimmungen: 1) „uf die haller (ſol er) fehlachen wie vor ainhalb ves ride 
adler und anderhalb unfer flatt Cofteng ſchilt; 2) uf die pfenning fol er und 
ſchlachen unfer ftatt Eofteng (ſchilt) mit ainem fterlin darob, und daz man fy 
doby infonderhait befenn’; 3) uf die fechfer, der ainer zwen erutzer wert fo, fol 
er fchlachen ainhalb jant Cunraten und anderhalb unfer ftatt ſchilt mit des 
hailgen richs adler darob und och darumb mit buchftaben, namlich do |. Eun- 
ra®t flat: sanctus Cunradus episcopus Constant., und uf der andern fiten zü 
unfer ftatt ſchilt: Moneta civitatis Constantiensis, umb daz man fy voby er- 
fenn; 4) uff die fchillinger, ver ain fier crüßer gelten, fol er ung ſchlachen 
ainhalb des richs adler und darumb gefchriben: Tibi soli gloria et honor, und 
anderhalb unfer ftatt Cofteng ſchilt, sch darumb gefchriben: Moneta civitatis 
Constant.; 5) und uff vie dicken pfennig fol er ung ſchlachen ainhalb fant 
Pelayen und ſ. Cünraten alfo ſtond und die mit ain andern unfer ftatt eilt 
vor in haben und zii yedes feiten am orten gefchriben: S. Pelaius, S. Cunradus, 
und anderhalb des richs abler, och darumb geſchriben: Moneta civitat. Con- 
stantiensis.“ 


Exemplare diefer Sorten find abgebilvet in Berftett’s Münzgeſch. des 
zähring. bad, Fürftenhaufes, und zwar von ven Sechſern (Nr. 3) auf Tab. 
xxxvı Nr. 424, von den Schillingern zu 4 Kreuzern (Nr. 4) daſelbſt Nr. 426, 
von den Didpfenningen (Nr. 5) vafelbft Nr. 429. Bon ven Helfern und 
Pfenningen hat Berftett Feine Abbildung. Sattler, Gef. von Wirt, Gra- 
ven, Fortf. II, tab. V, Nr. 12 gibt das Bild einer Münze, die er ©, 119 dem 
ſchwäbiſchen Münzverein von 1423 zufchreibt, welchen er im Auszug mittbeilt, 
was richtig ift, nur muß man die Münze einen Schillinger nennen , nicht 
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Schilling wie Sattler, weil in der Urkunde felbft das Münzftüd Schillinger, 
das Rechnungsgeld aber Schilling genannt wird. 


4. Wirtenbergifche Währung 1498. Daf. fol. 42. 


Anno dom, etc. Ixxxxviij. ift es mit der wirttenbergifchen müng alfo 
gehalten worden. 

Sechſer. tem dem müngmaifter wirt von ainer finen marf long 
108 3 für allen abgang und unfoft. So belt die geſchickt mard 10 
lot fing filber und gant uff die uffzal 76 fechfer. 


Pfennig. Item dem müngmaifter wirt von der finen mard fil- 
bers ze fon 148 3%, 0 für allen abgang und uncoften. So helt 
die geſchickt mard 8 lot fing filber und gant uff die uffzal AG} A. 

Haller. Item dem müngmaifter wirt von der finen marck filber 
zelon 1459 30 für allen abgang, und belt die mard 4 lot fing 
filber und gat uff das lot 63 haller der geſchickten mard. 

tem der ſechſer coft 10 mard geſchickt den fnechten 1 guldin Ion; 
item der pfennig coft ain müngmaifter den knechten 8 mard geſchickt 
4 gulbin Ion; item der haller coft ain müngmaifter 6 geſchickt mard 
1 guldin ze Ion den fnechten. 

tem es coft ain yegliche geſchickte mard den müngmaifter 3 friger 
für yfengraben, für tigel, für fol, winftain und falg, on abgang im 
tigel, jo er das werd geußt, und on das weiß fuiden; der coft gat aller 
dem münsmaifter uff finen Ion. 

Bon den Sechfern giengen auf die feine Mark 121°, Stüd, ver Sechſer 
war alfo 13'/, fr. unſers Geldes. Die wirtenbergifchen Sechſer waren daher 
noch beffer als die Konftanzer Schillinger zu 4 Kreugern. Bon den Pfennin= 
gen giengen auf die raue Marf 744, auf die feine 1488, jeder werth rund 
1,0 fr. Bon den Hellern hatte die raue Mark 1008, die feine 4032, jeder 
werth nicht ganz '/; ir. Auf das Pfund berechnet treten die Werthe beftimm- 
ter heraus, weil vie Heinen Bruchtheile fih fummiren, Das Pfund obiger 
Pfenninge war in unferm Gelde werth 4 fl. 21°/, kr., das Pfund Heller aber 
nur 1 fl. 36%, fr. Es giengen alſo mehr ale 3 Heller auf ven Pfenning. 


5, Münzverorvnung des Pfalzgrafen Georg Hans von Belvenz für feine Herr- 
ſchaft Lügelftein im Elſaß. 1573. 


(Auszug aus deſſen Beftallungen und Hoforbnung im Karldruber Archiv, 5,457. Bgl. 
Zeitſchr. 5, 406.) 

Erftlich foll unfer mungmäifter fchlagen und mungen 1 gulden gro- 
hen, welche man auch daller nennt. Defgleichen halb und ort aind 
dalerd, welche gerad acht ſtuckh jechzehen Lot wegen und an feinem 
vierzehen lot und drey grün. 

(Auf die feine Mark giengen 8°°/,; Thaler, jeder werth 2 fl, 46'/, fr.) 
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Die. halben und örter ain fchrot und ain forn halten follen, damit 
fie uff irer probation neben andern chur- und furften dalern befteen 
mögen, 

Zum andern drey pagen; follen uf die mardh geen 37 ftudh, follen 
an feinen halten zehen lot, mit der nachlaffung 38 ftudh. 

(Auf. die feine Mark 59 /, Stüd, Werth des Dreibäßners 12'?/,, kr.) 

- Gange und halbe pagen; ftehet uf unfers gwaradeins erfundigunge, 
den mungmäifter hernach des ſchrots und korn zu berichten. 

Gange weifpfening ; jollen 124 ftüdh ein margkh wegen und an 
feinem halten 6 lot 2 at. 

(Auf vie feine Markt 305'/,,; Stüd, Werth des Weißpfennings — 
S/; fr.) 

Halbe wrispfening ſollen uf die marckh geen 190 ſtuͤckh, an * 
halten A lot 3 gt. 

(Auf die feine Mark 640 Stüd, werth 217/,, fr.) 

An pfeningen aber follen ufs lot geen 51 und 52 ſtuckh, und an 
feinem halten 4 Tot 2 qt. 

(Auf die feine Mark 2901'/, , Werth des Pfennings ungefähr °;,; kt.) 

Item , jo er goldt wirdt mungen, fo foll er das reinifche mungen in 
aller mas, wie die vier hurfurften bei Rhein, gehalt und fchrot , ift zu 
jederzeit ohn allen mangel, und foll das remebium fein ein 'grön. 
Wollt er aber ungeriſch goldt mungen in aller maß, wie die romiſchen 
fonige einen folhen ungerifchen gulden je zu zeiten mungen wirbt, und 
daz remedium fein auch ein grön, 


Die Münzftände des oberrheinifhen Kreiſes, zu weldhen obiger Fürft ger 
hörte , waren bamals folgende: die Bifchöfe von Worms, Speier und Straß 
* burg nebft dem Abte von Murbab, die Pfalzgrafen Reinhart, Georg Dans 
und Johann, die Landgrafen von Heflen Wilhelm, Ludwig, Philipp und Georg, 
Graf Ludwig von Stolberg wegen Wertheim‘, die freien Städte Straßburg, 
Worms, Frankfurt und Colmar, Die Anzahl ver Münzftätten hatte fih alſo 
verringert , dennoch war fie für eine Teichte und wirkfame Controle noch zu 
groß, daher im Neichstagsabichien zu Speier im 3. 1570 befchloffen wurde, 
daß, um die „Heden-Münzen” auszurotten, die Zahl der Münzftätten in jedem 
Kreife auf drei bis vier befchränkt werden follte, was jedoch der eigenthümlichen 
Berhältniffe wegen im oberrheinifchen Kreis nicht für thunlich erachtet wurde. 
Man befihloß aber auf dem Probirtag zu Worms 1574, daß jeder Münzftand 
des Kreiſes nur eine Münzftätte haben vürfe. 

Hinfichtlich der Scheivemüngen im Elfaß machte man eine Ausnahme von 
der allgemeinen Münzordnung. Die Plappart oder Dreifreugerftüde waren 
dort fo verbreitet und herkömmlich, daß ihre Abfchaffung eine große. Störung 
des Verkehrs verurfacht hätte. Diefe Plappart hieß man auch halbe Schilling 
(die ganzen Schillinge waren feyr felten geworden), und murben als Land» 
münze zugelaſſen, fo daß ver Biihof von Straßburg auf 100 Mark grobe 
Silderforten 50 Mark Plappart prägen durfte, die ven Reichsgroſchen gleich 
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fein mußten, nämlich 8 Loth fein, 108'/, Stüd auf vie Kölner Mark, 21 Stüd 
auf 1 Straßburger Gulden und die Mark auf 10 fl. 20 fr. auszubringen. 
(Aus den Münzprobationg=-Abfchieven im Karlar, Archiv.) Auf die feine Mark 
giengen 217 Plappart, jeder werth 71”/,, fr., der Straßburger Gulven ftand 
demnach auf 2 fl. 36'/, fr. unfers Geldes und die Mark wurde zu 26 fl. 55 fr. 
ausgebracht, alfo nur um 5 fr. weniger als unfer jegiger Scheivemünzfuß von 
27 fl. Der damalige Kreuzer war 2'/, fr. unferer Währung. 

Mone. 


SHeffifche Urkunden, Briefe und Megeften. 
Bom 13, bis 16. Jahrh. 


1. Ritter Rudolf Grasloc von Dieburg verkauft feine Güter zu Großrohrheim 
an das Klofter Otterberg. Im Febr. 1276. 

Nos Rudolfus miles dictus Grasloc, et uxor mea Heiliwibis de Die- 
purg constare volumus tenore presenlium universis, quod nos commu- 
nicata manu el pari consensu domino Gotefrido abbali et conventui de 
Otterburg, ordinis Cisterciensis, Maguntine dyocesis, omnia bona nostra 
in Rorheim sila, que a nobili viro domino Reinhardo de Hagena’we ! 
in feodo habuimus, tam in hominibus, quam in areis, agris, pralis, 
silvis, rubis, pascuis, aquis, aquarumque decursibus, ac censibus, et 
aliis juribus, quocumque nomine censeantur, dictis bonis attinentibus, 
cum prato sito in Bübensheim ? viginti sex mannemät vel plus conti- 
nente, in quo si defectus fuerit, de aliis pratis nostris ibidem tenebimur 
adimplere, item cum parte nemoris sive rubi dicti Bruneshagen siti apud 
villam Crumbestat ®, nobis iure proprietatis atlinente, pro ducentis ta- 
lentis hallensium vendidimus cum omnibus utilitatibus et juribus eo- 
rumdem ; transferentes omne ius nostrum quo ad dicta bona et eorum- 
dem iura in prenotatos G. abbatem et conventum et ipsorum successores 
iure proprielatis perpetuo possidenda. Et ne propter maliciam homi- 
num, que de die in diem non decrescit, sed accrescit, predicti abbas et 
convenlus vel eorum successores aliqua moleslie vel perturbationis 
nebula super hijs in posterum agitentur, renunliamus nomine nostro 
successorumque nostrorum omni iuris auxilio canonici et civilis, con- 
suetudini et staluto, exceptioni non numerate peccunie et actioni in 
factum, ac iuri dotis et aliis quibuscunque, que obponi vel obici pos- 
sent contra predictos venditionis vel translationis contractus et formam 
eorumdem ac presens publicum instrumentum, quod prenotatis G. abbati 
et conventui de Otterburg sigillo nostro tradidimus communilum, in 

Zeitfärift, VI. 20 
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testimonium et memoriam premissorum ; confitentes de predicta peccunia 
integraliter nos pagatos el eam in communem utilitatem nostram con- 
versam. Constituimus nichilominus sepefalis G. abbati et conventui de 
Otterburg fideiussores in solidum pro plena warandia a die venditionis 
ad annum et in antea perpetuo duratura, Chönradum dietum Ulenere ®, 
Gotefridum dietum Stamelere de Starkenberg ®, Wernherum dietum 
Criek , Ludewicum de Linahe ®, Fridericum Karle, Fridericum dietum 
Müskopf, Hartmannum de Cronenberg,, Stevenonem de Twingenburg ?, 
Rudolfum castellanum de Gernesheim 8, Ruggerum de Wormacia. 
Huius autem emptionis testes sunt scabini de Diepurg cum aliis fide- 
dignis ibidem. Actum et datum anno domini MP, cc°. ıxx®, sexto, 
tempore purificationis. 

Aug dem Driginal im Karlsruher Archiv. Dreiediges Siegel in gelbem 
Wachs, dag Wappen hat 3 Schrägbalfen von ver Rechten zur Linken, jeven in 
einer Reihe geichbacht mit Fleinen Quadraten. Umſchrift: + SIGILLVM . GRA- 
WESLOC . DE. DIE .. (pu)RCH. Da die folgende Urkunde von 1287 mit 
diefer zufammen hängt, worin ausdrücklich der Ort villa superior R. genannt 
wird, dies aber der urkundliche Namen von Großrofrbeim bei Gernsheim ant 
Rhein it GSeriba's Reg. von Heſſen 1, D, fo beifft die Urkunde viefen 
Drt, die weder in Remling und — Urk. B. von Diterberg, noch bei Scriba 
vorfommt. 


1 Hanau. ? Biebesheim unterhalb Gernsheim. 3 Erummftadt nördlich von 
Gernsheim, * Die Ullner von Dieburg find vor mehreren Jahren mit ber 
Gräfin von Lehrbah zu Weinheim ausgeftorben. ® Starkenburg bei Heppen- 
beim an der Bergftraße. 9 Ober- und Unterleinah bei Würzburg. 7 Zwin— 
genberg an der Bergftraße. ® Gernsheim am Rhein. 


2. Der Burggraf von Friedberg meldet dem Erzbiſchof Wernper von Mainz 
feine Anordnung über ven Schuldenftand des Kloſters Ilbenſtadt. 28. Sept. 
1276. 

Reverendo domino suo W. archiepiscopo Maguntinensi Ruperlus 
burggravius de Frideberg, Conradus de Buches et Wernherus diclus 
Shelmo milites sui fidelis (fo) devotam reverenciam cum promptitudine 
obsequendi. Noverit vestra reverentia, quod quia nobis cömmisistis, ul 
circa monasterium in Eluestad essemus solliciti, qualiter monachi pre- 
dicti monasterii possent subsistere sine rerum suarum dispendio el 
iactura, nos eidem monasterio diligentius intendentes non aliud reme- 
dium invenimus evitandi onera |debitorum quam per alienationem ali- 
quorum bonorum suorum, propter quod ipsi monachi inter se taliter 
concordaruni, quod prepositus in Kluestat voluntarie renunciavit pre- 
positure sue el quod ceteri monachi ad extranea loca Lransibunt, posl- 
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modum de riostro consilio et iussu ex mandato vestro allodium suum in 
Liche vendiderunt personis ecclesiasticis, videlicet decano et capitulo 
eoclesie sancte Marie ad gradus Maguntinensis pro certa summa pe- 
eunie in utilitatem ipsius monasterii prorsus conversa. quo circa domi- 
nacionem vestram attentius duximus requirendam, qualinus consensum 
vestrum Kuidsmodi vendicioni dignemini inpertiri. Nos CGonradus et 
Wernherus predicti sigillo burggravii sumus contenli. Datum Eluestat 
anno dom. MP. cc®. Ixxvı, in vigilia beati Mikahelis. 

Original zu Karlsruhe. Dreieckiges, an 2 Spigen abgebrorhenes Siegel in 
grauen Wachs mit wagrecht getheiltem Schilve, im umtern Felde eine Seraf- 


diſche Lilie, im oben ein .. — Löwe mit doppeltem Schweife. 
Umſchrift: + SIGILLVM . BU,:23- DESK, M. 


Ilbenſtadt liegt in ver Wetterau bei griehberg, 


3. Wie Heffo dez marggrafen fun zu Baden fin verhengniffe gegebin 
hat, daz Rindenfels verfouft wart. 1277. Apr. 26. 


Nos Hesso filius marchionis de Baden presenti scripto profitemur et 
notum facimus universis, quod vendicionem castri Lindenfels factaın 
per dilectum fratrem nostrum Hermannum dilectissimo awunculo nostro 
illustri principi Ludwico comiti Palatino Reni, duci Bawarie, ratam ad- 
mitlimus atque gralam, renuncianles omni juri, quod nobis in dicto 
castro et eius perlinencis competere videbatur, et hoc fecerimus (1. 
fecimus, wie die andere Abfhrift Hat) in presencia venerabilis viri 
Wernheri prepositi Winpinensis et Oltonis de Brusella (Bruchsella, 
and. Abſch.), quorum sigilla presentibus sunt appensa, proprio autem 
carentes sigillo‘ usi sumus sigillo fratris nostri Hermanni prenotati. 
Hujus rei testes sunt: honorabilis vir Symon comes Gemini-pontis, 
Albertus de Lichtenberg, Bertoldus et Swenegerus de Remichingen, 
Albertus de Erlenkeim, Gerhardus de Ubestat, Gotfridus Rollarius 
(Boll. and. Abſch.) Cunradus et Eberhardus de Smalinsteyn et alii 
quam plures. Actum aput Wingarten et datum anno domini Mo. cc®, 
ixxvır, vr. kalend. Maji. 

Aus dem Pfälz. Cop. B. zu Karlsruhe Nr. 2 fol. 65. Steht auch in dem’ 
Pfälz. Cop. B. Nr. 65 fol, 164 mit andern dazu gehörigen Urkunden. 


Linvenfels,, ein Städtchen im Odenwald. Die noch vorhandenen Trümmer 
der Burg find aus fpäterer Zeit, 


4. Der Mainzer Domprobft Urih v. Bickenbach verzichtet auf ungerechte Zing- 
forderung von den Gütern des Klofters Otterberg zu Großroprheim. 6. Dec. 
1287. 

Ego Ulricus’ de Bickenbach dei gracia prepositus, . . . canonicus 
20 * 
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majoris ecolesie in Moguncia litteris presentibus profiteor et notum 
facio universis, me religiosos viros . . abbatem et conventum de 
Otterburcg, ordinis Cysterciensis, coram sculteto et scabinis ville 
superioris Rorheim super bonis, que possident in terminis dicte ville, 
traxisse in causam, ut michi vel meis procuratoribus ultra censum con- 
suetum videlicet quadraginta quinque hallensium et maldrum siliginis 
et dimidium Wormaciensis mensure, de eisdem bonis ampliorem cen- 
sum minus debite solverent annuatim: super quo facto me predictis . . 
abbati et conventui fecisse injuriam presentibus profiteor manifeste ex 
eo, quod abbas et. conventus predicti de bonis premissis ad censum 
prescriptum michi vel meis heredibus consueto tempore annuo solven- 
dum sint tantummodo obligati; renuncians insuper simpliciter et in toto 
omni juri, actioni, impeticioni, que michi vel meis heredibus in requiren- 
dis amplioribus censibus, quam superius sint expressi, posset competere 
quoquomodo per jus canonicum vel civile ex nunc vel etiam in futurum, 
In cuius rei testimonium sigillum meum duxi presentibus appendendum. 
Datum anno domini Mo. cc, LXxx®, septimo. in die beati Nicolai 
episcopi et confessoris, 


Original zu Karlsruhe, Siegel abgefallen. 


1 Kür den Namen des Canonicus ift eine Rüde in ber Urkunde, weil ber 
Schreiber bei ver Ausfertigung ihn noch nicht wußte und ver Eintrag nachher 
unterblieb, 


5. Die Schenken von Erbach verkaufen ihren Hof und ihre Fruchtgült zu Il— 
vesheim dem Pfalzgrafen Ludwig II. 6. Der. 1282, 

Nos Cunradus pincerna de Erpach, Engelhardus et Eberhardus filü 
sui, nec non Gerhardus nepos suus fenore presencium profitemur pu- 
blice protestantes, quod inclito domino nostro Lodewico comiti palatino 
Reni, duci Bawarie et suis heredibus redditus centum quadraginta 
maldrorum siliginis et curiam in Ulvensheim ? cum omnibus suis atti- 
nenciis, quos reddilus et curiam ab ipso domino nostro Rudolfo mar- 
chione de Baden titulo pignoris tenuimus, receptis ab eo ducentis mar- 
cis argenti, de quibus integre pagali sumus, dimittimus liberos et solu- 
tos, omnibus, que nobis de dictis redditibus per officiales domini nostri 
predicti retenta et neglecla sunt, renunciantes simpliciter et expresse, 
et cives in Heidelberg ac officiales domini nostri ducis renunciaverunt 
accionibus, que eis occasione dampnorum ipsis per nos illatorum contra 
nos conpetebant, de recompensa eorundem dampnorum , respectum 
habentes ad predictum dominum nostrum ducem; privilegiis etiam, si 
qua a predicto domino nostro duce et memorato domino nostro mar- 
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chione de Baden aut suis filis super omnibus pignoribus antedictis 
habemus , ex nunc renunciamus, ea esse irrita el inania decernentes 
auctoritate presencium litterarum. In cuius testimonium ipsi domino 
nostro duci et suis heredibus presentem litteram domus sigillorum 
nostrorum Engelhardi et Eberhardi robore communitam. ego Gunradns 
senior carens sigillo una cum Gerhardo nepote meo, qui similiter sigillo 
caret, consencio in sigilla filiorum meorum predictorum. Datum Hey- 
dilberg anno dom. Mo. cc®, Ixxxıı®, octavo idus Decembris. 


Pfälzer Cop. B. Nr, 2 fol, 56. 
Ilvesheim bei Mannheim, 


6. Wie her Wernher von Minczenberg verloufte herczogen Ludewigen und 
pfaleggrafen zu Ryne allez fin gut, daz er hatte zu Kube. 19. Juli 1289, 


Ego Wernherus de Minczenberg tenore presentium notum facio uni- 
versis, quod cum illustri domino meo Ludewico comiti palatino Reni, 
duci Bawarie, vendiderim et tradiderim pleno jure omnia bona mea in 
Kuba, sicut litere, quas super eadem venditione a me habet, continent, 
promisi et promitto literas per presentes, quod Philippum et Chuno- 
nem filios meos et Sifridum de Eppenstein  generum meum pro se et 
uxore sua filia mea Isingardi mittam infra hino et festum beati Micha- 
helis ad indicia ante dicta ad hoc, quod pro me et ipsis eadem 
bona resignent et renuncient eisdem et omni iuri, quod in ipsis 
nobis conpetebat vel conpetere videbatur aut posset conpetere in futu- 
rum, ut si fillus meus Phylippus ad propria reversus infra eundem ter- 
minum non fuerit, Cuno et Syfridus de Eppenstein nichilominus infra 
dictum terminum facient, quod tenentur, et Phylippus, postquam ad 
propria reversus est, infra quatuordecim, dies tenetur facere illud idem. 
promisi insuper et promitto, quod post resignationem et renunciationem, 
ut pretaclum est, faclam per omnes heredes meos predictos, domino 
meo antedicto guarandiam, quod vulgariter gwerschaft dicitur , faciam 
per spacium anni et diei, prout jus terre exigit et requirit, pro quibus 
omnibus sepefato domino meo fideiussores dedi, videlicet me ipsum, 
Philippum filium meum sepedictum, Heinricum de Haczenstein ?, Ru- 
pertum de Ettichenstein ®, Gotfridum de Hain * et Cunradum de Altin- 
vil 5 milites, qui si dicto domino meo super ipsis bonis racione here- 
ditatis per aliquem heredum meorum, aut racione feudi per aliquem 
dominum tanquam ab eo descendentis actio mola fuerit, obstagia 
Moguncie subintrabunt moniti, non exituri, quousque prefatus dominus 
meus ab accione huiusmodi absolvetur. si vero aliquem fideiussorum 
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legitima causa inpediverit, ex func ego et Philippus filius mens pro 
nobis quilibet unum militem ad obstagia pro se mittet et aliorum fide- 
iussorum quilibet unum servum, et finito illo impedimento legitim per- 
sonaliter tenebimur iniacere. In quorum omnium testimonium sepefalo 
domino meo presentes literas tradidi mei et predictorum fideiussorum 
videlicet H. de Haczenstein, Ruperli de Ettichenstein et Gotfridi de 
Hain, in que ego Gunradus de Altinvil, quod proprium non habeo, 
consencio, sigillorum munimine roboratas. Huius rei testes sunt Wern- 
herus Gudend ®, Tude de Steg ”, Rulmannus, Cristanus et Wilhelmus 
Rauzze milites, H. Fudersac et Wernherus Gudend iuvenis et quam 
plures alii fide digni. Datum Moguncie anno dom, Mo. cc®., Ixxxıx". 
xIv. kal. Augusti. | 

Pfälzer Cop. Buch Nr. 2. f. 53. 

1 Eppenftein bei Idſtein in Naffau. ? Hattftein in Naffau im Amt Ufin- 


gen. 3 Yoftein. * Hahn bei Bleidenſtadt in Naffau. 5 Eltvill im Rheingau, 
6». h. But Ende, de bono fine. 7 Stege im Amt Langenſchwalbach, Naflan. 


7. Pfalzgraf Ludwig II gibt dem Philipp von Klingenberg ein Burglehen u 
Lindenfels. 28. Mat 1292, 


Nos Lodwicus dei gratia comes palatinus Reni, dux Bawarie notum 
facimus presenlium inspectoribus universis, quod cum dilecto fideli 
nostro Philippo de Chlingenburch ? sive de Bickenbach ? pro castrensi 
beneficio in Lindenvels, ubi habebit militem ut burchmannum continue 
residentem, nisi instante gravi necessilalis articulo, quo perdurante 
personaliter residebit, in centum libris hallensium teneamur , eidem pro 
antedictis centum libris hallens. decem librarum redditus de petitione 
dilectorum civium nostrorum in Heidelberch, quam nobis erunt annis 
singulis soluturi, in pignus obligavimus et obligamus per eum et heredes 
suos annuatim in festo beati Martini in pignus ex petitione huiusmodi 
capiendas, quousque per nos vel heredes nostros apud eum et heredes 
suos pro eisdem centum libris hallens. absolvantur. In cuius rei testi- 
monium presentes damus sigilli nostri robore communitas. Datum in 
Heidelberch anno dom. mill. ducent. nonagesimo secundo. v kal. 
Junii. 

Driginal im Karlsruher Archiv, Siegel abgeriffen. ZA Böhmer's Witteleb. 
Negeften S. 46 beizufügen. 

1 Klingenberg am Main. ? Bei Darmftadt. 

Die Bet (petitio) zu Heidelberg betrug 400 Pfd. 9. im Jahr 1289, mer 
von der vierte Theil dem von Klingenberg für feinen Dienft als Burgmann 
verpfändet wurde. Der Zinsfuß viefes Pfandes war zu 109%, feſtgeſetzt und 
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diefe 10 Pd. Heller fann man als vie Summe anfeben, womit ein Ritter als 
Burgmann damals verföftigt wurde, Im Jahr 1253 galt zu Worms das 
Pfund Heller 10 fl. 26 fr., aber für 1292 varf man es nicht mehr fo hoch an— 
nehmen, obgleich es nach dem Reichsgelde von 1282 noch höher ftand, nämlich 
auf 11 fl. 58 fr. Dennoch ift wahrſcheinlich, daß die Koften für einen Burg- 
mann jährlich auf 90 bis 100 fl. famen. ©, Zeitſchr. 4, 387. 2, 401. 6, 261. 


1292, Dee. 8. Pfalzgraf Ludwig II nahm den Gerhart Schenfen 
yon Erbach zu feinem Burgmann zu Lindenfels auf mit einer Jahres- 
vente von 16 Pfd. Heller, wofür er dem Gerhart 160 Pfd. 9. von 
der Det zu Heidelberg als Unterpfand einſetzte. 

Pfälz. Eor. B. Nr, 2. f. 56. 


1296. Dee. 21. Pfalzgraf Rudolf I nimmt den Gotfrit von 
Bickenbach zum Burgmann in Lindenfels auf für eine Jahresrente von 
10 Pfd. H., wofür er demfelben 100 Pfd. H. von der Bet zu Heidel- 
berg zum Unterpfand einfegte. Daf. f. 65. 


Die ganze Bet zu Heivelberg war alfo bis auf 40 Pfd. 9. für die Burg 
but zu Lindenfeld verpfändet. 


8. Schenk Eberbart von Erbach ftiftet für fih und feine Frau ein Jahrgedächt- 
niß zu Weinheim. 27. Febr. 1327. 


In gotes namen amen, Wir Eberhart fchenfe von Erpacd din 
fint allen den, di difen geinwortbegen brif ane feent oder horent leſen, 
daz wir in deme jare, ald man fribit von gotes geborte dufint jary 
druhundert jar und fuben unt zuenzee jar, ban gejaftb und geben mit 
unfer fraͤuwen, frauwe Menen von Spanheim mit einer eintreteger 
hant ein ewie malter fornes of unferme zeben ze Zoezenbad) for unfer 
fele deme eonvente unfer fraumwen bruderen zu Winheim zu einer 
pitancien alfo, daz fi zu den fir frone fafte folfent unfer gedenfen bi 
lebegeme Tibe und na unferme dode unfer jargezide zu begende of den 
dag, als iz ſich gefelfet. und auch wollen wir, fuan daz der prior und 
der convent daz forlazechen, daz daz forgenanthe malter fornez zu 
Zoczenbach falle an unfer frauwen cappel daz felbe jar und nit me, 
Zu eime gezufeniffe und zu einer beftedenunge hencken wir her Eber- 
hart frenfe von Erpach unfer ingefigil darane. dirre brif ift gegeben 
an deme drithen tage nach fancte Mathias tage. 

Driginal zu Karlerube, Siegel abgerifen. Nah Schneider's Erbacher 
Hiſtorie ftarb diefer Eberbart in demfelben Jahre 1327 den 30, Nov. Zoßen- 


bach liegt im Bezirk Linvenfels im Odenwald und gehört noch den Grafen von 
Erbach. Die Frauenbrüder waren die Garmeliten zu Weinheim, deren Kirche 


jetzt der latholiſchen Pfarrei zugetheilt if. 
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9, Kaiſer Ludwig IV befiehlt dem Grafen Walram von Spanheim, feinen Streit 


mit dem Rauhgrafen dem kaiferlihen Spruch zu unterwerfen. Frankfurt, 
18, Aug. 1346, 


Bon uns dem kaiſer. Lieber graf Walram von Spanheim! ung 
hat funt getan . . . der rauchgrefe, daz du-in wider recht befwereft und 
angriffeft und er will Dir gern reht vor und tün, biten wir und heizzen 
dich ez oͤch, daz du in unbefummert beliben lazzeſt und einen tag für 
ung nemeft, fo wil er dir vor ung gern ze reht ftan, war umb du zu im 
ze Sprechen haft, und wellen dir oͤch unverzogen reht von im fchaffen und 
tün; und lazz und uf der flat den felben tag ber wider wizzen, und 
waz du dar an tim welleft. Geben ze Franfinford an fritag vor Bar- 
tholomei apoftolt. 

(Aufſchrift auf der Rüdkfeite:) Dem edlen mann graf Walramm 
von Spanheim unferm lantvogt in der Wetrey. | 

Driginal zu Karlsruhe, das Siegel ift durch die Eröffnung des Schreibeng 
zerftört. Das Jahr 1346, ergibt fih aus Scriba’s Regeften von Oberbheffen 
Nr. 1391, wonah Walram von Spanheim am 2. Dez. 1345 Landvogt in ber 
Wetterau wurde, und aus Böhmer’s Reg. Ludwig's d. Baiern ©. 158, wo- 
nad ver Kaifer am 17. Aug. 1346 zu Gelnhaufen und am 21. Aug. zu Franf- 
furt war, alfo am 18. Aug. fhon dahin kam. 


10. Wie her Engilhart vom Hirzhorn ung herezog Ruprecht dem eltern finen 
binft geloubt hat. 10, Sept. 1347. 


Ich Engelhart von Hirßhorn ritter veriehe offenlich an diſem briefe, 
az ich worden bin und werbin mit diſem briefe diener dez hochgebor— 
nen furften und herren bern Ruprechtes bez eltern, pfalnczgrafe uf dem 
Rine und herezogin in Beyern, und globin im zu helfen und zu dienen 
mit lieb (1. lib) und mit gute wider alle menliche, an wider den hoch— 
gebornen furften minen gnebigen herren bern Rudolfe, pfalnczgrafen 
uf dem Rine und herezogen zu Beyern und ane wider mine geborne 
moge an alle geverbe und argelift. und dez geb ich im zu eime waren 
urfunde und merer ficherheit difem (I. difen) brief befigelt mit mime 
hangenden ingefigil, der gebin wart zu Heidelberg bez iares, do man 
zalte nach Criſtus geburt briuzehen hundert tar und dar nad in dem 
fiben und vierezigften jare an dem mantag nach unfer frowen tag, als 
fie geborn wart. 
Pfalz. Eop. Buch zu Karlsruhe Nr. 2. f. 49. 


11. Revers des Grafen Gotfrit VI von Zigenhain über empfangene pfälzifche 
Leben. 13. Nov. 1357, 


Wir Gotfrid grafe zu Ezigenhegm befennen ung offenlichen an bie- 
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fem briefe, daz der Durchluchtige und hochgeborn furfte und herre, her 
Ruprecht der elter pfallenezgrafe by Ryne, dez h. romeſchen rychs 
obirfter truchſezze und herezoge in Beyern, unfer gnediger herre und ge- 
Iuben hat zu rechtem manlehen getrumwelich zu befiezen diefe dorfer, die 
bie geichriben ftan, myt namen Waldrachufen !, Stetfelden ?2, Rambach?, 
Michilnowe‘, Leyffa und Leyfla 3, Furbach 6, den hof zu Rupolez- 
bofen ? und Yaelhufen 8 halp und gerychte, daz zu den vorgenanten 
dorfern und hofe gehoret, dy von yme alz von der pfallenez zu Lehen 
rürent, und fulfen yme dorumb dynen und warten alz eyn man fynem 
herren billichen dynen und warten fol. Mit urfunde diez briefez, der 
geben ift zu Franfenfurt an der mitwochen nach fant Marting tag, do 
man zalte nach Criſtus geburt driuczehen hundert tar, dar nach in deme 
fyben und fumfsigiften iare. 

Pfälzer Cop. B. Nr, 2. fol. 68. 

ı Wallernhaufen bei Nidda in Oberbeffen. ? Diefer Drt ift ausgegangen, 
lag aber in vortiger Gegend, f. Wagner vie Wüfungen im Großberz. Heflen, 
Prov. Oberheffen. Darmftadt 1854 ©. 257, der auch obige Urfunde S. 272 
nach einem Zigenhainer Repertorium anführt, worin fie ohne Datum regiftrirt 
if. 3 ausgegangen, Wagner S. 271. * Michelnau, öftlich bei Nidda. 5 Dber- 
und Unterlais. 6 Faurbach bei Lais. 7 audgegangen und unbefannt, * Der 
Sof Igelhauſen bei Unter-Lais. 


1382. Juli A. Henne v. Günfe und fein Schwager Nichart von 
Guͤnße befennen, daß ihnen der Pfalzgraf Ruprecht I den Zehnten zu 
Kirchguͤns (Kirchgöns in Oberbeffen), welcher von ihm wegen der ihm 
anerfallenen Herrſchaft Bolanden zu rühret, zum Mannlehen gegeben 
habe. Datum Frankfurt. 

Pfälzer Cop. B. Nr. 65. f. 335. 


1432. Det.6. Rudolf Seiling, Schultheiß zu Frankfurt, und fein 
Sohn Konrat befennen, daß ihnen und ihren Erben der Pfalzgraf Lud— 
wig II erlaubt habe, die Rinder und Schweine, welche fie auf ihrem 
Hofe zu Lampershufen erziehen, in den Forft zu Omftat (Umſtadt bei 
Darmftadt) auf die Waide treiben Dürfen. 

Pfälzer Eop, B. Nr. 165. f. 157, 


12. Schenk Konrat v. Erbach legt eine Steuer auf feine und bie pfälzifchen 
Bauern , um die Schulden für feine Wallfart nach Zerufalem zu bezahlen. 
283. Der. 1432. 


Ich fchende Conrad, herre zu Erpach, befennen und tun Fund offem- 
bare mit diefem brieve, als ich von myner anligenden motdurffte 
wegen, nach dem ich mich dann uber mere zu dem heiligen grabe zu 
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foren großlichen verzeret han und in fchuft fommen bin, eyn ftuer und 
ſcherzunge von mynen armen luten nemen muße, off das ich defte bag 
ußer Schuld fommen moge und den durchluchtigen hochgebornen furften 
und herren bern Ludwigen pfalezgraven by Nine, des heiligen romi- 
fchen rich8 oberften druchfeßen und furfeher der lande des Nines, zu 
Swaben und des frendifchen rechten, und herezugen in Beiern, mynen 
gnedigen lieben herren demutielichen und flißiclichen gebetten han, mir 
zu gennen und zu erlauben, das ich foliche ftuer und ſcheczunge, als 
ich die zu Diefer zift von minen armen luten neme, auch in der felben 
maße von finen eigen armen Iuten, die under mir off mynen gutern 
gefeffen find, nemen moge, daz er mir auch von finen funderlihen 
guaden off Dig male gegonnet und erlaubt hat zu tunde. bes folfen 
noch wollen ich oder myne erben hernad in funfftigen zijten gein dem 
obgenanten mynem gnedigen herren herczug Ludwig oder finen erben 
pfalezgraven by Nine nummer gefprechen oder furgeziehen, das wir 
foliche fcheezunge von des obgenanten myns gned. h. herezug Ludwigs 
armen luten under mir und in mynner herſchaffte gejeßen von ber- 
fommens, gewonheid oder rechts wegen nemen mogen oder follen, 
wann ich befenne, das mir der obg. myn gneb. h. herezug Ludwig des 
zu bifer zijt yon finen funderlichen gnaden gegonnet und erlaubet hat, 
Und des zu orfunde fo han ich myn eigen ingefigel an difen brief ge- 
bangen, der geben ift off der heiligen fyndelin tag in dem jare, als 
man fchreib nad Erifti geburte tufent vierhundert driffig und zwei 
are, 

Original zu Karlsruhe. Rundes Siegel in braunem Wachs und darin 
dunkelgrünes Wachs für die Größe des Pettſchafts. Schild mit dem Erbadi- 
ſchen Wappen, wagrecht getbeilt mit 3 fünfftrabligen Sternen (2:1), dem 
Helm und ven Hörnern. Umſchrift: Eonradi . pincerne. Domini. in. erpad). 
Schneider in ſ. Erbach. Hiftorie S. 53 erwähnt weder diefe Pilgerfart noch 
dieſe Steuer, 


1437. Febr. 2%. Schend Dit, herre von Erppach verfauft auf 
Wiederlofung feinen Theil des großen und Fleinen Zehntens zu Bern 
fürte (Kirchbeerfurt im Odenwald) nebft? Mitr. Korngült dem Wort- 
win Meyfiich um 60 Gulden Frankfurter Währung, und macht ſich 
verbindlich, für den Kauf bei entfiehendem Streite das Einlager in 
Lindenfels zu leiften. 

Original zu Karlsruhe mit Meinem rundem Siegel in braunem Wade, 
Wappenſchild wie oben, Umfchrift: Schenk Ot herre von erpach. 


1486... Aug, 22. Philipp Forftmeifter von Gelnbaufen, d. 3. 
Faut zu Heidelberg bekennt, daß er dem Pfalzgrafen Ppifipp 75 Gul⸗ 
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den jährlicher Rente ſchuldig ift, welche der Pfalzgraf dem Schwager 
des Forftmeifters, dem Wigant von Dienheim, für jenen Philipp 
jährlich aus der Herrihaft Walde im Odenwald bezahlen will. Der 
Forftmeifter verfpricht dafür dem Kurfürften jährlih 50 fl. von dem 
Dorfe Gugenheim (Jugenheim bei Darmftabt), die ihm von ben 
Grafen von Naffau erblich verfchrieben waren. 

Driginal zu Karlsruhe, befiegelt 1) vom Korftmeifter, deſſen Wappen einen 
Pfoften oben und unten mit einem Hafen und zu jeder Seite 3 fenfrecht ſtehende 
Steine hat, 2) von Dieterih von Handſchuchsheim, deſſen Wappen ganz un— 
deutlich if. 


13. Schreiben des Pfalzgrafen Ludwig V an den Bifhof Philipp II von Speier 
wegen der Heilung der Landgräfin Barbara von Heffen zu Kirrlach. 7. Apr. 
1542, 


Unfer freuntlich dienft zuvor, erwirdiger in gott vatter, Lieber befon- 
der freunt! Uns hat der bochgeborn furft unfer Lieber vetter landgraf 
Philips zu Heffen ꝛc. ytzt gefchriben und zu erfennen geben, wie ir 
Viebden der felben dochter, freulein Barbara, geborn Tandgrevin zu 
Heflen ꝛc. zum bauern gein Kurlach, der die beinbruch haylt, verordent 
und geſchickt, mit freuntlicher und vetterlicher bitt, das wir uff bemelte 
irer liebden dochter gut uffſehens haben laſſen wolten, damit ir und 
iren zugeordenten fo vil muglichen Fein verbrieß begegne, Dieweyl 
nun Kirloh in Euer lieb oberfhayt und gebiet gelegen, fo ift an die— 
felbig unfer freuntlichg bitten, fie wolle bevelhen, bemelts frewlein von 
Heflen in guter acht zu haben, damit fie und die iren unbeleftigt beley- 
ben mögen; das wirdet unzweyfel unferm vettern dem lantgraven zu 
Heſſen zu gefallen reichen, fo feind wir es gegen E. L. hinwidder 
freuntlich zu verdienen gneigt. Datum Heybelberg uff den heyl. far- 
freitag Anno etc. xııj. Ludwig von gottes gnaden pfaltgrave bei 
Rein, hertzog in Bayern, d. h. röm. reichs ergtruchfes und hurfurft ıc. 

Driginal zu Karlerufe. Bol, Zeitfehr. 2, 275. 


14. Rheingraf Sigfrit verfauft fein Bogtrecht zu Sauerſchwabenheim und ſeine 
Rechte zu Bubenheim dem Kloſter St. Maximin bei Trier, von dem er ſie 
zu Lehen hatte. 24. März 1276. 


Ego Sifridus Ringravius notum esse volo universis, ad quos presen- 
tes littere pervenerint, quod ego jus advocacie mee in Sursvabeheim ! 
cum omnibus iuribus meis et attinenciis ibidem et in Bubenheim ?, 
que titulo feodali a domino abbate et monasterio sancti Maximini Tre- 
verensis possedi, vendidi resignacione et effusticacione (I. effestuca- 
tione) factis domino Heinrico , fratri domini E. silvestris comitis, abbati 
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dieti monasterii.nomine suo et sui monasterii perpetuo possidendum pro 
sexaginla marcis Colon. denariorum bonorum et legalium, quas con- 
fiteor per presentes, et verum est, plenarie michi fraditas esse, numera- 
tas et solutas. renuncians in hijs iam nunc et in perpetuum pro me et 
universis heredibus meis omni excepeioni seu defensioni iuris canoniei 
et civilis, que dicto abbati et suo monasterio obesse possent et michi 
meisque heredibus suffragari, per quam rescindi posset dicta vendicio 
vel etiam inpediri, et promitto et per presentes me obligo, eidem abbati 
et suo monasterio iustam prestare warandiam et infra hinc et festum 
beati Johannis Baptiste bona predicla absolvere ab omni iure, quod 
Philippus et Gerhardus dapiferi de Alceia in dietis bonis sibi vendi- 
cant vel possint vendicare. insuper dedi et do per presentes predicto 
abbati seu illi, qui fuerit pro tempore, vel conventui predicto, si non 
sit abbas, potestatem et liberum arbitrium, infra hinc et purificacionem 
beate Marie virginis retinendi sibi bona predicta pro precio vel dimit- 
tendi sine dampno, ita videlicet, quod per quindecim dies ante purifi- 
cacionem proximo adventuram requirere debeam a predictis abbate vel 
conventu, ulrum velint sibi retinere bona predicta vel non, et si velint 
retinere, quod tantum superaddant precio predicto, quantum domino 
Hugoni, filio domini E. silvestris comitis, canonico Maguntino, recepto 
ad hoc ex parte ipsius abbatis, et Merbodoni militi de Svabeheim $, 
recepto ex parte mea, visum fuerit expedire. si vero dicti Hugo et 
Merbodo concordare non possent, quod absit, nobilem virum Ottonem 
militem de Bickenbach in premissis tanquam mediatorem assument,, et 
quicquid ipsi tres vel saltem duo ex eis ordinaverint super eo, in hoc 
promitto et per presentes me obligo, me contentum esse. si vero modo 
quocunque ipsi tres ordinatores seu alter eorum haberi non posset, 
novum vel novos ordinatores super premissis omni fraude et dolo 
penitus remotis debemus et possumus subrogare. Quod si bona pre- 
dicta retinere noluerint, promitto me eisdem abbati seu conventui pre- 
dictas sexaginta marcas reddere infra pasca proximo tunc futurum, et 
si illas sexaginta marcas restituere usque ad purificationem b. Marie 
virg. proximo tunc subsequentem distulero, ex tunc ipsa bona predicto 
domino abbati et suo monasterio sine omni contradictione mea et meo- 
rum heredum cedent libera et soluta. Hec itaque omnia et singula 
me inviolabiliter observaturum promitto bona fide, et ad maiorem 
cautelam dominum Hugonem, filium E. comitis silvestris, Sifridum da- 
piferum de Rinberg, Theodericum Puerum de Rudensheim, Einolfum 
scultetum de Bacheraco et Eberhardum dictum Brinnere de Dipbach 
dictis abbati et conventui conslıtui fideiussores super prestatione certe 
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warandie et libera absolucione bonorum predictorum a supradictis 
dapiferis de Alceia, quemadmodum suprascriptum est, ita videlicet, ut 
si aliquid premissorum ipsi abbati seu suo monasterio ex parte mea de- 
ficiat, octo dierum monicione premissa dicti fideiussores per se vel per 
ydoneas personas loco sui Maguntie in domum, quam idem abbas seu 
aliquis ex parte ipsius conventus deputaverint, intrabunt more fideius- 
sorio salisfacturi, quousque eisdem abbati et conventui fuerit satisfactum, 
In cujus rei testimonium et evidentiam pleniorem presentes lilteras 
sigillo nobilis viri domini Johannis comitis de Spanheim, qui omnibus 
et singulis premissis interfuit, et meo tradidi sepedictis abbali et con- 
ventui communilas. Datum et actum anno dom. Mo. cc®, Ixxvj?. in 
crastino dominice, qua cantalur Judica, 

Driginal zu Karlörufe. Das Reiterfiegel des Grafen von Sponpeim, in 
gelbem Wade, ift am Rande etwas abgefloßen. Umfchrift: + S.i0.AN.... 
COM ...... HEIM. Auf der Rückſeite befindet fih das Fleine runde Gegen- 
fiegel mit vem Sponheimer gefchachten Wappenfhild und der Umfcrift: + SE- 
CRETVM . DOMINI . DE. SPANHEIM. Das Siegel des Rheingrafen ift ab⸗ 
geriſſen. 


12 Beide Dörfer liegen bei Oberingelheim. 3 Pfaffenfchwabenheim öſtlich 
von Kreuznach. 


15. Gerhart Schmußel von Dirmftein und feine Frau überlaffen ihre Grund» 
zinfe zu Worms dem Dyrolf v. Kropfsberg. 21. Jänner 1283. 


Consules et universi cives Wormacienses conslare volumus presen- 
cium inspecloribus universis, quod constituli in nostra presencia Ger- 
hardus filius Gerhardi dicti Smuzeln, militis de Dirmenstein 1, et Hilde- 
burgis uxor sua, filia bone memorie Eberhardi de Crophesberg 2, 
recognoverunt, se communicata manu vendidisse Dyrolfo militi, succes- 
sori dieti Eberhardi sedecim uncias et quatuor denarios Wormacienses 
et quatuordecim cappones singulis annis ante portam Judeorum super 
areis et domibus census nomine cedentes festo Remigii, qui census ex 
morte dicti Eberhardi ad dictos Gerhardum et Hilteburgam coniuges 
dinoscitur pervenisse, quem censum dicti coniuges coram nobis ipsi 
Dyrolfo manu communicata pariter resignarunt et resignaverunt eidem 
simpliciter et de plano. In testimonium et robur predictorum presen- 
tem litteram ad preces dictorum nostrorum concivium sigille nostre 
civitatis dedimus roboratam. Aclum anno dom. MP. cc®, Ixxx tercio, 
die beate Agnelis. 

Drignal zu Karlsruhe, Siegel abgefallen. 


! Dirmftein zwiſchen Frankenthal und Grünftadt, 2 Ruine Kropfsberg bei 
S. Martin an ver Hard, 
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1306. San. 20. Heinricus comes de Spanheim recognoseit, quod 
Conradus Faber et Byela conjuges de Kircheim et Alekuza Biele 
soror de Russingen ? de sua permissione coram ipso tanquam jüdice, 
coram sculteto ac hubenaris ville sue Russingen, Mogunt. dioc., ven- 
diderunt priorisse et conventui sanctimonialium in Hiyemelcrone ®, 
Worm. dioc. bona ipsorum propria scil. 55 jugera agri campestris sita 
in terminis ville predicte (folgt die Aufzählung, ed waren 31 und 24 
Morgen an zwei Stücken), pro 100 libris hall. -— Denuo conjuges 
memorati et Alekuze coram ipso Heinrico predicta bona receperunt pro 
se et suis heredibus per diclam priorissam et conventum justo locationis 
eb conductionis litulo pro pensione 25 maldrorum siliginis annui et per- 
petui redditus ipsis monialibus in Hyemelcrone aut in civitate Worma- 
ciensi, ante quamcumque domum voluerint, singulis annis infra duo 
festa, videlicet assumptionis et nalivitatis b. Marie virg. per dictos con- 
juges el Alekuzam aut eorum heredes presentandos. (Folgen die ge 
wöhnlichen Bedingungen des Erbpachts.) 

Driginal zu Karlsruhe. Das Siegel des Grafen hängt noch eingenäht 
daran, ift aber durch Brand zerſchmolzen. Mitgefiegelt hatten vie geiftlichen 


Richter von Worms und ver Dedant von Zell mit feinem Kapitel, aber ihre 
Siegel find abgeriffen. 


1 Kirchheimboland. ? Rüffingen bei Göllheim. 3 zu Hochheim. 


16. Güter- und Gültenerwerb des Klofters Kirfchgarten zu Bermersheim und 
Dahlsheim. 1309. 


Anno dom. M. ccc. ıx®. contulit nobis Bertha de Dalisheim ex parte 
filie sue 6°/9 iugera vinearum in Bermirsheim ?, item 3 minas siliginis, 
unum drielinc, et 25?/, hallenses perpetue pensionis. item in Dalisheim 
3 iugera et quarlale. De prediclis bonis in Bermirsheim dabimus 
annuatim 6°, den. Hii testes presentes fuerunt in represenlatione 
horum bonorum, cum suscepi ea coram iudice, scil. Steven miles 
de Ensilntheim ?, Cunzilman Slizzewekke de Eppelnsheim *, item 
Zurne et frater eius der tempelherre, item Herbort de Ostovin 5 filius 
Hertwio, et iudicium in Bermirsheim. Et ego Syfridus procurator do- 
minarum in Kirsegartdin 6 interrogavi scultetum et hubenarium super 
iusiurandum, si heo bona sine censu essent? qui respondentes dixerunt, 
se nullum alium censum cognoscere preter prenotatum scil. 69/ hall. 
ex parte nostri. Item representabantur nobis an der markin zuschin 
Flerisheim 7” et Dalisheim coram communitate ville in Dalisheim et 
eciam in Flerisheim, et super hoc dedi indieium, sicut ab ipsis fui in- 
structus. et ibi represenlaverunt predictus Herbort filius Hertwiei de 
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Ostovin una cum uxore sua et ibi presentes fuerunt antedicti milites 
Gun. Sliz. de Eppilnsheim, Stevin de Ensilntlreim et Huc de Dalinsheim 
et domina Bertha. 

Eigenhändige Aufzeichnung im Güterbuh von Kirfchgarten im Karlsruher 
Archiv. 

Dahlsheim norbmweitlih won Pfeddersheim. ? Bermersheim nordöftlich 
bei Dahlsheim. Einſeltheim zwiſchen Pfeddersheim und Kirchheimboland. 
+ Erpelsheim nördlich von Dahlsheim. 5 Oſthofen nördlich von Worms. 
war ein Frauenkloſter bei Worms, 7 Dber- over Niederflörsheim, zwiſchen 
beiven liegt Dahlsheim. Reprasentatio heißt die Einweiſung in das Grunde 
eigenthum an Ort ımd Stelle, deren Verfahren man durch viefe Nachricht ken— 
nen lernt. Dazu gehörte das indieium, welches auch oben Urk. 6 ©. 309 er- 
wähnt if. Man verftand darunter die Symbole der Hebergabe und Empfang- 
nahme des Grundſtücks, gewohnlih Hand und Halm. ©. Zeitfehr, 5, 385, 


17. Ein Bürger zu Worms verkauft dem Klofter Hochheim und dem Gerhart 
Smugel 45 Morgen Wiefen. 11, März 1317, 


Ich Zohan Holderbaumer, Metze von Hyrsperg min eliche huͤf⸗ 
frauwe, und Heneln unfer beider fuͤn, buͤrger zu Wormiße, veriehen 
vor uns und vor alle unſer erben und thuͤn kuͤnt allen den, die dieſen 
brief ſehent oder horent leſen, das wir han verkaufth rehte und rede— 
liche, rehtes verkauffens, den erbern vrauwen der prioln und deme 
gemeinen convente des eloſters von Hochheim, das gelegen iſtz bie der 
ſtat von Wormiße in Wormſer bißthuͤm, und hern Gerhartde Smuͤtzeln 
eime rythere und ſinen geſweſterden, burgern zuͤ Wormiße, vierzig 
mannes gemat und fuͤnfh mannes gemat wieſen, die do uffe burgervelt 
und uffe Lampburtheimer ? velt do ginſite Ryenes gelegin ſint, umbe 
huͤndert phuͤnt, fuͤnzig phuͤnt und ahte halb phuͤnt guͤder und geber 
hallere, und ſagen die vorgnantin vrauwen von Hocheim und auch hern 
Gerhartden der vorgeſeriben hallere nü und umberme ledig und los, 
waunne wir die ſelben hallere in unſern nohtdorftigen nuͤtz bewant han, 
Ar dirre flat ſint Die wieſen gelegin, bit deme erſten: zwolg (sic) 
mansgemat an Lampburtheimer hecken, Die ſint gelegin an hern Hert— 
wige von Steyninelingen 3, anderwarbe ahte mansgemat an Lamp— 
burtheimer ſtheinen bruͤcken. anderwarbe fuͤnfh mansgemat, die ſtoßent 
uffe die uffen buͤnden. anderwarbe druͤ mansgemat undene an der 
ſtheinen bruͤcken. anderwarbe vier mansgemat hinder der luͤtzelachen. 
anderwarbe druͤ mansgemat hinder luͤtzelachen. anderwarbe druͤ 
mansgemat an bern Eberhartde von Wattinheim *, die ſtoßent an 
bern Nyebelungen von Nünnenmünfter 5, anderwarbe fyeben mand- 
gemat uffe ben Rüden, die fint gelegen neben deme .. ſeuͤltheiſchen yon 
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Hoveheim ©. Zuͤ einre merren ficherheide das die vorgnantin vrauwen 
von Hocheim und her Gerhart Smügeln und aud) fine gejwofterde die 
megnantin der vorgnantin wijen defte ficherre fin, fo han wir burgen 
gefag vor rehte werichaf jar und thac und vor allerleige anfprade 
und vor unfer erben, als ein reht iftz ane geverde, bern Heylman zü 
deme gemalten hüfe, Nicolaus Becherern, Cuͤnzeln min Zohan Hol- 
derbaumers fün, Heneln unfer beider fün, Rypprettin den faut von 
Bodinheim 7, burgere zit Wormiße, und Johann Vautdin von Dals- 
heim ° unfern kneht; wer’ eß, das die vorgnantin vrauwen von 
Hocheim und her Gerhart Smügeln und aud fine geſweſterde an ber 
werſchaf der vorgnantin wiejen gehindert worden, fo folnt die vor- 
gnantin burgen invarin, wanne fie gemant werbent, und folnt leiſten 
in der ftat zu Wormiße, als güde burgen in füntlichen berbergen ane 
alle geverde als lange, bis der brüftz der werfchaf der vorgnantin 
wiefen wirt ufgerehtit gar und gengliche. get der burgen hie ſchuͤſchin 
bieheinre abe, die wiele Die werfchaf werret, das goht verbide, fo foln 
wir in ein andern jegen an des ftat, der do vervarin iftz, der alſo güht 
fi, in eime mande darnach, oder die ubergen burgen folnt infarn und 
folnt leiften, bis wir ein andern als güden gezegin an bes ftat, der do 
vervarin iftz. wir globin auch diefe vorgnantin burgen von dirre burg— 
fchefte zü Iojene ane allen irn fchaden, Daruber zü eime gezuͤgniſſe 
gebin ih Johann Holderbaumer diefen brief verfigelt bit mieme ingeſi⸗ 
gele, under daß ih Metze von Hyriperg, Heneln der vorgnante bit den 
burgen ung verbinden, alle diefe vorwort ſtede und vefte zü haltvene 
ane alle geverde. Dirre brief iftz gebin an fancte Gregorien abinde 
des heiligen babiftes, do man zaltde von Eriftes gebürthe drügehin 
huͤndert jar und darnach in deme fyebenzehinften jare. 


Driginal zu Karlsruhe, das Siegel eingenäht, aber ganz zerbrödelt. 


1 Die Burg Hirzberg lag bei Leutershaufen an ver Beraftraße. 2 Lampert- 
heim oberhalb Worms auf dem rechten Ufer. 3? Steinflingen öftlich bei Leu 
tershauſen. * Wattenheim bei Heppenheim an ver Bergfiraße. 5 Nonnenmün- 
fer war ein Klofter auf der Süpfeite von Worms. # Hofheim auf dem rechten 
Ufer bei Worms, 7 Große oder Klein-Bodenheim zwiſchen Pfeddersheim und 
Grünſtadt. 5 Bei Pfeddersheim. Ein Adelsgeſchlecht viefes Ortes kommt auf 
bei Würdtwein monast. Pal. 1, 238. 413 vor, 


1324. Apr. 25. Der Official des Wormfer Domprobftes bezeugt, 
dag Abt Jakob von Schönau dem Bürger Lupolt und feiner Frau zu 
Worms einen Garten, situm in vico dicto Kysilgasze extra muros Wor- 
macienses, für 3 Pfd. H. in Erbpacht gegeben habe. Diefe Eheleute 
gaben denſelben Garten dem Jakob Kalfburner und feiner Fran für 
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7 Po. H. in Aftererbpacht mit Zuftimmung des Abtes, und verfauften 
mit deffelden Erlaubnig ihr Pachtreht an den Wormjer Bürger Ey- 
gelo, welcher in die Rechte und Pflichten des Erbpachts eintrat, und 
dem Abte dafür den urfprünglichen Kanon von 3 Pfd. 9. bezahlte, 
Driginal zu Karlsruhe, von den Siegeln des Officials und Abtes find nur 


Heine Bruchftüde übrig. Diefe Urkunde ift ein Beleg für die Billigkeit ver 
tlöfterlichen Erbpächte. 


18, Erzbifchof Heinrich III von Mainz beftätigt die Stiftung einer ewigen Meffe 
in der Pfarrkirche zu Offenheim bei Alzey. 22. Nov. 1343, 


Heinricus dei gratia sancte Moguntinensis sedis archiepiscopus, 
sacri imperii per Germaniam archicancellarius, notum facimus universis, 
quod propter divini culius augmentum instaurationem, erectionem, 
fundationem et dotationem perpetue misse super altare sancte Katherine 
consecrato, in ecclesia parochiali Uffinheim situati (l. situato), per 
ydoneum sacerdotem perpetuis temporibus celebrande, per strennuum 
militum Albertum dietum Brechtelin de Wizzere in sue ac suorum 
omnium progenitorum nec non Kunegundis eius legitime animarum re- 
medium et salutem factas, prout rite et rationabiliter et absque .. . 
patroni, ... . plebani eiusdem loci et cuiuslibet alterius juris preiudicio 
facte sunt, ratas habemus atque gratas easque in dei nomine presenti- 
bus confirmamys, dummodo tanta dos ad eandem missam fuerit assig- 
nata, de qua sacerdos ydoneus ad ipsam institutus seu instituendus 
sustentationem congruam habere et sibi incumbencia onera valeat 
supportare. In cuius rei testimonium sigillum nostrum presentibus est 
appensum. Datum Eltevil x kal. Dec. ann. dom. M°, ccc®, xluj®. 


Driginal zu Karlsrupe, Siegel abgefallen. 


19. Eine Wopithäterin zu Worms ſchenkt dem Klofter Himmelskrone zu Hoc 
heim 2 Morgen Reben, 27. Oct. 1356, 


Officialis domini prepositi ecelesie Wormaciensis. Recognoscimus, 
quod curam nobis constituta honesta domina Katherina dicta Oecken, 
mulier Wormaciensis, provida deliberacione prehabita attendit specialem 
devocionem, quam se habere dicebat erga religiosas dominas prioris- 
sam et conventum sanctimonialium monasterii in Celi-corona ville Hoch- 
heym, quare eisdem dominabus ob anime sue salutis respectum dedit 
et in modum testamenti legavit donacione inter vivos yrrevocabiliter 
facta donandi animo duo jugera vinearum in terminis ville Horgeheym 


sita, quorum unum situm est in loco an Huges mülle, consulcanee do- 
Zeitſchriſt. VI, 21 
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mine in Hochheym prefate, religuum in loco an Heppinheimer strasze, 
consulcaneus Heinezo dictus Kemerer, tali condicione adiecia, quod 
diete religiose persone sibi Katherine redditus quatuor et dimidii mal- 
drorum siliginis annis singulis ad tempora vite sue duntaxat et non 
ultra infra assumpcionis et nativitatis beate Marie virginis duo festa 
dare, solvere debeant et expedite assignare ac ante hospitium eivitatis 
Wormaciensis, quodcunque dicta Katherina absque omni exceptione 
voluerit, presentare ipsarum dominarum laboribus et expensis; ipsa vero 
dei iudicio de medio sublata ex tunc dicta duo jugera apud prelactum 
monasterium pure et simpliciter perpetue remanebunt, sic quod dicle 
religiose persone ipsius Katherine et suorum progenitorum animarum 
memoriam habeant et conservant (l. conservent) ipsorum anniversaria 
perpetue peragenda. In cuius donacionis teslimonium sigillum ofüicia- 
litatis nostre presentibus est appensum. actum anno dom, Mo. ccc®. |, 
sexto, in vigilia sanclorum Symonis et Jude. 

Driginal zu Karlsruhe. Kleines rundes Siegel in braunem Wachs mit 
dem Bruftbild eines Geiftlihen, etwas zerbrochen. Umfchrift: CH S.C)VR. 
PPTI.ECC...WOR... Gsigillum curie prepositi ecclesie Wormatiensis). 
Die Schenkerin hatte zu Worms fein eigenes Haus, fondern eine veränderliche 
Miethwohnung over Herberge (hospitium), daher die Bedingung, daß ihr das 
Klofter die Gültfrucht koftenfrei wor ihre Mietbwohnung in Worms Kiefern 
mußte. Hochheim und Horchheim Liegen nahe bei Worms, 

Mone, 


Urkundenarchiv des KHlofters Herrenalb. 
14, Jahrhundert. 


(Fortſetzung.) 


1341. — 30. Nov. — Abt Heinrich und der Convent von Her— 
ren-Alb verleihen dem Conrad Mall und Metze, feiner Frau und ihren 
Leibeserben, des Klofterd fallbaren Hof zu Dürrenwettersbadh und den 
halben Theil ver Landacht zu Eltrichsdorf. 


Wir abbet Heinrich 1 vnd der eonuente gemeinlich dez elofters ze 
Albe, dez ordens von Cytels, in Spirer Bpftom gelegen, veriehen 
offenlich an diſem gegenwertigen brief vnd tün funt allen den, bie in 
iemer angefehent oder hörent leſen, daz wir einmöterlihe veht vnd 
redeliche han verluhen onfern hof ze Durrenmeterfbach ? vnd ben hal» 
ben teil der Ianbeahte 3 zb Eltriches dorfe * dem erbern manne Cuͤn— 
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rat Mallen vnd fröwen Megen >, finer elichen wirtinne, vnd iren 
erben, die von in beiden ſynderbarlichen Fument fint, oder noch kument, 
zü einem rehten Libes erbe iemer me ewecliche ombe ahtzehen malter 
roden ond zwei malter habern ewiges zinfes vnd geltez, ba mit ein 
foufman den andern wol geweren mag, ze gebenne vnd ze entwürtenne 
of vnſerre fröwen tag der jungern mefje 6 nach zinjes reht, mit jolfi- 
chem gedinge, daz daz felbe güt allez iemer me ewecliche fol bi an 
ander beliben unzerteilet ane alferfchlaht 7 geuerde vnd ouch daz der 
vorgenante Cünrat vnd fröwe Mege vnd ouch die felben ir erben, die 
von in zwain fumen fint, oder noch fument, als vor bejcheiden ift, 
welche denne daz felbe güt befigent vnd inne hant, fullent nad irem 
tode ons vnd vnſerm rlofter einen val, day if mit namen daz befte 
vihes höbet, veruaflen fin vnd fchuldig ze gebenne und ze entwärtenne 
ane alle geuerde. Vnd wer ouch denne daz elteft ift under ben erben, 
der fol daz felbe güt ouch mit einem föllichen val wider von vns vnd 
von vnſerm clofter enpfahen nach valles reht, ane alle geuerde. Were 
ouch, daz got verbiet, daz bie erben alle abe giengen vnd nit en weren, 
nad) libes erben, oder nit en geben bie vorgeferibenne velle vnd ouch 
bie ſelben velle von vns vnd von vnſerm clofter anderwarbe 8 nit en⸗ 
pfiengen , ald vor geferiben flat, von dem tage, als fie denne veruallent 
ober ein jare, oder were, daz daz vorgenante güt in egelich wife zer⸗ 
teilet wurde anders, denne da vorm geferiben ftat, jo fol daz vorge⸗ 
nante güt alle; ledecliche ane allerſchlaht geuerde uns vnd vnſerm 
elofter wider vallen vnd ewerlich verliben. Vnd diz globen wir aflez 
mit gülem truͤwen ware, vefte, vnd ftete ze haltenne ane alle geuerde 
vnd ane alle wider rede. Vnd zii einem waren vrfunde dirre dinge, 
fo han wir onferiv ingefigel gehendet an difen brief, der wart gegeben 
an fant Andreas tag, do man zalt von goß geburte driuzehen hundert 
jare, vnd dar nad) in dem einen vnd vierzigoften jare, 

Mit den Siegeln des Abtes und des Eonventes zu Herren- A Ib in Maltha, 
an Pergamentftreifen, in weißen Eiftersienfer Wollenzeug eingenäht, Teßteres fo 
befchädigt, daß nur noch eine ſitzende Marin mit dem Kinde zu erkennen if. 

1 Bol, Urkunde vom 27. März 1332, Anm. 1. — ? Dürrenwetterg- 


ba oder Hohenwettersbach im A. Durlad. ©. Urkunde vom Januar 
1307. — # ©. oben V, 336, Anm. 1. — 

* Eltrihsporf, ein ausgegangener Drt, über beffen Lage uns nachſtehende 
Negeften Auffhluß geben: 

1295. Febr. — Hesso, dei gracia marchio de Baden, abbati et eonuentul 
de Alba pro viginti lib. hall, omnes agros in Eltrichefdorf, qui sibi sev castro 
in Gretzingen attinebant, et de quibus hactenus Zanfaht soluebatur, et om- 
nes census hallens, et pullorum,, siue capponum in Gretzingen, qui sibi et 
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monachis de Alba conmuniter dari solebant in festo Galli, item omnes census 
hallens, et pullorum, cum mortuariis in Durrenweterfpach, similiter sibi et 
monachis conmunes vendidit et confert, de consensu et voluntate fratris sui 
Ridolfi. Sachs II, 48. (Markgraf Heffo, ver dritte Sohn Rudolf's l, 
hatte vor fih einen Bruver, welcher Rudolf CH) hieß, und einen gleiches Na— 
mens (Rudolf IN) nach fih. Es wird hier wohl ver Leßte gemeint fein, denn bie 
Urkunde iſt im Februar 1295 ausgeftellt und Rudolf II ift ven 14, Febr. veffelben 
Zahrs geftorben, und konnte wohl noch feinen Confens zu dem Verkauf ge— 
geben haben; allein die Umfchrift des Reiterfiegels lautet; S. Rvdolfi dei gra. 
marchionis juven. de Baden. Rupolf I war 1288 geftorben , fein Sohn 
Rudolf I konnte alfo im Jahr 1295 nicht mehr ver Jüngere heißen, wohl 
aber Rudolf's II jüngerer Bruder, Rudolf 111.) 


1349, 12. Mart. — Abbet Rypreht vnd der conuente gemeinlich dez clo= 
ſters ze Albe han verluhen ven halben teyl ver landaht efer zu Elterichs dorf 
und den halben teyl onferre edfere, die man nennet die. gemeinen edere, in Dur 
renmweterfbacher marde gelegen, dem erbern manne Rudolfen Wamfelern von 
Stüppherrich vnd vrowen Megen finer elichen wirtin, vnd ouch gemeinlic Con- 
rattez dez alten Schügen erben von Stüppherrih vmb zwelf malter roden ond 
zwei malter habern ewiges zinfes und geltes of onferre vrowen tag der jungern 
meſſe. 


1430. 25. Jan. — Bruder Heinrich apt vnd ver conuent gemeinlich be} 
cloſters zu Herren⸗Albe haben verluhen iren hofe zu Eldrißdorff in Durlader 
vnd Durrenwetterſpacher marcke gelegen an verſchiedene leute zu Durlach, Gr: 
tzingen, Dürrenwetterſpach, Stupferich ꝛc. um 12 Mitr. Roggen und 2 Mit. 
Haber vff vnſer lieben frauwen tag kornguͤlt, den man nennet zu latin Nati- 
uitas. Die Güterſtücke liegen am Grintberg, Weſig, Oegelberg, hinterſten 
Grund, Rutenhart N — — und Runge Weg, Krebs⸗ 
grunde u. ſ. w. 


1512, 18. Nov. — Endrieß Vogel vnd Veltin Topian, beidt burger zu 
Durlach vnd da ſelbs geſeſſen, beſtehen vnd empfangen von heren Marxen aptt 
vnd dem conuente deß gotzhuß Herren Albe iren halben hoffe, genant Mallen- 
hoffe zu Eltersvorff in Durlacher Marde gelegen zu Erblehen, und geben ver 
fehiedene Güter zu Sicherung des Zinfes zu Vrſtatt. 

1516. 26. Jul. — Markgraf Philipp zu Baden gibt ald Landesfürft feine 
Bewilligung zu obigem Güterverfag oder Brftatt, 

Eltrihsporf lag alfo auf Durlacher und Hohenwettersbacher Gemarkung, 
und wahrfeheinlih da, wo jegt ver Weiler Thomashäusle ſich befindet, 
deſſen Häufer ebenfalls zum Theil auf Durlacher, zum Theil auf Hohenwetterd- 
bacher Gemarkung fliehen, am Rittnertwald. Der Drt ſcheint im 30jahrigen 
Krieg zu Grund gegangen zu fein und feine Bewohner mögen fich nach Wet: 
tersbach oder Durlach gezogen und ven Ort wahrfcheintich darum nicht mehr 
aufgebaut haben, weil er fein Waffer hatte. Auch beide Wettersbach haben 
Waſſermangel. — 

5 Abkürzung von Mechtild. — 5 Mariä Geburt, — 7 arte, Ueber bie 
Untpeilbarkeit folder Bauerngüter f. Zeitfchr. V, 57 fig. — 8 zum zweitenmal. 
Die Abgabe des Lehensnachfolgers ift hier auch Fall genannt, fie hieß gewönlich 
Ehrſchatz. S. Zeitichr, 5, 388, 
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1342. — 25. Mai. — Elsbethev. Remhingen und ihre Söhne, 
die Bögte Wernher und Johann zu Aurich, verkaufen mit Ulrih Dre» 
ſchers und deſſen Frau Adelheit Einwilligung an die Frühmeffe des Frauen« 
altars zu Aurich 6 Mitr. ewiger, jährliber Roggengült von 2 Huben daſelbſt 
und andern Gütern daſelbſt um 21 Pfd. H., ferner verfchiedene andere Gülten 
von andern Gütern allda um 5 Pfd. H. weniger 5 Schillinge, 


Wir Elfebeht von Remmenfein 1, die Feuten ? zu Brad’, Wern- 
ber vnd Johans, ir fone, veriehen fur ons vnde für alle onfer erben 
vnd tim kunt allen den, die diefen brief bmer * gefehent oder gehörent 

-Tefen, daz wir mit verainten müte, gütem bezzern willen vnde gefun- 
dem rat vnd betrahtunge onberzungenlich vnd eimütlich, und mit gotem 
willen Dezen des Drefchers und frowen Adelheit finer elichen frawen, 
diefe gülte, die her. nach gefchriben ftant, han verfauft reht und rede⸗ 
lich, vnde haben ze kauf geben vor eigen an die fromeffe zit Vrach, an 
den alter ®, der in vnſer frowen ere ift gewebemit, ſehs malter ewiger 
onde ierlicher roggen glilte vzzer zuein hoben 6, die vnſer fint, vnde zu 
Brad fint gelegen in der marg, zuene gartben in dem borf zlı Brad), 
die anftozzen fint an der Claren houereit, einen. halben morgen 
wiefen bi frowen brünnen vnd Edarts wiefelin, bi ber hoch wiefen 

- ein Hain wiefelin an dem gemein wiefelin, ont eines oben an dem 

Rietbruͤwel 7, vnd in der zelg gein Niet 8 ob der Nietfeimer fteige bri 

morgen ackers, bi dem graben vier morgen, bi dem ftritboume zuene 
morgen, bi dem Meifer zuene morgen, ob dem graben zuene morgen. 
in der zelg gein Bptingen ? an dem zün einen morgen, zuene an dem 

Nüzdorfer 19 wege, anderhalben morgen oben in dem grunde, ander- 

halben bi den hecken, bri morgen bi des Detlingers agger in der zelg 
gein Bahingen 11, einen halben morgen vnderm ftege, vnd dar obe 
ein bleezelin, zuene morgen an dem fteinlande, vier morgen an bem 
phaffenlo, Könczelin Lupolts wingarte, vnd ein morge dar obe, vnd 
ein morge of Enezhelde. Vnd ift dirre vorgenante Fouf bes vorges 
nanten forngelts vzzer den vorgenanten goten befchehen reht, redelich 
vnd vnwieder rofelih vm eind vnde zuenzig phunt goter vnd geber 
heller, die wir enphangen han, vnd in vnſern beszern funtlichen nuͤtz 
bewant han gar vnd genezlich. Wir füllen auch, oder wer die vorge— 
nanten hobe in nüczgewer 12 hat, jerlich of vnſer frowen tag de juͤn— 
gern richten vnd geben mit folichem korne, daz gebelich vnd nemelich 
ift, daz vorgenant forngelt. Wer, daz daz nit befchehe, fo hat ein 
cappelan des alterd, oder wer der vorgenanten phründe pleger ift, 
gewalt vnd maht, ſich der vorgenanten gu’te fih vnderziehen mit alfen 
den rehten, die dar zů hoͤrent. Wir han auch me ze fouf geben an bie 
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vorgenanten phründe diefe gumt, bie auch her noch befchriben ftant vnd 
auch in der marg zu Vrach gelegen fint. zuene morgen aders hinder 
dem eichech,, die man heizzet hoggenagger (hier fteht über der Linie: 1 
gans), zuei fomerin roggen von dem agger ob dem wingarten,, ber 
des Neningers ift, zuei honre 13 gelts vom eim wiefelin bi ber 
molen 1?, ein hoin 15 von eim agger, der bo was Heinriches des Züh- 
thigers, der do lid under dem gehei 18, eyne fcheifil 17 einfornes 18, ber 
do geit von des Reiningers wingarten, der do heizzet der nümefacz, 
vnd git man ein far einforh, des andern habern, des dritden numetf- 
niht 39, nuͤm heller gelts von phaffe Houeſeczes agger ob der Riethei- 
mer fteige, nun heller gelt8 von Heinrich Erwizmans agger, der bo lit 
do bi‘, nuͤn heller gelts ein iar, des andern ehte von Heinrich des Ko- 
ders agger, ſehs heller geltes von dem fe wiefelin, daz do Ruͤdegers 
ift, von Heinrich Kerchers agger, der do Tit an der ruͤt 2°, num heller 
gelts ein iar, des andern ehti 21. zuen heller gelt8 von eim wingarten, 
der do Kit an dem hochberge, der do was phaf Lupolts. Vnd iſt dirre 
kouf befihehen vm an 22 funf ſchillinge funf phunt goter heller, bie 
wir enphangen han vnd ouch in vnſern bezzern nücz bewant han. 
Vnd han difu felben ic} genanten guͤlte verkauft mit allen ben rehten, 
bie wir zu den felben güten und gulten han oder mohten han, ez wer 
von vnſern vordern, von den fie vns her fint fomen, ober von vnſern 
wegen mit rehter gewonheit ode ?3 fauthei ?“. Wir globen ouch, bie 
vorgenanten gutt beide, forngelt von den hoben und ander vorgenant 
gulte, an die vorgenant phrunde je fertigen, als reht vnd gewonheit 
ift des landes. Detden wir des niht vnd worden die vorgenänten 
gust von vns Oder von unfern erben, oder don ieman anders geirtet, 
fo verlihen wir eime cappelan des alters ober eim phleger gewalt und 
maht, mit geiſtlichem oder weltlichen geriehte, ober am gerehte mit 
ftunde vnd ander Helfer an grifen vns vnd onfer goit 2°, vnd dunt 
bar an teht vnd nit vnreht. Wir vnd vnſer erben globen, alli bie 
vorgenant gust nummer zu irren oder Schaffen geirret werden of onfern 
eit an alli geuerde. Ez ift auch gebinget, wer, daz man die vorge: 
nanten hobe würde verfoufen, wir oder onfer nachkome, fo fol man ez 
eime cappelan oder phleger des alters ze kouf geben als zitlich vnd 
zemelich if. Wer ouch, daz man Fein 26 ander gurt erfüre, die in die 
vorgenant hobe horten, wie die genant weren, die follen mit haft fin 
zu den vorgenanten gurten vme daz vorgenante Forngelt. Ich Ocze 
det Drefcher vnd Adelheit min elichen wirten veriehen voͤr vns vnd vor 
alli onfer erben, diefen vorgenanten kauf vefte vnde ſtede zu halten und 
verzihen vns auch aller der reht, der wir mobten haben zuͤ den felben 
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güten. Dar vme zü eim waren prfünde vnd ganczer veftenunge aller 
der vorgenanten dung, fo han wir, bie vorgenant Elfebeht, Wernber, 
Johans, Ocze der Drefcher terliches fin eigen ingefegil an dieſen brief 
gehenfit zu ainer waren gezugnifle vnd mer ficherheit de(r) vorgefchris 
ben Ding. Vnd do von daz ich Die vorgenant Adelheit eigens ingefies 
geld nit enhan, fo veriehe ich vnder der vorgenanten ingelegil, alli diefe 
voͤrgeſchriben ding ftede zu halten. Dirre brief wart gegeben, do man 
zalte von vnſers herren gebürte druczehenhundert iar onde zuei vnd 
vierczig tar an fante Vrbans dag, eins babiftes. 


Mit 4 runden Siegeln in bräunlichem Wachs an Vergamentftreifen: 1) in 
dreieckigem Schilde gefreuzte Lilien, Umſchrift: + S. ELISABET.D. RE(MEKJE , 
In den vreiedigen Schilvden von 2) und 3) find bie gefreuzten Lilien unver- 
fennbare gefreuzte Schwerter, Umfchrift von 2): C+ S.W'NHT .D’. REME- 
KEIN. — von 3): +S 10HIS. DE. REMCH undentlih. — 4) In vreiedigem 
Schilde ein unfenntliches Bild, das einem Gefäße gleicht, Umfhr.: + S. VL- 
RICi , DIET. COMES, Diefes letzte Siegel follte nach ver Urkunde das des 
Drzen (Ulrih) Drefhers fein. Ein Ulrich Drefcher kommt ſchon im Zufi 
1303 urkundlich vor, ©, V, 338. 


ı ©. Zeitfhr. I, 237 u. ſ. w. — ? Fauten = Vögte. — 3 Aurich im O.A. 
Baihingen. Vgl. I, 490, 2, — ? immer, — ? Altar. — # aus zwei Huben, 
— 7 Riepbrühl. — ® Rieth im D.A. Baihingen. — ? Iptingen im DAN. 
Maufbronn. — 1! Nußdorf im DA. Baihingen. — !! Vaihingen an ber 
Enz. — 1? Nuß und Gewähr. — 13 zwei Hühner. — !* Mühle. — '5 Huhn, 
— 16 Geheg, eingefriedigter Ort. — Scheffel. — '® Triticum monocotcon, 
— 17 Nichtsniht = gar nichts. — 20 Reute. — ?! acht. — ?? ohne, weniger 
5 Schill. — ?3 over. Der Schreiber der Urkunde war nicht aus der Gegend, 
fonvdern am Mittelrhein zu Haufe, — 2* Vogtei. — 3 Gut, Vermögen. — 
26 irgend ein. 


1342. — 25. Jun. — Klara v. Niefern, Wittwe des Edelknechts 
Heinrich Wolgemut v. Roßwag, ſtiftet zu ihrem, ihres verſtorbenen 
Mannes und ihrer Vordern Seelenheil eine ewige Präbende an dem Nikolaus- 
altare in der St. Nikolauskapelle bei Roßwag, einem Filiale der Kirche in 
Roßwag, mit Bewilligung und Zuſtimmung des Kloſters Herren-Alb, 
dem Patronatrecht und Rektorat genannter Kirche und Kapelle gehörten, und 
bes PVicereftors Heinrich zu Roßwag, begabt fie mit Gütern und Zinſen 
zu Mühlhauſen, Aurih, Glattbach, und auf dem Liechtenberg, und - 
verordnet, daß die Kollatur diefer Präbende dem Klofter HPerren-Alb zu— 
fteben foll. 


- In nomine domini, amen. Nouerint vniuersi Chrifti fideles presentes 
litteras infpecturi, vel quibus nofce fuerit opportunum , quod ego Klara 
de Nieuern, relicta Hainrici quondam dicti Wolgemöt armigeri de Roff- 
wag ?, attendens, quod [cribitur, nichil cercius morte et nichil incereius 
hora mortis, volens ob hoc faluli anime mee falubriter prouidere, infra 
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scripta bona altari sanoti Nycolai cappelleque eiusdem sancti Nycolai, 
site in terminis ville Rofwag, do, trado et aſſigno, necnon dedi, tradidi 
et aflignaui, ipfumque altare dono fpirituali, accedentibus ad hoc con- 
fensibus plenis et voluntatibus domni abbatis et conuentus monafterii 
in Alba, patronorum ? et rectorum matricis ecclesie dicte cappelle et 
ville Rofwag, ac eciam Hainrici, vice rectoris ibidem, cum ipsis bonis 
duxi presentibus inreuocabiliter dotandum, ita videlicet, quod ex iplis 
bonis et redditibus fiat prebenda sacerdotalis perpetua, in mei, ipsius 
quondam Hainrici, pie memorie, predicti, noftrorumque antecesforum 
remedium animarum. Preterea presentibus volo et ordino, quod ipsius 
altaris cappellanus prelatis fpiritualibus, domnis episcopis et prepolitis, 
tanquam ceteri primarii (l. primmissarii), obediat. Nec dictus capel- 
lanus obfit plebanie antedicte. Specificativ bonorum hec eft et reddi- 
tuum. Primo feilicet quatuor jugera vinearum, sita in Mölhufen 3 et 
dicta vf dem Velsen, et octo maldra filiginis perpetui redditus, prout 
in inftrumento deſuper confecto plenius continetur. quarta pars cenfus 
frumentorum in villis Vrach videlicet et Glatbach, wlgariter dieti 
Landath *. quatuordecim solidi hallensium nomine cenfus in monte 
dicto Liechtenberg 5. duof ® solidi hallens. in Glatbach, et vnus ager 
dictus in dem Hage, quem contulit Irmengart, relicta quondam dicti 
Clotter de Roffwag. Eft, inquam, ordinatum, quod collatio ipfius pre- 
bende siue altaris ad domnum abbatem et suum conuentum predictos 
perenniter pertinebit. In cuius rei teftimonium figillum meum vnä cum 
sigillis domni abbatis, conuentus, et Hainrici plebani predictorum pre- 
fentibus funt appensa. Nos vero abbas totusque conuenlus monasterii 
in Alba et Hainricus plebanus prefati profitemur, noftra figilla in 
plenum noftrum confensum et voluntatem prefentibus appendisfe, nec- 
non ad uerum teftimonium omnium premisforum. Datum in villa Rof- 
wag, anno domini millefimo tricentefimo quadragefimo fecundo, in 
crastino natiuitatis Johannis Bapptilte. 

Mit A Siegeln an Pergamentftreifen, 1 und 4 in gelblihem, 2 und 3 in 
bräunlichem Wachs, in weißem MWollenzeug; 1 und 3 rund, 2 und 5 parabo- 
liſch: 1) zeigt einen Ring mit Evelftein, Umfchrift: + S. CLARA .DE .NIE- 
FERN. — 2) einen Abt mit Buch und Stab, Umſchr.: Linfe Seite ganz un 
deutlich, auf ver rechten Seite ABBATIS . IN . ALBA (Abt Ruprecht). — 3) 
eine auf einer Bank figende, gefrönte Maria in faltigen Gewänbern , umgeben 
von Rofen, in ver Linken einen blühenden Rofenzweig, mit ver Rechten das 
auf ihrem Schooße flehenvde Kind haltend, Umfch.: + S. CONVENTVS . MONA- 
STERIT . IN. ALBA, — 4) eine ftehenve, gefrönte Jungfrau mit dem Rinde 
auf dem linken Arme, vor welchem eine knieende Figur, über derſelben, zur 
Linken des Kindes, ein fechsftrahliger Stern. Umfchrift undeutlich, zerbrochen. 

ı Bol, Urk. vom 23, Zuni 1324. — 2 Rudolf v. Roßwag, der das 
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PYatronatrecht der Kirche in Roßwag bisher gemeinfhaftlih mit Conrad v. 
Wiß loch beſeſſen hatte, brachte es 1283 von diefem und feiner Frau Hiltrud 
ganz an fi (Zeitfchr. I, 222 fig.), und verkaufte es 1300 an das Klofter 
Herren-Alb. — 3 Mühlhauſen an der Enz im O. A. Vaihingen, in 
welhem auch Roßwag, und bie beiven andern Orte Aurih und Klein- 
Glattbah over Wüfglattbad, — ' ©. V, p. 336, Anm, 1. — * Der 
Lichtenberg zieht fih von Roßwag ber gegen vie Enz herab bis unweit 
Baihingen. — ® I. duo, 


1344 — 18. Apr. — Bivimus des Hofgerichts in Speyer über ven 
Eonfens des Pfalggrafen Ludwig des Strengen für ven Grafen Simon 
v. Eberflein und Zweibrüden, womit er vemfelben geftattet, Schloß und 
Dorf Merflingen mit aller Zugehör zu verpfänden, zu verkaufen ober zu 
vertaufchen, auf alle feine Rechte und Anfprüche daran verzichtend. 


Nos judices curie Spirensis recognofcimus et tenore prefencium lit- 
terarum publice profitemur, quod nos litteras infrafcriptas vero et in- 
tegro sigillo magno, filis ſericis pendenti, illuftris principis quondam 
domini Ludewici, comitis palatini Reni, ducis Bawarie sigillatas, non 
cancellatas, non abolitas, non abrasas, nec in aliqua sui parte fufpectas 
aut viciatas, prout prima facie apparebant, vidimus, legimus, et de verbo 
ad verbum tranfcribi fecimus, huno tenorem continentes... Die Ur⸗ 
Hunde, welche num eingerückt ift, ſteht in der Zeitfehr. IT, 117. — In quarum 
litterarum vilionis, lecture et tranferipcionis teftimonium sigillum curie 
noftre sub anno domini M°. ccc, x]. quarto, feria quinta ante feſtum 
fancti Georgii martyris prefentibus duximus appendendum. 

Mit dem runden Siegel des Gerichtähofes zu Speyer in gelblich-grauem 


Wachs an Pergameniftreifen, wie fchon öfter befchrieben, mit einem Geficht als 
Gegenfiegel. 


1344. — 22. Apr. — PBipimus des Hofgerichts in Speyer über ven 
Kaufbrief für das Klofter Herren-ALb, wonach vemfelben die Brüder Hein— 
rich und Otto, Grafen v. Zweibrüden, ihr Dorf Merklingen und ven 
Fronhof vafelbft mit aller Zugehör um 450 Pfd. H. verfauft haben. 


Eingangsformel wie oben, nur mit Aenderung der Namen. Die eingerüdte 
Urkunde fteht in der Ztfchr. IT, A54 flg. — Schlußformel wie oben. Datum 
anno domini M°. ccc.® xl. quarto, feria quinta, que fuit proxima dies 
ante feltum fancti Georgii martyris. 

Mit vemfelben Siegel, wie an der vorigen Urkunde, etwas befchäbigt. 


1344. — Apr. — Der Edeltnecht Ernſt v. Gültlingen, Bogt 
zu Grombach, verkauft mit Zuftimmung feiner Frau verfchiedene Güter und- 
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Zinfe in Dertinger Gemarkung an das Klofter Herren=-ALb um 60 Po. 9, 
für fih und feine Erben und Nachkommen auf alle Rechte und Anfprüche daran 
verzichtend. 


Ih Erneſt ein edel kneht von Giltelingen 1, vouget ze Gruͤnbach?, 
vergihe offenlich an difeme gegenwertigen brief ond tän kunt alfen ben, 
die in iemer angefenhent, oder börent Iefen, daz ich mit verdahteme 
mit vnd verhengniffe minre elichen wirtinne reht vnd redelich für 
mi vnd für alle min erben han eweclich verfoufet vnd ze foufe ge 
geben den erbern geifelichen herren, dem abbet und deme conuent dei 
herren clofterd von Albe, dez ordens von Zytels in Spirer byftum ge— 
legen, vnuerſcheidenlich alliu diu güter, die ich hat ze Terdingen 9 
in der marfe, die men nennet Friderun ber Verin dohter güter, ez 
fient agfer, wifen, wingarten, ober zinfe, alz fie hie nach funderlid 
bejeriben ftant. Daz ift von erfte vier morgen agkers vff der fleige 
an dem Kürnbacher + wege, vnd einen morgen ober berg in beme 
Sewe, in ber felben zelge, und einen morgen vffe deme efchen velt, 
vnd einen morgen vffe dem nidern velt vffe der hoͤhi, vnd zwen mor⸗ 
gen an dem Gagelrein an zwein ſtugken, vnd ein morgen ob dem 
Reine an der langen wifen, vnd einen morgen vor dem Hagenuelt, in 
dem Frontal, und hinderbaz 5 zwen morgen in ber felben zefge, und 
einen halben morgen wifen in dem borfe bi der bruggen, do men it 
daz vorgenante dorf gat, ond einen morgen ze breitwife vnder ben 
agferne, und ein halben morgen bin vberbaz 6 jenfit ber bech, vnd ein 
ftugfelin Hin vz3Baz 7 under den agfern under den halben morgenne, 
vnd ein halben morgen wingarten an ber nidern helden ob der von 
Mulenbrunnen 8 ftugfe, und einen halben morgen obenan vffe da 
vornan ze Geizberg. vnd da zu halfer zins vnd win zins, als vil zu 
den vorgenanten güten heerent, wie fie genant fint ongeuerlih. Diſiu 
vorgenanten güter Alliu han ich den vörgefeiten herren von Albe ond 
iren nachfumenne gegeben vmb fehzig pfunde güter vnd geber heller 
folicher münfe,, die ietzent genge vnd gebe ift, die ich gar und gentzelich 
von in han empfangen vnd ouch gewert bin, vnd fie in minen beffern 
nuß han bewant. Darumb fo gib ich vffe vnd entwiürt dem vorgeſei⸗ 
ten clofter von Albe die vorgeferibenne güter alliu vnd iegelichez fun 
berlih an diſeme gegenwertigen brief mit allen nüten, rehten vnd 
eigenfchaft, die ich, min erben, oder nachkumen zü den felben gütern 
hetten oder big her gehaben han, oder her nach mohtint gewinnen, one 
alfe geuerbe, vnd globe ouch den vorgenanten herren von Albe, bie 
vorbenanten güter alliu ze vertigende vnd zu eigende, noch bez Landes 
reht, wie man ein guͤt bilfich vertigen vnd eigenne ſol. Daz aber bile 
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vorgenanten güter bie herren von Albe eweclich und fridelich muͤgent 
befigen, dar vmb fo verzihe ich für mich und für alle min erben vnd 
nachfumen aller der reht ond anfprach, die ich oder min erben iezent 
bant oder ber iemer gewinnen mohten an diu vorgenanten güter in 
dehein wife mit geriht oder ane geribt, geifcliches oder weltelichez. Ih 
globe ouch für mich vnd für alle min erben vnd nachkumen, die vorge: 
feiten herren von Albe niemer ze irrende, noch ze hindernde an den 
vorgenanten güten, noch wider diſen vorbeferibenne fouf niemer ze 
tünde mit worten noch mit werfen, weder heimelich noch offenlich, one 
alle geuerde vnd one alle widerrede. Vnd daz biz alles ware, vefte 
vnd ftete verlibe, und ouch zü einre ewigen ficherheit biz vorgeferibenne 
foufes, fo han ich min ingefigel gehenket an difen gegenwertigen brief. 
Der wart gegeben an fant Georien tag, do man zalt von gottez geburt 
driugehen Hundert jar, vnd bar nach in bem vier vnd vierzigeftem 


+ 


Mit dem runden Siegel des Ernft v. Gültlingen in grauem Curfprünglich 
weißem) Wachs an Pergamentftreifen. Es zeigt in dreieckigem Schilde 3 rechts⸗ 
fehende Adler (2.1 .) und hat die Umſchrift: +S. ERNESTI.D. GILTELING . 
ARMIGI. 


ı Die v. Gültlingen kommen ſeit Anfang des 12. Jahrh. in Urkunden 
vor und hatten ihre Stammburg zu Bültlingen im O. A. Ragold. Sie 
waren Anfangs Lehensleute ver Grafen vo. Hohenberg, dann nad dem Ber- 
fauf von Wildberg von diefen Grafen an Kurpfalz, pfälzifhe, und fpäter 
wirtenbergifhe Bafallen. Sie hatten anfehnlihe Befibungen, Eigen und Lehen, 
namentlich in Hoben-Entringen, Berneck, Sindlingen, Pfäffingen, und einzelne 
Linien nannten ſich von biefen Beſitzungen. Vgl. über viefelben Fr. Caſt's 
Adelsbuch des 8, Wirtbg. ©. 217 fig. Dbiger Bogt von Grombach, Ernf 
v. Öültlingen gibt 1335 feinem gnädigen Herrn, dem Markgrafen Her- 
mann v. Baden, einen Wieverlofungsbrief über 20 Pfd. H. von Gütern zu 
Grötzingen, die ihm der Markgraf um 200 Pfd. H. verpfändet hatte. Einen 
leihen gibt vem Markgrafen 1336 der Edelknecht Johann v. Gültlingen. 
1422 fitzt bei dem badiſchen Manngericht zu Ettlingen Gumpolt v. Gült⸗ 
Lingen unter ven Richtern. Dem Märkgrafen Bernhart Io, Baden und 
feinem Sohne Jakob flellt Gumbolt v. Gültlingen 1429 über das ihm 
verpfändete Schloß Remchingen fammt Zugehör einen Wieverlofungsrevers 
aus, und 1454 verkauft veffen Sohn Gompolt v. Gültlingen dem Mart- 
srafen Bernhart II die Dörfer Wilferdingen und Darmſpach, wobei 
feine Frau Margaretha v. Sachſenheim, feine Stiefmutter Elfe v. Ro— 
fenberg und deren Mann Hans v. Helmftatt, fein Schwiegervater 
Berchtold v. Sahfenheim und Wilhelm Nir v. Hobened, genannt 
Ensberger, Zeuge waren. ©. Sachs, bad. Geſch. II, 115 flg., 263, 283, 
518. — ? Grombad ift Obergrombach, 1 Stunde von Bruchfal, welches mit 
Untergrombach ben v. Helmftätt gehörte und von biefen an das Hochſtift 
Speyer lam. Es Hatte eine ziemlich geräumige, flarfe Burg, wovon noch Reſte 
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vorhanden find. — ° Ober- mit Unter-Dertingen im O. A. Maulbronn, öoͤftlich 
von Dber-Grombad. — Kürnbach nordöſtlich von Dertingen. Süpöftlih 
von Ober-Dertingen ift noch jeßt ein Hügel, ver Hagenrein genannt, in 
defien Nähe fih ver f. g. untere Weiber befindet, womit wielleicht das Ha« 
genfelb und ver Sew ober berg jeßt bezeichnet werben. — 5 weiter hin 
ten. — # weiter hinüber, — 7 weiter hinaus, — ® Das fünlich von Dertingen 
gelegene Klofter Maulbronn, 


1344. — 23. Apr. — Der Edelknecht Albrecht v. Nordheim 
gibt zu feinem Seelenheil und aus Liebe zu Abt und Eonvent zu Herren 
Alb viefem Kiofter, mit Zuftimmung feiner Frau, alle Rechte und Ansprüche, 
die er an die von dem Vogt zu Grombach, Ernft v. Gültingen an 
Herren-Alb verfauften Güter und Zinfe in Dertinger Gemarkung hatte, 
auf und verzichtet darauf für fih und feine Erben, diefen Kauf beftätigenv. 


Ich Albreht ein edel fneht von Nortbein i vergih offenlich an diſeme 
gegenwertigeme brief vnd tün kunt alfen den, die in iemer an gefehent 
oder heorent leſen, daz ich durch minre fele heil willen, und ouch durch 
güten gunft vnd früntfchaft, die ich hab zü den geifelichen Yiuten, dem 
abbet und deme conuent dez herren clofters von Albe, dez ordens von 
Zitel3 in Spirer Byftum gelegen, den felben herren vnd iren nad» 
fumenne, vffe gibe mit gefundeme libe ledeclich und loz, gewilleclich 
ond mit bedahtem mit fir mich, für alle min erben vnd nachfumenne, 
mit verhengniffe minre efichen wirtinne, alfiu biu reht und anſprach, 
die ich bit her hat oder wonde ? haben an bie güter, die gelegen fint 
in Terbinger marfe, die man nennet Friderun der Verin dobter güter, 
es fient agfer, wingarten , ober wifen, oder zinfe, wie fie genant fient, 
welhu güt alliu die vorgenanten herren von Albe gefoufet hant vebt 
vnd redelich vmb ein edeln kneht Erneften von Giltelingen , vouget je 
Gruͤnbach, mit mime wiſſende, willen ond verbengniffe, welen kouf ich 
iezent ouch beftetige mit diſeme gegenmwertigen brief, Daz aber bie 
vorgenanten herren von Albe difiu vorgefeiten güter allin eweclich vnd 
fridefich muͤgen befigen, dar vmb fo verzibe ich fire mich vnd fir alle 
min erben vnd nachfumen aller der reht vnd anſprach, bie ich ober 
min erben iezent hant oder her nach iemer gewinnen mohten an bit 
vorgenanten güter in behein wife mit geribt oder ane geriht, geiſclichez 
oder welcelichez. Ich globe ouch für mich vnd fir alfe min erben 
vnd nachkumen, die vorgefeiten herren von Albe niemer ze irrende 
noch ze bindernde an den vorgenanten güten, noch wider bie vorge 
feriben rede niemer ze tünde mit worten noch mit werfen, heimehſch 
noch offenlich, ane alle geverde vnd une alle wider rede. Vnd das 
diz alfez ftete belibe und ouch zů einre ewigen ficherheit der vorbeſchei⸗ 
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denne vffe gebunge, fo han ich zu einre warne gezuͤgniſſe min ingefigel 
gehenfet an diſen gegenwertigen brief. Der wart gegeben an fant 
Georien tag, do man zalt von Criſtez gebürt driuzenhen hundert jar, 
dar nad) in dem vier vnd vierzigefteme jar *. 

Mit vem runden Siegel des Albrecht v. Nordheim in Maltha an Per: 


gamentftreifen. Zwei rechte Schrägbalfen im vreiedigen Schilde (vgl. Klunzinger 
3g. U, 143, Anm. 3), mit der Umſchr.: 7 S. ALBERTI. DE. NORTHEIM, 


* Diefe Urkunde ift von demfelben Schreiber wie die vorige, daher hat fie 
die nämlihen Sprachformen. 


ı-Die v. Norpheim kommen feit Anfang des 13. Jahrh. vor und waren 
zu Norpheim im O.A. Bradenheim gefeffen. Vgl. über fie Klunz. 3g. H, 
143 flg., IV, 111. 125 und im Nachtrag 205. — ? wähnte zu haben. 


1345. — 17. Nov. — Vidimus des geiftlichen Gerichtshofes 
zu Speyer über 

a) die Bewilligungsurfunde des Pfalzgrafen Ludwig für ven Grafen Si— 
mon v. Eberftein und Zweibrüden zum Berfauf ꝛc. des Dorfes Merk— 
lingen. IV, Non. Apr. 1279, Zeitſchr. I, 117. 

b) Die Urkunde über ven Verkauf des Dorfes Merklingen und des Fron- 
bofes dafelbfi durch vie Grafen Heinrich und Dtto v. Zweibrüden an 
das Klofter Herren- Alb um 450 Pfd. 9. Mense Decembri, 1296, Zeitſchr. 
I, 454 flg. 


Mit vem bekannten Siegel. 
Vid. fer. 6‘* post diem beati Martini episcopi. 


1346. — 14.Febr. — Markgraf Hermann (IX) zu Baden be- 
fennt, daß er das Klofter Herren-Alb unredlich angegriffen und beſchädigt 
babe, veffen Schirmer und Vogt nicht fei, noch fein wolle, ver nur das römi— 
ſche Reich ift und fein foll, vaß er deshalb das Klofter nimmer beläftigen wolle, 
widrigenfalls alle feine Lehen, die er vom Reich habe, diefem verfallen und ledig 
fein follen, und daß zwifchen beiven Parteien und ihren Helfern gute Freund- 
ſchaft wieder hergeftellt ſei. 


Wir Herman margraf ze Baden ? veriehen vnd tun kunt offenlichen 
mit diſem brief allen den, die in anfebent oder borent lefen, daz wir 
bie erbern geiftlichen herren, den abbt, den eonuent, vnd daz gotzhus 
ze Alben, dez ordens von Cytel, in Speyrer byftum gelegen, an iren 
luten ond güten mit gewalt, an reht vnd wider alle bejcheidenheit ans 
griffen vnd gröglichen befchedigt haben, vnd beten vns von mütwillen 
vnd niht von reht angenomen vnd vnderwunden, baz wir bez felben 
gotzhus ſchirmer vnd vogt fein folten. Nu fin wir genglichen beweift 
mit dem rehten vor vnſerm genedigen herren, dem burchluhtigem keyſer 


334 


Ludwig von Rome vnd vor den hochgeborn ffurften bern Rupreht dem 
eltern, vnd bern Rupreht dem jüngern, phallenggrafn bi Ryn und 
bergogen in Beyrn ?, vnſern lieben herren, vnd vor andern herren, 
grafn, freyen, rittern, vnd fnehten ze Haydelberg an fant Valentins 
tag vnd bechennen ons auch dez gentzlichen, daz wir daz vorgenant 
gotzhus vnredlichen angriffen vnd befchedigt haben, vnd daz wir aud 
fin fchirmer vnd fin vogt niht fein, noch nimmermer dar nach geften ? 
noch werben jullen, ez geſcheh dann mit dez richs, dez abbtes vnd dez 
conuentz gemainlichen gunſt vnd willen, vnd verzeihen vns dez ſelben 
ſchirms vnd der vogtey, vnd haben vns der vor ben vorgenanten 
vnſern herren fur vns vnd vnſer leibſerben luterlichen verzigen alſo, 
daz wir noch dhain vnſer leibſerbe ewiclichen daz egenant gotzhus, 
weder an iren luten oder guten, haimlich noch offenlich, mit worten 
oder mit werchen, mit dem rechten oder an reht, geiſtlichem oder werli- 
lihem, von bez ſchirms vnd von der vogty wegen, noh von dheinen 
andern fachen an allerley geuerde furbaz laidigen noch beſwern fullen, 
wan bez jelben gotzhus ze Alben niemand anders ſchirmer noh vogt 
ift, noh fin fol, dann ein romifch riche. Taten wir ez dar vber ge 
uerlich vnd mit wizzen, jo fullen alliw diw lehen, die wir yon dem 
rich ze lehen haben, dem rich veruallen vnd Iedig fin, Wir fein au 
bez vorgenanten abbted vnd auch conueng gemainlichen, vnd aud be 
funder irr friunt, helfer vnd dyener, vnd aller der, bie in bez krieges 
30 gelegt vnd geholfen habent, Iuter vnd gut friunt worden vmb alle 
fache vfflauff vnd onwillen, die wir biz auf diefen tag gen in haben 
gehabt. Vnd ze geleicher weiz ift der abbt vnd der conuent, vnd ir 
friunt onfer, vnſerr friunt, helfer, vnd dyener, und aller der, die und 
dez frieges wiber fi geholfen habent, gang vnd güt friunt worden, vnd 
fin da mit beventhalben Iuterlichen verfünt. Vnd dife vorgefchriben 
tedingen , die wir offenlichen bechant und berufft haben, find geziug 
die hochgeborn furften, ber Rupreht ber elter, vnd her Rupreht der 
junger, phallenggrafn bi Ryn vnd hergogen in Beyrn, ber Gerlad 
graf ze Nazzam *, graf Eberhart yon Wirtenberg ®, graf Eberhart 
von Werdenberg 6, zwen von Rechperg 7, der Schilher und Johan, 
Heinrich von Sweningen, vnſers herren dez keyſers lantuogt, in obern 
Swoaben, vnd ander erber Teut genüg, die da bi geweſen find. Bad 
dez ze vrchund geben wir in diſen brief verfigelt mit onferm, vnd mit 
vnſerr vorgenanten herren, bern Rupreht dez eltern, vnd hern Nupreht 
dez jungern, hertzogen ze Beyrn infigeln, die fi bede durch onferr bei 
willen daran habent gehengt. Der geben ift ze Haidelberg an bei 
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sorgenanten fant Balentines tag, do man zalt von Kriftes geburt 
briuzebenbundert iar, dar nach in dem ſehs vnd viergigeftim iar. * 

Mit vrei runden Siegeln in bräunlidem Wachs an rotb und grünen Gei- 
denfträngen: a) Siegel des Marfgr. Hermann IX von Baden mit einem 
rechts gefehrten Reiterbilde, woran der Reiter einen geichloffenen Helm mit 
Hörnern, die mit Lindenzweigen beftedt find, auf dem Kopfe, am rechten Arme 
vor ver Bruft ven vreiedigen badifchen Schild, in der Linken das Schwert hat, 
es ſchwingend, das Pferd, deſſen hintere Füße, die unverhältnißmäßig lang fin, 
noch meiter ald die vordern, in die Umfchrift hinein geben, ift auffteigend oder 
im Sprunge, mit einer faltigen, flatternvden Dede bevedt, die über ven Schwanz 
reiht und an Hals und Hüfte den baviihen Schi bat. Umſchrift: +8. 
HERMANNI . MARCHIONIS. DE. BADEN. — 2) Das Siegel des PMalzgrafen 
Ruprecht I, oder des eltern, zeigt einen rechts fprengenven Reiter, in einem 
ihn far umfchliegenven, hoben Sattel fitzend, mit dem Schwert umgürtet, am 
linten Arm ven vreiedigen , über die Schulter ragenven gewedten Schild, mit 
der Rechten ven Zügel, mit der Linken die vorwärts gebeugte Lanze haltenv. 
Der mit einem gefchloffenen, mit Hörnern und Lindenzweigen geſchmückten 
Helme bevedte Kopf und ein Theil ver Umſchrift des obern Randes ift durch 
Schmelzung ganz verwiſcht. Auf der faltigen , flatternden Pferbevede ift amt 
Hals und Hüfte der auffteigende, gekrönte Löwe angebracht. Umfchr.: (RV- 
PERT .) DEI. GRA . PALATIN. RENI. DVX . BAWARCIE .) Abgebilvet in Tol- 
neri hist. Palat. p. 364 Nr. 7, — 3) Das ©, Rupredts II, des Jüngern, 
ganz zerbrochen, in Leinwand eingenäht. Aus den einzelnen Stüden läßt fich 
erfennen, daß es in Bild und Umſchrift dem feines Oheimes ganz gleich ift, 
nur find hier auf dem Grunde Zweige mit Kleeblättern fihtbar. 


Der Schreiber diefer Urkunde war nach den Sprachformen ein Oftfranfe, 


* Die bei Besold. docum, rediv. p. 160 fig., bei Petri Suev, eccl. p. 26 N1g. 
und Meichsner deeis. camer. T. IV, p. 569 gegebenen Abdrücke weichen in ver 
Schreibung fo fehr von dem Driginale ab, daß ein neuer Abdruck nad vem= 
felben gerechtfertigt fein wird. Aus denſelben ſprachlichen Gründen find auch 
die folgenden Urkunden noch einmal nah ven Originalien abgevrudt worden, 
wozu noch der weitere Grund fommt, daß nun alle, dieſen Gegenftand beiref- 
fende Urkunden, ver bapifchen Geſchichte angehörig, bier vereinigt find. 


ı Markgr. Hermann IX. Ueber ven Krieg, den ver Markgraf 8 Jahre 
geführt hatte, ehe es zum Frieden und zur Ausftelfung obiger Urkunde kam, f. 
Sachs b. G. I, 116 flg. — ? Söhne des Palzgrafen Rudolf I waren 
Adolf, Rudolf I und Ruprecht I Cer Aeltere). Adolf war der Bater 
Ruprechts 11 (des Jüngern). Widder, geog. bift. Beſch. ver kurfürſtl. Pfalz 
am Rheine I, 16 fl. — ° traten. — * Gerlad I, der Sohn des röm. 
Königs Adolf v. Naſſau. — 5 Eberhart H (ver Greiner oder Raufche- 
bart). — * Graf Eberbart I v. Werdenberg, Sohn des Grafen Hein- 
si II von Albed, mit Sophia, ver Toter Walthers v. Gerolds— 
ed, Herrn zu Lahr, Stifter ver Werdenberg- Trohtelfingen-Sigmaringer Linie, 
Dr. J. R. 0. Banotti, Geſch. ver Gr, v. Montfort u, v. Wervenberg p. 381. 
— 7 Ein ſchwäbiſches Gefchleht, das feine Stammburg Hohenrechberg bei 
Gmünd im Jartlreife hatte, 


336 


1346. — 14.Febr. — Kaiſer Ludwig urkundet die vorſtehende 
Erklärung des Markgrafen Hermann v. Baden. 

Wir Ludowig von gotes genaden römifcher feifer, ze alfen zeiten 
merer des reichs, bechennen offenlichen mit difem brief, daz der edel 
man marcgraf Herman von Baden, vnfer getrwier, ze Haydelberg an 
fand Balentind tag für vns dom, vnd bechant fi vor ung, vnd dem 
böchgeborn Rüpreht dem eltern, vnd Rüpreht dem jüngern, pfal- 
lensgrafen bei Reyn vnd hergogen in Beyren, vnſern Lieben vettern 
vnd fürften, graf Gerladen von Nazzawe, graf Eberhart von Wirten- 
berg, graf Eberhart von Werdenberg, vnd vor andern herren, grafen, 
freyen, rittern vnd fnechten, daz er dheinerley recht zü der vogtey und 
dem fehirm des gouhufes ze Alben des ordens yon Cytel, in Speyrer 
byftüm gelegen, het, vnd daz er fich der felben vogtey vnd des ſchirms 
mit gewalt on recht vnd wider all befcheidenheit angenomen het und 
onderwunden, vnd daz ouch nieman anders des felben gotzhuſes ze 
Alben vogt ond ſchirmer iſt, noch fein fol, danne wir vnd daz roͤmiſch 
reich, vnd hat ſich der vogtey und des ſchirms luͤterlichen verzigen, vnd 
fich des offenlichen berüfft, daz er, noch dheyn fein leibs erbe dheinerley 
recht noch anſprache daran nicht habent, noch fürbaz ewiclichen darnach 
geften füllent noch werben, es geſchaͤch danne mit des reiche , des abb- 
tes, vnd des conuentes gemeinlichen willen ond gunft, als fein brief 
fagent, die er vns, dem obgenanten abbt, vnd dem conuent dar Hber 
geben vnd verjchriben hat, vnd fol aud daz goghaus weder an iren 
füten oder güten von ber vogtei vnd des ſchirms, noch von dheinerley 
fache wegen nicht angreiffen noch bejcheidigen, heymlichen noch offen 
lichen, mit worten noch mit werchen, mit dem rechten oder on recht, 
geyftlihem oder werltlihem, on allerley geuärde. Taͤt er es oder 
fein leibs erben dar Hber geuerlichen vnd mit wizzen, fo füllent all die 
leben, die fi von vns vnd dem reiche ze leben habent, dem reich ver- 
uallen und ledig worden fein. Si find ouch ze beider feitte von 
vnſerm heizze vnd gebot vmb die ſtoͤzz vnd vfläuffe, die fi mit ein 
ander gehabt habent, vnd all ir friwende, helffer vnd diener, vnd alle, 
bie fich in den frieg geftogzen und geworffen habent, güt frim°nde wor: 
den, vnd mit ein ander Iuterlichen verfünt fein. Vnd das über ze 
porfünde geben wir in mit vnſerm infigel verfigelten difen brief, der 
geben ift ze Haydelberg an dem obgefchriben fand Valentin tag, nad 
Kriftus geburde driugehen hundert iar, dar nad in dem fehs und 
viergigftem iar, in dem zwai vnd dreizzigftem far vnſers reiches vnd in 
dem niw°ngehendem des keyſertuͤms. 

Mit dem runden Serretfiegel des Kaiſers Ludwig am Pergamentftreifen, 


337 


auf rotbem Wachs in weißem. Es zeigt einen einfachen, rechts ſehenden Neiche- 
adfer, rechts neben dem Hals L, links S, Umfchrift: + S.SECR’. LVDOWICL. 
DEI. GRA .. ROMANORVM . IMPERATORIS. Das P hat das Abbreviaturzei= 
then ER. Richt angeführt in Dr. Römer- Büchner, die Siegel ver deutfchen 
Raifer ꝛc. In Besold. doc, red. p. 162 flg. und Peiri Suev. eccl. p. 27 fig. 
abgenrudt. Böhmer Reg. imp. (vie Urk. des K. Ludw.) ©. 155 führt außer 
den eben Genannten auch Gerbert hist. nig. silv. HI, 279 an, welches Eitat 
aber nicht hierher, ſondern zur folgenden Urkunde gehört, 


1346. — 14. Febr. — Kaiſer Ludwig urtundet, daß ber Krieg 
zwifchen ihm und dem Markgrafen Hermann v. Baden wegen des Kloftere 
Herren- Alb Schirm und Bogtei, deren fih Hermann angemaßt, des Kai- 
ferd und des Reichs gewefen fei, ald der rechtmäßigen Schirmer und Bögte des 
Klofters, wie kundlich bewieſen und von dem Markgrafen felbft vor Fürften und 
Herren bekannt worden fei, daß deswegen auch das Klofter ven durch viefen 
Krieg Beichädigten nicht, wie von diefen an jenes verlangt werde, irgend einen 
Schavenerfaß zu Ieiften haben folle bei Pön von 100 Pfo. Goldes. 


Wir Ludowig, von gotes genaden römifcher feiser, ze allen zeiten 
merer des reichs, bechennen vnd tün chunt offenlichen mit diſem brief, 
das ber frieg, der auferftanden mas vnd ſich ergangen hat zwifchen 
vns vnd margraf Hermann von Baden vmb Die geiftlichen laute, den 
abbt vnd den conuent des gotzhus ze Alben, des ordens von Citel, in 
Speirer byftum gelegen, von des ſchirms vnd der vogtey wegen, ber 
fich der felbe margraf Herman angenomen vnd vnderwunden bet, vnser 
vnd des reichs geweſen ift, wan bes felben clofterd nieman anders 
Schirmer vnd vogt fein fol, danne wir vnd das reiche, als wir das mit 
dem rehten gen dem obgenanten margraf Hermann Funtlichen beweifet 
ond auzbraht haben , des er ſich auch vor vns vnd andern fürften vnd 
herren offenleichen behant bat, ond warn wir vernomen haben, vnd 
auch beweifet fein, das ettlich Inte, edel vnd vnedel, von bes felben 
chrieges wegen angriffen find vnd ſchaden da von genomen vnd en— 
pfangen habent, vnd das die felben laute dem abbt und dem gotzhus 
vmb den ſchaden zufprechent und begerent, das fie in den widercheren 
vnd auzrichten, wellen wir, daz fi nieman, fwie ber genant ift, ebel 
oder vnedel, weder an iren lauten oder güten mit dem rehten oder on 
reht, noch mit dehainen ſachen vmb den felben ſchaden angreiffe noch 
befchedig in dhain weis. Swer ed darüber tät, der tat ſwaͤrlich wider 
vnser hulde, vnd wär ung vnd dem reiche darvmb ſchuldig worden 
ond verualfen hundert pfunt goldes, die halbe in vnſer vnd des reiche 
famer gehörent, vnd halb dem vorgenanten abbt vnd dem conuent, als 
dick das geſchiht. Vnd darüber haben wir enpfolhen vnd enpfelhen 
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auch mit difem brief onfern vnd des richs lantuoͤgten vnd amptlaüten, 
die iegund find, oder fürbas werbent, das fi die felben pen vordern 
ond ynnemen füllen von vnſern vnd des reichs wegen von den, bie 
Hberuarent vnd der pen fchuldig worben find vnd veruallen. Vnd 
darüber ze vrchlinde geben wir mit vnſerm feiferlichem infigel verfigel- 
ten difen brief, der geben ift ze Haidelberg an fant VBalentind tag, 
nach Griftes gebürt dreuzehen hundert iar, dar nad) in dem ſehs vnd 
viergigften iare, in dem zwei vnd breizzigften iare vnſers reichs, vnd 
in dem neungehenden des feijertiims. 

Mit dem Majeftätsfiegel des K. Ludwig an grün und rothen Seivenfchnüren 


in Maltha, wie es bei Römer-Bühnera.a.D. ©, 42 Nr. 55 befihrieben 
iſt. Wenig beſchädigt. 


1346. — 23. Febr. — K. Ludwig erklärt, daß er mit dem Mark— 
grafen Hermann v. Baden wegen der Vogtei und des Schirmes über 
Herren-Alb ſich verföhnt und denſelben in feine und des Reichs Huld und 
Gnade wieder aufgenommen habe. 


Wir Ludowig, von gotes gnaden romiſcher keyſer, ze allen ziten 
merer dez richs, bechennen offenlichen mit diſem brief, daz ſich der edel 
man margraf Herman von Baden, vnſer lieber getruwer, von der 
vogtey vnd dez ſchirmes wegen dez gotzhus ze Albe, dez er ſich ange- 
nomen vnd vnderwunden het, lieplich vnd fruntlich mit vns beriht vnd 
veraint hat, vnd geben ime vmb alle vergangen ſache, die er wider 
vns, daz reich, vnd daz ſelb gotzhus getan hat, vnſer vnd dez riches 
huld vnd gnad mit vrchund ditz briefs, der geben iſt ze Ffranchenfurt 
an ſant Mathie abent, nach Kriſtes geburt driuzehenhundert iar, dar 
nach in dem ſehs vnd viertzigeſtim iar, in dem zwai vnd dreizzigeſtim 
iar vnſers richs, vnd in dem niuntzehendem dez Feyfertiimes. 

Das Secretſiegel des Kaiſers Ludwig iſt von ven Pergamentſtreifen, vie 
noch vorhanden find, ganz abgegangen. 


Diefe Urkunde ift nach dem Gamanfifchen Manufeript in Sachs bad. Geld. 
11, 118, Anm, q abgevrudi. 


1346. — 26.Febr. — K. Ludwig und Pfalzgraf Ruprecht, 
der Aeltere, entfcheiden zwifchen dem Klofter Herren- Alb und Markgraf 
Hermann v. Baden dahin, daß das Klofter im Befiße von Malfch ver 
bfeiben und der Markgraf die Briefe eines früheren Abtes herausgeben und 
auf alle Anſprüche daran verzichten foll, dagegen aber das Klofter vem Mart- 
grafen und feinen Erben das Dorf Mörſch um 120 Pfd. 9. zu löſen geben, 
und verfihiedener Schufpbriefe über 500 Pfd. H., 623'/, Po. H., und 60 Mit. 
Korn ausliefern, und damit dieſe Streitfache gänzlich abgethan fein folle, 


Wir Ludowig, von gotes gnaden* vomifcher® feyfer “, ze allen 
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ziten merer bez’ richs, vnd wir Rupreht? elter, von den! felben 
gnaden 8 phallensgraf bi" ryn vnd hertzog! in Beyrn, bechennten vnd 
tün ® kunt offenlihen! an difem brief, dag" wir zwiſchen ben geift- 
lichen mannen, dem abbt und dem conuent dez " gotzhus ze Alben, vf 
ein feitt°, vond dem edeln manne margraf Hermann? yon Baden, 
vf 4 die andern feitt", nach ir bever briefn *, die wir geſehen vnd ge- 
hört haben !, Sprechen vnd fcheiden ", als fi dez ” von beden teilen ” 
an und gangen find. Bon erft fprechen wir vnd feheiden*, daz der 
porgenante abbt vnd der conuent biY dem borf ze Maliche”, vnd 
wa; dar zu gehört, iemmer ewielich vnd aigenlichen ® beliben vnd 
daz befigen füllen. Vnd fol in margraf Herman die brief, die er von 
einem vordern abbt ze Alben hat, vnuerzogenlichen antwurten vnd 
widergeben °, vnd bheinerlay anfprache , weder er, noh* fein erben 
nah ! dem felben 8 dorf nimmermer haben ?, noh gewinnen. Es fol 
aud der abbt vnd der conuent margraf Hermann oder finen erben 
vnd nachchomen daz dorf ze Merfche 1 ze Töfen geben vmb zwain- - 
zig! vnd hundert phunt! Haller, vmb welich " zeit fi die lofung in 
bem jar vorbernt. Auch fprechen wir, daz " der vorgenante abbt vnd 
der conuent margraf Hermann vnuerzogenlichen ° wibergeben fol ® 
einen brief, der fagt vmb fünf hundert phunt® haller, vnd alle ander 
brief, die fi von ime‘ vnd finen porbern vmb gelt habent vnd die 
fagent vmb ſehs hundert phunt', vierb halbe vnd zwainzig phunt hal⸗ 
fer, vnd fehzig “ malter forns ’, vnd fullen ” da mit der abbt vnd der 
conuent, vnd margraf Hermann vmb alle vergangen fache genglichen 
verſuͤnt vnd gut friunt” fein. Vnd dar vber ze einem vrchuͤnde geben 
wir bifen brief verjigelt mit vnſern infigeln, der geben ift ze Frances 
benfurt an? phaffenuafnabht ?, nah Kriftes geburt driuzehenhundert 
jar, dar nah in dem ſehs vnd piergigeftun ** jar, in dem zwai vnd 
dreizzigeſtun iar vnſers dez keyſers richs, vnd in dem niunczebenden 
dez keyſertumes. 


Mit dem wenig beſchädigten Majeſtätsſiegel des K. Ludwig und dem des 
äftern Ruprechts, Pfalzgrafen bei Rhein ꝛc., wie an der erſten Urkunde vom 
14. Febr. 1346, faſt unbeſchädigt, beide an roth und grünen Seidenſchnüren, 
in Maltha. 


Ein Duplikat ſchreibt: a genaden — b roemiſcher — e keiser — d des 
reichs — e Ruͤpreht der elter — ödes — s genaden — h pfallentzgraf bei 
— Iperzog in Beyern — * tun — loffenlih mit — mdas — mdes — o ſeit 
— p Hermanne — Rauf — "fehlt — # beider briefen — t alfo — uſchaiden 
— » des — v beiden tailen — x vnd ſchaiden wir — Y bei — -Malſch. — 
a ſwas darzu gehoert, immer — ® eygenlichen beſitzzen vnd beleiben füllen 
— e widergeben vnd antwuͤrten — d dheinerley anſprach — enoch — f nad 
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— 8 ſelben — 5 gehaben — i nachkomen, das — !zmweingig — T pfunt — 
m welh zeit in dem tar fi die lofung vorderent — "das — o vnuerzogenlich 
— pP füllen — 9 pfunt — Tim — T pfunt — t zweingig pfunt — u fehhig 
— v foreng — ® füllen — ? güt freund — 9 Vnd des ze vrchünde geben wir 
mit vnſern infigeln verfigelten difen brief — 3 an funntag nach fand Mathis 
tag, nach Eriftes gebürt dreuzehenhundert far — aa viersigften far, in bem zwei 
vnd breiszigften iare vnſers des feifers reihe, und in dem neuntzehenden des 
feifertüms, 


Mit venfelben wohl erhaltenen Siegeln an Pergamentftreifen. 

1 Malſch und Mörfch im Amt Ettlingen. — ? Pfaffenfaftnahbt if 
der Sonntag Efto mihi, welcher 1346 auf ven 26. Febr. fiel, und der Sonn- 
tag nah St. Mathias (24. Febr.), wie das Duplifat batirt. 


1346. — 5. März. — K. Ludwig befreit das Klofter Herren=- 
Alb wegen des großen Schadens, den es feit einigen Jahren her erlitten, von 
aller Gaftung und Nachtherberg, bis zum nächftlommenden St. Georgen Tag 
und dann noch über ein ganzes Jahr, in welder Frift Niemand eine Gaftung 
dafeldft fuchen oder nehmen fol. 


Wir Ludowig, von gotes genaden romifcher feiser, ze allen zeiten 
merer bes reichs, bechennen offenlich mit dijem brief, das wir ange- 
feben haben ven grozzen vnd verberblichen fchaden, den bie geiftlichen 
lüte, der abbt vnd der conuent ze Alben, vnser liebe dyemütigen, 
ettlichiv iar erlitten ond gehabt habent. Vnd ze ergeszung des felben 
ſchadens haben wir fi von befundern gnaden vnd gunft gefryet vnd 
fryen fi auch mit diſem brief vor aller gaftung vnd nahtſeld * von 
binnan, bis hing fand Georien tag, der fehierft humt, vnd darnach 
ober ein gans iar alfo, daz wir wellen, daz in der felben frift nieman 
bhain gaftung bei in füch, hab, oder nem. Da von wellen vnd gebie- 
ten wir allen vnſern, vnd bez rich getrumm, grafen, fryen, berren, 
rittern, knehten, und allermenclich, fwie Die genant fein, veftichich vnd 
ernſtlich, Das fi daz vorgenant goghus ze Alben in der frift mit dhei— 
nerley gaftung, noch nahtſeld, mit in felb, noch mit iren Dienern niht 
befwären bei onfern vnd bes reiche hulden. Geben ze Franchenfurt 
an freitag vor dem weizzen funntag, nach Eriftes gebürt dreuzehen 
hundert tar, darnach in dem ſehs vnd viersigften iar, in dem zwei 
vnd dreizzigſten tar vnſers reichs vnd in dem neungehenden des feifter 
tuͤms. 

Mit dem bereits bekannten Secretfiegel des K. Ludwig an Pergament 
ſtreifen. 

* Welch eine ſchwere Laſt dieſe Gaſtung und Nachtherberg, das heißt die, 
oft Wochen und Monate andauernde und öfter im Jahr wiederholte, gänzliche 


341 


Verpflegung der Evelfeute, namentlich ver Vögte, ihrer Freumbe, Diener, Jäger, 
Pferde, Hunde, Falfen u. f. w. für die Klöfter in viefen oder ihren Höfen war, 
geht, außer den vielen kaiſerlichen und päbftlichen Verordnungen gegen dieſen 
Mißbrauch, fehr deutlich auch aus dieſer Urkunde hervor, da eine Befreiung von 
biefer Laft innerhalb 14 Monaten dem Klofter Erholung, Entſchädigung und 
Erfab gewähren foll für ven großen Schaven , ven es etliche Jahre ber erlitten 
hatte, womit der Krieg gemeint ift, den ver Markgraf Hermann IX von 
Baden mit Kaifer und Reich, dem Klofter und ihren Helfern 8 Jahre lang 
wegen Schirm und Bogtei über Herren-Alb geführt hatte, Vgl. Zeitfehr, 6, 
141 fig. 


1346. — 4. Juni. — Abt und Convent zu Herren-Alb verleihen 
bie, an ihr Siechhaus gehörige, in Ettlinger Gemarkung gelegene, fo genannte 
Kalbsmühle an der Alb im Wat, und einen Morgen Ader in verfelben 
Gemarkung, Manneftüdes Ader genannt, bei dem breiten Wege auf dem 
Felde gegen Weiler vem Bürger Cunzmann und feinen Erben zu einem Erb» 
leben, welcher zugleich fich veverfirt. 


Alfe die, die dien brief iemer angeſehent, leſent, oder hörent Yefen, 
fullent wiffen, daz die erbern herren, der abbet vnd ber conuente ge- 
meinlich des clofters ze Abe, dez ordens von Eytels, in Spirer byſtum 
gelegen, mit güter betrahtunge irs conuentes reht und redelich zü eim 
rebten erbe hant verluhen vnd verlihent ouch mit diſem brief ir min 
in Etteninger 1 marde, du an daz Siechhus ze Albe hoͤret, genant 
Kalbes muͤln, an der Albe in dem Wat ? gelegen, vnd ouch einen mor- 
gen aders in Etteninger marde, gelegen bi bem breiten wege, vf dem 
velde gen Wilre ?, genant Manneftüdes ader, dem erbern manne 
Cüngemanne, eim burger von Etteningen, vnd finen erben in die wife, 
als bie nach gefchriben flat. Daz ift, daz der ietzgenant Cuͤntzman 
oder finer erben einer den vorbefcheidnen herren von Albe ewecliche 
von der vorgefchribenne irre müln aht pfunt helfer füllicher münße 
vnd werunge, als zü Etteningen denne genge vnd gebe ift, alle jare 
jergelichs zu ie der fron vaften zwei pfunt heller füllen geben vnd ent- 
würten, wan bü felbe müle vnd ouch die nüge, die da von vallent, 
iemer eweclich onzerteilet fol bliben in eins erben hant, dar vmbe, daz 
die vorbenanten abt pfunt heller den vorgefchriebenne herren von Albe 
jergeliches nach zinfes veht geentwürtet werden in bie wile, als da 
vorn gefchriben fat, vz eins bez vorbefcheidenne Cüngmannes erben 
hant, ane alle geuerde vnd ane alle wider rede. Vnd von bem vor- 
gefchriebenne morgen aders fol der vorbefcheiden Cüngmann, oder 
ein fin erbe, den felben herren von Albe iemer eweclich of vnſerre 
ffedwen tag der iungern meffe + ein malter gütes roden, damit ein 
foufman den andern wol gewern mag, geben vnd nad zinfes vebt 
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entwuͤrten, ane alfe geuerde, mit follichem gedinge, daz der felbe acker 
eweclich vnzerteilet bliben ſol, vnd der ſelbe zins vz eins erben hant 
eweclich gegeben vnd gereichet ſol werden, ane alle wider rede, alſo 
doch, daz daz ſelbe korn vnd ouch die vorgeſchribenne aht pfunt heller 
zuͤ allen ziten vnd zuͤ allen den vorbeſcheidenne ziln nach der ſtetde 
reht vnd gewonheit zuͤ Etteningen ſullent gegeben vnd geentwuͤrtet 
werden ane alle geuerde. Wir abbet Ry’preht 5 vnd der conuente ge- 
meinlich dez vorgenanten clofters ze Albe veriehen für ons für onfer 
nahfummenne aller der vorgefchribenne rede und fache, daz die ware 
fi, ond globen, ez ware, vefte vnd ftete ze haltenne ane alle geuerde, vnd 
zu einem waren vrfunde vnd ewiger ficherheit alfer dirre Dinge , fo han 
wir vnſeruͤ ingefigel gebendet an diſen brief. ch Cuͤntzeman von 
Etteningen vergihe offenlich für mich vnd fir min erben an diſem 
brief, aller der vorgefchribenne rede ond face, daz die ware fi, vnd 
globe ez allez für mich vnd für min erben ware, vefte und ftete ze 
baltenne ane aller ſchlaht geuerde. Bund ich Sifrit, der ſchultheiße, 
vnd die rihter gemeinlich von Etteningen veriehen ouc an diſem brief, 
daz offenlih für ons ift kummen der vorbenante Cuͤntzman vnd hat 
ſich veriehen vnd ouch globet für fih vnd für alfe fin erben, alle dife 
vorgeferiben rede und ſache ware, vefte, und ftete ze haltenne ane alle 
geuerde vnd ane alle wider rede. Vnd durch merre fiherheit aller 
dirre dinge, fo han wir durch bete willen dez felben Cüngemannes 
vnſerre ftetde ingefigel ouch gehendet an diſen brief. Der wart ge 
geben an dem pfingeftag, do man zalt von gottez gebürte briuzehen- 
hundert jare, vnd dar nach in dem fehften vnd vierzigften jare. 

Mit drei Siegeln in braungelbem Wachs an Pergamentfireifen, wovon das 
eine, das parabolifche Abteiflegel, beinahe ganz abgegangen, das zweite das 
fihon befannte Eonventfiegel von Herren- Alb rund und gut erhalten ift, 
das britte rund, mit dreieckigem, ſenkrecht getheiltem Schilde, ven badiſchen 
rechten Sihrägbalten in der rechten, und einem Thurme mit Zinnen in ver 
linken Theilung, und ver theifweife gerflörten Umſchrift: + SIG..... CIVIYM 
ER GEN. 


+ Ettlingen an der Alb. — ? Das Thal der Alb heißt auh Watt. 
Es find 2 Mühlen im Watt over Wattmühlen,, vie der Stadt nähere ift bie 
untere und bie entferntere, in ber Nähe von Epenroth, ift vie obere Watimühle 


- und biefenige, welche in dieſer Urkunde die Kalbsmühle und dann Cuntzmanns⸗ 


mühle, fpäter Kochmühle heißt. — ? Iſt Ettlingenweier bei Ettlingen, 
hieß auh Ausmweier, Ußwiler. — * Mariä Geburt, 8. Sept, — 5 Bat. 
Url, vom 27, März 1332, Anm. 1 und vom 30. Nov, 1341. 


1346. — 16. Okt. — Der Edelknecht Kuno Meyſer, feine Frau 
Gerburg, des verſtorbenen warst v. Relmeheim Tochter, und ihr 
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Sohn Künlin, ein Edelknecht, verlaufen dem Abt Ruprecht und dem Con⸗ 
vent zu Herren-Alb alle ihre Rechte, Güter, eigene Leute u. f. w. in Dorf 
und Gemarfung Merflingen, namentlich auch das Ungeld, Tafern genannt, 
mit Ausnahme der Blandemühle, um 140 Po. 9. 


Ich Kine dev Meyſer!, ein edelfneht, ich Gerburg, bern Gebehars 
tes feligen dohter yon Malmoghein ?, fin elichü wirtinne, vnd ic) 
Künfin ir beider fon, ein edelkneht, verienhen offenlich an difem brief 
für ons vnd für alle vnſer erben ond nachkummenne vnd Fünden allen 
den, die in anfehent, börent, oder lefent, daz wir mit wolbedahtem 
vnd geſamentem müt vnd vereintem willen, mit gefundem Tibe veht 
vnd redelich haben verkouft vnd ze kouf gegeben, als ez eraft vnd maht 
hat, den erbern geyſtlichen herren, abbet Ry prehten ? vnd dem con⸗ 
uente gemeinlich dez eloſters ze Albe vnd allen iren nachkummenne 
alluͤ reht vnd guͤt, vnd eigen Lüte, die wir haben ze Merfelingen * in 
dem dorf, vnd in dez dorfes marde vf difen huͤtigen tag in borffe, in 
velde, in holtz, in waßer, in weide, ez fien edler, wifen, zinfe, gülte, 
landaht, eigen füte, vnd waz wir reht vnd güte da haben, vnd mit 
namen daz ongelt, daz man nennet teuern 5, befüht vnd onbefüht, ge- 
buwens vnd vngebuwens, vzgenomen allein vnſerre muͤln, bie man 
nennet Blande 6, vnd mit namen haben wir in ouch da mit ze kouf 
gegeben ffröwen Luckart die Mahtitfehaffenin vnd iruͤ kint, wa fie fint 
geſeßen ungeuerlich, mit allen rehten, nügen, gwerben, vnd zügehörn- 
den, als wir di vorgenanten güt, reht, gelte, landaht, teuern, vnd eigen 
Yüte inne haben gehabet und her braht han, vmbe hundert pfunde vnd 
vierzig pfunde heller, guͤter vnd genemer, der fie und gemwert hant vnd 
in onfern nutz fummen fint genglih. Wir Kin der Meyfer, Ger: 
burg, ond Künlin, die egenanten, haben ouch frielich vnd vnbetzwun⸗ 
genlich die vorgenanten verkoufeten guͤt, gelte, reht, teuern, vnd eigen 
lüte vfgegeben an dez ryches ſtraße in dem dorfe ze Merckelingen, dem 
vorgenanten abbet Rypreht vnd dem conuente von Albe vnd iren 
nachkummenne mit allen worten, wiſen, vnd geberden, als man ver 
fouftü guͤt billich vfgeben ſol ane geuerde. Vnd bar vmbe ſo verzihen 
wir vns aller der reht vnd anſprach, die wir, oder vnſer erben vnd 
nachkummenne zuͤ den vorgenanten vorkouften guͤten, gelten, landah— 
ten, rehten, teuern, vnd eigen luͤten heten, oder hernach möhten gehan 
oder gewinnen, ane geuerde. Vnd verienhen ouch, daz wir noch kein 
vnſer erben oder nachkummenne, noch nieman von vnſern wegen, die 
vorgenanten herren abbet Ryprehten vnd den conuente von Albe vnd 
ir nachfummenne niemer ſuͤllen noch mügen beclagen, befümmern noch 
angeſprechen mit geyſelichen noch mit weltlichen gerihten, ſie ſien von 
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bebeften, von byſchoffen, von feyfern, von finigen, oder von dem 
fantgerihte, von der egenanten verfouften güte, gelt, veht, landaht, 
teuern, vnd eigenre Tüte wegen, die wir fo reht vnd fo redelich ver: 
foufet haben mit diſem brief ane allerfchlaht geuerbe. Hie bi difem 
fouffe vnd dirre vorgefchribenne rede fint ouch geweſen diſe erbern 
Yüte, ber Johans du Ny're 7, ein ritter, Heinrich von Eftetten ®, ein 
edelfneht, Gerlach der fchultheiße von Wile ?, Albreht vnd Trütwin 
gebrüder,, Trütwing feligen füne, Abreht, Hug vnd Johans Spenlin, 
burger ze Wile, die ouch gezuͤge fint dirre vorgefchribenne rede vnd 
dis fouffes vngeuerlich. Vnd dar vmbe daz dirre fouffe craft vnd 
mabt habe vnd müge gehan, fo han wir Küne der Meyfer, Gerburg, 
vnd Kiünlin, die egenanten, vnſer iegeliches fin eigen ingefigel an bifen 
brief gebendet, vonder den wir verienhen biz kouffes vnd aller dirre 
vorgefchribene rede. Vnd haben ouch zü merrer ficherheit gebetten 
den erbern edeln kneht Wolfen den Meifer, minen dez egenanten Kuͤnen 
brüber, daz er fin eigen ingefigel zü-den vnſern zu einer gezuͤgniſſe hat 
gehendet an bifen brief, der geben ware an fant Gallen tag dez jares, 
do man zalt von Eriftes gebürte prüzehenhundert jare, vnd fehs und 
vierzig jare. 


Mit A runden, nicht großen Siegeln in gelblich-grauem Wachs an Perga- 
mentftreifen: a) breiediger, fehräg viergetheilter Schild, linke Diagonale ziem⸗ 
lich breit, rechtes und unteres Dreieck (ſchraffirt), Umfchrift: + S. CVNO’IS (abb.) 
DC1 . (dieti) MAISER. — b) vreiediger Schild mit linkem Duerbaffen, in 
welchem drei Kleine Figuren eingelegt, die aber fehr undeutlich find, und Klöpfel, 
Fläſchchen oder Krüglein fein können, Umfchr.: + S’. GERBYRGIS .. DE .MAL- 
MOGZHEIN. — c) Schild wie bei a, Umfchrift: + 8'. CVOIS (abb. CVNONIS). 
FILIT . CVOIS.. DEI. MAISER, — d) breiediger, ſchräg viergetheilter Schild, 
linke Diagonale ziemlich breit, oberes und linkes Dreieck (ſchraffirt), Umſchr.: 
+ S’. WOLFONIS . DCI. MEISER. 


’ Zu Malmspeim im O.A. Leonberg, etwa eine Stunde öftlih ven 
Merklingen gelegen, waren in früheren Zeiten 2 Burgen, von welchen nur 
noch eine vorhanden iſt. Es faßen bier die v. Malmsheim, welche Bafallen 
waren der Grafen v. Calw, zu deren Befigungen Malmsheim gehörte, 
dann aber der Grafen v. Vaihingen und fpäter ver v. Wirtenberg, an 
welche nach dem Ausfterben der v. Malmsheim, gegen Enve ves 15. Jabrh. 
ihr Antheil an Malmsheim fiel. An viefem hatten nämlich die Maifer, 
welche das eine Schloß bewohnten, Antheil und verkauften dieſen um biefelbe 
Zeit an Wirtenberg. Diefe Maifer waren, wie wir aus biefer Urkunde 
fehen, mit ven v. Malmsheim pur Heiratb verwandt, und nannten fid 
Maifer v. Malmsheim ©. auch Zeitfhr. II, 221. 1. — Andere Mai- 
fer, die aber mit dieſen nicht verwandt find, nannten ſich nach der Maifen- 
burg im O.A. Münfingen, Bol. Ztfehr. HI, 81.4. Memminger, Belhr. 
d. DU, Münfingen ©, 179 fig, — ? Malmsheim, f, die vorige Note, — 
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3 Ball. die vorhergehende Urk. Anm. 5. — * Unter ven hier anfäßigen adeligen 
Familien waren auch bie v. Breitenftein, von welchen die Maifer v. 
Malmsheim ein Zweig find. — 5 Tavern, Abgabe von Weinfhant. — 
5 Wahrfcheinlih die Planmühle an der Würm, etwa eine halbe Stunde ſüd— 
öftlich von Merklingen, — 7 Vgl. HI, 444, 448, 489. — ® I, 436, 4, — 
Weil die Stadt. 


1346. — 1. Nov. — SHSedela v. Heimerdingen, Wittwe des 
Edelknechts Reichlin, des Sohnes des verſtorbenen Götz v. Merklingen, 
verkauft an das Kloſter Herren-Alb ihr Tavern zu Althengſtett mit allen 
Rechten und Zugehör um 5 Schill, und 9 Pfd. alter Heller, 


Ich Hedela von Heimertingen 1, Richelines ? feligen eind edeln 
fnehtes, bern Goͤtzen feligen fung von Merkelingen, etwenne elichit 
wirtin, vergihe offenlich an difem gegenwertigen brief vnd tün funt 
allen den, die in iemer angefehent oder hörent leſen, daz ich reht vnd 
vebelih für mich vnd für alle min erben vnd nachfummenne min 
teuern ze Hingeftetten mit allen den rehten, die dar zuͤ gehörent, für 
ein vehtes eigen han verfoufet und ze fouf gegeben den erbern geift- 
lichen herren, dem abbet vnd dem conuente dez gotzhuſes ze Albe, dez 
ordens von Cytels, in Spirer byftum gelegen, vmbe funf ſchilling vnd 
nün pfunt alter heller, die ich von in enpfangen han, vnd fie gengelich 
in minen vnd miner finde beßern nug bewant han. Vnd dar vmbe 
fo verzihe ich mich fir mich vnd für alle min erben vnd nachkummenne 
aller der reht ond anſprach, die ich ieg han, oder bie ih, min erben, 
oder alle min nachfummenne hernach möhten gewinnen in behein wife 
wider bifen fouf, oder wider deheinen finen artifel, heinlich oder offen— 
lih, ane alle geuerde. Vnd daz diz allez ware vnd ftete verlibe bi 
güten truwen, dar vmbe fo han ich die erbern, wifen Lüte, den ſchult— 
heißen vnd bie rihter gemeinlich der ftetde ze Wile flißeclich gebetten, 
daz fie zu einem waren vrkuͤnde vnd ficherheit alfer dirre dinge, war 
ich eigens infigeld nit enhan, irre ftetde ingefigel hant gebendet an 
difen brief. Ich Gerlach der ſchultheiße, mit mir die rihter gemeinlich 
der ftetde ze Wile veriehen offenlich an difem brief, daz wir durch 
flißige bete ffröwen Hedeln von Heimertingen zu eim waren vrfünde 
vnd ficherheit Dez vorgeferibenne koufes, als verre, als ez fie antriffet 
vnd zü gehöret, vnſerre ſtetde ingefigel haben gehendet an diſen brief, 
ber gegeben wart an aller heiligen tag dez jares, do man zalt von Eri- 
ſtes gebürte driuzehen hundert jare vnd ſehs vnd vierzig jare, 

Mit dem etwas befchänigten, vreiedigen, fhon bekannten Siegel in gelblich 
grauem Wachs an Pergamenifreifen, 
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! Die v. Heimerbingen waren in Merflingen, Gärtringen u. f. w. bes 
gütert, befaßen Heimerpingen im O.A. Leonberg als Lehen von Wirtenberg, 
und fommen vom 13. bis 16. Jahrh. vor. — 2 Die v, Merkflingen er 
fheinen fchon im 12, Jahrhundert, und finden fich noch im 15. Jahrh. Diefer 
Reichlin ift entweder ein Stieffohn des Gottfried v. Merklingen over 
biefer ift auch ein Reichlin, ver zu Merklingen anfäßig war, mo fi ver: 
ſchiedene adelige Familien nievergelaffen hatten. In Urk. vom Juni 1303 ein 
Richelinus miles in Zauelstein. S. auch Urk. vom 8, Juni 1327, vom A, 
und 24, Febr. und 8. Apr. 1359. Ich nehme übrigens Anftand, ihn für einen 
Reichlin-Meldegg zu halten, da dieſe nah Memminger Geſchr. ves 
DA. Münfingen ©. 178 flg.) erft im 16, Jahrh. in ven Befiß von dem nicht 
weit von Merklingen gelegenen Maifenburg gekommen find und au Ge: 
fälle in Indelhauſen hatten. Sie waren von Heberlingen gekommen, 
wo fie Bürger waren, und ſtammen aus ber Schweiz, wo fie bei Appen- 
zell ihre Stammburg Meldegg hatten. Bol. über fie Fr. Caft wirtenberg, 
Adelsbuch S. 300 fig. und bad, Adelsbuch ©. 295 fig. 


1347. — 22. Jan. — Abt Ruprecht und der Eonvent von Her: 
ren-Alb verleihen vem Bürger Klein Herbort zu Bretten ihren Hof zu 
Gölshauſen, Plentfhelinshof genannt, zu einem Erblehen. 


Wir abbet Nypreht ? und der conuente gemeinfich dez clofters ze 
Afbe, dez ordens von Cytels, in Spirer by,ftum gelegen, verienben 
offenlich an diſem gegenwertigen brief, vnd tün funt alfen den, die in 
iemer angefebent, oder börent Iefen, daz wir einmüterlich reht und 
redelich onfern hof ze Gelshufen ? gelegen, genant Plentfcheling hof, 
zit eim rehten erbe han verluhen Clein Herborten, eim burger ze Bret- 
bein, vnd finen erben in die wife, als bie nach gefchriben flat. Daz if 
daz der vorgenant Cleinherbort vnd fin erben ons vnd vnſerm clofter 
jergeliches, eweclichen vf vnſerre ffroͤwen tag der jungern meſſe acht 
malter rocken, vnd vf ſant Michels tag aht malter dinkels vnd ouch 
aht malter habern ſollicher frühte, da mit ein koufman den andern wol 
geweren mag, ſullen geben vnd entwuͤrten nach gulte vnd nach zinſes 
reht. noch en fol ouch vns vnd vnſer cloſter dar an nit irren, noch 
hindern ze enpfahenne jergeliches vf dü egenanten zil, weder here, 
brant, rey ſe, hagel, regen, wint, vnbuwe, miſſewahſe, noch deheiner— 
leye ander ſache, vnglucke, oder fürzug, ane alle geuerde vnd ane alle 
wider rede. Duch iſt gedinget, daz der vorgenante hof eweclich bi en 
ander in eins erben hant vnzerteilet ſol bliben, der daz vorgeſeit korn 
gelte jergeliches geben vnd entwurten fol vf dir zil vnd in die wiſe, als 
da vorn geſchriben ſtat, ane alle geuerde. Vnd durch merre ſicherheit 
der vorbeſcheidenne kornguͤlte, fo hat vns vnd vnſerm cloſter der vor⸗ 
genant Clein Herbort für ſich vnd für alle fin erben vnd nachlum⸗ 
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menne zu eim rehten vnderpfande gefeget zwene morgen aders je 
Gelghufen gelegen an dem Knütelinger 3 wege ob dez Nellen ader, 
mit follihem gedinge, were, daz der vorgenant gebinge bheind abe 
gienge vnd nit beſchehe in alle Die wife, als vor befcheiden ift, daz denne 
ber vorgeſchriben hof mit edern vnd mit wifen, vnd ouch mit allen 
vehten, die bar zü gehorent, vnd ouch daz vorgenant underpfant, mit 
welben buwen vnd frübten man bie yindet zit der zit, und vnd vnſerm 
elofter eigenlich ane allen firzug oder binderniffe fol vallen, vnd ewee⸗ 
fich verliben. Vnd diz fint mit namen die eder nad) den zelgen bez 
dorfes ze Geltzhuſen, die zü dem vorgeichribenne hof geborent. Daz ift in 
ber erſten zelgen ſehs morgen arferd vf der glammen, ein morgen ackers 
ob Howelüchels boͤm, drie morgen aders binder der kyrchen, zwene 
morgen aders bi der heiligen ader, vier morgen aders bi dem crüce 
ze Steingefürte *, ein morge ackers bi dem brüch, vnd zwene morgen 
ackers yıenfit dez brüches gen der alten ciegelfhliwern. In der andern 
zeigen vier morgen aders, genant der erumme ader, der ieg ein wife 
ift , vnd die halden abe bi dem faldeouen biz über Die vor morgen, 
dez fich allez triffet of zwelf morgen ackers, vnd denne zwene morgen 
aders ze talacker an Burbecher 3 wege, und fihen morgen aders vf 
dem fchenbebühel. vnd fm der dritden zelgen vierzeben morgen aders 
dder me vonder bem Knuͤtelinger wege zü der rehten hant, dez felben 
ackers iegund wol anderhalb morge zuͤ einer wifen gemachet ift, vnd 
denne zwelf morgen aders vfbaz ob dem Knütelinger wege zü ber 
linken hant, drie morgen aders vf dem rein by dem futtenneböm, ein 
morge ackers an dem brüd bi Hagennebrunnen, vier morgen aders 
of ber hoben rüte, vnd dar zu drie morgen wifen, die ze Salzbouen ® 
figent, da bie vor eine brüde waz, die ouch mit namen börent in den 
felben hof vnd zu den felben eckern vnuerſcheidenlich. Vnd daz allez das, 
daz da vorn gefhriben ftet, ewecklich ware, vefte und ftete verlibe, dar 
vmbe fo han wir flißeclich gebetden die erben, wifen Tüte, den fchult- 
beißen und bie rihter gemeinlich der ftetde ze Brethein, daz fie durch 
onferre bete willen, vnd ouch durch dez vorgenanten Clein Herbortes 
ond finer erben willen, irre ftetde ingefigel zuͤ den vnſern durch ein 
ewige gezugniffe aller dirre vorgefchribenne dinge hant gebendet an 
difen brief. Vnd ich Sy'ge der fhultheiße, mit mir die rihter gemein- 
lich der ftetve ze Brethein verienhen ouch offenlich an difem gegen: 
wertigen brief, daz alle dife vorgefchriben rede und fache ware fi, vnd 
von beiden teilen vor vns globet eweclihe, ware, vefte vnd ftete ze 
baltenne für fi ond für alle iv nachkummenne, ane alle geuerde, vnd 
Durch iv flißige bete, fo han wir vnſerre ftetde ingefigel zit einer ewigen 
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gezügniffe der felben dinge ouch gebendet an difen brief, der gegeben 
wart an fant Bincencien tag, do man zalt von gottez geburte, druze- 
henhundert jare, vnd darnach in dem fibenden vnd vierzigften jare. 

Mit venfelben Siegeln in hellerem Wachs an Pergamentftreifen. 

ı Noch 1357. Urk. vom 13. Dez. 1356 u. vom 8. Yan. 1357. Sattler 
©. 279. Bol. Urk. vom 27. März 1332, — 2 Gölshaufen bei Bretten. 
Widder, geogr. Beſchr. ver Kurpfalz IT, 220 fl. — 3 Knittlingen im 
DA. Maulbronn , füpöftlih von Gölshauſen. Val. Urk. v. 8. Yan. 1357. — 
+ Steinfurt bei Sinsheim kann bier wohl nicht gemeint fein, da dieſes doch 
zu entfernt wäre. Es feheint nur Orts- oder Flurbezeichnung, oder der Name 
eines eingegangenen Hofes zu fein. — 5 Bauerbab im O.A. Bretten, nord⸗ 
öftlich von Gölshaufen. — 6 Zeitfehr. I, 226. Bol. überhaupt Urk. v. 8. Jan. 
1357. 


1347. — 23. Okt. — Abt Ruprecht und der Eonvent von Her— 
ren-Alb urkunden ben Grafen Eberhard und Ulrih v. Wirtenberg, 
daß fie viefelben vermöge ihrer Freiheitäbriefe von Königen und Kaifern auf 
ihr Leben Yang, und einen nad des andern Tod, zu ihren Herren und Schir- 
mern erwählt und angenommen haben. 


Wir abbet Ry'preht und der conuente gemeinlich dez cloſters zuͤ 
Albe veriehen vnd tim kunt allen den, die diſen brief anfehent, Yefent, 
oder börent Yefen, fur ons vnd vnſer nachkummenne, daz wir mit 
gütem rate vnd mit güter betrahtunge vnbetwungenliche alle einmütee- 
Yich durch onfern, vnſers clofterg, vnſerre Tüte vnd güte frummen, nug 
ond notburft willen die edeln vnſer gnedige herren, graue Eberhart 
ond graue Vlrich von Wirtenberg ! ir lebetag, vnd ir einen nach dez 
andern tode, zu vnſern herren vnd fchirmern erwelt vnd genomen 
haben, wan wir daz wol getün mohten von follicher frieheit und brie— 
fen, die wir von fünigen vnd feyfern haben ?, vnd fullen vnd wellen 
ouch die wile fte lebent, deheinen andern herren noch fchirmer erwelen 
noch nemen, vnd globen, daz fur und vnd vnſer nachfummenne ware 
vnd ftete ze haltenne ane alle geuerde. Vnd bez zü vrkunde vnd zuͤ 
einer gezugniffe haben wir den vorgenanten herren, graue Eberhart 
vnd graue Vlrich von Wirtenberg diſen brief geben befigelten mit onfer 
der vorgenanten abbet Ry'prebtes vnd dez conuentes ingefigeln, bie 
dar an hangent, der gegeben ift dez neheften Dinftages vor Sy monig 
et Jude, do man zalt von Criftes gebürte driuzehenhundert jare vnd 
in dem fiben vnd vierzigften jare, 

Mit ven fhon befannten Abteis (Ruprehts) und Konventsfiegeln in Maltha 
an Pergamentftreifen. 

1 Eberhard II (Greiner, Raufhebart) und fein Bruder Ulrich IV. — 
2 &, vie Urkunden von 1346, 
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1347. — 23. Okt. — Die Grafen Eberhard und Ulrich v, 
BWirtenberg geloben dem Abte und Convente von Herren-Alb, fie, ihre 
Leute und Güter, fo lange fie leben, und einer nach des andern Tode, gegen 
Jedermann nach beftem Vermögen, wie andere unter ihnen und ihrem Schirme 
ſtehenden Klöfter, zu fohügen und, fo lange fie leben, in ihrem Schirme zu 
behalten. 


Wir Eberhard und Vrich, grauen von Wirtenberg, gebrüder,, ver- 
iehen vnd tün funt allen den, die difen brief anjehent, leſent oder 
börent lefen, wan bie erbern geyftlichen herren, der abbet vnd ber 
conuent gemeinlich des clofters ze Albe in Spirer biftim gelegen , vns 
ze iren herren vnd ſchirmern erwelt vnd genomen bant, die wile wir 
leben, dar vmb jo haben wir Dem vorgenanten abbet ond dem conuent 
von Albe gelobet, fi, ir luͤte vnd ir güte ze fhirmen vor aller menglich, 
ane an einen einmütigen vomifchen fünig oder keyſſer, Die wile wir 
leben, ond vnſer einer nach des andern tode, fo wir beft fünnen vnd 
mügen, als anderiv cloͤſter, die vnder vns vnd in vnſerm fchirme ges 
legen ſint, getruwelich vnd ane alle geuerde. Wir haben in ouch ge= 
lobet, das wir ſi durch dehein bet ſuͤllen noch wellen vf geben noch vz 
vnſerm ſchirme lan, die wile wir leben, ane alle geuerde. Vnd des 
ze vrkuͤnde vnd einer geziukniſſe haben wir dem vorgenanten abbet vnd 
dem conuent ze Albe diſen brief geben beſigelten mit vnſern inſigeln, 
die dar an hangent, der geben iſt ze Schorndorf des nehſten dinſtags 
Sy monis et Jude, do man zalt von Chriſtes geburt driuzehen hundert 
jare, ond in dem fiben vnd vierzigoften jare. 


Mit 2 Heinen, runden Siegeln in bräunlihem Wachs an Pergameniftreifen. 
a) Dreiediger Schild, in welchem drei links gefehrte, liegende Hörner über ein- 
ander, wovon bag untere 4, die beiden obern 5 Spißen haben, außen an feber 
Seite des Schildes ein niedergebüdter, zum Kampfe ſchreitender Lindwurm, 
Umfchrift: + S’. EBERH . COMIT . DE. WIRTENBERG. — b) Schild und Hör- 
ner wie an borigem, ohne Lindwürmer, um den Schild läuft eine Zadenlinie, 
welche Dreiede bildet, in welchen fih Kreuzchen befinden, Umſchr.: + S’. VLR’. 
COMIT .DE. WIRTENBERG, 


1347. — 9.Dec. — 8. Karl IV thut feinen Landvögten, den Gra— 
fen Ulrich und Eberhart v. Wirtenberg zu willen, daß er das Klofter 
Herren-Alb in feine und des Reiches Gnade und Schirm genommen, und 
gebietet ihnen , vaflelbe in feinem und des Reiches Namen -treulich zu ſchirmen, 
ihm zu Lieb und Dienft. 


Wir Karl, von gots gnaden romifcher füng, ze allen zeiten merer 
des reich vnd füng ze Beheim, enbieten den edeln, Vlriche und Eber- 
harten grafen ze Wittenberg, vnſern Tieben Tantwögten, vnſer gnade 
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ond affez gut. Wizzent, daz wir bi gaiftlichen laeut, vnser Tieb 
demütig, den abbt, den conuent vnd daz clofter ze Abe, ir laeut vnd 
ir gut, wa di gelegen fint, in vnſer vnd des reichs gnade vnd fchirme 
genomen und enpfangen haben, vnd enpfahen mil difem brief. Da 
von wellen vnd gebieten wir id ernftlich bei onfern hulden, daz ir fü 
vos vnferm kuniglidhen gewalt fchirmt getrumwelich vor aller. menielich 
als ewer aigen laeut vnd gut, di weil ir beide fit im leben. Tetent ir 
des niht, des wir id niht getrawen, fo tetent ir fwerlich wider vns 
vnd vnſer gnade, wan wir vns ir alfo angenomen haben, daz wir 
wellen, daz fi von id gefchirmt fein vnd geſchirmt werdent getruwelich. 
Dar an tut ir ons befunder Tieb vnd dien. Geben ze Pforsheim 
nad Chriftus geburt drivzehenhundert iar vnd in dem fiben vnd viere— 
jigftem jar, an dem fünntag nach fant Niclas tag. In dem andern 
iar vnſerr reiche. * 

Das runde Majeftätsfiegel in Maltha an Pergamentftreifen ftimmt mit kei— 
nem der von Römer-Büchner, vie Siegel ver veutfchen Kaiſer ıc. p. 44 fig. 
befchriebenen ganz überein. Um fo mehr ift zu bebauern, daß das unferige fehr 
gelitten bat, denn der Rand ift theils abgebrochen, theils ganz zerſtört, bie 
Figur des Kaiſers faſt ganz verſchmolzen und von verfelben nur der rechte Arm 
und der obere Theil des Scepters, der Linke Vorderarm und die Hand mit dem 
Reichsapfel,, der rechte Fuß und nur wenig der ihn bevedenven,, faltigen Ge- 
wandung fihtbar. Der Thron ift der von Römer befchriebene, rei in ger⸗ 
maniſchem Styl verzierte, an beflen rechter Seite fih ein kleiner, breiediger 
Schild mit dem einfachen Reichsadler, auf der Linken aber in gleihem Schilde 
der böhmifche Löwe befindet, über denfelben zu beiven Seiten des Thrones, als 
Berzierungen veffelben Heine, herablaufende Drachen, vie fih bis zur Hälfte 
über die Schilde herausbiegen. Umſchrift: CH KJAROLVS : DEI : GRACKA): 
ROCMANORYM : REX : ) SEMPER : AVGVSTVS : (ET : BOJEMIE : (REX :). So 
geftattet wenigftens der Raum die Ergänzungen. Nach Karolus könnte vieleicht 
auch noch QVARTVS geftanvden haben. Kein Gegenfiegel. Vgl. Urkunde vom 
16. Sept. 1349. 


* Die Urkunde ift durchlöchert, die erganzten Wörter find mit Curſivſchrift 
in unferm Abdrud gegeben. Befold (Doc. red. p. 166) hat auch diefe Urkunde 
nicht ſprachrichtig abgedruckt, auch paffen die Worte bei ihm nicht in ven durch 
Mäufefraß entftandenen leeren Raum unferes Originale. In Petri Suev. ececl. 
p. 28 ift fie ganz verftümmelt. 


1347. — 14. Dez. — Albreht Kircherre ?, ein burger je Wile 
tut funt, daz er verfoufet vnd vermwehfelt hat die zwei houbetreht, die 
er vnd fin vordern hant gehebet vff dez clofters von Albe hoff, gelegen 
ze Wile in der ftatte, den man etwenne nante dez Boͤblingers hoff, mit 
den geifelichen herren, deme abbet vnd deme conuente bez egenanten 
goghuz ze Albe vmb ſehs pfunt güter heller und vmbe einen ſcheffol 
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dinfel geltez ewigez zinfez, ben fie heiten vf fime fteinbuz ze Wile in 
ber ftatte, vnd hört an die fufterie dez vorgenanten eloſters ze Albe. 
Gerlach der fehultheiz vnd die rihter gemeinlich der ftatte ze Wile ver- 
ienhen, daz dirre fouf vnd wehſel vor inen geſhenhen ift, vnd han ire 
ftette ingefigel gebenfet an den brief, der wart gegeben an deme nehe- 
ften fritage nad fant Qucien tag, do man zalt von Gottez gebürt 
drützenhen hundert tar vnd fiben vnd viergig jar. ? 

Das bekannte Siegel der Stadt Weil in gelblich-weißem Wachs an Ver- 
gamentftreifen beſchädigt. 


1 &, unten Urk. vom 22. Nov. 1358. — ? Bol. die Urkunde vom 26. Juli 
1351. 


1348, — 3. Jun. — Die Richter des geiftlihen Gerichtshofes zu 
Speyer beurfunden, daß vor ihnen und dem Schultheißen und weltlichen 
Gerichtsfeuten von Ettlingen und andern beigezogenen Zeugen, der Del- 
mülfer Bertold Keßler und feine Frau Eilindis zu ihrem und ihrer Vor— 
dern Seelenheil alle ihre Güter und übrige Habe, die Mühle ausgenommen, 
welche vem Markgrafen gehört, vorbehaltlich ver Tebenslänglichen Nutznießung 
und eines Zinfes von 2 $ & von 1 Pfo. 9. an die Kirche in Ettlingen, an 
das Klofter Herren-Alb, wo fie auch begraben fein wollen, und deſſen Euftorei- 
amt, als eine Gabe unter Lebenden gefchenft und übergeben haben. 


Judices curie Spirensis ad vniuersorum, tam presencium quam futu- 
rorum, noticiam deducimus publice per hec fcripta, quod coram nobis 
necnon Syfrido sculteto in opido Etteningen, Contzemanno et Sigelino 
filio dicte Sigwartin, judicibus secularibus eiusdem opidi, Hermanno 
nato dicti Grümbach, Rudolfo dicto Holtzelin, Bertoldo filio dicte 
Steimbachin, Contzone dicto Wigelin, et Heintzelino de Rütelingen, 
Rudolfo sacerdote dicto de Owensheim, necnon Gonrado sacerdote, 
nato Gonzemanni de Etteningen, per nos et dietum scultetum ad infra- 
fcripta pro teftibus datis et vocatis, conftituti judicii in figura Bertoldus 
dictus Kelzeler, oleator, et Eilindis, uxor sua legitima, de Etteningen, 
volentes seminare in terris, quod cum angelis perhenniter metere vale- 
ant et in celis, ob remedium animarum suarum suorumque progenitorum 
pro se et vniuerfis fuis heredibus [ponte et ex cerla [ciencia dederunt, 
tradiderunt et donauerunt donacione perfecta et irreuocabili inter viuos 
perpetua valitura, ac fe vi sic dedisse et donasfe prefentibus recog- 
nolcunt, honorabilibus et religiofis viris, abbati et conuentui monasterii 
in Alba, ordinjs Gylterciensis, Spirenfis dyocesis, ad officium cuftodie 
eiusdem monafterii omnia bona sua, mobilia et immobilia, quefita et 
acquirenda, vbicumque locorum fita, vel cujuscumque valoris exiltant, 
quocumque nomine nuncupentur, excepto molendino, quod domini 
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marchionis eft, transtulerunt quoque prenominati coniuges pro fe et 
vniuerfis suis heredibus in prefatos religiofos eorumque monafterium in 
Alba predictum, et precipue ad officium cultodie eiusdem monalterii, 
omne jus, dominium, proprietatem et pofselsionem pretactorum bonorum 
omnium et singulorum, pretacto molendino dumtaxat excepto, omni 
modo et forma, quibus melius de jure vel confuetudine fubfiftere pote- 
rit et valere, nullo jure alienandi, vel distrahendi dicta bona eis in 
eisdem referuato , preterquam quod dicti conjuges cum voluntate dicto- 
rum religioforum cenfum annuum duorum solidorum hallensium pro 
vna libra hallens. perpetuo dandum et affıgnandum sanctis et ecclesie 
parrochiali in Etteningen comparare debebunt, prefati etiam conjuges, 
quamdiu vixerint, vfufructum dictorum bonorum percipere debebunt, 
et ipsis de hoc medio fublatis, bona pretacta omnia et fingula, parua et 
magna, et que ipli poft morlem reliquerint, ad prefatos abbatem et 
conuentum et eorum monafterium et fpecialiter ad officium cuftodie 
dieti monafterii, in quo ipfi conjuges fepulturam fuam elegerunt,, pleno 
jure, libere deuoluentur, contradictione heredum fuorum et aliorum 
quorumlibet non obltante. In quorum omnium euidenciam minorem 
figillum noftrum duximus prefentibus appendendum. Datum et actum 
anno domini M®. ccc®, xImo, vırı®, ın®. Non. Junii, 


Mit vem befannten runden Siegel des geiftlichen Gerichtähofes in Speyer 
in grauem Wachs an Pergameniftreifen. 


1348. — 19. Aug. — Das Hofgericht in Straßburg urkundet, daß 
die Brüder Johann und Nikolaus Heinzmann, Heinzmanns Söhne 
am Remminge bei Kappel-Windeck, von dem Kofler Herren-Alb 
durch deſſen Euftos Kraft von Pforzheim Hofftätten, Weinberge, Wiefen 
und Böſche mit allen dazu gehörigen Berechtigungen und Zinfen an dem Rem- 
minge und im Lerchenkopf unten an Schloß Winded um einen jährli- 
hen, auf St. Andreas an das Klofter zu entrichtenden Zins von 8 Pfo. ftraßb. 
Penn. unter Verpfändung eines Jaucherts Weinberg am Remminge im 
Kappler Banne, wovon Conrad v. Winded 2 Schill. Penn. Zins und 
der Kirche in Kappel 6 Maas Wein geben, zu gemeinfchaftlihem Erblehen 
für fih und ihre Erben empfangen haben, 


Coram nobis judice curi& Argentinensis conftituti Heintzemannus, 
Johannes et Nicolaus, fratres, filii Heintzemanni an dem Remminge 
apud Cappelle * sub caltro Windecke ?, Argentinensis diocesis, in 
prefencia fratris Craftonis de Pfortzheim, cuftodis monaſterii in Albe, 
ordinis Ciftercienlis, Spirenfis diocefis, confessi fuerunt et presentibus 
publice recognouerunt, ipsis in solidum et eorum heredibus in emphi- 
teofim perpetuam, quod vulgariter dicitur zü eime rehten erbe, 


353 


conduxisfe et titulo conduccionis recepisfe ab abbate et conuentu dioti 
monalterii in Albe areas, et bona vinifera, ac prata, rubeos siue vir- 
gulta ejusdem monalterii cum omnibus iuribus et cenfibus, spectantibus 
ad areas et bona antedicta, sita an dem Remminge et in Lerchenkopf 
sub caftro Windecke. Se conduxisse et Litulo conduccionis recepisfe 
publice sunt confesfi pro redditibus annuis octo librarum denariorum 
Argentinensium uſualium, per ipsos conductores in solidum et eorum 
heredes, ipsorum periculis et laboribus, simul et semel eosdem redditus 
soluendos et in dietum monafterium domno abbati et conuentui ibidem 
singulis annis in felto beati Andree apoltoli prefentandos de bonis 
omnibus antediclis, vi grandinis, guerre, [terilitatis terre, exeroitus, 
ignis incendio, deuaftacione, aut inpedimento alio qualicumque non 
obltantibus quoquomodo. Que quidem bona conducta, ac vnum 
juger viniferum subferiptum eisdem abbati et conuentui in modum, ut 
sublcribitur, ypothecatum dicli conductores pro se et eorum heredibus 
in cultura bona conseruare promiserunt, et quod eciam eadem bona 
apud vnum poflelforem debeant permanere, et si secus fieret, aut 
si dicti conductores uel eorum heredes anno quocumque termino pre- 
fcripto in [olucione et prelentacione dictorum reddituum octo librarum 
facienda, ut permiltitur, exifterent negligentes, quod tunc licitum fit 
abbati et conuentui dicti monafterii, aut eorum certo nuncio bona omnia 
predicta ac juger viniferum subfcriplum cum judicio uel sine judicio, 
seu ipsorum propria auctoritate ad se reuocare sibique ipsa attrahere, 
necnon cum ipsis disponere et ordinare pro sue libito voluntatis, con- 
tradictione dictorum conductorum, uel eorum heredum, aut aliorum 
quorumcumque aliqualiter non obftante, quodque nichilominus pro red- 
ditibus neglectis excommunicationis sentenlie, quam in se eorumque 
heredes dicti conductores a nobis f[ponte ferri elegerant, debeant 
subiacere et judicio seculari et sine judicio poterunt occupari. Ef si 
quod dampnum uel expensas abbatem et conuentum dicti- monalterii 
uel eorum nuncios, seu coadiutores ex hoc [uftinere contigerit, illud 
et illas dicti conductores in folidum pro se et eorum heredibus refun- 
dere promiserunt eisdem. Prenominati eciam conductores pro fe et 
eorum heredibus in solidum promiferunt, prefcripta bona conducta ac 
juger subfcriptum nullatenus vendere, distrahere aut aliis personis 
communicare, uel in alium modum quemcumque locare aut alienare 
sine consensu et voluntale exprellis abbatis et conuentus monalterii 
antedicti. Et ut eciam abbas et conuentus dicti monalterii de alfecu- 
cione dictorum reddituum annuatim termino prefcripto eo cerciores 
exiftant, dicti conductores eifdem titulo pignoris seu ypothece expresse 
geitfeprift, VI. 23 
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obligauerunt: vnum juger viniferum, de quo premittitur, situm am Rem- 
minge uffenban in banno ville Capelle apud Windecke, nuncupatum 
Heintzemannes jüch, ita, quod de eodem jugere non plus debeatur an- 
nuatim nomine cenfus, preterquam duo folidi denariorum , Argentinen- 
sium domino Conrado de Windecke, et ecclesie in Capelle sex mensure 
vini, quibus sua iura in eodem cenfu debent esse salua. Quos quidem 
duos solidos denariorum et sex menfuras vini, ac cenfum debendum de 
ipsis bonis conductis dicti conductores in solidum pro fe et eorum he- 
redibus sine dampno abbatis et conuentus dicti monafterii annuatim 
soluere et expedire promiserunt, hoc eciam appolito et condieto, quod 
si abbas et conuentus predicti vmquam in prefcripto jugere ypothecato 
impeterentur, uel quemcumque defectum in eodem haberent, quod tunc 
lieitum fit abbati et conuentui predictis, si voluerint, bona omnia con- 
ducta supradicta, sita an dem Remminge et in Lerchenkopf', reattrahere 
et aliis personis locare ac cum ipfis disponere et ordinare pro ipforum 
libito voluntatis, et quod extunc ipfis conductoribus et eorum heredibus 
in supradictis bonis competat penitus nichil iuris occasione locacionis 
antedicte. In cuius rei teltimonium sigillum curie Argentinenlis pre- 
sentibus eft appenfum. Actum xıv®. Kalend. Septembris, anno domini 
millefimo trecentefimo, quedragesimo octauo. 

Bon dem ſchon bekannten Siegel des geiftlihen Hofgerichts in Straßburg 


in rotbem Wachs ift nur noch Weniges an dem von dem Pergament der Ur— 
kunde abgefihnittenen Streifen, 


ı Kappel unter Windel im A. Bühl, aus einigen Zinfen beſtehend. ©. 
Urk. vom 4. Juni 1311, Anm. 2. — ? Bol. Ztiſchr. 1, 356, Anm. 1. 


1348. — 25. Aug. — Die Klaufnerin Gerhufa in Selbach über- 
gibt durch gerichtlichen Akt vor dem geiftlichen Gericht in Speyer dem Klofter 
Herren= Alb die vemfelben fchon vor 20 Jahren durch Schenkung unter 
Lebenden vergabten Höfe, ven Grifenhof im Banne des Dorfes Kuppenheim 
und den Gerhuſerhof im Banne des Dorfes Raftetten, welche das Klofter 
wieder verleiht, den erften an Johann Gris zu Kuppenheim um einen 
Zins von 13'/, Mit. Hartroggen auf Mariä Geburt, ven andern an Johann 
Rummel zu Raftatt um einen jährlichen Zins von 10 Mit. Hartroggen 
und 1 Mit. Haber, 


Judices curie Spirensis recognoscimus et ad vniuersorum noticiam 
in perpetuam rei memoriam deducimus publice per hec feripta, quod 
coram nobis, nec non Johanne dicto Grifen de Cuppenheim ?. et Jo- 
hanne dicto Rumel de Ralteden, per nos quo ad subfcripta pro teftibus 
datis, in figura judicii conftituta, religiosa domina Gerhufa, inclufa ? in 
Selbach, fponte et ox cerla [cientia publice recognouit, quod ipla olim 
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ante viginti annos nunc elapfos, fponte, libere, et ex verta [cientia 
propter deum ac in remedium animarum, sue et parentum ao progenito- 
rum suorum, qui ab antiquo monalterio in Albe, ordinis Cyftercienfis, 
dyocelis Spirenfis, suas elegerunt fepulturas, vt dixit, et habuerunt, in 
villis Cuppenheim et Rafteden, dicte dyooesis, in judiciis secularibus 
earundem villarum judicii in figura coram certis fcultetis, jufticiariis, 
juratis, et teftibus incolis villarum earundem, adhuc eciam viuentibus, 
videlicet in Cuppenheim Johanne dicto Reyfeler, Anfhelmo dieto 
Oetterer, et Gonrado dicto Otterer, judicibus ibidem, et Johanne dicto 
Grifen, qui adhuc poflidet bona infraferipta, in Rafteden vero Rudolfo 
feulteto, Eberhardo dieto Mefener, et Johanne dicto Rummel , judicibus 
ibidem, ad fubferipta pro teftibus more felite et consueto datis et vo- 
ealis, donauit, tradidit et relignauit donacione perfecta irreuocabili inter 
viuos perpetuo valitura, pro fe et fuis heredibus vniuerfis,, religiofis 
viris, domnis abbati et oonuentui monafterii in Albe antedicti duas 
eurias liberas cum omnibus bonis, juribus et pertinenciis ad easdem 
eurias perlinenlibus, videlicet vnam euriam in marchia et banno Cup- 
penheim fitam, que wlgariter dieitur Johans Grisen hof, que exfoluebat 
tantum octo maldra filiginis , minus duobus quartalibus, et aliam curiam 
in marchia et banno ville Rafteden fitam, diotam der Gerhuser hof, 
que [ex maldra filiginis et vnum maldrum auene dabat et exfoluebat, 
a.colonis dictarum curiarum annuatim. Recognouit eciam dicta Ger- 
hufa inclufa, quod dicti domini, abbas et conuenlus tempore dicte 
donacionis prefatas curias cum diotis earum pertinenciis polsidere in- 
ceperint et hactenus a dictis viginti annis poflederint palam et notorie, 
pacifice et quiele. Volens itaque dicta Gerhufa priori fuo propofito 
infiftere,, voluntarie, [ponte et libere ex cauſis prenotatis pretactus do- 
nacionem, tradicionem et relignacionem dicfarum curiarum et suarum 
pertinenciarum predictarum in manus religiofi in Chrifto patris ac 
domni, domni Ry'perti 3, abbatis dicti monalterii suo ac conuentus et 
monafterii fui nomine recipientis fecit et innouauit in modum antedic- 
tum coram nobis et duobus teflibus, superius expreslatis, transferens 
ipfa Gerhufa in diotum domnum abbatem nomine, quo fupra, ex cauſis 
predictis pro fe et fuis heredibus vniuerfis jus, dominium vtile et 
directum, proprietatem et pollelfionem curiarum et [aarum pertinencia- 
rum predictarum omni modo et forma, quibus melius de jure fubfiftere 
poterit valere, nichil fibi vel fuis heredibus juris in eisdem referuato, 
Renunciauit quoque dicta Gerhufa pro ſe et fuis heredibus vniuerfis, 
omnibus et fingulis excepcionibus et defenfionibus tam juris quam facti, 
doli mali, in factum aotioni, vioio ingratitudinis, quibus contra premisfa 
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per [fe vel alios facere, venire aut fe iuuare poflit nunc vel in polterum, 
in judicio vel extra, publice vel occulte, fraude et dolo penitus circum- 
feriptis. Poft hec coram nobis, necnon domino Johanne primiffario, 
Alberto dioto Kefe armigero, Johanne dicto Reyleler, Adelhardo, 
Enfelino dicto O*tterer, Conrado dicto O*tterer, Johanne dicto Künlin 
et Hermanno dicto Roten, juratis et judicibus fecularibus, et Conrado 
dicto Winkeler, incola ville Cuppenheim, per nos quoad infra fcripta 
pro teltibus datis et vocatis, in ipfa villa Guppenheim in figura judicii, 
conftitutus prefatus Johannes Grife [ponte et ex certa ſciencia conduxit 
fibi et fuis heredibus vniuerfis jure hereditario et emphiteotico in per- 
petuam emphiteofim, ac se, vt fic conduxiffe, prefentibus publice re- 
cognofeit, a religiolo viro , fratre Craftone de Phorczheim, conuentuali 
dicti monalfterii, ibidem prefenti, et dietorum domnorum abbatis, con- 
uentus et monalterii ipsorum nomine locanti dicto Johanni Grife iufto 
conductionis titulo, vt premittitur, conducenti predictam eorum curiam 
liberam, in Cuppenheim sitam, cum suis pertinenciis antedictis pro pen- 
fione annua et perpetua tredecim cum dimidio maldrorum siliginis bone 
et legalis, nuncupate wlgariter hartrocken, menfure in Cuppenheim, 
singulis annis in felto natiuitalis beate Marie virginis vel infra octavam 
eiuldem fefli sine dolo et fraude per vnum posfessurem et heredem 
dictarum curie et suarum perlinenciarum et de vna manu perpeluo 
danda et ad vnum miliare de Cuppenheim ad quem dicti religiosi vol- 
uerunt locum sic diftantem ipfis religiofis prefentanda et asfignanda 
absque quibuslibet ipsorum religiosorum dampnis, periculis et expenlis, 
prefati Johannis conductoris et suorum heredum, ac in dictis bonis 
conduclis successorum dampnis, periculis, vecturis, laboribus et expen- 
sis, grandine, exercilu, [terilitate, frugum decrescencia, incendio, aqua- 
rum inundacione, seu quouis alio cafu fortuito non obitante. hoc 
adieclo et condicto, quod si dictus Johannes conductor aut sui heredes 
et in dictis bonis conductis successores aliquo anno in solucione dicte 
pensionis termino predicto negligentes essent aut remissi, extunc dieta 
curia locata cum omnibus suis pertinenciis predictis et altinenciis, prout 
tunc reperientur, vniuersis ad prefatos domnos, abbatem, conuentum et 
eorum monalterium libere redibit et deuoluetur pleno jure, contradic- 
tione et arreltacione qualibet non obftante, ceslabitque et extincta esfe 
_ debebit prorfus conductio fupradicta. Et cum hoc ad maiorem certi- 
tudinem omnium premilsorum prefatus Johannes conductor pro se et 
suis heredibus et succesloribus vniuerfis omnia bona fua mobilia et 
immobilia pro subpignore obligauit et obligat per prefentes. Et eciam 
vniuerſos suos heredes et suoceslores altrinxit et obligauit, vi quicum- 
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que in futurum posfidebit curiam anledictam, quod extunc ipso facto 
omnia et singula bona sic posfidentis sunt et erunt subpignora, quando 
primo posfesfionem huiusmodi ingreditur, perpetue obligata et deputata 
pro omnibus oneribus supradictis. Que eciam subpignora omnia et 
singula per dictos religiofos et eorum coadiutores in judicio vel extra 
pro omnium debitorum et pretacte penfionis neglectione et extantis 
folucione, necnon pro cuiuslibet premisforum violacione inuadi posfunt 
et arreſtari, vſque ad reformacionem et folucionem totalem tunc extan- 
cium et neglectorum de premisfis. Et quodcumque dampnum prefatos 
religiofos vel eorum adiutores occasione premisforum fustinere contin- 
geret, ad huiusmodi dampni refasionem dictus conductor et eius here- 
des et successores ac bona eorum esse debebunt efficaciter ebligata, 
Insuper coram nobis, necnon fculteto, juratis et jufticiariis ville Ra- 
fteden, teftibus ad subfripta vocatis et rogalis, in ipsa ville Rafteden 
in figura judicii conftitutus Johannes dictus Rummel prefatus [ponte et 
ex certa fciencia conduxit fibi et fuis heredibus vniuerfis jure heredi- 
tario et emphiteotico in perpetuam emphiteofim, ac fe vt fic conduxisfe 
iufto conductionis titulo presentibus publice recognofeit, a prefato 
fratre Craflone nomine quo supra locanti ipfi Johanni Rummel condu- 
centi, vi premittitur,, prefatam curiam liberam, in Rafteden fitam, cum 
omnibus fuis perlinenciis predictis pro penfione annua et perpetua 
decem maldrorum filiginis bone et legalis, nuncupate hartrocke et 
vnius maldri auene bone el legalis, mensure predicte, singulis annis 
danda, prefentanda et affignanda termino, loco, pactis, condicionibus, 
penis, obligacione bonorum ipsius conductloris, heredum et succeslorum, 
ac omni modo et forma, articulis et obligacionibus, prout in contractu 
locacionis et conductionis superius defignato per ordinem eft expres- 
fum. Ad que omnia obferuanda fideliter in eundem modum idem 
Johannes Rummel de eisdem omnibus informatus fe suosque heredes, 
succesfores et eorum bona firmiter obligauit. In quorum omnium et 
singulorum euidens teftimonium sigillum noftrum prefentibus duximus 
— appendendum. Datum anno domini MP. ccc®, xl”°, ectauo, craftino 
beati Bartholomaei apostoli. * 


Mit vem ſchon befannten Siegel des Speyerer geiftlichen Gerichtshofes in 
grauem Wachs an Pergameniftreifen, in Eiftercienfer Zeug eingenäht. 


* Pergl. Urk. vom 10. Aug. 1364. 


I Ruppenheim im Ufgau, jet eine Stadt, in das Amt Raftatt gehörig, 
von dieſer Amtsſtadt eine Stunde entfernt, ein altes badifches Beſitzthum. — 
2 Selbach, nahe bei Gernsbach, etwa 14/, Stv. fühlih von Kuppenheim. 
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Gerhufa gehörte zu dem Gefchlecht ver v. Selbach, bie ihre Begräbnigftätte 
in Herren-ATb hatten. — 3 ©, Anm. 1 zu Urk. vom 27. März 1332. 


Dambader. 


Urfundenregefte über das ehemalige fanft:blafifche 
Waldamt. 


(Kortfeßung von 1342 bis 1412.) 


1342. Benzze der Teyninger, burger ze Clingenowe vnd ze 
Waltzhüt, vrowe Adelheit sin ewirtin vnd Peter ir sun, kircherre 
ze Betmeringen, vermachen zu ihrem Seelenheile an das Stift St. 
Blaſien die Scheuer bei ihrem Haufe zu Waldshut, diu da stösset 
einhalp vf des kirchofes müre, anderhalp an den graben der von 
Grieshain 1, nebft dem neuen Keller unter der Scheuer, doch also, 
daz das Gotzhus dieselben schiare vnd den kelre darunder niemmer sol 
verköffen noch äne werden enheinen wek, es wäre denne, daz das 
Gotzhus davön wölte gän vnd müste si verköffen, dann aber foll es 
fie nur der Familie der Schenker verkaufen. Geben an dem vritage 
ze mitten Maigen. Zeugen: Wernher der sohriber, Peter der schmit, 
Johans Hiurlinger etc. 

1343. Niclaus von Segeln beurfundet, daß er hern Johans von 
Ochsenhusen, luütpriester ze Bernowe, an das liecht ze sant Antonien 
der kilchen ze Mentziswande eine ®ilte von 5 Schilfingen ab fei- 
ner Maite in der Owe ze Niderwasenegge, die wilund was Die- 
thelmes von Munolfingen, für 5 Pfund Pfenninge verfauft, und die 
genannte Matte, die fein eigen war, an das Stift St. Blafien , deffen 
Leibeigener er fei, aufgegeben und für die genannten 5 Schillinge 
jährlichen Zinfes ze ainem rechten Erbe von ihm wieder empfangen 
babe, Dis geschach ze mitterfasten, vffe der Kemnat ? in dem gange 
(zu St. Blafien), da zegegen waren herre Walther von Mandach, ain 
priester, vnd Bentze der kamerer vnd ander erber lüte genüg. 

1347. Die Herren von Grießheim beurfunden, daß die be- 
schaiden lüt Johans der schulthais ze Walizhüt eines, und frow 


1 Das Haus der Herren von Grießheim zu Waldshut Tag alſo wahr- 
fcheinlich in der Nähe des alten Kirchhofs am Stabtgraben, 


? Unter Kemnat verfiund man die Wohnung des Abtes, wohin in Rechie- 
ſachen der lezte Zug gieng. 
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Anne sin eliche wirtin mit Johansen Hürlinger dem. eltern irem vogt 
anderntheild vor ihnen (den Ausftellern) erfchienen feien und der 
Schuldheiß feiner Ehewirtin da verfezt habe die zwentail siner güter 
ze Tüffenhüusern, welche von ihnen zu Leben rührten, um 18 M. 
©. ze ainem rechten werenden vnd vnadniessenden pfant. Dis be- 
schach ze Waltzhüt, an dem nächsten montag vor s. Mathias tag. Bgl. 
Bd. V, S. 227 diefer Zeitfohrift. 

1349. Hugo von Gutenburg vermacht an St. Blaſien für eine 
Sabrzeitmeffe verfhiedene Güter zu Hochſal, welche fein Eigen 
geweien, und verzichtet auf diefelben für fih und feine Erben recht und 
redlich, als sich ain frier herre sines frien aigens entzihen sol vnd mag, 
vnd also, daz das vor genant Closter oder sin amptlüt über dieselben 
güter sol vnd mag nemen trager, vögt, schirmer, wen vnd wie dicke 
es will, vnd eweklich niessen vnd haben mit allen rechten vnd ge- 
richten. Geben an dem geburtlichen tage vnser frowen s. Marien. 


1357. Der Freiherr Hugo von Gutenburg fliftet für ſich und 
feine Gemahlin Judenta zu St. Blafien eine Jahrzeitmeſſe mit 
einem Gute zu Schwaterloch (fenfeitd des Rheins), von welchem 
aber jährliche Zinfe zu entrichten waren an vnser frowen bette ! gen 
Basel, an sant Bernharts bette, an vnser frowen bette gen Costenz, an 
des heiligen gaistes bette, und endlich an sant Anthonien bette gen 
Friburg (je ein Schilfing Pfenning), vnd was des überigen nutlzes ist, 
den sol ain keller ze sant Bläsien jnnämen vnd zertailen vnder die 
herren des Conuents. Wäre aber, daz der egenant von Gütenburg bi 
sinem lebende, gesunden libes oder siech, die vorgenanten güter ze 
Schwaterlo in kainen weg endern wölt vnd es vndertün vnd wider- 
rüiffen,, vnd das kuntlich wer, daz es dry erber man gesehen vnd ge- 
hört hettenf, die nit sin gesinde wärent, so sol das vorgenant ge- 
mecht vnd ordenung absin vnd die güter jm vnd sinen erben ledig 
sin. Gegeben zu St. Blafien, an dem nechsten fritag vor s. Georgen 
tag, daby warent Peter von Minchingen,, Johaus von Cloten schulthais 
ze Waltzhüt, Johans Hürlinger, Hiltpolt Brüder etc, Vergl. Bd. IH, 
S. 364 diefer Zeitſch rift. 

1358. Götfrid von Grieshain, ze Tüngen gesessen, bekennet, daß 
er mit Anunen IIüninen siner husfrowen, vnd her Hermans v. G. ritters, 
vnd Hansen v. G. siner sin gütem rät, willen vnd gunst, zu feinem und 


1 Bette (petitio) bedeutet hier einen jährlichen Beitrag, welchen ver ehe- 
malige Befizer des Schwaterlocher Gutes davon an bie genannten Heiligen 
beftimmt hatte, um veren Fabrik zu unterſtüzen. 
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feiner Vorderen Seelenheil, an St. Blaſien vermacht babe feinen 
balben Theil aller der Güter, fo er vnd Hainrich Zenderli von 
Bondorf vnd Hainis da hindenan seligen sun von Inglikouen unge- 
theilt mit einander befaßen, nämlich (zu Inglifofen): ain bletz, 
lit in Hainis da hindenan seligen böngarten hinder sim hus; aber ein 
bletz böngarten, lit in der obren wis hinder dem hus ze der Zuben; 
ain halbü iuchart akgers, da stont mine zwen nussbön vnd ain birbön, 
lit zwischen der linden vnd Peter alastichs akger; ain halbü iuchart 
akgers, lit ze Enswil im velbach zwischen Hainis da hindnan sel. 
vnd Peter Fridrichs akger; anderhalb iuchart akgers, lit ze dem 
schrundler ob Enswil; zwo iuchart akgers, ligent zem scheleweg ob 
Enswil; zwo iuchart akgers, ligent ob stekgen aich hinder Enswil, 
zwischan der von Inglikouen gemainem holtz; ain halbü iuchart 
akgers, lit vor stekgenaich; anderhalb iuchart akgers, lit vf Hunger- 
berg t, haisset an der läg; ain halbü iuchart akgers, lit v£ Hungerberg 
vnder den walt studen; ain iuchart akgers, lit zwischan dem bül vnd 
dem honberg. Es figeln der Ausfteller und fein Sohn Hermann ?. 
Geben ze Tüngen, an vnser frowen abent, as sü ze himel für. 
1364. Hiltbolt Bruder, Schuldheiß zu Waldshut, beurfundet, 
daß vor ihm , in öffentlihem Gerichte, Ulrich Säger von St. Dla- 
fien, zu feinem und feiner Borberen Seelenheil, für das Stift an 
Konrad Löli den Waldpropft aufgegeben habe einen wingarten 
gelegen bi Waltzhüt an Togerer berg, zwischent Ortlieps sniders 
vnd Peter kurlapus wingarten, vnd sehs viertel kernen ierlichs geltes 
ab einem garten vor dem Turlin , stosset hinden an des Swaterlers hus, 
Gegeben zu WW. an dem nechsten sampstag nach s. Valentins tag. 
1370. Herzog Leupolt von Defterreich befiehlt feinem Getreuen, 
Hainrichen dem Spiez oder wer je ze ziten vogt ist ze Baden, daß 


1 Der Hungerberg zieht fih von der Höhe (2600) hinter Waldkirch in 
füpöftlicher Richtung, zwifchen dem Hafelbache und dem Schmizinger Thalwaffer, 
an den Rhein herab, wo er, gegenüber dem Einfluſſe ver Are, unter dem Na— 
men Arberg in eine waldige Spize ausläuft. Auf feiner norböftlihen Ab- 
dachung ligen Ai, dann Aifpel und Inglikofen, hierauf Bürgeln, wo 
der Haſelbach in vie Schlüht fällt. Der erftere Ort ift mir urkundlich noch 
nicht vorgelommen; Aifpel aber if das urkundliche Enswil, welches noch im 
vorigen Jahrhunderte Einsweil gefchrieben wurbe, und Inglifofen ua 
offenbar von Engilinchova. 

2 Die Sigel beiver find Meine Rundſigel, das eine mit — fenf= 
recht geipaltenem Spizſchilde und der Umfchrift: S. GOTERIDI. D. GRIESHAIN; 
das andere mit Schild, Helm, Helmtuch und Helmzier (zwei Hörner) und ver 
Umſchrift: S. HERMANI . DCI. GSHEI . MILIT. 
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er nun und fo oft bas Stift St. Blafien feiner bebürfe, etliche Bürger 
des Rathes von Baden zu fich nehme und mit ihnen dabei fei, da die 
obgenanten von sant Blasien mit jrn aigen hüten von dem Schwartz- 
wald ze tedingen vnd ze schaffen hant ?, und daß er, worin das Stift 
Recht habe, darin demfelben beholfen fei, und es auch fonft halte und 
ſchirme bei feinen Freiheiten, Rechten und guten Gewohnheiten, damit 
ihm feine Gewalt darin widerfahre. Geben ze Bruck im Ergöw, an 
s. Anthonien tag. 


1371. Graf Rudolf von Neuenburg, Herr zu Nidau, herzoglich 
öfterreichifcher houptmann vnd lantuogt in den obern landen ze Swa- 
ben, ze Ergöw vnd ze Thurgöw, beurfundet: Abt Heinrich von 
St. Blafien habe vor ihm und der Herzoge Rath geflagt ab den 
lüten, die vff dem Swartzwalde gesessen vnd des genannten gotzhuses 
eigen vnd hindersesse sind, daz si sich sasten wider jn vnd sin gotzhus 
vnd jm verhüben ane recht die Erde vnd anderi recht vnd güten ge- 
wonheiten, die er vnd das gotzhus von alter herbracht habent vntz an 
die stunde, daz graff Egen von Friburg der Swartzwald von den 
herren von O®sterrich "in phandes wise ingeantwurt vnd empholn 
wart ?, Hierauf fei dem Abt und den MWaldleuten ein Tag nad 
Baden vor ihn und die herzoglihen Räthe angefezt worden, wo man 
beide Theile verhört und nah Nede und Widerrede, in Beifein des 
Biſchofs von Briren, auf den Eid erfannt habe, daz der obgenant 
apt vnd sin gotzhus beliben sullent bi den rechten vnd gülen gewon- 
heiten, als sis herbracht habent untz an die stunde, daz der Swartz- 
wald dem obgenanten graff Egen von Friburg ingeantwurt vnd 
empholn wart. Geben ze Baden, an dem nechsten donstage nach vnser 
frowen tag zer liecht mes. 


1371. Herzog Albrecht von Defterreich beftätigt auf Bitte des 
Stiftes obiges Erkenntniß feiner Räthe mit der ernftlichen Vermei— 
nung, daz die egenannten geistlichen lüte hinnanthin rüwichlich ane 
alle irrung vnd widerrede beleiben bei allen jren lüten vnd gütern, 
gerichten vnd büzzen, völlen vnd erbscheften, vnd bei allen andern 


! Damals begannen bie mannigfachen Irrungen zwifchen dem Stifte und ven 
Leuten auf vem Walde, welche fih häufig einem wirklichen oder vermeintlichen 
Drude dadurch zu entziehen fuchten, daß fie fih an die benachbarten Städte 
hielten und deren HDinterfaßen wurben. Gegen dieſen Abfall befonvers bevurfte 
St. Blafien des Schuges ver öfterreichifhen Vögte. 


2 Yeber dieſe Verpfändungen des öfterreihifhen Schwarzwaldes an Graf 
Egeno IV von Freiburg habe ich bisher nichts Näheres auffinden können, 
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jren rechten, freiheiten vnd alten gülen gewonheiten, doch unſchädlich 
und unvorgreiflih den Rechten, Freiheiten, Nuzen und Dienften, 
welche das Haus Defterreich von der vogtye wegen auf dem ge- 
nannten gotzhuse von S. Bläsien vnd allen sinen eygenen lüten vnd 
gütern von Alters her befeffen. Geben ze Wien, an sontag nach 
s. Jacobs tag‘. 

1371. Derfelbe befennet, daß er, nachdem der fankt-blafifhe 
Kelner Johann von Ochfenhaufen mit dem freiberrfich von krenkin— 
giſchen Berzichtbriefe ? über den Maierhof zu Nötgersmweil von 
1279 vor ihm erfchienen fei und angebracht habe, wie das Stift feit 
damals ungeirrt in nüzliher Gewähr deffelben Maierhofes und Dor: 
fes gefeffen, bis nach dem Hinfcheiden Herzog Albrechts (ſeines 
Vaters) etlich amptlüt vnd ander, die den Swarzwald von jnen, in 
phandes oder phlege wise inne hatten, vnd ouch jetzund inne habent, 
jnen gefallen sind und gegriffen hant etwie vil an die gerichte des ge- 
nannten dorfes vnd hofes ?, auf Bitten des Stiftes abgethan und 
widerrufen habe gar und gänzlich alle die nuiwerunge, jnvälle vnd jr- 
runge,, so den genannten gaistlichen lüten von yeman sider in dheinen 
weg beschehen sind ; weßwegen er feinem Landvogte und allen feinen 
Amtleuten im Vorlande gebiete, das Stift bei dem genannten Dorfe 
und Maierhofe zu beſchirmen, doch unſchädlich den Rechten, welde 
das Haus Defterreich bisher von der graufschaft wegen da ge- 
habt. Gegeben ze Wienn, an sontag nach samt Jacobs tag des hei- 
ligen zwölfbotten. 

1371. Derfelbe befennet, wie der Abt von St. Blaſien vor 
ihm geflagt habe, daß feit dem Tode der Herzoge Albrecht und Rudolf 
er vnd sein gotzhus von ettlichen (herzoglihen) amptlüten vnd den, 
die den Swartzwald (von ihm) in phandes oder phlege wise innge- 
hebt, ettwieuil geirret sein an iren gerichten, mit namen innwendig den 


! An diefer Urkunde hängt das große Neiterfigel des Herzogs, wie ed 
Herrgott (monum. dom. Austr. I, tab. vi, pag. 21) in einer Abbildung mit- 
getheilt und befchriben. Sichtbar aber gehört das vorligende Eremplar einem 
andern Stempel an, da die Buchftaben ver Umſchrift in ihrer Lage mehrfach 
von der Herrgottifhen Zeichnung abweichen, welche auch noch ein Gegenfigel 
zeigt, was bier mangelt. 

2 Bei Gerbert abgedrukt. Vergl. oben ©. 233. 

3 Man erficht hieraus, daß die Pfandinhaber ver Graffchaft Hauenftein 
fih manderlei Anmaßungen und Neuerungen zu Schulden kommen ließen, 
welche die altherfümmlichen Berhältniffe beirrten und für die Folge ein Stoff 
vielfacher Streitigkeit zwifchen vem Stifte und ven Waldleuten wurden. 
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kreizzen vnd lächinen ze ringe vmb ir eloster, als die mit marich 
steynen, mit wasser Rvnsen vnd mit andern gemerken von alter vz 
gezeichenet sind, da yeklicher abt zu dem egenanten kloster besunder 
freyheit, recht vnd gerichte, fürbazzer denn anderswa, von alter ge- 
hebt habe, worauf er (der Herzog) für fich und feinen Bruder Leu⸗ 
pold und ihr beider Erben, alle dieselben nüwen inuelle vod irrung 
abgenomen vnd widerrüfft und alfen feinen Amtleuten befohlen 
babe, das Stift in allen feinen Gerichten, Freiheiten und Rechten ver- 
bleiben zu laſſen und dabei zu handhaben, vorbehaltlich der grozzen 
gerichten vmd den tod vnd aller andern Rechten, welche das Haug 
Defterreich feiner Grafichaft und Vogtei wegen von Alters her daſelbſt 
gehabt. Geben ze Wienn, an menlag nach s. Jacobs tag. 


1371. Derfelbe ftellet dem Stifte einen allgemeinen Schirm- 
brief aus, indem er allen feinen gegenwärtigen und fünftigen Land- 
vögten, Hauptleuten, Pflegern, Amtleuten, Vögten, Untervögten, 
Burggrafen, Schuldheißen, Bürgermeiftern, Ammännern, Räthen, 
Waibeln, Förftern, und alfen feinen Unterthanen zu Shwaben, 
im Argau, Thurgau, Elfaße, Breisgau und auf dem 
Schwarzmwalde, ald des Stiftes St. Blaſien obrister vnd erb- 
licher vogt vnd schirmer vnd ouch rechter castwogt befiehlt, daffelbe 
bei all feinen Leuten, Gerichten und Gütern, Freiheiten, Gnaben, 
Rechten und guten Gewohnheiten, welche ed nach Laut feiner Hand- 
feften und Briefe, nach jerlicher vnd gewonlicher offnung in 
sinen höfen vad nach alter gewonheit befize, bleiben zu laſſen und zu 
befhirmen, vorbehaltlich der Rechte, Freiheiten, gewöhnlichen Nuzun— 
gen und Dienfte, die das Haus Defterreich von siner Grafschaft 
vnd vogiye wegen da billich haben soll. Gegeben ze Wien, am 
montag nach Jacobi. 


1371. Ebenderfelbe beurkundet, daß er, nachdem ihn der Abt 
und Convent von St. Blafien um eine Deftätigung des Füniglichen 
Briefes von 1291 angegangen, diefer Bitte für fih und feinen Bruder 
Leupold entfpreche und dem Stifte Die fraglichen Vogteirechte? be— 
ftätige. Datum Wienne, die xxxıı Juli. 


1 Daß die Herzoge in ber boppelten Gigenfchaft als Landgrafen im 
bauenfteinifchen Albgau und ald Schirm- und Kaſtenvbgte von St. Bla— 
fien einen überwiegenden Einfluß auf das Feine Land und Volk übten, ergibt 
fich aus dem Gange feiner politifchen Entwifelung, welde bei der eidge— 
nöffifhen Nahbarfchaft fonft wol eine andere geweſen wäre, 


2 Zu Oberalpfen u Bergl, oben ©. 240, 


364 
1371. Ein Infteument, welches Hugo dictus Sätzli, presbiter 


const. et publicus imperiali auctoritate H. abbatis s. Blasii notarius ju- 
ratus, am 14ten September in domo habitationis domini abbatis dicta 
vulgariter of der Kemnaten vor einer Zeugenfchaft ehrbarer Leute auf- 
genommen, enthält abjchriftlich folgende Urfunden : 

Wir Albrecht von gotts gnaden hertzog ze Oesterrich etc. en- 
pieten vnserm lieben getrüwen Clausen von Rinfelden, vogt vff dem 
Schwartzwald, vnser gnad vnd alles guts, vmb den »fflouf vnd die 
sammnung, so mit vffsatz freuenlich vnd vnredlich geschehen ist von 
vnsern lüten in dem Schwartzwald vff des erwurdigen vnsers getrüwen 
andechtigen abbt Hainrichs von sant Bläsin amptlüt vnd diener, 
vber die si mit glocken gestürmet, vnd ander grosse vnzucht mit härter 
dröwende vnd vnbeschaidnen scheltworten geton, vnd ouch jr pfrün- 
der mit gewalt wider genommen habent ?, das vns gar vngewonlich, 
vnrecht vnd vnbillich dunket, empfelhen — dir ernstlich vnd wellen, 
daz du von vnsern wegen alle die an demselben löffe vnd der getat 
schuld habent, darzü haltest vnd wisest, daz sy dem vorgenanten abbt 
Hainrichen dieselben onzuchf vnd schmachait ablegen vnd bessern 
erberlich, vnd schirme ouch du denselben abbt vnd sin gotzhus vnd 
alle sin amptlüte vnd diener fürbasser, von vnsern wegen, vesticklich 
vor sölichem vnd anderm gewalte vnd vnrecht, wan wir das ernstlich 
also mainen. Geben ze Wien, an zinstag nach Jacobi anno Lxx 
primo. 

Befehl an denfelben Walbvogt, daß er allen öſterreichiſchen 
Untertbanen auf dem Walde bei des Herzogs Hulden ſtrengſtens 
verbiete, daz sy one ains landvogts oder des, der sin statt haltet, wis- 
sen vnd willen, kain sammenung mer machen, noch kainen andern louff 
tün, denn nach ordenung vnd gesatzte jrs ainunges ? gegen fremb- 
den vnd argwenigen liten, als das von alter har komen ist, vnd sun- 
derlich, daz sy wider den vorgenanten abbt vnd sin closterherren vnd 
das gotzhus, zü dem sy mit aigenschaft jr liben gehörent, noch wider 
sin amplüte vnd diener kain vnzucht noch fräuel, noch dehain samm- 
nung, vffsatz oder louffe fürbassor niemerme getün, vnd wöltest sy 


ı Abt Kafpar im lib. orig. 301 bemerkt hierüber: „Es wurd befunven 
vnder abbt Sainrich IV, daß folich fachen ainer Pfruenderin (wegen) be- 
ſchehen, ond die Waldleut fo mit gewalt wider genomen und bes Gotzhauſes 
ampleut vnd knecht varmit gefangen.“ 


? Diefes iſt meines Wiſſens die erſte —— Erwähnung der hauen⸗ 
ſteiniſchen Einung. 
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ouch darumb billich strauffen. Wenne sy aber dunke, daz jnen von 
des egenanten gotzhus wegen icht vnrechtes geschech, das söllen sy 
bringen an den Herzog oder deffen Landvogt, damit ihnen der Gebre- 
ften nach Notbdurft gewendet werde, Geben ze Wien, an ziuslag 
nach Jacobi. 

Befehl an den Landyogt Claus von Rheinfelden, daß er mit dem 
Waldvogte das Stift vor ähnlichen Vorkommniffen bewahre, vom 
gleichen Datum; ferner zwei Schreiben im nämlichen Sinne von 
Herzog Leupold (Albredts Bruder) an den Land» und den Wald- 
vogt, geben ze Ynsbruck, am samstag vor Bartolomei apostoli. 

1373. Glaus von Rinfelden, schulthais ze Seckingen, vogt vff 
dem Schwartzwalde, beurfundet, Daß, nachdem das Stift und Johann 
Bropft von Waſeneck in ihrem Streithandel des güts wegen ze 
Rore, das man nempt sant Bläsis hübe, auf ihn kompromittirt, ber 
Wafeneder eidlich gelobt habe, daſſelbe Gut mit aller Zubehör auf 
dem nächſten Maiending zu Nemetsweiler für fih und feine Erben 
zu fertigen und aufzugeben an das Stift, als jn danne dasselb gericht 
vnd vrtaild wiset; daß er ferner eidlich gelobt habe, an dem Gute 
weder das Stift nody Jemand, der es baue, zu ſäumen oder mit Ge- 
richten zu verfolgen , und Daß ihm hiefür 50 Pfund Stäbler ausbezalt 
worden, wogegen das Stift, wenn er die vertigung also nit täle, das 
Gut gleihwol als gewährt innehaben , nugen und nießen möge; end— 
lich daß dem Stifte alle vorhandenen und fünftig etwa aufzufindenden 
Briefe über das Gut überliefert werden follen. Dis dings sind ge- 
züge die wisen vnd beschaiden Hiltpolt Brüder, schulthais ze Waltz- 
hüt, Peter Friderich, Rüdolf Notstain, Burchart Kyburger, dropst 
Lòô li, Johans Bader, Johans Keller, burger ze Waltzhüt, vnd vil ander 
erber lüten. Geben am nechsten fritag nach vnser frowen tag zer 
liechtmess. 

1373. Cünrad Löli, waldbropst vff dem Schwartzwalde des 
gotzhuses ze sant Blesin, befennet, daß er öffentlich zu Gericht geſeſſen, 
ze Remprechtswile vff des vorgeschriben gotzhus dinghof an ainem 
offnen gedinge, da ouch zegegin sasse der edel from knecht Claus 
von Rinfelden, vogt vff dem vorgeschriben Schwartzwalde, als sitte 
vnd gewonlich ist ze offnen gedingen, und vor ihm erjchienen feien der 
fanft=blafiijhe Großfeller Johann von Ochfenhaufen von feines 
Stiftes wegen, und Johann, genannt Bropft, ehelicher Sohn des 

Klaus Knöring von Wafened felig, mit feinen Kindern, und ſich bei- 
derſeits im ©erichte mit Fürſprechern beftellt haben, von denen 
da der Inhalt der vorigen Urfunde geöffnet worden, worauf ber 
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Wafeneder mit den Seinigen das fragliche Gut zu Ror an bes Groß- 
fellevs Hand aufgegeben, der es auch alfo von ihnen aufgenommen. 
Zeugen: Cünrad Hattinger, endervogt ze Howenstein, Cünrad 
Matter, ouch ain vndervegt, Günrad Maier von Hechinschwande,, Claus 
von Inglikon, Hans Jacob von Hünerholz, Cüni Hen, Clewy von Wa- 
senegge vnd vil ander erber lüte. Geben an dem nechsten zinstag 
nach der hailigen vffart vnsers herren. 

1373. Hans von Krenkingen, herr ze Tüngen, Cünrat von Kren- 
kingen, der elter genant von Wissemburg, herr ze Roggenbdach , frie 
herren, vnd Hans von Offtrimgen, ritter, beurfunden,, daß in der Miß- 
bellung zwifchen dem Stifte St. Blaften eines Theild und den edeln 
fromen hern Egbrecht ritter vnd Friderich Roten von Grafenhu- 
sen gebrüdern i andern Theild, von des Kaufes wegen, vmb die 
vogiye des dörflis ze Fulenfirste, beide Theile auf fie kompromit— 
tirt haben, auf Hanfen v. 8. als vf ainen gemainen odınan vnd vsrich- 
ter, auf Konraden v. K. und Hanfen v. D. als zwen schidlich man 
(erfterer vom Stift, Tezterer von den Gebrüdern gewählt), und fie 
alfo nach beiderfeitiger Berhörung erkannt hätten: Da Abt Heinrich 
von St. Blaften für fein Gotteshaus von den Gebrüdern Rot die 
Bogtei zu Faulenfirft mit aller Zubehörte um 2AM. S. recht 
und reblich erfauft habe, fo jollen fie ihm den Kauf auch vertigen vnd 
wören. an den drin gerichten ze Stülingen uf dem Landgericht vnd 
in den stetten ze Schaffhusen vnd ze Waltzhüt ?, in der wise, 


ı Die Rot waren eines ver älteflen Patrigiergefchlechter zu Schafhaufen, 
mit ven Schuldheißen von gleihem Stamme. Sie famen fehr in’s Anſehen 
und bilveten ſchon feit ver Mitte des 13ten Jahrhunderts einen in der Nach— 
barfchaft ziemlich begüterten Ritteradel, wie ihre Lehen und Beinamen 
zeigen. Sie beftunden in zwei Linien, wovon bie ältere fih von Randen— 
burg, die jüngere von Grafenhaufen genannt, Pater Wülperz fagt von 
ifnen: Pagus Grafenhusen, a monasterio Scafusensi pro pago Schleit- 
heim in comites de Lupfen translatus posteaque s. Blasio venditus,, celebri 
apud Scafusenses familiae dominorum Roth de Grafenhusen nomen tribuit, 
Egbertus Roth advocatiam „oppidi et monasterii“ in Grafenhusen, domum 
suam et duo molendina ibidem etc. monasterio s. Salvatoris pro 300 m. a. 
anno 1351 vendidit (Pergl. Gerbert II, 12). Fridericus Roth advo- 
catiam in Fulenfirst s. Blasio venum exposuit anno 1373. Ihrer Wolhaben- 
heit ungeachtet kamen die Rot allmählig fo herab, daß „fie in Armut ge- 
rathen und Ieztlih im Bauernftand zu Gächtlingen ein End genommen.“ 
Rüger, Schafhaufer Ehron, 525. 

? Das Dertlein Faulenfirft (unweit des Schluchfee’8) Tag in der Land- 
graffhaft Stülingen, von den Rot aber wohnte ver eine wahrfcheinlich zu 
Schafpaufen, ver andere zu Waldshut, daher dieſe dreifache Fertigung. 
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als der selb Friderich verhaissen vnd gelöpt hett ze tüne , do der köff 
beschach , und das Stift an der gedachten Vogtei fernerbin ungefäumt 
und ungeirret laffen. Dis beschach ze Berowe in dem closter, an 
dem nechsten sunnentag vor aller hailigen tag. Es figeln die Sch id- 
männer und die Gebrüder Rot‘. 


1373. Hainrich Sytinger friger lantrichter an statt des gnä- 
digen herrn junkher Eberhartz von Lupfen, lantgtauen ze Stülingen, 
beurfundet die Iandgerichtliche Fertigung des Kaufs, wodurd der be- 
schaiden man Fritschi der Rot von Tüngen die Vogtei zu Faulen- 
firſt, welche fein rechtes Eigen war, an St. Blafien abgetreten. Da- 
bei waren die edeln her Hainrich von Wiszenburg fry vnd ritter, 
junkher Hanman von Krenkingen, junkher Ederhart von Lupfen, all 
fry herren, junkher Aerni von Grünenberg, her Friderich, schulthais 
von Schaffhusen etc. Geben ze Strubenaich ? vff dem lantag, an 
dem nechsten dunstag nach s. Andres tag. 


1373, Jekli von Schlaithain, schultheis ze Tüngen, beurfundet, 
Daß er dafelbft zu Gericht gefeffen an des edeln frien sins gnedigen 
herren junkher Hansen von Krenkingen statte und vor ihm erfchie- 
nen feien ver edel frome Friderich Rot von Grafenhusen, ze disen 
ziten ze Tüngen ? sesshaft, mit Fritschi Roten, sinem elichen sune, 
und ber fanft-blafiiche Schreiber und Bote Hug Segli, und habe 
Fritſchi Rot's Fürfpreder eröffnet, wie deffen Vater die Faulen— 


t Bon diefen Sigeln hängen noch 4 am der Urkunde, lauter Heine Rund- 
figel von beinahe gleicher Größe, Das erfte zeigt einen Turnterhelm mit 
Helmtüchlein und einer hochzugeſpizten Müze, welche oben eine Fever ziert, 
und bat die Umfchrift: S. IOHANNIS.DE. KRENKINGEN .MIL, Das andere 
enthält ven Erenfingifhen Wappenſchild mit ver Umfchrift: S. CYNRADI. 
DE . KRENKINGEN. Das dritte einen Wappenſchild mit drei ligenden Halb— 
monden und ber Umfchrift: S. HEINRICI . DE . OFTRINGEN . MIL. Das 
vierte endlich hat einen dreimal ſchräg getheilten Schilo und vie Umfchrift: 
S. E(gebe)RTI . DICTI . ROT . MIL. Bergleiht man nun die Wappen bei 
Kaspar mit viefen Sigeln, fo bat dort das krenkingiſche Cquergetheilt, unten 
roth, oben drei blaue ſenkrechte Balken im filbernen Felde) zur Helmzier 
entweder einen Schwanenhals oder ven Spizhut mit ver Fever, welches 
wol die beiven Linien von Altkrenfingen und Krenkingen-Weißenburg anzeigt. 
Der oftringiſche Schild ift roth mit filbernen Halbmonven; das rotifche 
Wappen enthält Kaspar nicht. 


2 Diefe Dertlichfeit, vie gewöhnliche Malftätte des ftülingifhen Land— 
gerichts, habe ich bisher vergeblich gefucht, 


3 Er fheint alfo während dieſer Verhandlungen feinen Siz von Schafhaufen 
over Waldshut nah Thiengen verlegt zu haben. 
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firfter Vogtei an das Stift verfauft, bezalt erhalten und Tandgericht- 
lich gefertiget und gewährt habe, wobei aber fein Sohn nicht gegen- 
wärtig gewejen, baber er (der Ausfteller) umgefragt, wie der selb 
knab Fritschi den kouffe ouch vertigen vnd weren sölt, worauf er- 
theilt worden: won der knabe noch nüt volle ze sinen tagen komen 
weri, daz denn der selb mit sines vatters hant, der darumb billich sin 
vogt sige, vnd ouch mit siner hant, die fragliche Vogtei an den fanft- 
blaſiſchen Boten aufgeben folle, was fofort gefchehen fei. Da zegegin 
waren her Egbrecht Rote, ritter, des egenanten Frideriches brüder, 
Jekli am Stade von Schaffhusen, Haintz von Winterthur, des knaben 
fürsprech, Wernli Kaltwasser, Künrad Schilling, Hans Fuller, Eber- 
hart Amesser, Dietschi Huüller vnd Bertold Bose sprachent vrtail in 
diser sach. Gegeben an ©. Niclaus Abend !, 


1376. Hiltbold Bruder, Schuldheig zu Waldshut, beurfun- 
det, daß vor ihm in Gericht, in der stat an offner frier strasse, ber 
Waldpropft Löli, Bürger zu Waldshut, dem fankt-blafifchen Groß- 
fellev Johann an deſſen Stift, frei und ungezwungen aufgegeben 
und gefertigt habe, für fih und feine Erben, all fein Out, 
hüser, hofstetten, wingarten, kölgarten, acker, wisen, gemeinlich vnd 
sunderlich alles sin güt ligendes vnd varendes, wa es gelegen ?, wel- 
ches fofort der Großkeller im Namen feines Abtes und Gotteshaufes 
empfangen. Zeugen diefer vergifte vnd fügung waren: Peter Fride- 
rich, Hans der Bebler, Hans Gütjar, Burchart Aigenland, Hans Not- 
stain, genanl Fifer, vnd Peter Wibel, die zu disen ziten des rates 
warent ze Waltzhüt, vnd vil ander erber lüten. Geben an dem 
nechsten fritag vor dem palmtag. j 


1376. Herzog Leupolt beftätigt den St. Blafiern den nidaui- 
hen Brief von 1371 mit dem Anfügen: Wiewol der hochgeborn 
fürste herzog Albrecht, vnser lieber brüder jn die obgenant erkant- 
nuss für sich selb, für vns vnd vnser erben, bestät vnd bewärt hat, so 
haben wir doch durch jr vlissig bit vnd von sundern gnaden, die wir 


1 Befigelt ift diefe Urkunde mit ven Heinen Rundfigeln des Ausftellers und 
Friederichſs Not. Erfteres zeigt einen Schild mit einer ſchräg in vie Höhe 
fhauenvden Lanzenfpige (Schweinsfpieß), und hat die Umſchrift: S. LACOBI . 
DICTI. AB. DEM . HVS. 


2 Diefe Güter Tagen wol größtentheils zu Waldshut, wo ver Walppropft, 
ver ein fankt=blafifcher Gotteshpausmann fein mußte, gewöhnlich wohnte. Wahr: 
fheinlich hatte Löle fein Vermögen dem Amte zu verbanfen, womit ihn das 
Stift bekleidet, daher er es auch billig demſelben vermachte. 
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durch jrs güten lebens willen billich zü jn haben, ouch vnser be- 
stätung daruber gegeben. Gegeben ze Schauffhusen, an dem 
sunnentag quasi modo genili. 


1378. Gottfrid Müller, Ritter, öfterreichiicher Landvogt im 
Argau, Thurgau und auf dem Schwarzwald, thut zu wiffen: Nach— 
dem zwijchen dem Gotteshaufe St. Blafien und feinen eigenen 
Leuten auf dem Walde etwa langher Stöße und Mißhellungen ob- 
gewaltet, hierauf durch den nidauiſchen Brief, welcher von den Herzo- 
gen wiberholt beftätiget worden, eine Entfcheidung zu Gunften des 
Stiftes gefchehen und aber nichts defto weniger sidher in den nachge- 
schribenen sachen vnd stucken nüwe stöss vnd misshellung sich er- 
hept, worauf ihm Herzog Leupold befohlen, dieselben ze verhören 
vnd dero ainen vstrag ze geben, habe er beiden Theilen einen Tag 
nah Waldshut vor ihn und die herzoglichen Räthe beftimmt, und 
fofort nach Verhörung der beiderfeitigen Briefe und Kundſchaf— 
ten, folgendes Erfenntniß gegeben: 1) Wenn ain aintragender mensch 
sines güts ?, der des gotzhus aigen ist, abgestirbet, es sig man oder 
wip, knab oder tochter, den sol das gotzhus erben an allem sinem 
varnden güt vnd den val vorusse nemen, vnd sol sinen nechsten erben 
beliben sin ligendes güt, wie das Stift ſolches feit Vogt Knöring’s 
feligen Zeiten und wie die Kundjchaft weife bei AO und mehr Jahren 
genoffen. 2) Wa ouch ain gotzhusman sinem elichen sune ain elich 
wibe git, vnd jm da dehain güt vs beschaiden noch usgeben wirt, vnd 
er nu vf sines vatters tod wartet, stirbet da der sune vor sinem valter, 


1 Es läßt fih annehmen, daß unter dem thätigen, weifen und umfichtigen 
Abte Heinrich IV die Regelzudt in St. Blafien, im Bergleiche zu anderen 
Gotteshäuſern, löblich eingehalten wurde; die Zuneigung der Herzoge mochte 
aber auch die Folge des fpäter von dem Stifte fo-oft bevauerten Schrittes fein, 
wodurch es ſich 1370 aus ver Reichsunmittelbarkeit in ven Schuz des Haufes 
Defterreich begeben. St. Blaſien hatte fih noch 1353 das alte Recht ver 
Unmittelbarkeit feines Gebietes und ver freien Wahl eines Schirmvogtes 
durch Kaifer Karl IV beftätigen laſſen, da aber bald hierauf jenes Haus in 
ven Befiz der Herrfhaft Freiburg kam, und eben damals „das Reich , wie 
Abt Caspar S. 270 fchreibt, ſchwach und vie herzogen von Oeſterreich in 
allen Landen vaft ufgangen , und dieweil abbt Heinrich mit vem Gotteshaus 
verfelben ain nachbur war, hat er fich gleichfalls vom Reich than und das haus 
Defterreih auh zum Schuz- und Schirmvogt angenommen, dann ihm 
oil wiverwertigfeit an feinen Rechten bisher von allenthalben zugeſtanden.“ 


? Ein Einträger, ber keinen Theilgenoffen over Mitträger im Befize eines 
Gutes hat; hier aber beveutet „eintragend“ einen einfchichtigen, d. h. ver⸗ 
wittweten oder ledigen Menfchen, 

Zeitſchrift. VI, 24 
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so ist der vatter nut gebunden, dem gotzhus sines sunes tail ze geben, 
des er wartend was. Hetti aber derselb sun sunderlich varend güt, 
das des selben allein gewesen, das selb erbet das gotzhus. 3) Das 
gotzhus sol ouch beliben bi allen sinen lüten, gütern, gerichten, 
büssen, vällen, erbschaften, fryhaiten, rechten vnd güten gewonhaiten, 
die dasselb gehebt heit ze den ziten, als die egedachten brief wisent. 
Dei dieſem Spruche waren: die öfterreihiichen Näthe der Propft 
Rudolf von Münfter, der Kammermeifter Rudolf von Hallweil, 
Rumann von Königftein, Heinrih von Randed, HSenmann 
yon Bubendorf und Werner Schenf von Bremgarten, ferner der 
Freiherr Henmann von Krenfingen, der Propft Johann von Rie- 
bern, der Komtur Werner von Beufen, der Schulvheiß Eicher 
von Kaiferftul, der Schuldheig Büler von Baden und der Bürger 
Notftein von Waldshut, nebft andern edeln und unedeln Leuten. 
Geben ze Waltzhüt, am neschsten donstag vor s. Laurentis tag. 


1378. Herzog Leupold beftätiget obigen Spruch (berichtigung) 
und befiehlt, daß er eingehalten werde. Geben ze Bruck im Ergöw, 
am suntag vor s. Thomas tag des h. zwölfbotten. 

1379. Haug von Roseneck , ain frier her, ritter, befennet , wie 


1 Pater Wülperz fagt in feinem „albgauifchen Adel” unter ver Ueber— 
fhrift Rofened: „Alteram Hugonis de Guetenburg ex Judenta de Bür- 
geln filiam Margaretham thori sociam elegerat Johannes de Rosenegge, 
nobili ortus familia, sieque dimidiam partem bonorum omnium , guae Gueten- 
burgenses dynastae hisce in terris possederant, suae familiae intulit, brevi 
tamen Krenkingensi familiae cessit, medio ut putamus saeculo.* Weiter 
bringt er über die Rofeneder Nichts bei, und auch anderwärts find vie 
Nachrichten über viefelben höchſt fpärlid. Die Stammburg des Gefrhlechtes 
lag auf einem vereinzelten Bergrüden füdlih von Hohentwiel, bei Rielafin- 
gen. Da nun ver nobilis vir Wernherus de Rosenegge, welcher 1271 als 
Lehensherr des Friß von Randenburg, und 1275 neben ven Freiherren von 
Regensberg als Zeuge in einer nelfenburgifchen Urkunde erfcheint Cbei Herrg. 
II, 429 und in diefer Zeitfchr. I, 77), der frübefte viefes Namens if, ven ich 
finde, ein im Hegau altangefeffenes Dynaftengefhlecht aber von ven Ur— 
funden aus dortiger Gegend nicht fo völlig verfchwiegen hätte bleiben können, 
fo mußten die Rofeneder wol ein überfivelter Avel fein, Und bier Liege fi 
annehmen, daß fie Cähnlich den Herren von Blumeneck und Blumenberg) mit 
dem alten thurgauifchen Geſchlechte von Rofenberg, welches wie fie 5 Rofen 
im Schilde geführt, gleicher Abkunft gewefen (Stumpf U, 87). Denn bie 
Rofeneder von den Herren von Rielafingen abzuleiten (wie Schönhut), 
iſt nicht erlaubt, da dieſe fichtbar dem niveren over Ritteradel angehörten, wäh- 
rend jene big zu ihrem Erlöfchen am Ende des 1öten Jahrhunderts urlund- 
lich die Bezeichnung „Frie“ oder „freie Herren“ führten. 
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er und feine liebe geschweie frow Küngund von Rinach wegen ber 
Berlaflenfchaft feines Schwähers, des Freiheren Hugo von Guten- 
burg, in Beziehung auf deffen fanft= blafiiche Jahrzeitftiftung von 
1357, wobei bedungen worden, daß die Erben des Stiftere das 
Schwaterloder Gut mit UM. ©. wieder follen löſen können, 
mit Großfeller Johann dahin übereingefommen, daß er für dieſe 
Summe angenommen babe (als reinachiſchen Antheil) das Gatterlehen 
zu Weilheim und (ald rofenedifchen) das Aernisgut zu Togern, 
und nun, nad) Bereinigung diefes Wechſels, zu St. Blaſien rüffiht- 
fih der gutenburgifhen Stiftung folgende Ordnung folle gehalten 
werden: Also daz ain keller die nütze der vorbenempten güter jerg- 
lich in nemen vnd jedes jars ainem techan oder kamrer der techny ze 
Frick zwen schill. pfenn. an vnser frowen ze Basel vnd an s. Bern- 
harts bette, aber zwen schill. in die techny gen Waltzhüt an vnser 
frowen ze Costenz vnd an des h. gaists bette, ouch ainen schill. in 
s. Anthonien hus gen Friburg vnd an s. Anthonien bette, weren vnd 
richten, vnd was über die fünf schill. von den beschribnen gütern 
ainem keller wirt, das vnder die herren ze sant Bläsin tailen sol, wo- 
gegen biefelben die Jahrzeit Herrn Hugo’s und feiner Gemahlin 
Judenta ehrbarlich begehen follen auf den Tag, als derselb her 
selig in irem closter begraben wart. Geben ze Rosenegge vf vnser 
vesti, an dem nechsten montag nach s. Gerien tag. 

1380. Cünrad Brotbeck, der statt ze Waltzhüt knecht vnd 
waibel, beurfundet, daß er-anftatt feiner gnädigen Herrfchaft von 
Defterreich, offenlich ze gerichte sass ze Waltzhüt in der statt an of- 
fener frier strasse, wofelbft Hang Fifer Notftein befannt habe, 
daß er an Claus Kügelin von Wafenef um 43 Gulden fein 
Gütlein zu Weilheim käuflich übergeben und gefertiget, worauf 
diefer Brief im offenen Rathe, do da sassent Hans Bebler, Hans Hal- 
lower, Hans Maiger von Togern, Claus Spaler, Hainz Wiphof vnd 
Hans von Inglikofen , verlefen und befigelt worden. Geben am fritag 
vor milterfasten. 

1383. Johans Birkidorf von Howenstain thut fund, daß er 
dafelbft an freier Straße zu Gericht gefeflen, im Namen des fromen, 
vesten ritters, hern Rüdolfs von Schenowe, genant der Hürus, des 
eltern, der ze disen ziten Howenstain vnd den Swartzwald von der 
herrschaft von O*sterrich ine het 1, und vor ihm der ehrbare, befchei- 


ı Derfelbe von Schönau, welcher ven Beinamen „Hürus“ führte und 
1386 mit feinem Bruder und zwei Anderen feines Gefchlechies bei Sempad 


24* 
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dene Hans Hürlinger, zu Hauenftein feßhaft, an den Waldpropft 
Klaus von Inglifon die dem Stifte St. Blafien um 75 Gulden 
verfauften Güter zu Tiefenbäufern gerichtlich aufgegeben und 
ihm gefertigt habe, welche Güter theils als grießheimifche, theils als 
gutenburgifche Lehenftüfe von den rechten lehen herren ze rechtem 
pfant gemacht worden für 23 M. S. Hiebei waren Zeugen: Jost 
des egenanten hern Rüdolfs von Schenowe diener, vogt Hans Schimpf 
von Howenstain, Hans Row vogt zü Gerwiler, Cünrad Mettenberger 
von Birkingen, Vlrich Jützinen, Cüni Vischer, Cünrad Schimpf, Cünrad 
Row von Hochsel vnd ander erber lüte. Geben ze Howenstain, an 
dem nechsen fritag vor 5. Peters tag. 

1383. Herzog Leupold von Defterreich thut fund, daß er, nach— 
dem fein Better jelig, Herzog Leupold, dem Ulrich von Uelingen 
felig für 30 M. ©, vmb sinen dienst 30 Stüf Geldes zu Oberal- 
pfen verfezt, ſolche Pfandſchaft aber erblihd an Pantaleon von 


gefallen. Das Stammhaus dieſes Adels lag im Elfaß, wo bei dem Dorfe 
Schönau am Rheine (3 Wegftunden von Schlettſtadt) noch die Trümmer 
der gleichnamigen Burg vorhanden. Nun war die Mutter Rudolf's eine 
Tochter des Ritters Heinrich vom Steine, welcher mit feinen Stammesge- 
noffen von Wieladingen, als ministerialis ecclesie Seconiensis, das ftiftifche 
Maieramt im Frikthale und in ver Herrfchaft Werrach zu Lehen trug, und 
feinen Antbeil veflelben, va ihm ver einzige Sohn (Heinricus puer) frühe ver— 
farb, feinem Tochterfohne hinterließ. So fam Rudolf v. Sch. in die Gegend 
von Sädingen, wo feine Nachkommen, als die „Erben vom Steine”, bis in 
die neuere Zeit gehaust haben. Er begnügt® ſich aber nicht mit viefer Erb— 
fchaft, fondern erwarb zwifchen 1360 und 1365 von dem Haufe Defterreich vor= 
übergebend die Pfandſchaft des hauenfteinifchen Waldes, für bleibend jedoch das 
Pfandlehen der Herrfihaft Werra und vom Haufe Hachberg das Lehen des 
Dorfes Doſſenbach, wozu fpäter-auh Schwerftatt, Zell und noch An= 
deres in ver Nachbarſchaft kam, fo daß die ſchönauiſche Familie eine ver be= 
gütertften dortiger Enden war und für ihre vier Zweige hinreichendes Befiz- 
tum hatte, Aus den Urkunden des ehemaligen Stiftes zu Sälingen, 

Ritter Rudolf war ein umfichtiger und thätiger Dann, welcher ven Frauen 
von Säkingen und den Thalleuten von Werrach nur zu felbftfüchtig auf fein 
Intereffe ſah, deſſen Verdienſten aber die Familie von Schönau gleihfam ihre 
zweite Gründung verdankt, daher fie ihn als wahren Stammherrn zu verehren 
bat. Ich hebe vieles hervor, weil weber bei Kolb (Lexik. von Baden), noch 
bei Kaft Chad, Adelsbuch) auch nur fein Name genannt if. Er hatte drei 
Weiber, Agnes von Landenberg, Urfula von Ramftein und Anna von 
Klingenberg, für welche, wie für feinen „lieben Aehni felig vom Steine“, 
der alte Herr, wenige Jahre vor feinem ritterlichen Tode, vier Gedächtnißmeſſen 
im Münfter zu Sälingen ftiftete. Sein älterer Sopn Walther verkam als 
verrufener Schuldenmacher; Albrecht aber, fein jüngerer aus ver dritten Ge— 


mablin, hat mit Oſanna von Landenberg das Geſchlecht fortgepflanzt, 
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Weſſenberg gefallen und fezterer fie feiner Tochtertochter, der erbarn 
Margarethen von Ostra, zü Mathis von Büttikon jrem eelichen wirt, 
eingeantwortet, diefem Ehepaare biefelbe beftätiget habe. Geben ze 
Brugg im Ergödwe, an mitwochen nach Quasimodogenili. 


1383. Der Waldprobft Klaus von Inglikon beurfundet, wie 
auf dem Herbfigerichte am dinghof in dem dorf ze, Rembrechtswiler 
der Frau Mechtild, Wittwe des Klaus Knöring von Waſeneck, auf 
Anfragen ihres Fürfprehen Konrad Mutter von Ibach (nachdem 
fie aus ihrer Ehe viele Schulden bei Chriften und Juden geerbt, und 
um ſich von der Laft der Zinfen zu löſen, ihr zugebrachtes, Yigen- 
gendes und fahrendes Gut verfauft, das aber nicht hingereicht, fie vol— 
lends frei zu machen) ertheift worden fei, daß fie die ligenden güter, 
so von jrem elichen man selig darkommen, der ouch etliche lehen 
weren, vmb gewonlichen zins von dem gotzhus ze sant Bläsin, auch 
verfaufen oder verfegen möge, als jr aigen güt, doch dem Gotteshaus 
an feinen Rechten ohne Nachtheil; wie fodann ferner auf dem Herbft- 
geding zu Adlisberg ihr auf Verlangen ihres Fürfprechen Bert- 
ſchi Shmid von Schönau, fankft-blafifchen Amtmannes dafelbft, über 
diefes Urtel des Remetsweiler Gerichts ein offener und befigelter Brief 
eingebänbigt worden. Geben ze sant Bläsin, an dem nechsten fritag 
nach s. Martins tag. 

1384. Elsbeth gräuin von Hapspurg vnd graf Hans jr son 1 
verfezen dem Bürger Klaus Weingärtner zu Thiengen, für eine 
Summe von nünzig guldin güter vnd genemer an gold vnd an gewicht, 
verfchidene Güter zu Ensweiler, Ror, Weilheim, Shnü- 
ringen, Schmizingen und Waldshut. Gegeben Mittwochs 
nad Oftern. Herrg. II, 749. 

1385. Hartmann Schleifer, Stabtfneht und Waibel zu 
Waldshut, beurfundet, daß er dafelbft im Namen der Herrfchaft von 
Defterreich, von haissens vnd enpfelhenusse wegen sines herren Hansen 
Beblers des schulthaissen, zu Gericht gefeffen an oflener frier sträss, 
und ba der Kauf gefertigt worden fei, worin die Fndringifche Wittwe 
Mechtild mit ihrem neuen Ehemanne Chünrat Cristinen von 
Schörentz dem Stift St. Blafien eine Schuppoße zu Oberwafen- 
eck, welche als ein ftiftifches Erblehen ihr von Klaus Knöring felig 


1 Diefes ift der „Graf Hans von Hauenftein” ver Volksſage, welcher als 
Iezter feines Gefchlechtes dem Lande die Freiheit vermacht babe. Er erhielt 
1396 den hauenfteinifhen Schwarzwald als Pfanpftüf für bie Summe, welche 
das Haus Defterreich ihm ſchuldete. j 
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angefallen, für 54 Pfund Häller verkauft habe. Es figeln der Schulb- 
heiß Bäbler und der Rath zu Waldshut!. Geben an dem nech- 
sten sampstag nach s. Pangracien tag. 

1385. Der Ritter Rudolf von Hallweil, die Schuldheißen von 
Sädingen, Kaiferftul und Baden und der Bürger Salz- 
mann von Faufenburg thun fund, daß Herzog Leupold von Defter- 
reich fie beauftragt habe, nachdem zwifchen St. Blaſien und sinen 
aigen lüten vf dem Schwartzwald, die zü der vogtye gen Howen- 
stein gehören, feit langer Zeit Stöße und Mißhellungen obgewaltet, 
welche durch den nidauischen und müllerſchen Ausipruch vermittelt, 
feither aber wieder erneuert worden, diefe Irrungen „zu verhören, zu 
berichten und auszutragen“, worauf fie (die Fünfe) den beiden Par- 
teien einen Tag nah Waldshut beftimmt und dafelbft den Abt 
Heinrich ernftlich gebeten, daz er ansehe, daz die obgenanten lüte, 
die zü sinem getzhuse von eigenschaft gehörent vad ouch dik vnd vil 
gedienet haben, vnd ouch by demselben in der mass gesessen sint, daz 
si jm wol gedienen mügent ?, was berfelbe angehört, ouch angesehen 
den möngualtigen grossen gebresten vnd kumber, der dieselben eigen 
lüte in mengem weg angeuallen, es si von lodes wegen ® oder von 
andern sachen, und ihnen gegönnt und die Gewalt gegeben, in biejer 
Sade einen Ausfprud zu thun, in Folge deffen fie fofort nad 
Berhörung beider Theile, alfo gefprodhen: 1) Wa ein gotzhus man 
abgestirbet in der vorgeschribenen vogtye vnd ein elich kind hinder 


I Das erftere ift ein Heines Runpfigel, einen Turnierhelm mit einem 
Wolfskopfe zeigend, mit ver Umſchrift: S. IOR(annis Be)BL . SCVLTETI. 
IN. WALTZIVTE. Das andere ift das ſchon befchribene mittlere Spizfigel 
mit dem Männlein. 


2 D. h. viefe Gotteshausleute find unter folhen Bedingungen an das 
Stift gefommen, daß fie ihre Schuldigkeiten an Zinfen und Dienften mol 
leiften mögen und bisher auch genüglich geleiftet haben. 


3 Diefes ift wol von jener zwifchen 1382 und 1384 über dad Land gefom- 
menen Peftfeuche zu verftehen, deren Pater Baumeifter (acta mon. S. Petri 
1, 194) in Folgenvdem erwähnt: Licet ab anno 1383 in sequentem magna 
ubique Cereris copia et vilitas esset per Germaniam, edentium tamen et bi- 
bentium numerus non erat magnus ob contagionem pestiferam, quae 
praecedente anno inceperat et höc innwmmeros adhuc sepulchro intulit. 
Hatte die Kraukpeit nun auch auf dem fanft-blafifhen Schwarzwalde viele Leute 
binweggerafft, fo waren vie Hinterbliebenen zur Entrihtung zahlreicher 
Sterbfälle an das Stift genöthigt, von denen ein Theil zweifelbaft fein 
mochte, daher die folgenden genaueren Beflimmungen über bie. „beiverfeitigen 
Berechtigungen in ſolchem Betreffe. 
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jm lat vnd das by siner müter ist, geteilt oder vngeteilt, nimet da die 
müter einen andern elichen man, vnd stirbet das kind darnach, hat 
denn dasselb varend güt, das erbet das gotzhus; ze gelicher wis, 
sturbe ouch ein gotzus frowe, die ein elich kind liesse vnd dasselb by 
dem vatter were, geteilt oder vngeteilt, nimet da der vatter ein ander 
elich wib, stirbet darnach das kind, das erbet das gotzhus an sinem 
varenden güt. 2) Ist, daz ein man oder frow elichü kind lassent, die 
geschwistergit sint von vatter vnd müter, vnd sint der kinden zwoi 
oder me vnd sizzent in gemeinschaft vnd sint alle zü der E komen, 
sturbe vnder jnen de keines, das vallet das gotzhus vnd erbet da nüt; 
were aber, daz der kinden eines zü der E nit komen ist, so das stirbet, 
da erbet das gotzhus den halben teil sines varenden gütes vnd nimet 
den val vorus, vnd sine geschwistergit erbent den andern halben teil. 
3) Were, daz ein man oder wib kind hettend, knaben oder töchtren, 
die in gemeinschaft sässen, sturbe da vatter oder müter, ob die kind 
zü derE komen oder nit, da sol das gotzhus den val nemen, vnd 
erbent die kind vatter vnd müter, ob si ioch andrest zü der E komen 
weren oder nit. 4) Ist, daz ein man oder wib eintweders vnder jnen 
abstirbet, vnd hinder jnen lassent zwöi kind oder me, belibent denne 
die kind ongeteilt by vatter oder by müter, weders vnder jnen denn 
lebet, derselben kinden keines sol das gotzhus vallen, vatter oder 
müter hab sich geendret oder nit, es sie denne zwölf jar alt oder mes 
so es abgät; were aber, daz sich der kinden keines von sinen ge- 
schwistergiten sunderte oder teilte , da sol dem gotzhus sin val vnd erd 
behalten sin gegen dem, das sich also von den andern gesündert oder 
geteilet hetti, in welchem alter das ist. 5) Was gemeinschaft vatter 
oder müter oder geschwistergit erbent vnd anuallent von erbschaft vnd 
ouch by der gemeinschaft belibent, die süllent der gemeinschaft ge- 
niessen, als vorgeschriben stät; wenne aber von jnen dehein sünde- 
rung oder teil beschiht, da sol darnäch enkein zesamenwerfung noch 
gemeinschaft von jnen geschehen; beschehe aber darüber dehein ge- 
meinschaft oder zesamenwerfung, das sol dem gotzhus an sinen vällen 
vnd erben keinen schaden bringen. Were ouch, daz jeman dekein 
gemeinschaft mit dem andern hette, denn als vor von vatter, von müter, 
von kinden vnd geschwistergilen geschriben stat, das sol dem gotzhus 
kein schaden bringen 1; ouch ist usbehept, daz es beliben sol by allen 


ı Diefe Stelle von Were ouch ete. an fehlt in ver Beftätigung bes 
Spruches durh Graf Johann von Habsburg von 1398, melde ich im Ori- 
ginafe vor mir habe, und wovon Herrgott einen (in der Wortfchreibung ganz 
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friheiten, gnaden, rechten vnd gewonheiten etc. Hiebei waren Zeugen 
der Propft Johannes von Riebern, die Ritter Rudolf von Schö- 
nau, Hänmann von Eichen; und Heinrich von Munolfingen, der 
Evelfneht Hänmann von Bubendorf, der waldshutiſche Schuldheig 
Johann und die Bürger Notftein von Waldshut Freimann 
und Kalteifen von Laufenburg und Spief (genannt Schneegang) 
von Sädingen. Geben ze Waltzhüt, an dem nechsten montag nach 
dem zwölften tag ze winacht. 


1387. Herzog Albrecht von Defterreich befiehlt dem Abte von 
St. Blafien ernftlich, daz er den lüten vf dem Schwartzwald were 
vnd nit gestalle, daz sy von da anders wahin ziehen vnd in den stet- 
ten burger werden. Geben ze Schafhusen, an s. Magdalenen tag. 


1390. Claus Wingartner, burger ze Tüngen, befennet, daß er 
den Pfandbrief, weldhen ihm Graf Johann von Habsburg und 
deffen Mutter Elsbeth für fein Guthaben an fie vormald ausge- 
ftellt, dem beschaiden Hansen Wälalinger von Betmingen, bur- 
gern ze Waltzhüt, überantwortet habe. Geben an s. Gallen abend. 


1391. Herzog Albrecht von Defterreich thut feinen Lieben Ge- 
treuen, allen Bürgermeiftern, Schuldheißen, Vögten, Räthen und 
Burgern, und allen andern feinen Amtleuten und Unterthanen, in den 
Städten und.auf dem Lande, zu wiffen, daß er den erbern vnd gaist- 
lichen brüder Johansen 1, abbt zü sant Bläsien, zu feinem Kaplan 
genommen und ihn und beffen Gotteshaus mit allen Leuten und Gil- 
ten in feinen befondern Schirm empfangen habe, und befiehlt 
benfelben ernftlich, dem Stifte die bei ihnen habenden Nuzungen, Gil 
ten und Rechte ohne Irrung verabfolgen zu laffen. Geben ze Wien, 
an sampstag vor sant Vlrichs tag. 


1391. Derfelbe meldet das Gleiche feinem Tieben Betreuen 
Reinharden von Wehingen, Landvogt in den vordern Landen, mit 
dem Beifügen: Davon empfelhen wir dier vnd wellen ernstlich, daz 
du (den Abt und) dasselb gotzhus mit allen sachen von vnsern wegen 
vestiglich haltest vnd schirmest vor allem gewalt vnd vnrecht, wa es 
dein bedarf, vnd nit gestattest, daz jm jemand kain beschwerung noch 


veränderten) Abdruk mittheilt. Der Spruch in der Urfehrift findet fich nicht 
mehr vor, fondern blos in der Abfchrift des alten Copeibuches über das 
Waldamt. 


1 Ein Gedicht, welches nach feinem Tode ein Konventherr verfaßte, nennt 
ihn virum benedietum, moribus ornatum, Johannem Crütz nominatum, 
in monte natum hinc 7oZnow cognominatum. Cafpar, 336, 
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jnväll tü wider die brief ele. Geben ze Wien, an sampstag nach 
sant Peters und Pauls tag. | 


1393. Claus da vss von Banholz vff dem Schwartzwald thut 
fund, daß er, als abbt Johannes ze s. Bläsin, sin gnediger herre, jm 
vnd sinen erben die gnad vnd früntschaft getan, daz sy jm vnd sinen 
nachkomen nach jrem tod nut me schuldig sigen, denn ain schlechten 
vall als das best vichhoupt, so sy lassent, vnd jerlichs ain fastnacht- 
hün diewil sy leben, dem Stifte ein Gegengefchenf gemacht mit der 
staingrüb vor dem hag vss, die sin vnd siner erben recht aigen was. 
Geben an s. Simon vnd Judas abent der zwaier zwöltbotten. 


1396. Johanns von goties genaden abbt des gotzhus ze sant 
Bläsyn beurfundet, dag ihm fein Waldpropft Claus von Inglikon 
vorgetragen, wie er ze gericht gesessen ze Bernowe vor des kai- 
sers hus vnd da vor im Welti Binden seligen von Wölfliswiler tochter, 
des gotzhus aigen wib von dem lib, Hans Agstains eliche frowe, mit 
jrem fürsprechen da vfgab alles das güt, das sy hett oder noch ge- 
wunn, dem genanten jrem man, vnd ouch verhiess, dasselb hinder dem 
obgedachten gotzhus anzelegent vnd da lassen beliben. Wer aber, 
daz sy vor jrm man abgieng, so sol dasselb güt an jn vallen, vnd so 
sy vor jm abgieng, sol sy es haben vnd niessen jr lebtag ane geuerd. 
Hieby waren, die harumb vrtail sprachen, Hanst Rest, Herman Kaiser 2, 
Hans Burger, Henni Cünzen sun von Bernowe vnd ander erber lüte 
vil. Geben an s. Johanns tag des touffers. 


1397. Gertrud, Wittwe des Klaus Maier fel. von Frons 
fchwand, ihre eheliche Tochter Berena und deren ebeliher Mann 
Bartholomä, Sohn des Hans Müller fel. von Thiengen, befen- 
nen, daß fie den fanft-blafifchen Fronhof zu Fron ſchwand, welchen 
der genannte Klaus Maier gebauen, zur Hälfte von dem Stifte nach 
fröndrecht vnd gewonhait, umb den zins, so man jerlich vnzhar davon 
geben, empfangen und davon ain rind ze Erschatz gegeben haben, mit 
dem, daß welches unter ihnen lebend oder todt von dem Hof fcheide, 
dem Gotteshaus das best houpt vich ze adzug geben foll, und daß fie 
gelobt, demfelben weder ihren Leib noch ihr Gut zu entfremden, weder 
in stett noch vff durgen, vnd gemainlich an kain wonung oder gesäss, 
bei einer Strafe von 100 Pfund Häller, welcher die genannte Ger— 


! Dffenbar irrig ftatt er vor jr. Ich kenne diefe Urkunde nur aus der Ab- 
fhrift im Waldamts-Eopeiburhe, 


2 Der Name Kaiſer tft ein noch jezt im Sauenfteintfchen ſehr verbreiteter, 
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trud auch verfallen fei, wenn fie ainen ongenossamen man zur ee 
nähme. Geben vff vnser frowen abent als sy empfangen ward. 


1398. Graf Hans von Habsburg, als öfterreichifcher Landvogt, 
beftätiget den richterlichen Spruch der berzoglichen Räthe wegen Fäl- 
fen und Erbichaften zwiſchen St. Blaſien und deſſen Teibeigenen 
Waldleuten von 1385. Geben ze Baden, am nechsten donrstag vor 
s. Magdalenen tag. Herrg. II, 781. 

1399. Herzog Leupold von Defterreich entbietet feinem Tieben 
Oheim graf Hansen von Habspurg, pfleger züm Howenstein, feine 
Gnade und befiehlt ihm ernftlich, nachdem zwifchen St. Blafien und 
beffen ſchwarzwäldiſchen Gotteshauslenten von der väll vnd erbe 
wegen Sprüche gefcheben, das Stift bei denfelben zu fchirmen, und 
daß er wegen der übrigen ftößigen Stüfe fih auf nächften Mat füge 
gen Remiswile, so man das dingrecht offnen wirdet, vnd selber 
daby sie vnd ouch jeglichen vf sinen eid frage vnd offnen heisse des 
gotzhus rechten vnd ouch der obgenanten lüte rechten, wie die von 
alter har komen, vnd ouch da engegen höre des gotzhus brief vnd 
vrkund,, vnd fürbasser nach derselben öffnung jegliches teil by sinen 
rechten halte vnd schirme. Geben ze Ennzesheim, an montag 
nach s. Paulus tag als er bekert ward. 


1401. Hans von Wittlisherg, fankt-blafifcher Propft und Amt: 
mann auf dem Wald, und Hänslein Keller, Vogt des Grafen 
von Habsburg, beurfunden, daß in dem Handel des Stiftes gegen 
Hans von Hünerholz, fäßhaft zu Inglikofen, wegen eines Falles 
an want, waffen vnd harnasch,, so sin schweher,, der des gotzhus aigen 
was, gelassen het nach sinem tod, zu Remetsweil gefprocdhen wor- 
den, was harnaschts derselb by sinem leben gehebt het von gebotts 
wegen des einungs vnd der einungmeister vf dem wald, das sol das 
gotzhus erben; hette aber er dehein harnasch gehebt von des burg- 
rechts ze Waltzhuot wegen, das sol das gotzhus nit erben 1. Ge: 
geben Dienftags vor Pfingſten. 

1403. Graf Hang von Habsburg, mit Ritter Senmann von 
Reinach und dem Schuldheißen Sendler von Baden, beftätiget 


! &8 war alfo der Fall, daß ein fankt-blafifcher Gotteshaus mann aus 
der Grafſchaft Hauenflein in vreifacher Weife zu Waffen- und Reifevienften 
verpflichtet fein konnte, für das Stift, für die Einung und für die Stadt, 
wo er das Bürgerrecht beſaß. Man fchließt aus viefem Verhältniſſe Teicht auf 
ven Geift des hauenfteinifchen Volkes und auf den Charakter feiner Einungs- 
verfaflung, um fi die fpäteren Bewegungen deſſelben zu erklären. 
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obiges Urtheil. Geben ze Clingnow, an dem nechsten zinstag vor 
s. Paulus bekerung. Herrg. II, 797. 

1403. Claus von Altbrugg, vndervogt uf dem walt, fizt öffentlich 
zu Gericht ze Birkingen in dem dorf, in der grafschaft des waldes, 
im Namen des Grafen Johanns von Habsburg, zü den ziten herr 
vf dem Schwartzwald, auf Befehl Hänslin Kelfers, des obresten vogts 
uf dem wald, wie von dem walbshutifchen Bürger Faber dem Kom- 
tur von Reiden im Argau die Vogteien zu Wilfingen und Wolpa— 

tingen zugefertigt werden. Geben am mentag vor sant Martis tag. 
Dafelbft, 800. 


1405. Bürgi Friihdmann von Waldshut befennt, daß er von 
St. Blaften empfangen babe für fih, feine Kinder und Kindesfinder, 
den Hof zu Eſchbach unter dem Bedinge, daß er davon 3 Pfund 
Pfenning jährlih zinfe und A Schilling Hagftener entrichte, ein 
güt hus vf die hofstat des genanten hofs buwe mit aller zügehört in 
jaresfrist, wobei ihm, damit er es bauen möge, das Stift die Trotte 
zu Süngelen überlaffen, ferner das holz zü einer studen vnd zü 
einem gaden vnd zü zwein thorangen vnd sehs swellen * geben und 
den Zins anf 3 Jahre nachlaffen fol. Es figelt der Schuldheiß Hans 
Friderich von Waldshut *. Geben am nechsten donstag vor sant Ve- 
renen tag. 


1 Diefe Beftimmungen laffen uns einen Blick in vie Bauart der vamaligen 
Bauernhäufer geringerer Art tun, Das auf die Hofftatt geftellte Haus beftund 
bier aus einer Stube und einer Kammer mit Zubehörte, d. h. Herb, Eftrich 
und Stallung. Hiezu Lieferte für erftere beiden das Stift das Balfenholz, 
nämlich die 6 nöthigen Schwellen, bie 4 over 6Eck- und 2 Thorpfoften; 
das Heine Holzwerk für den Inbau hatte ver Lehenmann felber beizufchaffen, 
was von weniger Bedeutung war, indem die Böden wahrfeheinlich nicht ver— 
bielt, fondern mit Lehm belegt wurden. 


? Ein ganz Heines Runpfigel mit einem Schilvlein, worauf ein in bie 
Höhe fpringender Hafe fich zeigt. Die Umfchrift ift größtentheils verdorben. 
Für Eſchbach ift bier zum Jahre 1326 ein Negeft nachzuholen. Hug ain 
frie von Gütenburg, ritter, vermacht an St. Blaſien ze ainem selgeraite für 
fih und all feine Vorderen und Nachkommen einen Mutt jährlichen Kernengel- 
des von feinem wingarten, der gelegen ist in Esbach tal, den da buwet H. 
der Nothelfer, unter Vorbehalt ver Wieverlöfung um 10 Pfund Basler Münze, 
welche zu hinterlegen feien ze Waltzhüt in die statte, in aines burgers hus, 
der hablich vnd huslich sie, Ane alle gevaerde ze behaltene vntz an das zit, 
daz man ain ander gelte damit koufen mag etc. Geben ze Berewe in der 
burg, an s. Margareten tag. Das Sigel an viefer Urkunde ift leider vollig 
verborben. Ihr Ausftellungsort war Bernau, obwol es deutlich, Berau“ 
heißt, was fihtbar nur ein Schreibfehler iſt. Dal, dieſe Zeitſchr. IH, 363, 
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1405. Graf Hanns von Habspurg, her ze Loufenberg, beurfundet 
als öfterreichifcher Pandvogt, daß vor ihm und den andern Räthen er- 
fchtenen feien It al von Fridingen, der Propft, und Heinrich von 
Gundelwang, der Altpropft von Klingenau, im Namen St. Blaftens, 
fobann der Vogt zu Werr! und Jäffe Müller von da, im Namen 
derer von MWerr, von der züspruch wegen, so der abbt des genanlen 
gotzhuses zü sinen eignen lüten, die im tal ze Werre gesessen sind, 
vmb erh, vmb väll, geläss vnd vngenossami wegen, und nad) Verhö— 
rung der Kundſchaften, Neden und Widerreden beider Theile, er mit 
den Räthen den Spruch gethan, daf das Stift bei feinen alten Rech— 
ten und Gewohnheiten verbleiben folle und der vorgenanten Leute 
wegen, als es zü andern sinen eigen lüten habe, die vnder graf Han- 
sen von Lupfen oder vnder andern herren, rittern vnd knechten ge- 
sessen sind ; e8 feie denn, daf Die Werrer ihre Befreiung mit Brie- 
fen oder andern Rundfchaften nachzumeifen vermöchten. Die Räthe 
waren: Graf Hans von Lupfen, Graf Dtto von Thierftein, Frei- 
berr Walter von Klingen, Henmann von Reinah, Henmann 
Truchſeß von Dießenbofen, Hans von Honburg, Burgbart 
Schürli von Stoffen, Rudolf von Fridingen, Hans Krieh, Hen- 
mann von Liebek und Dieterich von Blumeneck. Geben ze 
Schafhusen, an dem nechsten mentag nach s. Gallen tag. 

1406. Nicolaus Gotsvogel sacerdos presentatus in reclorem 
ecclesie parrochialis Nöggerswil per Johannem abbatem monasterii 
s. Blasii, gelobt demfelben und deſſen Stifte eiblich servare fidelitatem 
et veritatem in licitis et honestis etc. Datum in festo beatorum marty- 
rum Johannis et Pauli. 

1407. Herzog Friderich von Defterreich thut Fund, wie ihm 
der Abt und Konvent von St. Plaften mit guter Kundſchaft vorge: 
bradt, daz die vnelichen kind jrs gotzhus aigenlüt von alterhar 
an das gotzhus gehören vnd daran gevällen söllen, der sy aber etlich 
mass entwert worden, und da er nun dem Stifte mit befonderer Gnade 
geneigt, fo babe er demfelben ſolche Freiheit und Gewohnheit beftäti- 
get und ſeze ed auch wieder derselben »nelichen kind in nutzen vnd 
gewer, und wolle, daß es alle früheren Rechte in diefer Beziehung, in 
aller der masz als ander sin aigen lüt, hinantfür ouch habe vnd niesse, 


' Das jezige Städtlein Wehr hinter Sädingen im Werrachthale. Die alte 
Schreibung ift Werra, vd. h. Werrab, mie Steina, Metma für Steinach und 
Metmach. Noch bis fpät herab fchrieb man Werr, bis das überflüffige, viel 
fach finnftörende h ſich auch in dieſen Namen einbrängte, 
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on menglichs irrung vnd widersprechen , er befehle alſo alfen feinen 
lieben Getreuen, Herren, Rittern und Knechten, und gemeinlich allen 
Einungsmeiftern, Amtleuten und andern feinen Untertbanen auf 
dem Walde und anderweit, daß fie das Stift bei folchen Freiheiten, 
Rechten und Gnaden verbleiben laſſen und es daran nicht beirren. 
Geben ze Schafhusen, an sontag vor vnser frowen lag purifi- 
cationis., 

1408. Der fanft-blafiihe Waldpropft Heine Baumgarter 
beurfundet, daß er mit dem Untervogte Kunz Ebner! zu Hächen- 
ſchwand zu Gericht gejeflen, wo Klaus Kaifer von Bernau geöff- 
net, wie jm ze Remiswil in dem dinghof offenlich erkennt wer, daz 
man sölte verhören die kundschaft, so er gezogen an brüder Hansen 
von Wittlisperg, der dozemal waldbropst was, vnd an ander lüt, die 
by jm waren, dieselb kundschaft er do het; worauf ihm ertheilt wor= 
den, daz man jn darumb verhören sölt, und nun Hans von Wittlig- 
berg mit guter Kundſchaft von Leuten, Die anweſend waren, do es gen 
Waldkilch ward gewiset vnder die inden, eidlich ausgefagt, daß 
diefe Weifung nicht anders gefchehen, denn ze aim ondergang vod nit 
daz man die güter do solt verrechtigen,; worauf weiter ertheilt wor- 
den, daß benannter Klaus diefer Kundſchaft billig genießen möge 
und man ihm darüber einen Brief geben folle. Geben vf sant Ka- 
tharinen tag. 

1409. Bruder Marfmwart von Baden, Hauscomtur zu Beufen, 
und fein Convent befennen, nachdem fie lange Zeit her den Heuzehen- 
ten des Maierhofes zu Birdorf, des aigenschaft vnd zügehörd aber 
des gotzhus ze sant Bläsi ist, bezogen, haben die fanft-blafifchen Eigen- 
leute Heine Maier von Kießenbach und Gotfrid von Eſchbach vorge— 
bracht, wie si hetten hören sagen, daz vor ziten ein tagwan malten, 
genant Lössmatt, ab dem meigerhof ze Birdorf were genommen vnd 
geben in die wideme, do die kilch ze Birdorf ingehört, har vmb das 
dannen für der obgenant meigerhof how zehendes frig sölti sin, das 
doch nit gelütret wart, ob das also were oder nit, worauf fie (Die Aus- 
fteller) mit dem Stifte freundfchaftlich übereingefommen, den frag- 
lichen Maierhof des Heuzebenden frei zu laſſen und zu fagen (mit 
Ausnahme dev nüwen matte in der meigers holtz); were Öch, daz 
iemer nuw brüch in holtz oder in felde beschehent, die ze dem meiger- 
hof gehörent, sollen Öch har vmb nit zehendes frig sin; es sint dch 


ı Die Ebner find ein ebenfo altes und verbreitetes Hauenſteiner Geſchlecht, 
wie die Kaiſer, Tröndlin ac, 
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vsgesetzt all sant Blesis güter, die gelegen sint in der obgenannten 
kilch höri, daz die Öch nit söllent zehendes frig sin; endlich folle es 
nicht auf die bloße Ausfage der ſankt-blaſiſchen Zinsleute, fondern auf 
gute Kundſchaft anfommen, ob fie dem Deutfchhaufe den Heuzehen- 
ten fchuldig oder nicht. Geben ze Bükein, an s. Vlrichs tag des 
heilgen bischofs. 

1412, Anna die Maierin von Niderweil befennt, daß nad) einer 
Uebereinfunft mit St. Blafien wegen deſſen Anſprüche an fie und ihren 
erften Mann, K. Kamerer, des gotzhus pfrundner !, erbteils wegen, 
fie und ihr zweiter Mann, H. Schmizinger, dem Stifte für den- 
selben erbteil vnd ander züspruch wegen geben follen 55 Pfund 
Stäblerpfenninge; ferner folle fie (die Ausftellerin) hinder dem gotz- 
hus beliben mit lib vnd mit güt, vnd das nienan hin ziehen an kein 
stat, do es dem gotzhus entwert möcht werden ?; fie foll den 9. 
Scmizinger jren hindresten man erden vnd nüt denne den val geben; 
fie fol fih ohne Berwilligung bed Abtes auch hinenthin nit endren, 
vnd den hof ze Niderwil dem gotzhus jerlich verzinsen, als der rodel 
wiset ; würde ihr aber der Hof zu ſchwer werden, daß fie jm nit möcht 
geraten, jo fünne fie wieder abziehen, Doch nur dahin, wo fie mit dem 
Ihrigen dem Gotteshaus gemwärtig fei. Es figelt der from vest ritter, 
her Eberhard im lurm, vogt vf dem Swartzwald. Geben am nech- 
sten sonnentag vor s. Laurencien tag. 

1412. Otto d.g. Electus confirmalus constantiensis verlegt dedi- 
cationem ecelesie seu capelle Vrberg, tempore retracto et hucusque 
in dom. proxima ante fest. b. Laurentii solemnisatam et peractam, in 
diem b. Ciriaci etc. Datum in Glingenowe, xu kal. Decembris. 


1 E8 war Gewohnheit auf dem fankt=blafifchen Schwarzwalde, daß fich alte, 
einfchichtige Leute mit ihrem Vermögen gegen eine jährlihe Leibrente an das 
Stift ergaben, welches vaher ziemlich viele folher Pfründner hatte und 
wegen der zweifachen Natur ihres bürgerlichen Berhältniffes mehrfache Streitig- 
feiten befam. 

2 Die fanktblafifhben Waldleute hatten fehon im 14ten Jahrhunderte an— 
gefangen, fich zalreih in die benachbarten Städte zu ziehen, um bort Bürger 
oder Hinterfaßen zu werben, und befaß nun das Stift in einer folchen Stabt 
nicht auch das Bürgerrecht, fo geichah es gewöhnlich, vaß ihm feine dahin ge= 
zogenen Leute mit ihrem Gut vorenthalten, d. h. entwährt wurden. 1leber- 
haupt konnten damals Klöfter und Adel bei den Städten nur felten eine er- 
fprießliche Nechtegewährung finden, wenn fie nicht dort felber bürgerlich 
waren, daher wol die fo häufigen Verburgrechtungen dieſer Art, 
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Gefchichtliche Notizen. 
Der fleifige Othlo. 


Diefer Mann war Mönch zu St. Emmeram in Regensburg im 11, Jahrh. 
und ift als Verfaſſer einen Lebensbeichreibung des h. Bontfacius befannt. Außer— 
vem aber fchrieb er viele Bücher ab und hat darüber in ver Hanpfchrift zu 
Münden, Clm. Nr. 14,756 fol. 111 eine eigenhändige Notiz hinterlaffen , vie 
bier mitgetheilt wird, weil fie in mancher Beziehung brauchbar if. Denn von 
den Handſchriften, die er verichenkte, kamen mehrere in oberrheinifche Klöſter, 
und da man feine eigene Hand in dem Münchener Eover bat, fo läßt ſich viel- 
leicht noch erweilen, welche Bücher er abgefchrieben hat. 


Libet etiam proferre, quantum reminisci valeo, quot libros quibus- 
dam cenobiis vel amicis tradiderim. Et primo quidem fratres Fulden- 
ses nominare volo, quia pro eo, quod apud eos maxime laboravi 
scribens, scribique facio libros multos, quos monasterio nostro trade- 
bam, ideo apud nos quoque scripsi libros, quos ipsi non habebant, 
Tradidi namque eis, sicut memini, VII libellos. Herveldensibus ? autem 
Il libros. cumque ex partibus illis remeassem et ad Amarbah 2 venis- 
sem, tradidi eiusdem loci abbati I librum. postea vero cum fratre nostro 
Willehalmo profectus dedi ei [III libros, inter quos erat missalis liber 
satis pretiosus. Abbati de Gampidona ® librum I, abbati de Laures- 
heim % I librum. Abbati de Heremitis 5 I librum. Abbati de sancta 
Afra* I librum. Episcopo cuidam de Lingones® ad nos venienti I 
librum. Episcopo de Augusta 7 I librum. episcopo de Pabinberc 8 
I librum. abbati de Eberesperc ? I librum. ad Altaha 10 II ]ibros. 
amicis quibusdam in Poemia positis III libros. amico cuidam in Patavia 11 
posito I librum, qui et pergamenum mihi dedit. cuidam nomine de Eih- 
stat 12 ] librum. cuidam monacho de s. Burchardo ?° I librum. Abbati 
de Frisingen I librum. ad Tegrinse ** II libros. ad Weltinpure #5 
librum I matutinalem scripsi. similiter ad Augiam 16 librum matutinum 
magnum scripsi, sed exinde sumptus mihi est datus. Ad Prölense 
cenobium ?7 prope nos positum volumen unum, in quo III libri erant, 
sed et filio sororis meae ibidem posito I librum variasque epistolas 
dedi. ad superius quoque monasterium ?8 III libros, ad S. Paulum 19 
Il libros, ad inferius monasterium 2° I librum dedi. praeterea multis 
aliis dedi vel misi aliquando sermones vel proverbia seu aliqua edifica- 
tionis seripta. Talia autem laboris mei indieia hic ideo protuli, ut 
aliquos monachos oliositati deditos converterem et ad aliquod opus 
monastericae vitae congruum incitarem; si enim tam magna nequeunt, 
vel faciliora agere possunt. 
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ı Hersfeld in Heflen. ? Amorbah im Odenwald. 3 Kempten. * Lorfch 
bei Bensheim an der Bergftraße. 5 Einfiveln. * in Ausgsburg. * Langres. 
? Augsburg. * Bamberg. ° Ebersberg zwifchen Münden und Wafferburg. 
10 Nieveraltaih an der Donau. Paſſau. 12 Eihflädt. 3 zu Würzburg. 
14 Zegernfee in Baiern. '5 Weltenburg an der Donau bei Kelheim. 16 Rei- 
chenau im Unterfee. 17 Prüf bei Regensburg. 18 Dbermünfter in Regens— 
burg. '* St. Paul ebenvafelbfi. 2° Nievermünfter pafelbft. 


Römische Töpfereien zu Rheinzabern. 


Zu den Töpfernamen, die ich in meiner Urgefchichte des bad. Landes 
1, 268 angeführt, find folgende beizufügen, die auf Gefäßen zu Rhein: 
zabern vorfommen: IVNIVS. FATO FEC. (das erfte F ift unficher), 
STABIL!S F. VICTOR FEC. Man hat bis jest 84 Brennöfen mit 
den dazu gehörigen Werkſtätten und Trodenfchopfen oder Ziegelicheuern 
auf der fühweftlichen Seite von NRheinzabern aufgefunden und die häu— 
fig vorfommenden Bilder des Merkur und Vulkan auf den gebrannten 
Thonplatten laſſen feinen Zweifel, daß an diefem Orte viele römifchen 
Feuergewerfe waren, deren Fabrifate in den Handel famen. Mit 
jenen Bildern findet man auch gewönlich zufammen den Apollo und 
die Minerva, alſo drei Gottheiten (Merkur, Apollo und Minerva), 
die nebft Jupiter und Mars vorzüglich in Gallien verehrt wurden, 
wie Cäfar angibt. Demnach waren unter den Töpfern zu Nhein- 
zabern viele Gallier, was auch die gallifhen Töpfernamen beweifen, 
und ihre Werfftätten gehörten nicht zu der dortigen Befagung, fonft 
würden fie das Bild des Mars auf ihre Gefäße geprägt haben. Auch 
eine Bronzegießerei war zu Rheinzabern, worin Heine Götterbilder 
verfertigt wurden, die man wahrfcheinlich als Zaren gebrauchte. In 
diefem Orte lag eine Abtheilung der 22. Legion, und zwar Menapier, 
denn der Stempel MENAP fommt auf den Gräbern jener Legion vor. 
Bon Rheinzabern aus fieht man deutlih den römiſchen Thurm auf 
dem Berge bei Durlad. 

Mone. 
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Sponbeimifche Beamtenprdnung. 1437. 


Als die Grafihaft Sponheim durch Erbſchaft an Baden und Bel- 
benz übergieng und beifammen bleiben follte, fo vereinigten ſich Mark— 
graf Jakob von Baden und Graf Friderich II von Veldenz zu einer 
Berwaltungsordnung des Landes, welche hier mitgetheilt wird. Diefe 
Ordnung betraf lediglich ihre Beamten, alfo nur einen Theil der Ver— 
waltung, daher weder die gemeindliche noch forporative Adminiftration 
darin berührt ift, die ihren Mitgliedern überlaffen blieb. Man darf 
annehmen, daß diefe Ordnung größtentheild auf dem Herfommen be= 
ruhte, aljo den früheren Berwaltungszuftand beftätigte, der fich hier: 
nach ſehr einfach darftellt. Die Beamten waren nur zweierlei, Amts 
männer und Landfchreiber, jene beforgten die Nechtöpflege und Berwal- 
tung in zweiter Inftanz, und in erfter durch die Schultheißen, dieſe die 
Finanzverwaltung durd Einnahme und Ausgabe nad höherer Ber- 
fügung. Alle waren Einzelbeamten, e8 gab fein Collegium derfelben, 
fondern das einzige Ratbscollegium des Landes war bei dem Fürften, 
wodurd ed möglich wurde, bie Grafichaft mit wenigen Beamten und 
Koften zu verwalten. 

Dieje Einrichtung war von einer Landesor dnung noch weit entfernt, 
einen nähern Schritt dazu erfieht man in der Organifation, bie der 
Biſchof Matthias von Speier im Jahr 1470 feinen Beamten gab 1, 
aber auch diefes Beifpiel ift noch fehr unvollftändig gegen die badifche 
Landesorbnung von 1517 und gegen jene, welche der Markgraf Phis 
tipp IL. 1588 erließ, und wie fie feit dem 16. Jahrh. häufiger 
wurben 2, 

Obgleich der Inhalt diefer Ordnungen nicht ftreng nach den Sach— 
rubrifen unterfchieden ift, wie das überhaupt bei den alten Gefegen 
der Fall war, jo hat man doch im Ganzen die Verwaltung hauptfäch- 
lich bedacht und deren Handhabung durch befondere Kanzleiordnungen 
geregelt, welche in der Pfalz mit 1502, in der Marfgrafihaft Baden 
mit 1515 beginnen und bei jeder Erneuerung erweitert wurden. Den 
Umfang und Inhalt der Kanzleigefhäfte in früherer Zeit Ternt man 
aus den Copialbüchern und Negeften der einzelnen Fürften fennen, bei 
manchen derſelben, wie in der Pfalz und im Biftum Speier, war ſchou 

Zeitfäprift, VI, 25 
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im 15. Jahrh. das Kanzleimefen in der Verwaltung überwiegend, 
weil man ſich wahricheinlich die Reichöfanzlei zum Vorbild nahm, die 
unter feinem Kaifer im Mittelalter fo viel gefchrieben und fo wenig 
ausgerichtet hat als unter Friderich III. Es gehört in die Gefchichte 
der Staatsverwaltung, den Urfprung und die Folgen diefer Einrich— 
tungen zu unterfudhen und zu beurtheilen, ich kann darauf nur hin- 
weifen, was aud genügt, um folgenden Beitrag zu rechtfertigen. 

Es fommen darin über mehrere Gegenftände ber Verwaltung be- 
merfenswerthe Angaben vor, Für das Staatsrechnungswefen find 
in der Inftruftion für den Schultheißen Art. 5 die Rubrifen der Ein- 
nahmen porgefchrieben, nämlich I. ftändige Einnahmen: 1) Steuern, 
2) Zinfe, welche Eintheilung ich beim Steuerwefen (f. oben ©. 1, 2) 
erflärt habe; I. unftändige Einnahmen: 1) Zoll und Acciſe, 2) ge: 
richtliche Geldbußen, Befthaupt und ähnliche Gefälle. Alle Ausgaben 
mußte der Landfchreiber mit Duittungen belegen (Art. 9, 22) 5 fie 
waren zweierlei: I. Ausgaben für Schulden, die bei Gefahr ftipulirter 
Nachtheile auf einen beftimmten VBerfalltag bezahlt werben mußten; 
dieſe Poften bezahlte der Landjchreiber ohne Anweifung feines Herrn, 
ber ihm dafür die Schulbbriefe zum Vollzug einhändigte (Art. 17). 
I. Ausgaben ohne Gefahr des Verzugs, die der Landfchreiber nad 
Anmeifung bezahlte (Art. 18). Die Berpachtung der herrichaftlichen 
Güter (Art. 19) wurde blos durch den gemeinfchaftlihen Befig der 
Grafihaft Sponheim herbeigeführt, wie auch der Artikel angibt, ift 
alfo Fein Beweis für ein Syſtem der Staatswirthſchaft. Für Die 
Naturalbefoldungen war der Selbftbau der Staatsgüter nicht nöthig, 
die Zehnten und Fruchtgülten deckten den Bedarf für diefe Ausgaben. 

Die Aceidenzen der Bejoldungen waren ftreng auf ſolche Gefchenfe 
befchränft, die man fehen laſſen mußte, d. h. auf Naturalien , Dagegen 
Geldgefchenfe verboten. Der Grund ift unfchwer zu begreifen, denn 
was man ſehen laſſen darf, das muß man auch rechtlich erworben 
haben (Art. 10,25). Obgleich die höhern Beamten beritten fein 
mußten, weil die Reitpferde das gewönliche Mittel des fchnelleren 
Verkehrs waren, jo wird über die Anſchaffung der Pferde doch Feine 
Beftimmung angeführt (Art. 8, 13). 

Es fcheint, daß nur für Kaftellaun ein Amtsjchultheig aufgeftelft 
wurbe (menigftens fommt für die andern Aemter feiner vor), der mit 
den Dorfſchultheißen die berrfchaftlihen Einnahmen aus erfter Hand 
beforgte, was wohl nur in örtlichen Berhältniffen feine Urſache hatte, 
um die Gefchäfte der Landfchreiberei zu erleichtern und zu fichern. 
Der Dorfihultheig als Untereinnehmer hatte feine richterliche Gewalt 
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und die des Amisſchultheißen war nach Art. 4 auf das Nothwenbigfie _ 
befchränft. Die urfprüngliche Bedeutung des Schultheigen als villieus 

läßt fi daran erkennen, und es ift bemerfenswerth, Daß noch 1248 zu 
Coblenz für Schultheig und Gericht villicus et scabini genannt werben ®. 


? Sie fteht in der Sammlung der fheierifchen Gefeße und Landesverordnun⸗ 
gen. Bruchſal 1788. Bo. 1,1 fg. ? ©. Fröhlich, vie bad. Gemeinvegefege 
&. 10. 3 Mehrere Biſchöfe von Speier waren königliche Kanzler, zulept noch 
ver Bilhof Raban unter König Ruprecht, daher von beiven an in der Pfalz 
und im Biftum Speier das Kanzleiwefen erweitert wurde. Als Friderich IN 
im Jahr 1477 befahl, den Wladislaw ald König von Böhmen anzuerkennen, 
fagten die Schlefier: „daß uf des kaiſers fehrift nichtes fände zu tum, umb 
feiner unftaetifeit willen. — Difer rede erichraden vie Behmen, daß folde 
brife ganz verachtet weren.” Eſchenloer's Geſch. von Breslau 2, 361, 
+ Hennes cod. dipl. ord. Teuton, p. 128, 





Nota. Der hochgeborn furft unfer gnediger herre der marggrave 
und ber wolgeborn unfer gnediger jungher graf Fridrich, grave zu 
Beldeng, fint mit einander zu rate worden, als hernach begriffen ift, 
nachdem fie die grafichaften und herſchaften zu Spanheim hererbet und 
in gemeynjchaft befigend und innhabent. 


I. Die amptlude antreffende. 


1. Zum erften, daz fie zwene ober amptman und zwene lantſchri⸗ 
bere , nemlich an der Mufel den einen amptman und lantfehriber, und 
die andern zu Cruͤtzenach haben folfent. und hat unfer herre der marg⸗ 
grave von finen wegen benant und dargeben Hang Erhart Boden von 
Staufenberg und unfer jungher von Beldeng Fridrichen von Lewen- 
ftein. 

2. Item die obgenanten zwene amptman follent beyben unfern ob- 
genanten herren in rechter, ganger und ungeverlicher gemeynfchaft 
globen, hulden und fweren, yeglicher fin ampt in ſloſſen, ftetten, doͤr⸗ 
fern und allen andern berlichfeiten und zugehörungen unfern herren in 
gemeynſchaft zu hanthabende, zu verfprechende und zu antwurtend, 
und ir feiner fol unfere herren feinem keynerley vorteile, ez ſij cleine 
oder groß, heimlich oder öffentlichen für den andern tün nach geftatten 
zu tünd oder byfteen, fünder in rechter gemeinfchaft warten, als vor⸗ 
geſchriben fteet, ane alle geverde. 

3. Item wer’ ez au, daz die obgenanten amptlüte ir einer bez 
andern bedürfen wurde von tage wegen zu leyſtende, zu teidingend 
oder anders, ez were im lande oder ußwendig gein den anftöffern, 
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welicher dann dem andern embütet, der fol fürderlichen zu ime komen 
und einer dem andern getrumelichen byfteen, fürderlich und beholfen 
fin zu nuge unfere herren, nad irem beften verftentniffe ungeverlich, 
als dicke fich daz alfo gebuͤret und notburftig wirt, 

4. Stem wer’ ez auch, daz den burgern und armen Tüten in ftetten 
oder in börfern, eim oder mee, icht anlege, yetzund oder hernach, ez 
were gegen furften, herren, rittern, knechten oder fetten, da füllent die 
amptlüte dem oder den felben alfemale fürberlich und beholfen fin zu 
glihem, billichem, Iantleufigem rechten und ußtrag. ob ez aber den 
amptluten zu ſwere werden woͤlte und daz ein fache alfo geftalt were, 
daz fie daz nit herobern nach zu folichem ußtrage bringen oder gebelfen 
möchtent, daz füllent fie bringen fur unfere herren, umb daz die fache 
nit ungeendet blibe. wie die dann zu rate werbent, daz man zü den 
fachen fürbaffer tün folle, dem fol dann aber nachgegangen werben 
zum beften und getrümelichften ungeverlich, ez treffe der herren herlich- 
feit felber-an oder die armen Tüte, 

5. tem wer’ ez, daz die burger und armen luͤte under einander 
icht zu fehaffende gewönnend yon angevallens erbs und güts wegen 
oder füßt umb ander fpenne, da ein teile von dem andern rechts be= 
gerte, da follent die amptlüte allemale beftellen, dem clager eins un= 
verzogenen rechten geholfen werben in dem gerichte, da daz erbe ge— 
vallen ift, oder da ber figet, dem man zufprichet, nach deſſelben gerichts 
laufe, recht und berfomen, als dicke dez not geſchicht; es were dann, 
ob die parthifen mit irer beyder wiffen und willen übertragen werben 
möchtent. und ſoͤliche hilfe dez rechten oder gütlicher teidinge fol all 
zijt gefcheen und fur hant genomen werben one allerley vorteile, one 
gabe, öne ſchencke, fünder Inter uff daz aller glicheft und bilficheft, nye= 
mand zu liebe noch zu leyde one alle geverbe, 

6. tem ein yeglicher amptman fol in eim yeglichen dorf und ge— 
richte mit dem fchultheiffen daſelbs beftellen und verforgen, daz derfelbe 
ſchultheiſſe im alle vierteil jars verfchrieben gebe alle freveln, die 
in demfelben gerichte verfchuldet fint und fich hergangen hant, und waz 
umb ein jegliche frevel herkant ſij; und fol dann der amptman föliche 
freveln in bijwefen eins fchultheiffen und anderer erbarer Tüte, ob er 
die zu im geziehen mag, verteidingen und ben mit ime uberfomen 
laffen, ber die frevel verfchuldet hat, nad dem dann die frevel ift. 
und waz alfo daruß Taufet und geet, daz fol der lantſchriber in dem 
jelben ampt innemen und in fin vechenung fegen und daz gantz ver: 
rechenen. | 

7. Item die oberamptlüte ſoͤllent den Tantfchribern bebolfen und 
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beraten fin, ob fie ir yergent zuͤ bebörftent oder anrüftent, unfern her⸗ 
ven ire nüge und gevelfe in zu nemende und yn zuͤ bringend. 

8. Item uff folichs, als vorgefchriben fteet, fint unfere herren uͤber— 
fomen, baz Hans Erhart ein amptman fol fin an der Mufel und finen 
feffe und wonung han in dem floß zuͤ Birdenfelt, fo fol Fridrich von 
Lewenftein ein amptman fin zu Crutzenach und finen feffe und wonung 
dafelbs han, und follent unfere herren oͤne geben jerlichs umb iren 
dienft und die ampte zu verwefende yeglichem hündert guldin, funf 
füdere wing, fechgig malter forns, anderhalp hundert maltern habern, 
hauwe, fird und auch brennholg nach notdurft ungeverlich. und mit 
der maffe, als dem amptman uff der Mufel die frucht gegeben und 
gemeffen wirt, mit berfelben maffe und meffe fol dem amptman zu 
Grügenad fin früdite auch gegeben und gemefjen werben, uff daz ez 
gliche fi und eim alfo vil werde ald dem andern, auch ungeverlich. 
und unfere herren fölfent auch die amptlüte geritten halten ungeverlich, 
uff daz fie due defter ba gedienen und die ampte gehanthaben mögent. 
und fol auch eim yeglichen amptman zur wochen ein bienft fiſche wer- 
ben und nemen ungeverlih. Und wer’ ez, daz denfelben amptlüten 
gebüren würde von notdurft wegen unfere herren, in dem lande dar: 
after zit rijtend und in bie floffe, in welichs floß fie dann fement, da 
fol yne der keller dafelbs hauwe und füter von unfere herren wegen 
geben, und fo manig male fie dafelbs bruchen werden, daz fol ein 
Yantfchriber bezalen und daz in fine rechenung fchriben. doch fol der 
amptman zu einer yeglichen zijt ein verfigelte receffe binderlaffen dem 
keller, dar inn er fich berfennen fol, daz er uff daz male da geweſen 
fii und gehabt babe fo vil male und fo vil habern ꝛc. und warn ber 
Yantfchriber folich gelt dem keller bezalet, fo ſol ber feller im bie felbe 
verfigelte herfentniffe wider geben, umb daz er die an bie rechenung 
lege, fo er rechenen wirt. 

9. Wer’ ez auch, daz den amptlüten ußwendig ber berichaft gebürte 
zu riiten von unfere herren fache und notdurft wegen, waz fie ba ver- 
zerend, daz fol ein lantfchriber von unfere herre wegen ußrichten und 
bezalen; doch daz dem lantſchriber aber ein verfigelte receſſe geben 
werde in der maffe, als vorgefchriben fteet. 

10. Item die. obgenanten öberamptlüte follend von nyemand, er fif 
wer er wolle in unfere herren Iant, keynerley fchende oder miete nemen 
von golde oder yon filber; ob aber ir eim icht gefchendet würde von 
hüten, befchen, meffern, oder ob eim hunre oder cappen gefchendkt 
würbent, daz möchte er wol nemen ungeverlich, doch daz fie nit * 
mynre den luten gliche und gemeyne ſijent. 
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14. Item wer’ ez, daz ebbte, prieftere ober andere lüte ußwendig uns 
fere herren lant icht ſchencktent von golde und von filber, die mit unfere 
herren armen Tüten nit zu ſchickend hettent, daz mögent fie wol nemen. 

12. Item und uff foliche vorgefchriben punete und artickele habent 
die obgenanten zwene amptman unfern obgenanten beyden herren mit 
trumwen globt und zu den heiligen gefworn, die ampte getrumlichen zu 
verwefend und zu haltend unfern herren und iren erben nach lute dez 
enticheids zu Beynheim gegeben !, in gemeynichaft eim glich als dem 
andern, dne alle geverbe, und wer’ ez, daz bie felben amptlüte, einer 
oder fie beyde von tobes wegen abgiengend oder von unfern herren 
beyberfijte abgefegt wirbent, oder wie fie von den ampten femend, fo 
follent unfere herren andere an ire flatt geben und tuͤn globen ine bey- 
berfiite in gemeynfchaft in ber maffe, als vorgeſchriben fteet, one alle 
geverbe, 


HM. Die lantſchriber antreffende, 


13, Item die lantſchribere follent fich halten, als hernach gefchriben 
fteet, und mit namen fo fol Nicolaus Sprendlingen ein lantſchriber an 
der Mufel fin und Nicolaus Ruffe zu Cruͤtzenach, und füllent unfere 
berren ir yeglichem jars geben zwensig guldin, ein füber wind, zehen 
malter forns und zehen malter habern, und fol ez mit dem mefle der 
früchte gein yne beiden gehalten werben, als von den amptluten davor 
gejchrieben feet, und die herren follent fie auch geritten halten unge- 
verlich. 

14. Zuͤm erſten ſollent ſie gefliſſen ſin und gantzen ernſt haben, daz 
fie alle nuͤtze, rente und gevelle, wie und in welicher maſſe und wo in 
dem gantzen lande die gevallent, yeglicher in ſinem ampte, von golde 
und von ſilber, ez ſij in ſtetten, dorfern oder anderswo, an betten, 
ſturen, zoͤllen, zinſen, heuptrechten, vellen, freveln, eynungen, buſſen 
und beſſerungen und anders, waz von gelte gevellet oder gevallen mag, 
daz ſol peglicher ſchultheiſſe in eim yeglichen dorf dem lantſchriber 
hantreychen und nyemand anders, und ir einer dem andern darumb 
verſigelt quittancien geben, die man an die rechenunge legen ſol. 

15. Item in einer yeglichen ſtatt und dorf fol nit mee dann einer 
fin , der unfere herren nüge und gevelle innympt, und die er furbaffer 
dem Yantfchriber antwurten fol. 

16, Item waz diefelben underamptlute in den fletten und börfern 
zu gelte bringen mögent, ez ſij von himern, eappen, genfen, hauwe, 
wiefewachfe oder holge ufler den melden nach rate ber oͤberamptlute, 
daz follent fie tün, und daſſelbe gelt allez dem Yantfchriber antwurten, 
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allez mit funtfchaft, und einer dem andern verfigelte quittaneien über 
zu gebend, als vorbegriffen ift. 

17. Item ein lantſchriber fol foliche manfchaften, gülten und zinfe, 
die verfichert und verbürget fint, zu einer yeglichen zijt geben, als ſich 
daz gebüret und verfchrieben ift, und auch verfigelte quittancien von 
den nemen, den bie gülte gehoͤret, umb daz icht ſchadens uff unfere 
herren getrieben werde mit manung und leyftung. 

18, Item darnach fol ein lantſchriber nyemand fein gelt geben 
dann bie (I. dien), die im unfere herren verzeichent gegeben habent. 

19. tem waz güter die herſchaft bifber felber gebumwet bat, da 
follent die lantſchribere mit Hilfe und rate der oberamptlüte die felben 
gütere umb einen jerlichen zinß underfteen zuͤ verlypend, die man an= 
ders verlyhen mag, umb daz unfere herren ſoͤlichs coften, der bißher 
daruff gegangen ift, abe fifend. Und ob man etliche erblehene hin- 
lyhen müfte, und die beftendere briefe von unfern herren notdürftig 
werend, daz fol man an unfere herren bringen und dem fol dann nach— 
gegangen werben, als iren gnaben daz mol gevellet. 

20. tem die Iantfchribere fülfent den hewmonat, die erne und den 
herbfte verforgen und beftelfen uff daz nüslicheft und daz beite, und 
waz fie ynbringen mogent mit hilfe der armen Tüte, ald daz dann 
lantleufig und gewoͤnlich ift, daz füllent fie mit rate und bijweſen der 
öberamptlüte tün. wo ſich aber gebüret zu den felben zijten golde uf 
zu gebende und daz man ez füft nit zubringen möchte, daz follent fie 
tin mit funtfchaft und gezuͤgniſſe verfigelter briefe, als vorgefchriben 
fteet, alfemale mit rate der öberampfute, und ob den armen luͤten, die 
da in fronung hülfent, gebürte brote zu gebend, als gewönlich ift, daz 
fol man tün uff daz zymlicheft und auch mit Funtfchaft, als vor be— 
griffen ift. 

21. tem waz alfo in dem hewmonat, in der erne und im herbfte 
nugunge gevelfet, daz follent die Tantfchribere mit Hilfe und rate der 
oberamptlüte in die floffe tün füren und da ligen laſſen und wol ver- 
forgen ungefchediget zu blibend, und auch daz nit verandern dann yon 
geheiffe unfere beydere herren. Doc waz man von heuwe emberen 
und verfaufen und zu gelte bringen mag, daz fol man tuͤn als vorbe⸗ 
griffen iſt. 

22. tem die Tantfchribere follent ir innemen fegen nach Inte dez 
guͤltbuͤchs, daz da gemacht iftz der felben buͤchere yeglicher herre eins 
han fol und yeglicher Lantfchriber auch eins. und waz fie alfo in- 
nemend, daz föllent fie allemale tün mit kuntſchaft und verfigelten 
quittantien, als vorgefchriben fteet. und umb welichs ftude nemlich in 


392 


dem ufgeben fie nit quittaneien habent, da ift yne yegund von beyben 
unfern herren gefagt, daz man oͤne daz an irem ufgeben nit legen wil. 


23. Item die obgenanten lantſchribere follent by iren eoͤden vlißlich 
und ernftlichen fragen in ftetten, in dörfern und anderswo, fo heimlich 
fo öffentlich, als ſich daz dann gebüret, ob fie ügit mee herfaren und 
finden koͤnnen von nugen, renten und gevellen, dann in dem gültbüch 
gejchrieben fteet, daz follent fie furderlichen an die oberamptlute brin- 
gen und darnach fürbaffer an unfere herren, umb daz ſolichs auch in 
daz gultbüch gefchrieben und geſetzt werde. 

24. Item die vorgenanten lantſchribere habent auch unfern obge— 
nanten herren mit truwen globt und Tiplichen zu den heiligen geſworn, 
yne beyden in rechter gemeynfchaft getruwe und holt zu find, iren 
frommen zu werbend, fie vor irem ſchaden zu warnend und die obge- 
fchriben Tantfchriberampte getrumelichen zu verweſend und ußzurichtend 
nad) unfere herren nüte und irem wegften, und ber felben unfere her— 
ren feim vor dem andern, noch den iren, Feinerley nutzung, ez fij von 
gelt, von wine, von früchte oder anders, wie man day genennen fan 
oder mag, ez ſij cleine oder groffe, heimlich noch öffentlich, zu gebend 
oder zu hantreichend oder fußt in andere wege eim mee byzufteend 
dann dem andern, fünder allen fachen uff daz aller glicheft in gemeyn« 
haft nachzuͤgeend oͤne allen intrag und one geverbe. 

25. tem die vorgenanten Yantfchribere follent auch von keim 
unfere herren, burgern noch armen Tüten noch fußt von feim dem iren, 
ber oͤne zu verfprechende fteet, er ſij geiftlich oder weltfich, noch fußt 
von nyemand anders feinerley fchende, gabe oder miete nemen in ber 
maffe, als von den oͤberamptluͤten davor gefchriben fteet, alles un- 
geverlich. 

26. Item die Yantfchribere füllent auch keinerley verteydingen, nad) 
ſich deheinerley gewalts annemen oͤne wiffen der oberamptfüte. 

27. tem wer’ ez, daz unfere herren, einer oder fie beyde, in etliche 
ſloſſe kemend ein male oder mee, waz dann uff bie felbe ziit von cofte 
uffgangen were, daz fol der felbe berre, fo er wider dannen fcheiden 
wil, fine rete darzu befcheiden, folichen coften von ſtucke zu ſtuͤcke Yaffen 
zu befchribend, ez ſij von gelte, fruchte, wine, fuchinfpife und anders. 
und folichere regiftere follent driü gemacht werden, der fol eins ber 
berre mit im bin weg tun füren und ber Yantfchriber daz ander behal- 
ten und daz britte ber feller in dem floß, und wan man zu der reche- 
nung fompt, fo fol man bie regiftere darlegen und folichen coften ver- 
glichen gein dem andern herren. deßglich und in folicher maffe, ob den 
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beren gebüren wirbe, ire fründe ober bienere in ber floffe eins ober 
mee zu ſchickend, fol man fich mit dem coften halten und dem verfchris 
ben, als vorgefchriben fteet. 

28. Item unfere herren füllent alle jare uff den fontag nach dem 
heiligen pfingftage gen Erugenah zu einer rechenung fomen oder 
fchiefen, von allem innemen und ußgeben rechenung zu hören von dem 
ampt in ben felben floffen, und fo die rechenung daſelbs gehöret und 
befloffen ift, fo fol man von bannen rijten an die Mufel, daſelbs auch 
vechenung zu bören. und fo die rechenungen aljo an beyden enden ge⸗ 
fcheen fint, wer’ ez dann, daz ugit vor ftünde, ez were an gelte, wine, 
fruchte oder anderer nügung, daz jollent unfere herren glich halber 
teilen und yeglicher finen teile zu yme nemen und damit tün nad 
finem willen. 


29. tem dig fint die floffe, die in die daz — an der Muſel gehoͤ⸗ 
rent, mit namen: Grefenburg ?, Traurbach 3, Starfenburg *, Allen- 
bad ®, Birdenfelt 6, Traumenberg 7, Herſtein 8, Dille?, Keſtel 10, 
Winterberg 11, 

30. Item fo fint diß die floffe, in daz ampt gen Grütenach gehörig, 
mit namen: Cruͤtzenach, Ebernburg 1?, Gudenburg 13, Arnefwang 1*, 
Numwenburg 15, Eoppenftein 16, Gemunde 17, Kirchberg. 

Actum et datum Traurbach, vigilia omnium sanctorum anno etc. (14) 
XXXVIImo. 

Beide Fürſten kamen darauf in Kreuznach zuſammen und bei Erledigung 
der laufenden Geſchäfte gaben fie in ihrem Receß vom 27. Nov. (quarta post 


Katherine virg.) 1437 folgende näheren Beftimmungen zu zwei Artikeln obiger 
Ordnung. 


Zu Art. 19. Item Frederichen son Lewenftein ift entpholen, den 
burgfreden zu Crutzenach zu fweren, nad dem yme daz geburt ale 
eyme amptman. der felbe amptman und der Yantfchriber follent daz 
plarzampte und fpielegelt verliben und verforgen zum beften, als fie 
dunfet bequemelich und noczlich fin. Sie follent auch die bumwegarten 
verliben, jo fie befte mogen nad nutze unfer bern, und wie fie ez 
underftent zu verlihen, daz follent fie verkeichen und daz bringen an 
unfere bern, ob ez alfo woil gefalle, 

Zu Art, 23. tem unfer herren habent ire oberamptfuben und ben 
lantſchribern entpholen von des gultbuches wegen, daz fie.riiten follent 
iglicher in fiin ampte von ftat zu flat, von dorf zu dorfe, und ein gult- 
buche verfchriben und machen uff daz aller gruntlichifte und befte, es 
ſij an beiten, an fturen, sollen, ungelten, zinfen, fellen und an andern 
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renten, auch an fruchten, wyne, bunten, cappen, genfen und anders, 
nutzit ufgenomen,, wie und wo von ein iglichs gefelfet. und follent daz 
bergrunden an den fcheffen und gemeynde fo heimelich fo offlich, als 
fie dunket, damit daz gang hergrundet moge werden. und follent alte 
und nuwe zinsbuchere und gultbuchere vor fi nemen, umb daz es 
alfez deſtu eigentlicher zumege bracht werde und nusit vergeßen werde 
oder dabinden blibe, und wan daz alfo vollenbracht ift, fo fall iglichem 
herren von iglichem amptman ber bucher eynez geantwort werben in 
licher forme. 

Es folgt hierauf die Inftruftion für ven Schultheißen zu Kefteln (Kaſtellaun) 
Peter Ropſchaub d. d. Kefteln 23, Nov. 1437, vie größtentheild aus obiger 
Beamtenorbnung gezogen ifl. 


Art. 1. Item das er in dem ganten ampt, es ſij zu Kefteln und in 
allen borfern, die in das ampt gehorent, alle nuͤtze 2c, (wie oben 
Art. 14 mit Beichränfung auf das Amt Raftellann). 

Art. 2. tem er fol auch in eim yeglichen dorf, das in das ampt 
gehoret, verforgen und beftellen, das ein ſcholteiß daſelbs ime hant- 
reiche und gebe folich gevelle von golde und von filber, als vorgefchri= 
ben ftet, das in dem felben dorf gevellet, alfo das fein innemer in eym 
yeglichen dorf fij dan einer, und ber vorgenant Ropfchaup fol denfel- 
ben fcholtheßen quitancien geben umb das er von yne entphaben bet 
und innympt. (Vgl. oben Art. 15.) 

Art, 3. Item was der vorgenante fcholteß und auch die andern 
fholtheißen in den borfern zit gelte bringen mogent ıc. (mie oben 
Art. 16). 

Art. 4. Item der vorgenante fcholtheig und andere fcholteiffen in 
eym yeglichen dorf und geriechte ꝛc. (wie oben Art. 6 bis — herkant 
fif). und der felbe oberamptman und Johan Boeß fol dan das pur- 
baffer handeln, als das dem oberamptman verteichet geben iſt; doch 
das feine ſcholteß feine frevel vertedinge (vgl. Art. 26) ane wiffen des 
oberamptmand. und was an Tibe und ere triffet, davon fol der 
fcholtes ficherheit nemen big an den oberamptman und den vorgenan⸗ 
ten Boeßen. 

Art. 5. Item der ſcholteß fol fine rechenunge fegen mit finem in— 
nemen zum erften von beiten und ftüren und darnach von ewigen gul= 
ten umd zinfen, und darnach solle, ungelt, und dan darnach freveln, 
heuptrechte und andere gevelle, yeglichs fünder, ye eind nach dem an⸗ 
dern, alles mit kuͤntſchaft. 

Art. 6 (deſſelben Inhalts wie oben Art. 23, nur auf das Amt be= 
ſchränkt). 
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Art. 7. Item der Iantfehriber fol dem ſcholteßen üffer dem gulte- 
buch verteichent geben alle vente und gefelle, die darinn gefchreben 
fint, umb das er das alfo wiß inzubringen. doch jo fal man nad) den 
nügen dannoch herfaren, als vorgeſchreben ftet. 

Art. 8. (Enthält die Beeidigung des Schultheiffen.) 

Aus einem Sponbeimer Eopialbuh im Karlsruher Archiv, mit ver alten 
Nummer 47. Die zwei erften DOrbnungen find darin doppelt abgefchrieben, 
weichen aber nur in ver Bokalifation und Flerion bie und da von einander ab. 

ı Er fieht bei Schöpftin hist. z.B. 6, 144 fig. ? Die Burg auf ver Höhe 
bei Trarbach. 3 Trarbach an ver Mofel. * unterhalb Trarbach. 5 bei Wirfch- 
weiler am Idarwald. © GStäbtihen zwifchen ver Nahe und dem Hochwald. 
? auf dem rechten Nahufer oberhalb Oberftein. ° Herrftein nördlich von Oberftein. 
9 Dill bei Kirchberg. 10 Kaſtellaun. ! Winterburg nördlich von Sobernheim. 
12 an der Mündung der Alfenz in die Nahe. 3 Guttenburg , norbweftlich bei 
Kreuznach. '* Argenfhwang zwifchen Stromberg und Winterburg. 1? Naum« 
burg an ver Nahe, oberhalb Kirn. 15 auf dem Hunsrüden, ſüdöſtlich von 
17 Gemünden an ver Simmerbach. 

Mone. 


Fruchtbandel, Arbeitslöhne und Viehzucht am 
Bodensee. 


1433 bis 1443, 


Folgende zehnjährige Webereinfunft der Hegauer Abtheilung des 
Adelövereind vom St. Georgen Schild mit 7 Städten am Bodenfee 
und am Rhein ift nach einer gleichzeitigen Rolle des Stadtarchivs von 
Ueberfingen abgedrudt, die als Driginal gelten fann, da man wahr- 
ſcheinlich jedem Contrahenten eine folche Abfchrift zuftellte. Diefer 
Bertrag betrifft drei Hauptpunfte der Volksernährung, Frucht, Fleiſch 
. und bie Arbeitskräfte, durch deren Mitwirkung fie hervorgebracht wer- 
ben, ift alfo nicht nur gefchichtlich,, fondern auch praftifch beachtens— 
werth, weil die Gründe angegeben find, die zu dieſen Beftimmungen 
. nöthigten, und die Zwecke, die man damit erreichen wollte. Diefelben 
Gegenftände, welche damals durch eine vorübergehende Noth dieſe 
Maßregeln berbeiführten, befommen in unfern Tagen eine zunehmende 
Wichtigkeit, fo daß der Rückblick auf ein frühes Beifpiel der Abhülfe 
nicht ohne Intereffe und Belehrung ift. 

Die Märfte waren im Mittelalter nothwendiger und für den Ber- 
kehr wichtiger, als in jeßiger Zeit, wo bie Kaufleute verfchiedener 
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Waaren überall angefeffen find und durch unfere Communtcationsmit- 
tel fich Teicht Alles herbei fchaffen fünnen, was begehrt wird. Da bie 
ſchnelle und fichere Berbindung im Mittelalter fehlte und bei den vielen 
Gebieten das Geleitöwefen fchwierig und Foftfpielig war, fo begreift 
ſich, daß die freien Märfte mit gemeinfchaftlichem Geleite viel noth- 
wendiger waren als heut zu Tage. Deßwegen war auch der wucher⸗ 
liche Unterfauf fehr einladend, gewinnreich und gemeinſchädlich, be— 
fonders wenn er Gegenftände der erften Bedürfniffe betraf, wie 3.2. 
Getraide. Diefer Kornwucher wird in der Urkunde „fornpfragen” 
genannt und geihah in doppelter Weile; der Kornhändler Faufte 
nämlich vor der Marftzeit die Frucht dem Verkäufer ab, oder biefer, 
wenn er ſah, daß bie Preife fteigen wollten, fpeicherte feine Frucht 
auf, was man „auffchütten” hieß, um fie in ber Folge höher zu 
verfaufen. Durch beide wucherifchen Hinderniffe wurden nicht nur 
die Einwohner des Marftortes, fondern auch die auswärtigen Marft- 
beſucher benachtheiligt, der Fruchtpreis Fünftlich in die Höhe getrieben, 
und dadurch die Noth gefteigert. Man verbot alfo das Kornpfragen 
und Aufſchütten, was aber nicht binreichte, Daher noch weiter beftimmt 
wurde, daß man die Käufe nicht eher anfangen durfte, bis mit der 
Marftglode das Zeichen zur Eröffnung des Handels gegeben war. 
Diefe Beftimmung galt an vielen Orten, es rührt davon das foge: 
nannte Meßeinläuten her, und um die Confumenten in ihrem direkten 
feinen Einfauf zu berüdfichtigen, fo wurde anderwärts ein zweites 
Glockenzeichen gegeben, nad welchem erft die Großhändler oder bie 
Auswärtigen ihre Käufe abfchließen durften ?. 

Da ed damals am Bodenfee Sitte war, daß der Arbeitgeber nicht 
nur fein Gefinde fondern auch feine Handwerksleute verföftigte, fo 
mußte der Lid- und Taglohn mit den Viktualienpreifen in bas richtige 
Berhältnig gebracht werben, Daher die Arbeitslöhne in biefe Verord- 
nung aufgenommen find. Bei der Rebuftion des alten Geldes auf 
unfere Währung babe ich den fchwäbifchen Münzverein von 1423 zu 
Grunde gelegt, weil er in jener Gegend noch im %. 1433 in Geltung 
war ?, 

Der Rindviehftand und die Schweinezudt hatten damald am Bo- 
denfee abgenommen; die Urfachen find nicht angegeben, aber die Ber: 
mehrung deffelben wurde als ein dringendes Bedürfniß erfannt. Die 
Nachzucht des Rindviehes war durch zwei Hinderniffe gehemmt, burd 
den großen Verbrauch des Kalbfleifches und durch die Vermehrung 
ber Pferde zur Beipannung. Der Adel und die Städte fonnten nicht 
wie der vömifche Kaifer Valens ein temporäres Verbot ded Kalb: 
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fleifches einführen, fondern fie halfen ſich durch ein anderes Mittel; 
fie festen nämlich den Pfundpreis des Kalbfleifches in der Megig fo 
nieder, daß der Metzger um biefen Preis nur wenige Kälber von den 
Biehzüchtern befam, weil dieſe es vorzogen, die Kälber groß zu ziehen, 
wodurd der Viehſtand vermehrt wurde ?. Damit Ließ fi dann der 
weitere Zwed der Verordnung erreichen, die Beipannung der Pflüge 
und Fuhren dur Rindvieh zu bewerkftelligen und die Pferdebeipan- 
nung nur dba zu erlauben, wo bie Arbeit für das Rindvieh zu ſchwer 
war. Der Ochfenftand mußte natürlich dadurch größer und baber 
das Maftvieh vermehrt werden. Das Wort Meni bedeutet gewön- 
lich eine Karren- oder Wagenfuhr, wird aber in diefer Urkunde auch 
für die Pflugbeipannung gebraudt. Die Größe der Schweinezucht 
bieng in jevem Dorfe von der Größe der Eichelmaft oder des Eckerichs 
ab, daher auch für jedes Dorf eine Commiſſion von kundigen Bürgern 
ernannt wurde, welche die Anzahl der Mutterfchweine beftimmte, 


t Bol. die Salzburger Marktorpnungen des 15. Jahrh. im Notizenblatt für 
öfterr. Gefch. 3, 213 und im Archiv für Kunde öfter, Geſch. Quellen 9, 393 flg. 
und oben Br. 5, 12. 2 ©. oben ©. 286. ? ©, Bd. 3, 406, 


Nota. Gemain vitterfchafft mit fand Jeorien fchilte der veraynung 
und gejellefhafft in dem Hegowe und die nachgefchriben des hailigen 
römischen richs ftette namlich Coſtentz, Schauffhufen, Ueberlingen, 
Lindowe, Bühhorn, NRatolfzelle und Dieffenhoven find ainer folichen 
nachbegriffen ordenung und gefage aynig worden, haben ouch die für 
fi) und die iren alfo zu halten gelopt und verjprochen getrülich und 
ungevarlich. 

1. Kornwucher.] Item dez erſten, fo fol der kornpfragen von 
herren, rittern, knechten und ſtetten in die ordnung gehoͤrend uff dem 
lande in allen iren gebieten, kraiſſen und geginen, kain ende in züges 
börend ußgefloffen, gang abgetön, gewendet und verbotten werden, 
aljo das niemand mannes oder wyplichs geſlechtz Durch ſich ſelbs noch 
durch yemandz von iren wegen, haimlich noch offenlich fainerlay forn 
banne uff offnen, fryen mergten und in gemuroten floffen foufen füllen 
noch verfoufen. 

2. [Marftauffiht.] Und umb das die mergt in ainer yeglichen 
ftatt und dorf, da danne offen fry mergt find, in dem fornfouf yeder- 
menglichem glichs und bilfichs zu beicheben und zu widerparend aigent= 
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lich beftellet werde und verſehen, fo füllen uff ainem yeglichen margt 
zwen, dry, vier oder ſechs, nach dem uff yeglichem margt nach gelegen- 
hait nötburftig ift, geordent und gegeben werben, die alle und yeglicher 
fonders aide Liplich zu got und den hailigen fweren ſoͤllen, den margt, 
baruff fp gegeben find, nach dem getrülichften und beften, nach irem 
verfteen und vermögen, zu beforgen und zu verfehben, das niemand, 
wer der ober bie wären, fainerlay forn uffzufchütten gegönnen, noch 
erloupt werde czu foufen danne fovil ungevarlich, als ainer in finem 
hus zu bruchen nötburftig ift, des ouch die fofer by iren aiden erfragt 
werben föllen. 

3. Item das ouch die margtmaifter zu yeglichem maͤle, wievil 
forns köfer und verföfer uff folichen mergten figen, und ouch gelegen- 
bait des margts orbenlich befehen und erfüchen, und wanne das alſo 
beſchehen und (die) fornglogg gelütet ift, die ouch zu yeglichem male 
nach gewonhait und gelegenhait des marcks und nad berfantnüß der 
margtmaifter ungevarlich und aͤne uffjäge gelütet werben fol, meng- 
lichem, er fige gaft, burger, rich oder arın, und nit vor ber forngloggen, 
forn in fin hus zu bruchen und von ainem offen mardt zu dem andern 
zu fürende, doch, als vor ftät, nit uffzufchütten, zu foufen gönnen ſoͤllen 
und erlouben ungevarlich. 

4. tem obe yemand, er wäre gaft, burger, rich oder arm, zuvil 
fornd oder mere, danne gelegenhait des margtz innebelt, Foufen oder 
berlich ufffleg darunder tün oder machen woͤlte, füllen die margtmaifter 
niemand geftatten, fonder folichs abzutuͤnd haiffen, bevelhen und ge- 
bieten. welhe aber darinne ungehorfam wären, füllen darumb, als 
nachher gefchriben ſtaͤt, unlaͤßlich punctieret und geftraft werden. 

5. Und obe uff folichen mergten dehainerlay forn, wenig oder vil, 
unverfouft uffftend befibe, daffelbe korn fol alfo uffftend ftan beliben 
bis uff den wochen margt nechft danach fomende ungevarlih. Und 
wie folich ſtuck nach dem glichiſten, billichiften und redfichiften ſonder 
nach gelegenhait des margts, damit berlich ufffleg, türen, vorfouf und 
vortaile der koͤfe verfehen und ſoͤlichs zem glichiften fürfommen werden 
mögen, füllen die margtmaifter getrüfich und ungevärlich niemand zu 
liebe noch zu laid, noch umb fainerlay fach willen, nach irem beften 
vermögen orbenlich und bedacht by iren gefmornen aiden fürnemmen 
ungevarlich. 

6. tem wäre, ob yemand, wer der ober welich die wären, fainer- 
lay forn uff dem lande ufferbalb offner mergte und gemurter floß 
foufte oder uͤberſeh fölich ordenung und ouch die gebott der margt- 
maifter, an welhen enden banne fölich forn ergriffen winde, fol den 
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föfern unläßlich genommen und umb Faine gnade noch fach nit wider⸗ 
gegeben werben ungevarlich. 

T. Würd ouch yemand anfomen, ergriffen oder erfragt, der nfler- 
balb offner märgt und gemurter floß fainerlay forn oder uff offnen 
mergten und in gemurten floffen forn uffzuſchütten erfouft und er, fin 
Diener noch fnechte daby nit ergriffen würden, biefelben föfer füllen 
yeglicher von yedem malter umb fünf ſchilling pfennig unläßlich ge: 
ftrafft und punctieret, fonder von in aͤne genad genommen werben. 

8. Weihe oder welher ouch folih korn fofet, fo danne uſſerhalb 
offner mergte und gemurter floß forn uff den pfragen oder uffzufchtit- 
ten, an welhen enden das ware, erfouft hetten, ergryfen oder erfragen, 
denfelben fol folich ftrauf und büß und niemand anders zügehören und 
von niemand entwert werben, fonder die herren und ftette, under den 
fölich Föfer waren gefeffen, füllen darine nicht reden noch tragen un= 
gevarlich. 

9. Verneme ouch dehain herre, ritter, knecht oder ſtatt der orde⸗ 
nung, oder erfuͤre yemand, der uſſerhalb offner mergte und gemurter 
ſloß oder uffzufchütten, an welhen enden ſich das fügte, und under in 
feßhaft wäre, in zu verfprechen ſtuͤnd und vormäls nit ergriffen noch 
darumb, als vor ftät, nit gefträfft ware worden, fo oft das zu ſchulden 
füme, der ober die felben koͤfer füllen von folichen iren herren oder 
ftetten, nach dem davor underfchaiden ift, gefträft und punctieret wer- 
den unlaͤßlich, getrülich und ungevarlich. 

10. Und ob yemand, herre, ritter oder fnechte oder ftatt der orbe- 
nung die finen, fo, als vorftät, übervaren hetten, nit fträfen wölte, fon- 
der in überfeben und fürhalten, den oder die felben übervarer füllen 
und mögen bie andern herren, ritter, fnechte und ftette zu der ordenung 
haft nad) gelegenhait ainer yeglichen fach zu fträfen unläßlich fürnem- 
men und dar inne niemand überſehen getrülich und ungevarlich. 

11. tem und der fornpfragen fol in allen der ritterfchafft und 
der ftette in die ordenung gehörend ftetten, floffen, mergten, fraiffen 
und gebieten in vorgefchribner mäffe zu halten und zu vollefuͤrend 
anevaben uff unfer lieben fröwen tag zu berbft, nativitatis zu latin 
(8. Sept.), und aljo unverrudt, weren ain gang jare, dazwuͤſchen 
zu verſuͤchen, wie ed gemainem lande, lande, richen und armen, lim⸗ 
pfen und wie vil güg davon fomen wolle, ſich alßdenne aber danach 
zu richten, ben zu beflern, zu mindern oder zu merende getrulich und 
ungevarlich. 

12. [Arbeitsföhne.] tem die ritterfchafft mit fand Jeorien ſchilte ber 
veraynung porgenanter und die ftette der ordenung haft und Die iren ſoͤl⸗ 
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len murern und zymerlüten den maiftern, doc der fumerzüit, die anz 
haben fol zu fand Gerdruden tag im Mergen (17. März) und weren 
bis uff fand Gallen tag (16. Det.), aind tags geben fechzehen pfening 
(19%, fr.) und ainem fnecht ainen fchilling pfening (1455 kr.), eſſen 
und trinden nach ir gewonhaitz und zu winterziit, die anvahen fol uff 
fand Gallen tag und weren bis uff fand Gerdruden tag im Mergen 
ainem maifter derjelben hantwerck ains tags vierzehen pfening (16 fr.) 
und ainem fnechte zeben pfening (12 fr.), eflen und trinken, welich 
aber oder welher effen und trinfen nit geben wölten, füllen ſy fumer- 
und winterziit geben ainem maifter aind tags 2 8% (291/, fr.) und 
ainem fneht 18 A (22 fr.). 

13. Item an allen enden der ordnung fol man geben ainem beder- 
maifter aing tags 18 den und ainem fnecht 1 BA, effen und tringgen. 

14. Item ainem bindermaifter aind tags 16 A und ainem knecht 
1 8 den., effen und tringfen. 

15. Item in ftetten, mergten, dörffern, uff dem lande und an alfen 
enden der ordenung fol man geben ainer obern magt ain jare 2 lib. 
den. (9 fl. 45%/, fr.) und 5ß den. für ir ärnde (1 fl. 13 fr.), oder acht 
tag mag man fy in die Arnde für die 5 ß den. gan laffen, 7 eln rifting 
tuͤchs, zway par fchlich und leders gnüg under den füß, und ain ftuchen 
oder dafür 2 5 den. (29'/, fr.); minder mag man wol geben, ob des 
yemand befomen mag, doch nit mere haimlich noch offenlih, durch 
miet, gab oder ſchangung, noch in dehein ander wyſe ungevarlic. 

16. Item ainer undermagt mag man geben, wie danne yeglich 
überfomen mögen, doch über der vorgenanten lone nit zu komende. 

17. Item ainem farrenfnecht fol man geben ain jare A lib. den, 
(19 f. 31 kr.) ſchuͤch gnüg, A eln ryſtins tuͤchs und 6 eln zwiliche 
und nit mere, ouch weder haimlich noch offenlich, als vor ftät; min- 
der, ob des yemand befomen mag, mag man wol geben, infonder 
ainem wagenfnecht, der über land fert, mag yederman beftellen, nad 
dem er gem nechften überfomen fan, ungelegt die teding ungevarlich. 

18. tem ainem gewachſſen güten bufnecht fol man geben für alle 
ding 41], lib. den. (21 fl. 57 fr.), 6 eln zwilichs, A eln riſtins tüche, 
druͤ par ſchuͤch, darzü bleg und falb gnüg, oder 5 lib. den., 3 par 
ſchuͤch, bleg und falm genüg, und fain tüch; minder , ob man des be 
fomen möchte, mag man wol geben, doch nit mere haimlich noch offen- 
lich, als vor fat ungevarlich. 

19. Item ainem bufnaben fol man geben, als dann yemand nad 
dem nechften befomen mag doch über die vorgenanten fummen nit zu 
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fomenbe, fonder das in weder forn noch juchart ackers nit gegeben noch 
verhaiflen werde. 

20. tem ainem rebfnecht, den ainer in finem bus hat, fol man 
geben für alle ding fünf pfund pfening (24 fl. 24 fr.) und nit mere; 
minder, mag das yemand vinden, mag man wol geben, alles unge- 
varlich ald (vor) begriffen ift. 

21. Item uff die yeg begriffen ftud, namlich von der murer, zy⸗ 
merlüte, beder, binder, ober= und undermegte, karrenknecht, bufnecht, 
bufnaben und rebfnecht wegen, ift ain pene und büß gefegt aljo: wer 
der oder bie wären, fy wären mannes oder wiplichs geflechg, edel 
oder unedel, gaiftlich oder weltlich, oder welherlay ftäts, die folich 
vorbegriffen gefag überfüren, mere, dann davor gelutet hat, gaben 
oder namen, follen baid perfonen , die gebend und die nemend, yeglich 
fonders, fo oft das beſchicht, umb 2 lib. den. von dem herren oder 
ftatt, darunder folicher handel ware befchehen, unlaͤßlich punctieret 
und gefträft, fonder yon in An gnab genommen werden und darinne 
niemands geſchont ungevarlich. 

22. Item ob aber von folicher ordenung wegen und geſatz, er 
wäre murer, zymerman, defer, binder, bufnecht, bufnab, farrenfnecht, 
vebfnecht, ober- und undermägte, oder yemand, die ſoͤliche hantwerck 
und bienft zu tryben oder ſich der zu begend mainte, er wäre man, 
knab, fröwe oder magt, niemand ußgelaffen, uß den ſtetten, floffen, 
märgten, börffern oder geginen in folich ordenung begriffen zu fliehen, 
zu ziehen oder die zu ſchühen fürnemmen wölten oder nemmen, wie 
ſich das fügte, diefelben yeglich infonders fol 3 lib. den (14fl. 38 fr.) 
unlaͤßlich zu geben verfallen fin und gebunden. fobald fy ouch in ſoͤli— 
chen fraiffen erfragt werden, funden, erfaren oder ergriffen, fo oft 
das befchicht, füllen die herren, ritter, knechte oder ftette, Darunder fy 
erfragt worden find, umb folich pene aͤne alles verziehen zu in gryfen 
und die pene on gnade nemen getrülich und ungevarlich. 

23. [Biehzudt.] Item ain yeglich herre, ritter, Fnechte und ftatt 
in die ordenung gehörend füllen mit allen iren amptlüten fchaffen und 
beftellen, uß yeglichen iren doͤrffern vier oder ſechs der treffenlichiften 
zu nemend und mit in ainig zu werben, wie vil daſſelb dorf fwin- 
müter nach geftalt und gelegenhait deffelben dorfs zu haben nötdurftig 
fige, und wer oder welhe des dorfs die mütren haben füllen, das ouch 
das alſo fürzunemmen by ainer treffenlichen pene, als hienach gefchri- 
ben ftät, bevolhen und gebotten werben getrülich und ungevarlich. und 
uff welhe die müter zu haben gelait wirt, diefelben füllen ouch die bis 
zu angendem Merken nechftlomende aͤne alles verziehen haben, ob 

Zeitfchrift. VI, 26 
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aber under ine dehainer, ainer oder mere, ſuͤmig wäre ober würde, 
von was fach das züfäme, dieſelben fümigen füllen yeglicher umb ain 
pfund pfening ane alle gnad gefträft und niemands geſchont werden 
one alle geverde. 

24. Item und uff das ſtuck follen alle herren, ritter, fnechte und 
ftette in die ordnunng gehörende mit allen den iren fchaffen, in ernftlich 
bevelhen und gebieten, das ir dehainer, frow, wip nod man, noch 
yemand von iro wegen, umb behainen fwintryber fain fwin erfoufe 
danne umb bar beraitet gelt. welhe oder welher aber dawider täte 
oder tün würde, fo oft Das befchäbe, fol zu yeglichem mäle von yedem 
erkouften fvyn umb 10 ß den. (2 fl. 26 fr.) An alle gnad unlaͤßlich 
zu bezaln gefträft werben. 

25. Item die ritterſchaft mit fand Jeorien fchilte vorgenant und 
die ftette in die ordenung gehörende füllen und wollen mit allen und 
yeglichen iren armen lüten fchaffen, beftelfen und in ernftlich gebieten, 
an welhen enden bißher und von alter güter herkomner gewonhait 
rindermeninen gewejen und gehalten fin, bafelbft die roßmeninen gang 
abzutünd und an ir ftatt rindermeninen fürzunemend und zu machen, 
alfo doch, welher mit ainem gangen pflügit rinder bumwet, der mag das 
vor drü roß, und vor ainer halben rindermeny zway roß füren; an 
den enden aber, da man mit rindern nit gebuwen fan und von alter 
mit roffen gebuwen ift, dafelbs fol und mag man mit roffen wol 
buwen. und an welhen enden rinderzüg zu haben bevolhen wirt, der 
oder diefelben füllen die von nuͤ Mergen nechftfompt über zway jare 
vollenkomenlich haben; welher oder welhe aber das überfähen und die 
rinderzuüg uff diefelben züit nit hetten, nach dem in danne bevolhen und 
gebotten wäre worden, füllen yeglicher äne alle gnad umb 5 lib. den. 
unlaͤßlich geftraft werden. 

26. Item und wanne in folichen der vitterfchafft und der ftette 
fraifen und gebieten groffer gebreh und mangel an rinderhaftigem 
vihe worden ift, dadurch ſoͤlich kraiß und geginen defter minder, nad 
dem nötdurftig ware, gebuwen werben mögen, und ſoͤlichs hin für 
zufürfomend, ift geordent, gejegt und gemacht, das ain yeglicher meg- 
ger der ritterſchaft und ber ftetie in die ordenung begriffen, ex fige in 
ftetten, mergten oder börfern, ain pfund kalbflaiſch ains kalbs by der 
milch und des beften nit hoher danne umb dry halfer (1%, fr.), und 
funft ander felwer under den beften ain pfund umb 2 baller (1% fr.) 
uud ouch nit höher geben füllen, umb das die felwer defter minder er- 
fouft noch verkauft, fonder rinderpih wiberumb erzogen und uffgebracht 
werde; und das ſtuck fol fünf jare bie nechften alſo getruͤlich gehalten 
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werben und vollezogen. welber megger aber ſoͤlichs Aberfüre und nit 
bielt, der oder diefelben follen zu yeglihem mäle und von Ye beim 
kalw umb 5 ß den. punetieret und geftraft werben und ſoͤlichs von in 
aͤne gnad genommen getrülich und aͤne alle geverbe. 

27. Item bie ritterfehaft mit fand Jeorien fehilte der veraynung 
in dem Hegoͤwe und gemain ftette obgenanten haben fich folicher ſtuck 
als hierinne begriffen uff mentag nechft vor fand Verenen tag 
(31. Aug.) anno domini etc. xxxım®, veraynet, und die ußgenommen 
ftud von des fornpfragen und des kalbflaiſchs wegen follen die wyle 
und ziite, ald danne baby begriffen ift, und die andern ſtuck alfe fambt 
und fonders zehen jare die nechften nach dem vorgenanten fand Vere— 
nen tag (1. Sept.) foment, für fih und die iren ane allerlay intrege 
und verferung zu halten und zu vollefürend gelopt, verhaiffen und ven 
fprochen alles äne alle arglifte und geverde. 


In vorftehendem Abdruck habe ich bie unrichtigen Doppelconfonanten einfach 


gelegt. 
Mone; 


Urkunden und Megeften über Hohenzollern. 
Bom 13. bis 15, Jahr. 


Die urkundliche Geſchichte der älteren Grafen von Zolfern if in 
den Monumenta Zollerana der HH. v. Stillfried und Märfer fo voll: 
ftändig gefammelt, daß man dazu wenig Nachträge machen fann, aber 
für die Ortsgeſchichte des Landes Taffen fih noch manche Urkunden 
heraus geben, welche bei den vieljeitigen Beziehungen des ſchwäbiſchen 
Adeld auch für andere Forſchungen brauchbar find. Man bat wol in 
andern Werfen, auch in diefer Zeitfchrift, darauf Nüdkficht genommen, 
wo ſich die Gelegenheit ergab; auch machte E. Schnell den Anfang zu 
einer Örtlihen Urkundenfammlung von Hohenzollern, aber feine nüß- 
liche Arbeit wurde nicht fortgefett und gewährt daher feinen Ueberblick 
des Vorraths, jo wenig als die Urfundenabdrüde in andern Werfen *, 
Es erſcheint mir daher nicht unzweckmäßig, aud das Wenige mitzu— 
theilen, was ich geben kann; es find immerhin unbefannte Duellen, 
die Beachtung verdienen. 


* Eugen Schnell gab in feiner „Hiftorifch-ftatiftifchen Zettfehrift für die bei⸗ 
ven Fürftentpümer Hohenzollern” (Sigmaringen 1845) Urkunden über Arnolde« 
26 * 
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berg, Gunzenhaufen , Lausheim, Levertsweiler, Magenbach und die Herrfchaft 
Wehrftein. 


I. Grafen von Zollern. 


1. Schreiben des Raths von Konftanz an ven Weißgrafen Frid. v. Zollern und 
feinen Bruder über die Beilegung ihrer Streitigkeiten. 10. Aprit 1381. 


Dem edeln bocherbornen herren, graf Friderich von Zolre, genant 
der wis graff, und finem brüder kloſterherre in der Richenoͤwe enbie- 
ten wir der burgermaifter und der rat ze Coftens uͤnſern willigen 
dienft und laſſent üch wiffen von der ftöffe wegen, fo ir gen uns hant 
von der fach wegen, die uff dem lantag ze Schatbüdh ! geſchach, daz 
wir darumb gern bi den tätingen beliben wend, als es uͤnſer gnäbiger 
berr herzog Rüpolt von Dfterich vormals felb vertäbingot hat, daz ift 
alfo, wenne uͤns der felb uͤnſer herr ber herzog ald fin lantvogt tag 
verfündent, ze foment gen Ratolfzell ald gen Stoffa ?, da wellent wir 
och gern hin fomen. da fol och danne ietweder tail, ir und och wir, 
erber luͤt darzuͤ geben, die font dDanne erfaren und in nemen, wie es 
uff dem lantag ergangen fi; bett da deweder tail dem andern anders 
getan, danne er billich tün fol, daz fol er im befferen nach eren. und 
daruff fo fagen wir och Ich und die ümern umb die fach ficher für uns 
und für alle die, über die wir ze gebietent hant, mit urfünd dig briefs, 
ber geben ift an ber mitwochen in der oſterwochen anno dom. Mo. ccc®., 
Ixxx primo. 

Aus dem alten Konftanzer Rathsbuch, ©. 69. Gfleichzeitige Abfchrift. Die 


handſchriftlichen Collectanea Augiensia zu Karlsruhe enthalten Nichts über viefe 
Berhältniffe. 


1 ©, Zeitfchr, 2, 98. 2 Stockach bei Radolfzell. 


2, Folgen des Verkaufs von Mühlheim an ver Donau fur das Klofter 
Beuron. 


Anno 1391. KFridericus comes de Zollern, Müllin dictus , hoc anno 
dinastiam suam Milheim cum appertinentiis, ut el advocatiam sibi 
super monasterio nostro concreditam salvis nostris iuribus Gonrado de 
Weittingen equiti vendidit, eo duntaxat iure, quo ipse et antecessores 
sui advocatiam dictam hucusque habuerunt atque exercuerunt, sed 
Conradus a Weittingen, qui dinastiam Milhaim a Friderico comite de 
Zollern titulo emtionis venditionis aquisivit, ius advocaliae in nostrum 
monasterium Beurense tanquam proprium et haereditarium sibi vendicare 
praesumens, multas ao graves religiosis inquilinis suscitavit molestias, 
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repulsam tamen denique passus i, venerabili domino Balthare? cum 
canonieis capitularibus ad quaevis iura sarta tecta amplius conservanda 
fortiter reluctante. 

Aus dem Urbar des Klofterd Beuron zu Karlsruhe. Diefe Notiz ift im 


17. Zahrh. eingefchrieben. Die Berkaufsurfunde fteht in ven Monum. Zoller. 
1, 295. 


1 2 Beide Wörter find in der erften Sylbe yon derſelben Hand corrigirt, 


I. Kloſter Wald. 


Das ehemalige Ciftereienfer - Frauenffofter Wald Tiegt zwifchen 
Pfullendorf und Mößkirch in Hohenzollern und ift jest der Sig eines 
Dberamted. Don feinen Urkunden find nur wenige gebrudt, aber 
nach einem Verzeichniſſe, Das mir der verftorbene figmaringifche Reg.⸗ 
Rath Friderich von Laßberg mittheilte, ift das Kloſterarchiv reich an 
Urfunden, wovon er einige, die Schwäbischen Minnefinger betreffend, in 
meinem Anzeiger befannt machte. Die ungenügende Notiz, bie 
Petri über das Klofter gibt, beweist offenbar, daß er von demfelben 
weder eine Mittheilung befam, noch deffen Urkundenſchatz benutzen 
fonnte . So gieng es auch dem Neugart, welchem überhaupt die 
Archive der Eiftereienfer-Klöfter verfchloffen blieben, was man bei 
feinem ehrlichen Fleiße bedauern muß, weil er manches befannt ge= 
macht hätte, was jett vielleicht verloren ift. 

Die Markgrafen von Baden befaßen noch im 13. Jahrh. am Bo— 
denfee und in Oberſchwaben Stammgüter, wahrfcheinlih aus der 
Zäringer Erbfchaft, wodurd fie mit den dortigen Klöftern und diefe 
mit den Gotteshäufern in der untern Marfgrafichaft in Verbindung 
famen. Dadurch erflärt e8 fih, daß man aus dem Klofter Wald die 
erften Klofterfrauen für das 1245 geftiftete Lichtenthal kommen ließ, 
und Markgraf Rudolf I im Jahr 1266 einen Güterfauf des Klofters 
Wald beftätigte, wie auch feine Borfahren einen ähnlichen Erwerb ber 
Abtei Salmannsweiler im 3. 1207 befräftigten ®, 

' Anzeiger 4, 136 fly. ? Suevia ecclesiast. p. 847. 3 Duell,-Samml, ber 
bad. Land. Geſch. 1, 191. Zeitfehr. 1, 326 fig. 


3. Der Canonicus Sigeboto von Weißenburg bekräftigt die Schenkung feiner 
verftorbenen Mutter an das Klofter Wald. 2. Sept. 1234. 


Viris honoratis sculteto et civibus in Rotwil magister Sigeboto, ca- 
nonicus s. Stephani in Wizenburc paratum pro posse obsequium. Uni- 
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versitati vestre ceterisque fidelibus tar: futuris quam presentibus huius 
scripti volo innotescere patrocinio, quod L. pie recordationis quondam 
mater mea, zelo devotionis et pietatis accensa, omnia bona que habuit 
in villa Vlezilingen 1, me presente et consentiente, inter vivos libere et 
absolute sanctimenialibus in Walde donavit, et in manus. abbatisse loci 
eiusdem resignavit, ius proprietatis et possessionis monasterio predicta- 
rum, monialium in integrum conferendo. in ipsis etiam bonis nec ante 
donationem factam nec post dico me aliquid iuris habuisse nec aliquod 
ius hereditarium expectasse. Si quis autem predictam donationem im- 
pugnaverit, paratus ero pro viribus in foro civili et ecclesiastico ius 
monasterii defensare. Ad potiorem vero. fidem huius rei faciendam 
presentem paginam sigillo decrevi. proprio reborandam. Datum Wi- 
zenburg ? anno dom. MP. cc®. xxxııj°, uı1j®. nonas Septembris. 

Aus dem Original der Bibliothek zu Ueberlingen. Das Siegel iſt abge: 
fallen. 


 Slöglingen bei. Rotweil, 2 Weißenburg im Elſaß. 


4. Verzeichniß und Beftimmung ver Güter, welche das Klofter Wald von dem 
Meifter Heinrich von Meberlingen erhalten hat. 2. Sept. 1258. 


Ista sunt predia, que habemus a magistro Hænrico de Überlingen; 
que ex. toto libera sunt, vineam. pro duodecim, marcis emik ab. auri 
fabro, pratum unum a; Fridirico cognomento, Hürdili,, oivis, predicte. 
civitatis, pro decem libris. gensum, unum Henrici. cognomento; Egilolf, 
pro, quinque libris. domum, Alberti cognomento Gruber, pro sex marcis. 
vineam unam pro septem libris a nobis. pratum, militis Engilhardi de 
Hasila pro decem libris. predium Henrici militis de Owingen ! pro 
octo mareis et dimidia. predium unum a nobis.emit pro quinque marcis. 
Hec omnia habere debet in sua potestate usque ad, obitum suum, postea 
libere redire debent ad monasterium Walde et uxor ipsius in consor- 
tium sanctimonialium deputari debet. quod si ipsa prior obierit. et aliqua 
de causa a monasterio recesserit, tunc predicta, sine omni contradictione 
sui vel suorum ad nos redeant, quia tantummodo, ei concessa sunt a. 
nobis , si nobiscum perseveraverit. Datum IV nonas Sept. anno ab in- 
carnat. dom. M. cc. Ivın®. 

Aus dem Original zu Meberlingen, ohne Siegel. 


I Bei Meberlingen. 


-5. Bermögensübergabe des Meifters H. Afrez an das Klofter Wald und Ber 
lehnung veffelben mit Kloftergütern auf Lebenszeit, 24. Febr. 1260. 


In. vomine domine amen. Wiersherus: magisier in Überlingen: uni- 
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versis ac singulis, quibus presentes littere fuerint ostense, per bona 
temporalia sic transire, ut non amiltant etern. Dum ea que geruntur 
in tempore, cum tempore dilabantur, solent indiciis hominum et scriptis 
roborari. Noverint igitur universi ac singuli, quod magister H. dictus 
Afrez, procurator reverendarum dominarum in Walde, anime.sue salutem 
respiciens, omnes possessiones suas et res mobiles eius, quas ab omti 
inpeticione (liberas) possedit,, in manus reverende in Christo abbatisse 
in Walde voluntarie resignavit taliter, quod nunquam aliquod ius in eis- 
dem possessionibus possit sibi vendicare. tandem predicta abbatissa 
grata servicia et fidelia, que predictus magister H. exhibuit et adhuc 
exhibere poterit, attendens, domum quondam domine Aligun, vineam 
domini H. auri fabri, vineam in Witteholz, censum quondam H. Egi- 
lolfi, pratum in Augia, res agros in Bilolvingen !, quoddam predium 
in Richinbach ?, pratum in Ottinsswanch 3, insuper res mobiles preli- 
bato magistro H. de consensu conventus sub nomine iusti feodi conces- 
sit sub talis condicionis forma, quod omni anno, quam diu vixerit, in 
purificacione beate virginis duos solidos denariorum sub nomine census 
det. addimus etiam hoc, quacunque hora prefatus magister H. diem 
claudit extremum, memorate possessiones et res mobiles cenobio in 
Walde libere cedunt. et ne aliqua dissensio utrobique suboriri possit, 
ad preces domine nostre abbalisse et magistri H. in testimonium pre- 
sentem litteram munimine sigilli universitatis Überlingen et munimine 
sigilli mei feci roborari, testibus his subscriptis, domino B. Winman, 
dom. Sifrido dicto Mort, Willehelmo filio meo, Riperto Strite, H. mone- 
tario, C. socio, C. de Langenberk, fratre Rüdegero, fratre H. rege, 
fratre H Sigibot. Acta sunt hec anno dom. Mo. cc®. Ix°, indict. 11% 

vı® kal. Mart. 


Aus dem Original zu Neberlingen. Das eingenähte Stadtſiegel hängt dar— 
an, ift aber ganz zerbrödelt. An ver Urkunde ift feine Spur fihtbar, daß das 
Siegel des Bürgermeifters angebängt war. Diefes Mangels wegen hätte die 
Urkunde in Baiern feine Gültigkeit gehabt, ©. Auer’s Stadtrecht von Mün- 
hen. Art. 94. ©. 39. In andern Urkunden wurde biefer Fall vorgefehen. ©. 
Zeitfehr. 5, 472, 


' Billafingen bei Ueberlingen. ? Ridenbah bei Salem. ? Otterswang 
bei Wald. 


6. Markgraf Rudolf I von Baden beftätigt einen Güterverfauf an das Klofter 
Wald, 1266. Der. 2. 


Rudolfus dei gratia marchio de Badin, tenore presentium constare 
volumus universis’tam presentibus quam futuris, quod Albero de Er- 
tingen‘? bona sua sita tam in superiori curia quam in inferiori dietis 
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Rotinlachi ?, ac in Hugiswilre ?, que antea dictus Al. et frater suus 
Heinricus dielus Trutsun abbatisse et conventui in Walde vendiderant, 
idem Al. pro se et fraire suo Heinrico in nostra presentia resignavit, 
quo facto nos eadem bona prescripla per fratrem Bertoldum dictum 
Bickel dictis abbatisse et conventui in remedium anime nostre trans- 
misimus perpetuo possidenda. In cuius rei evidentiam presentem litte- 
ram sigillo nostro fecimus communiri. Acta sunt hec in castro nostro 
Iberc * anno dom, M°, cc®, Ixvı®. quarto nonas Decembris, presentibus 
Reinhardo dicto Kumone, Diethero Rodario, Heinrico de Widergrin, 
Trosschellario ® militibus et aliis quam pluribus. 


Aus dem Driginal des Walder Archivs abfchriftlich mir mitgetheilt von dem 
verftorbenen Frhrn. Joſeph v. Laßberg zu Meersburg. Das Reiterfiegel des 
Markgrafen hängt daran. Ueber die v. Ertingen ſ. Zeitfehr. 2, 74. 


I Ertingen im DA. Nievlingen. ? NRothenlachen bei Wald. 3 wahrſchein⸗ 
lich eines von den Weilern in dortiger Gegend, * Die Iburg oder Yburg bei 
Baden. 5 Leber dieſe Bafallen f. Zeitfchr. 2, 216 fig. 463, 245, 251, 102, 


7. Herzog Rudolf v. Defterreich beftätigt ven Gutsverfauf des Burkart v. Rei— 
ſchach an das Klofter Wald. 14. Mat 1287, 


Nos Rüdolfus dei gratia Austrie et Stirie dux, Karniole et Marchie 
dominus, comes de Habspurch et de Kiburch, Alsacie lantgravius, 
serenissimi domini R(üdolfi) Romanorum regis filius, notum facimus 
universis presentes litteras inspecturis, quod nos vendicionem factam a 
Burchardo de Rischac ?, de bono videlicet Büzelinswiler ?, honora- 
bilibus et religiosis dominabus in Walde, Cisterciensis ordinis, quod 
quidem bonum dictus Burchardus a nobis in feodum detinebat, ratam 
et gratam habemus et eisdem dominabus proprietatem dicti boni damus 
et cedimus jure proprietatis perpetuo possidendam presencium_ testi- 
monio litterarum, dantes has nostras litteras in testimonium super eo. 
Datum Kiburch anno dom. Mo. cc®. Ixxxvıj°. pridie idus Maij, in- 
diet. XV. 

Driginal zu Karlsruhe, Siegel abgeriffen. 


1 Neifchach bei Wald. ? Bützelsweiler ift unter dirfem Namen nicht mehr 
befannt. 


II. Klofter Habsthal. 


Diefes Frauenflofter des Dominicanerordens begann in dem Städt- 
hen Mengen, im wirtenberg. Oberamt Saulgau, und wurde 1259 
in das Dorf Habsthal, ſüdlich von Sigmaringen, verlegt. Ueber die 
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Geſchichte deffelben befteht ein Fundationsbuch von dem Auguftiner 
Eufeb. Reutmeyer von Waldfee, der Pfarrer zu Habsthal war, vom 
Fahr 1681, woraus v. Raifer im Jahr 1825 Auszüge mittheilte, 
welche die meiften Nachrichten enthalten, die man bis jest über das 
Klofter hat, da die Notizen von Petri, ber den Reutmeyer auch be- 
nügte, viel bürftiger find *. Wenn jedoch bei Reutmeyer nicht mehr 
Urfunden ftehen, als Raifer bemerft hat, fo ift feine Schrift unvoll- 
ftändig und wird fchon durch folgende Abdrücke erheblich ergänzt. 


* S. Würtemberg. Jahrbücher von 1825. S. 419 fig. Petri Suevia ec- 
clesiast. p. 376 flg. 


8. Die Grafen Rudolf v. Tübingen und Wirth v. Asperg fchenfen ihre Güter 
zu Habsthal dem Klofter zu Mengen und beftätigen die Schenkung ihrer 
Dheime. 1259, 


In nomine domini amen. Nos fratres Rüdolfus comes de Twingin 
et Ülricus comes de Asperc omnibus hanc litteram inspecturis notitiam 
rei geste. (ue geruntur in tempore, ne cum ipso labente depereant, 
solent scripturarum ? tenaci memorie commendari; hinc est, quod tenore 
presentium profitemur, quod nos proprietatem possessionum in Habstal 
et quicquid nobis in eis iuris competere credebatur, ob honorem dei et 
gloriose virginis Marie in remedium animarum tam nostrarum quam 
parentum nostrorum . . . priorisse et convenlui sororum dictarum de 
Mengin contulimus pleno iure, ratam habentes donacionem dilectorum 
H. et R. comitum de Twingin, patruelium nostrorum, dictis sororibus 
in eisdem possessionibus ante factam. Acta sunt hec anno dom. MP, 
cc®, Iıx®, indictione . . . In cuius rei testimonium et cautelam fecimus 
presentem cedulam sigillorum nostrorum munimine roborari, 

Driginal zu Karlsruhe, das erſte Siegel ganz abgegangen, vom zweiten 
Neiterfiegel ein Bruchſtück übrig. 

1 Fehlt serie oder auxilio, 


9. Graf Mangolt von Nellenburg ſchenkt vem Klofter Habsthal hörige Weiber 
mit ihren Kindern als Zindleute. 1280, 


Universis presentium inspectoribus Manegoldus comes de Nellenburg 
salutem perpetuam cum noticia subscriptorum. Ut in hüs, que ab ho- 
minibus aguntur, dubi. . . et calumpnie scrupulus, qui per oblivionem 
processu temporis suboriri posset, penitus evitetur, acta.. . solent 
interdum scripturarum tenaci memorie commendari. Noverint igitur 
universi et singuli, quos nosce fuerit oportunum, quod ego comes 
Manegoldus de Nellenburc Adilhaidim dictam V... rlin et filiam eius 
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Adilhaidi et Judeniam filiam . . . . cum liberis suis michi (et) nobili 
Hainirico dicte Ramuno de Svarza ! assignatas, primum ob honorem 
dei sueque matris Christi filiabus apud Habstal commorantibus vel in 
posterum: venientibus sub iure censualis ecclesie absque contradictione 
qualibet ae libere delegavi sub forma tali, quod prediete persone nobili 
Hainrico dicto Ramunc de Suarza in una libra denariorum monete 
Constanciensis respondeant in instanti, In cuius rei testimonium el 
evidenciam pleniorem presentes litteras ipsis dedi sigillis meo et con- 
ventus sororum in Habstal communitas. Acta sunt hec apud Wolfars- 
wiler 2 anno dom. Mo. cc®, Ixxx°. Huius rei testes sunt: ... decanus 
de Dieringen , frater Hainricus et frater Eberhardus de Dizenhoven , 
ordinis predicatorum, Hermannus dictus de Aich, minister in Frideberg, 
Lupli quondam minister in Stocka ®. 

Driginal zu Karlsruhe, beide Siegel abgefallen. Die Urkunde ift durch Ab- 
geriebenheit ftellenweis unleferlich. 

1 Schwarzah, Weiler im DA. Saulgau. ? Wilfertsweiler ſüdlich von 
Saulgau. * Thieringen im O.A. Balingen, * Dießenhofen am Rhein im Thurs 
gau, 3 Stockach in Baben, 


10. Graf Mangolt v. Nellenburg fchenft das Grafengut zu Enztofen dem 
Klofter Habsthal. 28. Aug. 1281. 


Universis Christi fidelibus presentium inspectoribus nos Manegoldus 
comes de Nellenburc noticiam subscriptorum cum salute. Temporum 
malicia et hominum memoria labilis et caduca monent , gesta temporalia 
perstringi' serie litlerarum. notum sit igitur universis tam presenlibus 
quam futuris, quod nos ad petitionem dilecti fidelis nostri Hainiri dieti 
Ramunch bona sita in Enzechoven ?, dicta dez graven güt, que quon- 
dam ... dietus Ramunch, pater ipsius Hainrici, fidelis nostri prelibati, 
nomine ac iure proprietatis possedit, nobis per manus sepedicti fidelis 
nostri H. dicti Ramunc viuua (fo) voce nec non publice resignata, ve- 
nerabilibus dominabus . . . priorisse ac... conventui toti in Habestal 
cum omni jure proprietatis et honore, quo ad nos seu prefatum H. fide- 
lem nostrum spectabat vel spectare modo quoquo dinoscitur, damus el 
resignamus sine dolo et fraude qualibet, quiete ao libere perpetuo 
possidenda, nichil iurisdictionis et honoris nobis vel prescripto H. fideli 
nostro dieto Ramunch , occasione qualibet remota, in premissis bonis 
ullatenus observando. In cuius rei. testimonium presentem paginam' 
sigilli nostri karactere studuimus patenter ac fideliter communire. Acta 
sunt hec in Vulgenstat ? in curia ... plebani de Vrideberc ? anno 
dom. M®. cc. Ixxxı?. festo Pelagii, feria quinta, v kal. Septembr., in- 
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diet, vmij, presentibus viris ydoneis et diseretis videlicet Wernhero 
de Riethusen %. Albrechto dioto Schorpen, Hainrico dieto Ramunch 
pretaolo, Wernhere plebano: in Verimgen, Hiltebrando dicto Hagel, 
Hainrico: de Burron, Eberhardo dieto Wrn, . . . dioto de Swarzen- 
bach 5, Chünrado de Oberahain.*, Rüdolfe dicto Swende, Hermanno 
de Aichain ”, Hainrico dieto Gunther, Ber. de Kruchenwis 8. Eber. de 
Hasenstain ®, Bur. de Habestal et aliis fide dignis. 
Driginal' zu Karlsruhe. Rundes Siegel in rothbraunem Wachs, hat mm 
den Helm mit dem Hirſchhorn zum Bilde und vie Umfihrift: +5. MANEGOLDI 
. COMIES.. DE . NEELENBNCT)ICH. Diefe Urkunde ift in. ven: Wirtenb, Jahrb. 
1825 ©. 426 bemerkt, 
1 Enztofen nordöſtlich von debethal. ? Fulgenſtatt bei Saulgau. 3 Fyried- 
berg ſüdweſtlich von Fulgenſtatt. Riedhauſen im O. A. Saulgau. * Schwar⸗ 
zenbach im O. A. Saulgau, 6 Obernheim im O. A. Spaichingen. 7 Eichen im 


DA. Saulgau. * Krauchenwies ſüdlich von Sigmaringen, 9 Diefe um lag 
bei Rintenweiler im O. A. Ravensburg, 


114. B. Haup: fchenkt ven vierten Theil feines‘ Gutes zu Settkofen dem Kloſter 
Habsthal. 1282, 


Kunt fie allen den, die difen brief borent, daz ber herre Bertolt 
Höpe den fröwen von Habeftal bet gegeben daz vierdentail. an dem 
güte ze Ötheföfen 1, dez wirt ſehſtehalb ſchillingez minre dan: ainlufe 
marce, unbe fol ba güt niezen er unde fin wirtenne unge an ir tot, 
unbe nah ir. tode.fo fol, ez fin. vrilich den frömwen von Habeſtal. unde 
diz güt gab er den froͤwen von Habeftal an dem tage; bo warent zwelfe 
hundert tar unde abzez tar unbe zwai iar von gotez geburte. bez. ift 
geziuh der herre Heinrich der Tuppriefter, der birbrüme unbe unbe (sic) 
allin din faminunge. unde fo er. tot iſt, fo man den Finden zwene 
belze gen.der von. 

Original zu Karlsruhe, parabolifches Siegel: in. röthlichem Wache, "Maria 
mit dem Jefuskinde auf einem Throne, zu beiden Seiten Engel mit Rauchfäſſern, 


darunter eine betende Kloſterfrau. Umſchrift: + S. PRIORISSE . ET. 9VENT?. 
DE . HABSTAL. 


ı Settköfen zwiſchen Habsthal und Oſftrach. 


12, Graf Hug VI von Montfort-Scheer. ſchenkt dem Kloſter Habftal, ein Gut zu 
Nepperweiler, 2. Nov, 1287. 

In gottes namen. amen. Allen den, bie diſen brief ſehent, leſent 

ober hoͤrent leſen, kunden und veriehen wir grave Huͤe von Muntfort, 

dem man ſprichet von ber Schere ?,. das wir dem clofler. ze Habeſtal 
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gigeben han bie aigenfchaft des güted, das gilegen iſt ze Reperge⸗ 
wiler 2, dem man fprichet des von Oberhain güt, in allem dem rehte 
ze befizenne und behabenne, alfe wir bie felbun aigenfchaft befeffen und 
behebt hetten unz dar, und alfe ain ori man fin vries aigen geben fol 
und mac; und hän das getän ainvaltechlich durch got und ze ainem 
felgirete unferre fel, wan die vrowen des vor genanten clofterd Habe- 
ftal unfer iemer hant gelobt ze gebenfenne und hant oͤch gelobt die 
jelben vrowen, das fin dis vorgefprochene güt niemer fuln verföfen. 
Das dis wär fi und ftete belibe, fo henfen wir der vorgeſprochen 
grave Hüc das wahszaichen unfers offenan infigels an diſen brief ze 
ainem urfünde der rehtun warhait und geſchach zer Schere an aller 
ſelen tage in dem jare, do man (von) gottes gebürte zalte zwoͤlf hun— 
dert abzich und fühen iär. und fint des geziuge: Cuͤnrat der Fühs, 
Wernher und Hainrich von Bartelftain 3, Wernher Hanenbiz, Cuͤnrat 
von Spire, Arnolt der Sideler, Cünrat und Manegolt die Törler und 
ander biderbe Yüte. 

Driginal zu Karlsruhe. Dretediges Siegel in Maltha, am Rande zer- 
brödelt, mit der Montfortifchen Fahne als Siegelbild. Bon der Umſchrift noch) 


lesbar: .... COMIT...DE.MONTEF... Angeführt in den Wirtenb. Jahrb. 
1825. ©. 427. Bol. Banotti, Geſch. von Montfort 206 flg. 


1 Scheer bei Sigmaringen an der Donau. 2 Repperweiler oftlih von 
Habsthal. 3 War eine Burg bei Scheer. 


13. Die Familie Bremer verzichtet auf ihre Anſprüche zu Repperweiler zu 
Gunften des Klofters Habsthal. 1313. 2. Jan. 


Bir die Bremer tuͤin kunt allen den, (die) difen brief fehent alder 
borent leſen, daz vir die anfprache, die pir heton gen den vroͤwon von 
Hapftale umbe den hofe ze Repelswiler 1 haibin frifiche uf geben mit 
unferme di fur ung unde fur alle unfer erben vriliche unde Tedecliche, 
unde haibin dar umbe enphangen zewelue hallere munfe. Ich Cünrat 
der Bremer ir vetere vergich och an bifeme brief, ſwas ft an den vor 
geferibenen digen (I. dingen) nicht ftete lant (I. hant), daz ich des 
tröfter bin unde ver der vor genanten vröwen von Hapftale. Diz 
gefchae ze Wairteftain ?, do man zalte von gotes geburte driuzehenhun⸗ 
dert far unde dar nach in dem drizehenden tar an dem nahften zinftage 
vor dem oberoften tage. Hie bi fint gewefen vir grave Cünrat von 
Waiteſtaein unde Oswwalt Boffo . . . unde der Malfe, Ulrich, Otto 
zewene brüber von Egelingen 3 unde Hainrich von Granhain *. Unbe 
daz bis vare fi unde ftete belibe an allen valfche, fo henfen vir der vor 

genant grave Cuͤnrat von Warteftain unfer infigel an difen brief. 
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Driginal zu Karlsruhe, Siegel abgefallen. Der Schreiber ver Urkunde war 
ein Nieverrheiner, veffen Mundart hie und da burchblidt. 

ı Nepperweiler. ? Wartſtein oder Warftein, Burgruine bei Erbftetten im 
DA. Münfingen. 3 Eglingen in vemfelben Oberamt. * Granheim im DA. 
Ehingen. 


14. Albrecht II. von Defterreich beftätigt dem Klofter Habftal die Steuer- und 
Dienfifreigeit feines Haufes zu Mengen, die demfelben die Herzogen Albrecht 
und Rudolf v. Defterreich verliehen hatten. 7. Nov. 1352. 

Nos Albertus dei gratia dux Austrie, Styrie et Karinthie presentibus 
profitemur, quod venientes ad presenciam nostram honorabiles et reli- 
giose persone sorores et sanctimoniales in Habestal nobis instanlissime 
supplicarunt, quatenus privilegium quoddam sibi per dive recordacionis 
genitorem et dominum nostrum carrissimum, quondam regem Albertum, 
tunc ducem Austrie existentem, concessum, de speciali dignaremur 
gratia innovare. huiusmodi vero privilegii est tenor et conlinencia per 
omnia in hiis verbis: 

Nos Albertus dei gratia dux Austrie et Styrie, dominus Carniole, 
marchio natus Portus-naonis, scire cupimus universos, ad quos presentes 
littere pervenerint, quod nos zelo et debito devocionis nostre, qua pro 
salute nostra salvatori astringimur, desiderantes personas divino cultui 
deditas pietatis operibus confovere, liberlates et gratias religiosis soro- 
ribus et sanctimonialibus in Habestal per quondam illustrem Rudolfum 
ducem Austrie, fratrem nostrum recordacionis inclite, super non sol- 
venda stura, precaria sive alia exactione qualibet, nec non habendis 
vigiliis de domo sua sita in oppido nostro Möngen traditas et indultas, 
piis favoribus approbamus, concedimus eisdem et scripti presentis pa- 
trocinio confirmamus, dantes eis has nostras litteras in cautelam et 
testimonium super eo. Datum in Mengen vıuı kal. Maij, anno dom, Mo. 
cc°, nonagesimo secundo. 

Nos igitur earundem sororum et sanstimonialium, ut suis nos deo 
precibus recommendent supplicacionibus, inclinati predictum privilegium 
eis et monasterio suo predicto innovandum duximus harum testimonio 
litterarum. Datum in Ehingen vır Idus Novemb. anno dom. millesimo 
trecentesimo quinquagesimo secundo. 

Original zu Karlsruhe. Rundes Siegel in Maltha, darin ein Meines Rund- 


fiegel in rotbem Wachs mit 3 Wappenſchildchen (Defterreich, Steier, Kärnten) 
und ver Umſchrift: + ALBERT? . DVX . AVSTR .„ STYRI. 7 (et) . KARINTHIE. 


15. Graf Eberhart von Landau ſchenkt dem Klofter Habftal ven Heinen Zehnten 
zu Enslingen. 31. Dez. 1369, 


Ich graf Eherhart yon Landow tün kunt mit difem brief für mic 
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und min erben umb daz zehendli ze Amslingen!, daz Cuͤnrat von An⸗ 
delvingen, burger ze Rüdfingen ? ze lehen von mir hett, daz ich das 
ſelb zebendli durch bette der gaiftlicher frowen . . . der priolinen und 
bez eonventes ze Habftal und Iuterlich durch got, daz fi min gedenkind, 
geaigent hän, und verzihe mich für mich und min erben aller reht, jo 
ich ze dem egenanten zebendlin gehebt han. und dez ze ainem waren 
urfünd gib ich egenanter graf Eberhart für mich und min erben ben 
vorgenanten.. . . ber priolinen und .. dem convent ze Hapftal diſen 
brief befigelt mit minem aigen infigel, der gegeben ift ze Yanbom 3, do 
man zalt von Eriftes gebürt drüzehen hundert jar, fehrzig jar, dat 
nah in dem nünden jar an fant Sylvefters tag in den wihennäbten. 

Original zu Karlsruhe. Siegel zerbrödelt. 

1 Enslingen ift ausgegangen, es lag in Hohenzollern bei Gamertingen, 
2 Rievlingen an der Donau, ° Die Trümmer biefer Burg Liegen bei Bind- 


wangen an ber Donau im O. A. Riedlingen. S. Memminger’s Beſcht. 
diefes O.A. ©. 124 fig. 


IV. Klofter Beuron. 


Dieſes Klofter der Auguftiner Chorherren lag auf einem Hügel am 
Ufer der Donau bei Fridingen. Darüber gab Petri eine ausführlige 
Rachricht in feiner Suevia eccles. p. 208 flg., welcher auch päbſtliche 
und faiferliche Urkunden beigefügt find, und eine furze Erwähnung in 
feiner Germania canonico-augustiniana, welche in der Collectio scripto- 
rum abbat. Michaelis III Wengensis (Ulm& 1756. fol.), tom. 3 p. 200 
abgedrudt iſt. Vergleicht man beide Angaben mit dem folgenden Bes 
richte, jo wird es wahricheinlich, daß Petri eine ähnliche Duelle vor 
ſich hatte, die aber nicht jo vollftändig war, ober bie er nicht genügend 
benutzte. 


16. De fundatione veteris coenobii Pussen-Buron, nunc Alt- Buron 
dictum. 


Vetus coenobium nostrum, quod quondam Pussen-Biron, nunc Alt- 
Buron nuncupatur, in honorem b. Martini episcopi fundavit et construi 
curavit circa annum Christi 777 Geroldus piae memoriae comes Pusse- 
nius et Boicae praetor, cuius sedes erat arx Pussen { in excelso Sue- 
viae monte sita. Etiam Garolus magnus munificentissimus huic mona- 
sterio fait, qui non solum privilegia, immunitates et villas eidem tradidit, 
sed etiam illud in suam tutelam-recepit et ab omni exactione et onere 
exemit. Dictum Pussen-Buron trans Danubium ? sub limite diooesis 
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Constantiensis in vicinia trans Danubium in praecelso monte situatum 
erat, numerabatur illo tempore inter florentissima Sueviae coenobia et 
habebat sequentes possessiones: dotalem villam Urendorff ? cum ju- 
stitiis hominum ; totam curtem Rhinfeld * cum maneipiis utriusque 
sexus; villam et curiam dominicalem in Winzlen ®; advocatiam in 
Oberthigesen 6, et homines et bona ibidem; homines et bona in Thie- 
ringen 7, qui et quae ad Winzlen spectant ; homines et bona in Husen, 
ad Winzlen speetantes ; homines et bona in Hossingen, spectantes eliam 
ad Winzlen; homines et bona in Mestetten, qui et quae ad Winzlen 
spectant; villam Kunigshaim ® cum hominibus et praediis et justitiis 
hominum ; villam Bettingen * cum hominibus, praediis et justitiis ad 
Winzlen spectantibus; villam Aggenhusen ?° cum hominibus, praediis, 
justitiis et advocatia ecclesiae; villam Malstetten 11 cum hominibus, 
bonis et justitiis; villam Alsbain 1? cum hominibus, bonis et advocatia 
ecclesiae; homines et praedia in Kolbingen 1?; homines et praedia in 
Renwuischhusen 1* et medias justitias et mediam advocatiae ecclesiae 
et eius totam dotalem curtem ; homines, bona et medias justitias homi- 
num in Heinstetten 15; homines et praedia in Strassberg 1°; homines 
et bona in Riedern ?7. item omnes agros, campos, prata, pascua, silvas, 
aquas et piscationes cum proprietate donationis infra ambitum coenobii 
jacentes et jacentia, qui ambitus villam Urendorff includit et incipit ille 
in Schmidtenbrunnen, fo dem Gottshus Puffen-Buron aigen, da 
bannen in die Thonau, und mitten in der Thonau uf und uf in Die 
Eggen gehn Fridingen uf den bochen Felfen, von dannen den Eggen 
nad ab und ab das Sperberlod und Ramftahl, von Ramftahl uf den 
rotten felfen, von bannen den Eggen nad) hinumb ze den aichen fau- 
len, von difen faulen den Eggen nah in Pfannenftiel, da dannen in 
Widmarsthal, von Widmarsthal in Huebthal, von dannen uf Bära- 
“ftaig, von dannen in die Huebwifen in die grueb, von dannen in 
Hainftetter ftaig, von diefer ftaig in Schöttiggrund, von bannen in 
Molperfperg, dan ins Finfterthal, von dem Finfterthal in langen 
Brunnenftaig, von difem ftaig wider in Schmidtenbrunnen. Die 
fünff meyer ze Urendorff find ſchuldig alliche pflüg⸗, iahr- und frohn- 
dienſt dem Gottshus ze thun. 

Testantibus epitaphiis, munimentis et necrologio praedicto coenobio 
Pussen-Buren tanquam praepositi praefuerunt: 

A. C. (anno Christi) 877 in praepositum electus Gotofridus ab 
Heuen. A.C. 907 electus Bertholdus a Volckmaringen. A. C. 1015 
electus Wunibaldus ab Hermlingen. A. C. 1039 electus Raboldus 
ab Aurheim. A. C. 1059 electas Everhardus à Liechtenegg. A. C, 
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1070 electus Fridericus à Wildeck, qui ex dicto coenebio Pussen- ° 
Buron cum prima canonicorum reguliarum canonia a. C. 1077 ad 
novam ecclesiam Buronensem ä Peregrino Alemanniae duce in valle 
ac proprio fundo constructam translatus, et praefuit ibidem adhuc 
annis 14. 

Aus dem Urbar des Klofterd Beuron zu Karlsruhe fol. 30, gefchrieben im 
17. Zahrhundert. Die Duellen viefer fagenhaften Aufzeichnung kenne ich nicht, 
fie fcheint zum Theil auf falfchen over mißverfandenen Urkunden zu beruhen 
(vergl. Kausler's Wirtenb, Urk. B. 1, 73), während fie in der Gränzbe- 
ſchreibung Irrendorfs fiherlich Achten Quellen folgt. Wenn das Nefrolog, auf 
welches fih ver Schreiber bezieht, die Gefchlechtsnamen ver Pröbſte beigefügt 
hatte, fo war es eine neue Arbeit ohne kritiſchen Werth. 

4 Der Buffen, ein hoher Berg bei Rievlingen, ? Da fowohl Beuron als 
der Buffen auf dem rechten Donauufer liegen, fo ift diefe Aufzeichnung nicht 
zu Beuron gemacht worden. 3 Jrrendorf nörblih von Beuron. * Reinfelo, 
Sof, weftlih von Beuron, 5 im DA. Oberndorf. 6 Oberbigisheim im O. A. 
Balingen. ? in vemfelben Oberamt wie auch die folgenden. ® Königsheim im 
DA. Spaichingen. I Böttingen in vemfelben O.A. 10 Aggenhaufen in dem— 
felben O.A., nur noch eine Kapelle. 11 Mahlftetten in vemfelben O.A. '? Be— 
fteht nicht mehr, oder ift vielleicht ein Schreibfehler für Altheim, 3 im DA, 
Tuttlingen. '* NRenquishaufen in vemfelben O.A. nördlich von Beuron, 
im bad. 4. Stetten. 16 bei Ebingen. 17 im DO.A. Tettnang. 


17, Bertrag über ein ftreitiges Gut zu Irrendorf zwifchen dem Klofter Beuron 
und der Pfarrei Mößkirch. 22. Juni (1241), 

H(einricus) dei gratia Constantiensis ecclesie episcopus, universis 
Christi fidelibus presens scriptum inspecturis vel audituris salutem in 
vero salutari. Notum sit omnibus hanc paginam inspicientibus, quod 
pro controversia, que inter venerabilem fratrem nostrum prepositum in 
Bürron et suum conventum ex parte una, et dilectum prepositum sancti 
Stephani Eberhardum, plebanum in Missekilch, vertebatur ex altera 
super quodam predio sito sub interminio oppidi in ürindorf, transactio 
facta est mediantibus concanonicis nostris Peregrino summo preposito, 
Al. de Bolle ?, W. Thihtilare et H. de Wigoltingen ? et aliis quam 
pluribus, ut dictus prepositus de Bürrron quandam summam pecunie 
ecclesie in Missekilch persolveret, ut ex eadem aliud predium ad 
restaurationem dicte ecclesie emeretur. quod ita factum est, empli 
sunt enim agri apud Mulhusin ab advocato Alberto de Bolle ad re- 
compensationem dicti predii in Urindorf consilio A. canonici dicti de 
Bolle, H. plebani de Capelle ®, Her. de Raste *, Her. de Birhtilingen 5, . 
civium in Missekilch, Burchardi et Cünradi Stüphil., et C. et B. qnam 
plurium aliorum. Ne autem huiusmodi transactio de cetero infringi 
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aut cassari possit ab aliquo, presens scriptum sigillis nostris communi- 
vimus. Datum Constantie x kal. Julii, indictione quarta decima. 


Driginal zu Karlsruhe. Das Jahr 1241 war vie 14te Indiction und Bi— 
fchof Heinrih I von Konftanz flarb 1248. Die Urkunde kann nicht unter Hein— 
rich II gebören (1292 bis 1305), alfo nicht in das Fahr 1301, welches wieder 
die 14te Invietion war, denn Albert von Boll, ver fchon 1261 im Mannesalter 
vorkommt, hat ſchwerlich bis 1301 gelebt. ©. Zeitfhr. 3, 71. Auf ver Rüd- 
feite der Urkunde hat eine neuere Hand das Jahr 1265 angegeben, was aber 
zu feinem der beiden Bifchöfe paßt. Entfcheivend für das Jahr 1241 iſt vie 
Notiz im Nekrolog von Konftanz B. fol. 37 zu Karlsruhe: A non. Sept. 
(2. Sept.) Peregrinus prepositus Constantiensis, dietus de Tanne, obiit (von 
anderer alter Hand ift beigefügt:) anno MP, cc. Im. Berner Neugart cod. 
Aleman. 2, 176, wonach Peregrinus bereits im Jahr 1243 Domprobft war. 

Erftes Siegel, yarabolifh in grauem Wachs, Umfchrift: CH HAINRICI 
9STANTIENSIS ECCLE EPI. Zweites Siegel, parabolifh in grauem Wachs 
an rothen und gelben Seidenfäden. Bild zerbrochen, Umſchrift: CH 5. EB)ER- 
HARDI PREPOS...SCI... (stephani). 

t Bol. im Amt Mößkirch. ? Wigolvingen im Thurgau, 3 Kappel füpöft- 
lich von Mößkirch. *Naft in vemfelben Amt. 5 Bichtlingen fünlih von Möß— 
fir. 


18. Graf Burkart v. Hohenberg ſchenkt fein Vogtrecht über einen Hof zu Srrene 
dorf dem Klofter Beuron. 1251. 


Universis Christi fidelibus presentem paginam inspecturis B. comes 
de Hohenberch sincera fide prestans affectum. Noscat universitas 
vestra, quod nos advocatiam super curiam quandam in Urindorf, que 
nobis heredilario jure spectabat, dum nobis a quodam fascallo nostro 
H. de Machtorf " vacaret, ecolesie sancte virginis Marie et sancti Mar- 
tini in Biurron et confratribus inibi deo servientibus , sicut decet, ob re- 
medium anime nostre et parentum nostrorum contradidimus, ita tamen, 
ut in tuitione nostra semper permaneat. presens igitur scriptum sigilli 
nostri inpressione roboravimus, ut si aliquis instinctu diaboli super hac 
traditione dicte ecclesie et fratribus eiusdem gravamen inferre pre- 
sumpserit, viso scripto nostro cum sigillo ipsos juxta quam valeat in- 
quietare. Datum in Nagilte anno ab incarnatione dom. MP. cc. Ir. 
indictione. 


Original zu Karlsruhe. Rundes Siegel in grauem Wachs, vom Rande 
abgeftoßen. Sitzender Graf auf einem Lehnftuhle in richterlicher Tracht, Um— 
ſchrift: 8.... M ) EG)N...... ORT. 


1 Ich kenne keinen ſolchen Ort in Oberſchwaben, vielleicht iſt es verſchrie⸗ 
ben für Marchtorf, Markdorf ſüdöſtlich von Salmannsweiler. 


Zeitſchrift. VI. 27 
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19. Der päbſtliche Legat Petrus beftätigt dem Klofter Beuron den Befig ver 
Kirche zu Irrendorf. 1. Apr. 1255. 


Petrus miseratione divina s. Georgii ad velum aureum diaconus car- 
dinalis, apostolice sedis legatus, dilectis in Christo... preposilo et 
capitulo monasterii de Burrun, ordinis s. Augustini, Gonstantiensis dio- 
cesis, salutem in domino. Cum a nobis petitur, quod iustum est et 
honestum, tam vigor equitatis quam ordo exigit rationis, ut id per solli- 
citudinem officii nostri ad debitum perducatur effectum: eapropter, 
dilecti in Christo, vestris supplicationibus inclinati ecclesiam de Urun- 
dorf, Constantiensis diocesis, quam a longe retroactis temporibus usibus 
vestris fuisse deputatam asseritis, sicut eam iuste et pacifice possidelis, 
vobis et per vos ecclesie vestre auctoritate presentium confirmamus, et 
presentis scripti patrocinio communimus. Nulli ergo omnino hominum 
liceat hanc paginam nostre confirmationis infringere, vel ei ausu teme- 
rario conlraire; si quis autem hoc attemptare presumpserit, indignatio- 
nem omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum eius se 
noverit incursurum. Datum Constantie kalend. Aprilis anno dom. MP, 
cc®, Ivo. 

Original zu Karlsruhe. Parabolifches Siegel in braunem Wachs an roth 
und gelben Seivenfäven. Unveutliches Bild des h. Georgs zu Pferde, Die 


Umfchrift zum Theil abgebrochen: S. PETRI CA .... AVREV(m ve) LV(m) 
DIAC(oni) CA(r)DINLS (malis). 


20. Graf Mangolt v. Nellenburg gewährt dem Klofter Beuron den Kauf ver 
Bogtei über Irrendorf. 21. März 1278, 


Universis, ad quorum audientiam presens scriptum pervenerit, Man- 
goldus comes in Nellenburc salutem et notitiam subscriptorum. Omnia 
que geruntur, ne labente tempore similiter elabentur, fulciri debent 
testimonio litterarum. Noverint igitur tam presentes quam posteri, 
quod H. dictus de Wildenvelze i reverendo in Christo domino .. 
preposito et conventui de Buräin, ordinis sancti Augustini, Constantien- 
sis dyocesis, advocatiam ville dicte Urendorf, ad quam videlicet advo- 
catiam hec bona pertinent, que Rinwil et F. Ber. et H. fratres dicli die 
Lofer, item Junta et et (jo) Mehtildis filia sua, et... dieta Gremelin 
et liberi eiusdem, Die. et dietus Bahtal, Cü. dietus Burste nunc possi- 
dent, proprie possidendam pro sex marcis argenti justo dedit venditio- 
nis titulo ad emendum. Hos etiam homines, videlicet Mehtildem de 
Vrondorf et Hedewigem filiam suam, item Rinwile, F. Ber. H. fratres 
dictos die Lofer filios eiusdem, Juntam de Urendorf et Mehtildem 
filiam suam, Irmengardim dietam die Gremelin ac liberos eiusdem dic- 


4419 


tus prepositus comparavit. Verumlamen si quis diclum prepositum ac 
conventum de Buräin super emptione advocatie predicte jure spirituali 
sive civili seu consueludinario voluerit inpungnare, nos vero comes de 
Nellenburc et dominus H. de Rordorf ?, Wal. et H. dieti de Wilden- 
velze fratres pro ipsis nos obligamus presentibus secundum justiciam 
responsuros. Huius rei lestes sunt hi: dominus H. dietus de Ebin- 
gin, dom. F. sacerdos in Mulhain ?, Ber. dietus Siebenstunt scultelus in 
Mulhäin, dom... . custos de Buräin, dom. H. dictus der Winkeler, 
Ber. dictus Schencinch, Albrehtus advocatus, Ber. Wiph, H. dictus 
de Ansmutingen, Ul. de Emingen, Burc. Rinwil, Burc. dietus der Mei- 
sener. In huius enim emptionis securitatem seu evidentiam pleniorem 
nos hanc cedulam fecimus nostri sigilli munimine roborari. Dalum in 
Mulhain anno dom. M°. cc®, Ixx ootavo, feria quarta post Letare. 

Driginal in Karlsruhe. Rundes Siegel in grauem Wachs, die Infchrift 
ganz abgeftoßen, in dem dreieckigen Wappenſchilde der Helm mit dem Hirfhhorn 
und um benfelben 3 Lilien. 


ı MWildenfels beißt jetzt Wildenftein, öftlich von Beuron am rechten Donau— 
ufer. 2 Rohrdorf nörvlich bei Mößkirch. ? Mühlheim an der Donau. 


21. Walther von Wilvenfels verkauft feine Güter, Hörigen und Bogtsleute zu 
Srrendorf an das Klofter Beuron, 4. Sept. 1292. 


In nomine domini amen. Universis Christi fidelibus presentium in- 
spectoribus, Waltherus dictus de Wildenvels notieiam subscriptorum 
cum salute. Quia malicia hominum acta bona ac fidelia quam sepe 
dolis et fraudibus solet in deteriora pervertere, ideo necesse est tali 
iniquo periculo scriplure sulfragio subvenire. Notum igitur facio tam 
presentibus quam futuris, quod ego honorandis et honestis dominis ... 
preposito ... totique conventui monasterii in Bürron, ordinis sancti 
Augustini, Gonstanciensis dyocesis, bona cum hominibus in Urendorf 
sita, quecumque mihi pertinebant vel quocumque iure perlinere pote- 
rant, precipue autem ac nominatim Judentam relictam ... quondam dicti 
Umbild et Berhtoldum et Hainricum germanos, filios eiusdem relicte, 
cum uxoribus ac liberis, quos habent vel exhinc habere poterunt, et 
Cünradum dictum Schröter ibidem, qui mihi iure proprietatis pertine- 
bant, et Mechtildim uxorem iam dicti Günradi cum liberis eorumdem, 
qui mihi iure advocaticio dinoscebantur pertinere, vendidi et dedi pro 
novem libris et dimidia usualis monete Brisgaugiensis libere possidenda, 
ita eciam, quod predicta bona cum hominibus et suis pertinentiis qui- 
buslibet ad manus illustris domini mei, que vel qui mihi iure proprie- 
latis pertinebant, viva voce omnique sollempnitate, qua poteram et 
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debebam, publice resignavi, domini mei inquam Mangoldi comitis de 
Nellenbürc, que bona cum hominibus et suis pertinenciis quibuslibet 
idem dominus meus comes de Nellenburc prefatis honestis dominis.. . 
preposite totique conventui de Bürron monasterii dedit ac donavit 
libere perpetuo possidenda; homines vero, qui mihi iure advocaticio 
pertinebant, iure feodali recto et legali posui et concessi in manus 
quarundam personarum, que sepedicto monasterio pertinent, iam dicto 
monasterio inBürron, sine contradiccione qualibet et excepcione quorum- 
libet perpetuo conservandos. et ut firmior cautela in predictis omnibus 
habeatur, pretactum dominum meum illustrem virum Mangoldum comi- 
tem de Nellenburc, necnon Hainricum et Ülricum, meos fratres, cum 
uxore ac liberis meis in securitatem predicte vendicionis pro veris et 
cerlis warandis prenominalis . . preposito ac conventui obligavi. In 
cuius rei testimonium presentes mei sigilli munimine, et ob maiorem 
cautelam sepedicti domini mei comitis Mangoldi de Nellenburc sepius 
dictis. . preposito et conventui monasterüi in Bürron Constanciensis 
dyocesis dedi patenter confirmatas. Acta sunt hec in Bürron monaste- 
rio anno domini Mo. cc®, Lxxxx®, 110. Indictione v* 11. Non. Sep- 
tembris presentibus Burchardo ordinis sancti Augustini, domus sancte 
Marie in nemore, et Burchardo de Egge, sacerdotibus, Burchardo dicto 
de Büchaldun, Wolfrado de Talhain *, H. de Ansmütingen 2, Burchardo 
dicto Rinwin, Hainrico dicto Dienstman, H. Scherzine, Ber. dicto 
Klekkli, Bur. dicto Volmar, Martino et aliis quamplurimis fidedignis, 
quos omnes concedo, cuiuscumque condicionis sint, pro testibus sine 
contradictione qualibet invocari. 

Nos Mangoldus comes de Nellenburc obligamus et astringimus nos 
presentibus in warandum predictorum bonorum cum hominibus tam 
advocaticiis quam propriis, ef in testimonium eorumdem, necnon ad 
pelicionem pretactorum Waltheri dicti de Wildenvels et Hainrici et 
Ülrici fratrum suorum nostrum sigillum presentibus duximus appo- 
nendum. 

Nos Hainricus et Ülricus fratres dicti de Wildenvels sub testimonio 
sigilli domini nostri Mangoldi comitis de Nellenburc astringimus et 
obligamus nos in veram warandiam omnium prescriptorum , veluti pre- 
sentibus est conceptum. | 

Original zu Karlsruhe. Erſtes Siegel rund, in grauem Wachs wie oben 
bei Nr. 10. Zweites Siegel vreiedig, in grauem Wachs, fenkrecht getheilter 
Schild, im rechten Felde ein halber Löwe, undeutlich, das Linke leer und punf- 
tirt. Umfehrift: + S. HAINRICI.. DE . WILDENVELSE. Drittes Siegel, Form 
wie das zweite, Umfchrift: + S. WALTHERI . DE . WILDENVELSE, 

ı Im Dberamt Ehingen, 2 Onftmettingen bei Balingen. 
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22. Die Brüder Burkart und Hans von Balgheim beftätigen eine Jahrzeitſtif- 
tung ihres Vaters für ihr Gefchlecht im Klofter Beuron. 12. März 1421, 


Ich Burdart und ih Hans von Balghaim gebrüber, befennend of— 
fenlich mit urfünd dis brief vor allermenglihem für uͤns und all 
ünfer erben und nächfomen , als uͤnſer Lieber vatter fälig Bertholt von 
Balghain by lebendem libe orbnet, hingab und farzt zuͤ ainem ewigen 
farzit durch gotz willen finer fel, finer vordren und nächfomen felen 
tröft und huld willen den erfamen herren dem bropft und dem convent 
ze Buͤrren dem clofter fant Auguftinus ordens und iren nächfommen 
zway pfund balfer ewigz gel& vor ug und ab der wif, die man nempt 
Yſenbrechtz wis, gelegen ze Fridingen, des felben geltz das ain pfund 
haller eweclich dienen fol an die bropfiyg und das ander pfund dienen 
fol dem convent an den diſch, das dis alles unfer gunft, verbengnüß 
und güter will ift, und füllen wir und ünſer erben, ald wer die wif 
inne hät, num füro eweelich und järlich dem bropft und den herren ze 
Bürren und iren nächfommen das vorgenant gelt geben und fy dar- 
umb ufrichten allweg ze berbft An infpenn und in menglihs fumung 
und irrung Iuterlih An all gevard. Es fol dh ain jeglicher bropft 
mit dem convent ünfers vatters fäligen jarzit und uͤnſer jarzit und 
alfer ünfren vordren und naͤchkommen jarzit jarlih began allweg in 
der vaſten mit vygilien und felmeffen ze tröft und ze hail den felen. Des 
alles ze warrer offner urfünd alfer vorgefchriben ding haben wir ob- 
gefchribnen Burdhart und Hans von Balghain gebrüber für ung und 
ünfer erben und naͤchkomen uͤnſruͤ aignü infigel offenlich gehendt an 
bifen brief der geben ift an fant Gregoryen des hailgen bäpftz und 
lerers tag in dem jare, do man zalt näch Criſtus gebürt vierzehenhun- 
dert zwainezig und ain jare. 

Driginal zu Karleruhe, mit 2 Heinen, runden Siegeln in vunfelbraunem 
Wachs, die aber fehr undeutlich ausgedrückt find. 

Mone. 


Beiträge zur elfäßifchen Gefchichte in ihren Ver: 
bältniffen zum rechten Rheinufer. 


Bom 9, bis 15. Jahrh. 


Wie die Gefchichte beider Rheinufer ſtets in einander übergeht und 
fich gegenfeitig ergänzt, Davon geben auch folgende Urfunden und Aus: 
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züge mancherlei Belege, die theils unbefannt, theild ungenau benüst 
waren. Bon der früheren Bildung des linfen Rheinufers, beſonders 
in ſtädtiſchen VBerhältniffen, ift Vieles auf dem rechten Ufer nachgeahmt 
worden, weil man nicht nur Mufter und Erfahrung vor fid) hatte, 
fondern auch durch deren Annahme den Verfehr weſentlich erleichtern 
fonnte. Daher ftehen die eigenthümlichen Einrichtungen und Bor- 
gänge des Linken Ufers felten allein, fondern gewöhnlich im Zufam- 
menhang mit ähnlichen Erfcheinungen auf dem rechten, weshalb jene 
Urfunden zu beachten find, welche diefe vielfeitigen Beziehungen nach— 
weifen. Die fränfifhen Biftümer des Oberrheins, Straßburg, 
Speier, Worms und Mainz, erftrecften ſich ſämmtlich auf das rechte 
Rheinufer, die fhwähifchen und burgundifchen, Konftanz und Bafel, 
hatten zwifchen fich den Nhein zur Gränze, bei jenen war daher bie 
Verbindung der beiden Rheinufer feit dem Anfang des Mittelalters 
herkömmlich und blieb es bis zur Auflöfung der bifchöflichen Sprengel. 
Nah diefen Andeutungen wird die Zufammenftellung folgender 
Urkunden zur Aufklärung der beiderfeitigen Landesgefchichte brauch— 
bar fein, 


1. Precaria de Cresheim (vom Jahr 805). 


Domine reverendissime, Kerhoh episcope, nos quoque Egilmar et 
Folcholt, Wanbrecht et Thioticho cum coheredibus nostris, quorum 
nomina. in traditione nostra scripta videntur, suplicamus rem ecclesi& 
vestre sitam in pago Brisachgaginse in villa, que nominatur Cresheim, 
basilicam, quam nos ipsi ad prenominatum locum sanctum tradidimus, ut 
nobis in nostrum (usum) beneficii vestri concedere deberetis, quod et ita 
fecistis, et censuimus nos per hoc vobis annis singulis ad festivitatem 
s. Martini solidos II. esse daturos et si inde negligentes fuerimus, ipso 
die in antea ipso anno sine periculo, quando potuerimus, solvamus, sin 
autem, ad aliam festivitatem Martini 4 sol. reddamus. post quoque 
nostrorum decessum heredes nostri vel agnatorum illorum ipsum cen- 
sum persolvant. factas precarias uno tenore conscriptas anno 36 regni 
domini nostri Karoli regis Francorum et 5 imperii sui. Signum Wi- 
chardi, s. Ramingi. s. Walthcarii. s. Thiotberti. s. Rethani. s. Eckihardi. 
5. Otuini. s. Richardi. s. Adalnoti. s. Nand. ego Samuhel hanc preca- 
riam scripsi et subscripsi. 


Aus den Reften eines Codex traditionum der Abtei Murbach im Archiv zu 
Eolmar , betitelt: Donationes Murbacco Monasterio fact®. fol. 42. Abfchrift 
aus dem 14. Jahrh. Die Zahl 36 regni foll 37 heißen, es ift dur den Ab- 
fehreiber ein I ausgelaffen worden. Cresheim ift Grießheim im Breisgau, im 
Amt Staufen, 
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2. Markgraf Hermann V von Baden und fein Bruder Friverich verfprechen dem 
Abt Helmwich von Selz gegen ein Darleiben von 200 Mark Silbers ihre 
Bogref über das Klofter an einen Dritten weder zu verpfänden noch zu ver— 
äußern, fondern in dieſem Falle fie dem Abte zu verfaufen. 12. April 1197. 


Hermannus dei gratia marchiv Ueronensis universis Christi fidelibus 
tam posteris quam presentibus perpetuam salutem. Quoniam facile in 
oblivionem labitur, quicquid nec litteris nec testibus roboratur, ea que 
geruntur a nobis in tempore, ne sequantur temporis naturam , scripture 
vel testium firmamento congruum duximus premunire. Innotescat ergo 
presentibus et posteris, quod Helnwicus abbas loci Salsensis, vir pro- 
babilis et discretus, advocatiam loci eiusdem audiens nos decrevisse 
pignori obligare, ob cautelam monasterii et honorem claustri sui, ne 
alter aliquis eandem advocatiam sive emptionis sive pignoris titulo sibi 
adtraheret, unde loco suo dampna graviora forte succederent, communi 
fratrum ac ministerialium et amicorum suorum consilio ducentas marcas 
puri argenti ob iam dictum pignus sibi confirmandum mutuo se nobis 
prestaturum promisit. diem quin et locum pariter constituimus, in quo 
et ipse a nobis congruam super hoc facto satisdationem fideiussorum 
et obsidum acciperet et nos pollicitam ab eo pecuniam susciperemus. 
Die itaque et loco statuto, partibus insimul aggregatis sepe dictus abbas 
de cautela pignoris sollicite tractabat, hoc interponens, ut si misso a 
nobis nuncio imperatorie maiestatis assensum (super) tali obligatione 
sibi poluissemus inclinare, tam ego quam frater meus Fridericus et 
nostri heredes nullam interim vel deinceps potestatem haberemus,, sepe 
dictam advocatiam pro minori pecunia aut vendendi aut infeodandi, 
aliter ullatenus obligandi, sed quam diu per nos exempta non fuisset, 
cum omni suo iure memorato abbati et eius successoribus libere mini- 
straret, adiecto, si forte vel ego vel predictus frater meus aut nostri 
heredes eandem advocatiam ‘de nostra voluissemus integraliter exhere- 
dare potestate, ad nullius penitus dominium nisi Salsensis abbatis vel 
claustri ipsam transferendi haberemus facultatem. huic rationi ego et 
frater meus pari concurrentes assensu prefato abbati predictam advo- 
caliam inpignoravimus, fideiussores et obsides ei legitime tradentes 
hos: Eberhardum de Eberstein , Waltherum de Tirspere ?, Albertum 
de Ingersheim $, Albertum de Lihtenbere *, Wezelonem de Bergen ®, 
Albertum de Steinbach ® pincernam, Johannem de Baden, Wern- 
herum Sturmere, Fridericum Geiz, Ditricum de Kippenheim ?, 
Reinhardum de Baden, Berhtoldum de Hahperc ®, Fridericum 
Crusel, Burkardum de Roden, Symont de Ysingen 1°, ut post 
reditum nuncii‘ ad octo seplimanas, si dominus imperator assenlire 
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facto nostro recusasset, quatuor ex eis, videlicet Eberhardus de Eber- 
stein, Waltherus de Tirsperc, Albertus ‘de Ingersheim et Albertus de 
Lihtenberce in castrum Eberstein, Wezelo in castrum suum Bergen, 
reliqui decem intra oppidum Salsense, numquam et his tribus locis re- 
gressuri, se transferrent, quoadusque debita pecunia predicto abbati 
aut eius successoribus vel claustro plenarie restitueretar. Ut autem 
hec utriusque partis assentanea condicio rala in posterum et inconvulsa 
permaneat, presentem paginam inde conscriplam nostro sigillo fecimus 
insigniri et eorum, coram quibus actum est, testimonio roborari. quorum 
nomina sunt hec: Chuno plebanus de Salsa, Diemarus de Leimers- 
heim ?!, Heinricus de Frachelvingen 1?, Huc scultetus de Salsa, Mein- 
gotus de Schibenhart 13, Waltherus de Steinwilere 1*, Dietpertus, 
Burkardus Rufus de Wizenburc, Chunradus Saxo de Werde 15, Chun- 
radus de Hohenstat 1°, Chunradus dapifer de Crofphesberec ?7, Chun- 
radus de Rulichesheim 18, Fridericus de Steinwilere, Dietricus villicus 
et Stephen de Mundevelt !?, Craft de Slegeltal 2°, Rudegerus de 
Rudern 21, Gotefridus de Hohtorf ?2?, Heinricus de Hatten ?3 et alü 
plures. Actum publice apud Öleche anno verbi incarnati M®. c?, xc®. 
vır®. indictione xy“ ır idus April. regnanle gloriosissimo domino 
Heinrico Romanorum imperatore et semper augusto feliciter. Amen. 


Driginal zu Karlerube, von dem Siegel iſt nur ein Meines Stüd in Maltha 
übrig mit zerbrüdtem Gepräge. Bon viefer Urkunde gab Würdtwein monast. 
Palat, 2, 94 einen fehlerhaften Auszug , welchen Dümge regesta Bad. 65 nicht 
anführt, aber vie Beftätigung des Kaifers S. 154 mittheilt, wo jedoch irrig 
Herman IV genannt wird. Das Original kam erft nach der Herausgabe von 
Dümge's Regeften in das Archiv, Schöpflin und Sachs kannten die Urkunde 
nicht, fie iſt ſtellenweiſe vurchlöchert und abgerieben, daher ich die Ergänzungen 
curſiv drucken ließ, die aus ver faft gleichlautenden Urkunde des Abtes genom- 
men find. Diefe Gegenurfunde, welche der Abt ausftellte, hat nämlich venfel- 
ben Inhalt, Bürgen, Zeugen, Ort, Jahr und Tag wie obige, nur nach ven 
Verhältniſſen des Abtes eingerichtet. Ste befindet fih auch im Karlsruher Ar- 
chiv, von dem Siegel find aber nur die Seivenfäden noch übrig. Der Aus— 
ftellungsort war das Dorf Jllingen unterhalb Raftatt am Rhein, das dem 
Abte zunächft und bequem Tag, weil er lauter überrheinifhe Zeugen mitbrachte 
und fein Geld nicht weit transportiren wollte, indem er es zu Schiffe fiher von 
Selz nah Illingen bringen konnte. 


ı Eberhart III v. Eberftein, der IV kommt mit feiner Frau Adelheit im Jahr 
1248 vor in Frey und Remlings Urf. B. v. Dtterberg ©. 60 und im 
3. 1237 bei Hennes cod. dipl. 109. ? Diersburg bei Lahr. 3 im wirtenberg. 
DA. Crailsheim. Ein älterer Ab, v. 3. von 1148 bei Remling Ark. B. 
v. Speier 1,95. * im Elfaß zwifchen Hagenau und Bitſch. 5 Berg bei Lauterburg. 
Wird ald verftorben 1264 erwähnt in Remlin g’s Urk. B. ver Biſch. v. Speier 
1,303, Ein älterer daſ. 1,95 von 1148. bei Baden. 7 bei Mahlberg. *Hoch⸗ 
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berg bei Emmendingen. I mwahrfeheinlih Rodt bei Landau. S. Remling 1.1. 1, 
319. 10 Eifingen bei Pforzheim. *! bei Rheinzabern. Ein älterer von 1164 bei 
Nemling 1, 112. *? ift mir nicht befannt. '3 Scheibenhart bei Lauterburg. 
4 Steinweller bei Kandel, wo das Klofter Selz früh begütert war. 15 Wörth 
Rhein bei Kandel. Ober- oder Nieder-Hochſtadt zwifchen Landau und Speier. 
17 Kropfäberg bei St. Martin an ver Hard. 18 Rülsheim bei Germersheim. 
19 Minfeld bei Kandel. 20 Schleithal zwiſchen Lauterburg und Weißenburg. 
21 Dber- oder Niever-Rödern bei Selz. Hochdorf bei Mutterftant Tiegt etwas 
fern, aber ich fenne keines in der Umgegend von Gel. ?3 weftlih von Sel;. 


3. Die Markgrafen Hermann VII und Rudolf IH von Baden übergeben ihre 
Stadt Selz vem Bifhof von Straßburg, und Hermann empfängt fie ale 
Leben zurüd. 1281. 28. Mai. 

Wir Herman unde Rudolf maregraven von Baden dun funt allen 
den, bie difen brief gefehent oder gehorent leſen, daz wir mit gefamter 
hant unde mit gantzen mutde uf ban gegeben unfere ftat zu Selfe 
unferme herren deme biſchove Qunrade unde deme ftiftde von Straz⸗ 
burg eigenliche unde han wir Herman die felbe ftat wider zu lehene 
enphangen und unde unferen erben, mannen unde vrauwen, funen unde 
dohderen gelichliche. unde geloben auch mit gutden trumen bi unferme 
eide, daz wir feaffent mit unferme bruder Heſſen, alfe verre alfe wir 
mogen ane geverde, daz er die felben ftat Selfen uf gebe unferme her— 
ren beme vorgenantden bifchove unde deme ftifitde, alfe wir han gedan. 
Wir geloben auh mit deme felben eide, daz wir feaffent ane geverbe, 
fo verre alſe wir mogent, daz unfer bruder Rudolf die felbe ftat, wanne 
er zu finen tagen fumet, ufgebe, alfe wir han gedan. unde daz diz ftetde 
belibe, fo bende wir der vorgenantde marcgrave Herman unfer inge- 
figel an diſen brif unde han gebetden unferen oheim graven Friderichen 
von Liningen, daz er fin ingefigel hende an diſen brif. Wir Rudolf, 
wande wir eigenes ingefigeles nit enhan, fo begnuget und unfered 
bruderes Hermannes ingefigil und unferes oheimes des vorgenantden 
graven Frideriches von Riningen. Wir grave Friderich von Liningen 
durch unferre oheimme beide Hermannes und Rudolfes der maregra— 
ven von Baden han wir gebendet unfer ingefigil zu eime urfunde an 
difen brif. An difime Dinge waren her Dide ber fenger von Straz- 
burg, ber Johannes der herre von Kirdele ?, her Ludewie von Arnif- 
berg ?, ber Friderih von Gugenheim 3, ber Heinrih von Niveren *, 
- ber Siprit von Beningin 5 die ritdere. Herman unde Hartdune von 
Lutdoltshufen, Gozze der lange, Luzze der Kauffe, her Anghelm die 
burgere von Hagenauwe unde andere biderbe lutde. Diz gefeah zu 
Hagenaumwe an der mitdewohchen von (I. vor) den phinfeften, da von 
gotdes geburtde waren duſent zweihundert aheic unde ein jarı 
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Aus dem Original im Präfekturarchiv zu Straßburg. Das badiſche Siegel 
fehlt, von dem Teiningifchen ift noch ein Stüd übrig, mit dem Wappenſchilde 
und ven beiden oberen Adlern. Bei Schöpflin Als. dipl. 2, 22 ift dieſe Ur— 
kunde nach einem Straßburger Ehartular des 14. Jahrh. gedruckt, wodurch bie 
Sprabe und Schreibung verändert und auch Einiges falſch gelefen wurde. Um 
biefe Fehler zu verbeffern, ift obiger Abdruck nach dem Original gemacht. 

! Kirfel, nördlich von Blieskaftel. ? Arnsburg in Heffen, bei Hungen. 
3 Jugenheim bei Darmftadt. ? Niefern bei Pforzheim, * Benningen bei Even- 
toben in ver baierifchen Pfalz. 


4. Verbindungen ver Abtei-St. Georgen bei Villingen im Elſaß und Lothringen. 


A, Abt Bertholt von St. Georgen bekennt, daß der Bifchof von Straßburg die 
Vogtei Über das Privrat St. Mare habe. 27. Nov. 1299. 

Nos Berhtoldus divina permissione abbas tolusque conventus mona- 
sterii s. Georgi in Nigra silva, ordinis s. Benedicti Constantiensis dyo- 
cesis, ad publicam universorum noticiam scripto presenti deducimus, 
quod nos publice confitemur et simpliciter recognoscimus ius advocatie 
monasterii s, Marci, quod in districtu Rubiacensi prope Gebliswilre in 
monlanis situm est, cuius regimen et gubernatio tam spiritualium quam 
temporalium ad nostrum monasterium s. Georgii predictum dinoseitur 
pertinere, nec non in omnibus bonis eiusdem monasterii s. Marci in 
eodem districtu sitis, ecclesie Argentinensis et eius episcopis, qui pro 
tempore fuerint, perpetuo conpetere contradictione ouiuslibet non ob- 
stante, renunciantes sponte et simpliciter, quoad hoc ius advocatie, 
omni juri nobis et monasterio nostro ex privilegio vel etiam sententia 
quibuscumgne a quocumque et qualitercumque nomine nostri mona- 
sterii et pro ipso obtentis, quo aut quibus ecclesia Argentinensis predicta 
el eius episcopi possent in iure advocatie predicte aliqualiter impediri. 
in cuius rei testimonium sigilla nostra presentibus sunt appensa. Datum 
aput sm Georgium anno dom. Mo. cc, xc®. nono. crastino Conradi. 
indiel, xzıt, 

Aus dem Driginal im Präfekturarchiv zu Straßburg. Das erfte yaraboli- 
fhe Siegel zeigt einen figenven Abt, in ver einen Hand ein Buch, in der an— 
dern den Abtsftab, Von der Umfchrift ift noch erhalten: .... ERTOLDIA.. 
ATIS SCIGE... Das zweite runde Siegel zeigt eine fitzende Geftalt, die in 
der Rechten ein Rab halt. Umſchrift: + 816 ....... ENT S.... EORGII. 
Die Privrei St. Marr lag bei Ruffach und kommt oft in Gaiffers Tagbüchern 
vor. ©. Duellen-Samml. ver bad. 2. Geſch. 2, 162 flo. 


B. Die Mönche von Lirbeim Yaffen ihren Streit dur den Abt von St. Geor- 
gen enticheiven. 23. Apr, 1353. 


Noverint universi presencium inspectores, quod nos Symundus prior, 
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Johannes dictus comes, Syfridus, Nicolaus, Friderious, Johannes de Sar- 
werden, Johannes de Rosheim *, Folmarus de Gödertheim 2, Johannes de 
Sarburg, Cünradus dictus Swop, Johannes de Gügenheim et Nicolaus de 
Alba, conventuale capitulum facientes monasterii in Lükesheim, ordinis s. 
Benedicti, Metensis dyocesis, ex parte una, nec non Berthramus preposilus, 
Bertsche dietus Krophe, Petrus et Johannes dictus Rumelvingen ex parte 
altera, in omnibus causis, articulis, discordiis et querelis cumpromisimus 
in venerabilem virum, dominum nostrum, dom. Ülricum abbatem monasterii 
s. Georgii, ejusdem ordinis, Constanciensis dyocesis, sub cuius cura et 
regimine nos et nostrum monasterium dinoscitur subjacere, ut inspectis 
utriusque partis peticionibus et responsionibus quidquid idem venera- 
bilis pater super premissis decreverit aut super hoc fieri mandaverit, 
nos omnes prescripti data fide nomine juramenti promisimus et promil- 
timus per presentes inviolabiliter observare, dolo et fraude in omnibus 
premissis circumscriplis. In quorum evidens testimonium sigillum 
capituli nostri presentibus duximus adpendendum. Datum ipsa die 
Georgii anno dom. MP. ccc®. 19, tercio. 

Aus dem Driginal zu Karlsruhe. Das parabolifhe Siegel zeigt eine fißenve 
Maria mit dem Ehriftusfinde, die Randfehrift ift bis auf die Buchſtaben .. AVR 


.. abgeftoßen. Lülesheim ift Lirheim bei Pfalzburg im Depart. ver Meurthe, 
über deſſen Verbindung mit St. Georgen f. Duell. Samml. 2, 181. 186. 


I Rosheim weftlich von Straßburg. ? Geupertheim bei Brumat, 


5. Pfalzgraf Rudolf I überläßt feine Rechte zu Stotzheim dem Bifchof zu 
Straßburg. 21. Jan. 1313. 


Nos Rudolfus dei gracia comes Palatinus Reni dux Bawarie notum 
facimus presentium inspectoribus universis, quod, inspectis benivolencia 
et amicicia nobis per reverendum in Christo patrem et dominum dom. 
Johannem vener. episcopum Argentinensem fructuose exhibitis et im- 
pensis, nos ob reverenciam et instanciam ipsius ipsi domino Johamni et 
ecolesie sue Argentinensi omnia jura nostra quesita et inquirenda. que 
nobis competunt et competere possunt in villa Stotzhaim, tradidimus et 
donavimus ac in ipsum dominum Johannem episcopum et ecclesiam 
Argentinensem transtulimus pleno jure, et auctoritate presentium tradi- 
mus, donamus et transferimus per ipsum dominum Johannem et eccle- 
siam suam Argenlinensem predictam perpetuo tenenda ac etiam possi- 
denda. in cuius rei testimonium presentes damus sigilli nostri munimine 
roboratas. Datum in Nürenberch anno dom. millesimo trecentesimo 
tercio decimo. xıı kal. Febr. 

Aus dem Driginal im Präfektur-Archiv zu Straßburg, Großes Neiterfiegel 
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mit dem baierifchen Schilde am Arme und dem pfälzifchen auf der Pferddecke. 
Als Helmzierde zwei einwärts gehrümmte Stierhörner, Bon ver Umſchrift noch 
erhalten: .... IN? RENI DVX BAWARIE, Gtoßheim liegt im Kanton Benfel- 
den, ſüdöſtlich von Barr. Diefe Urkunde ift Böhmer's Wittelsbach. Regeften 
©. 132 beizufügen. 


6. Markgraf Rudolf III von Baden mit drei andern Herren Teiftet Bürgſchaft 
der Stadt Hagenau für mehrere Edelknechte, die aus ihrer Gefangenſchaft 
befreit wurden. 8. Aug. 1324. 


Wir Rudolf von gotz gnaden der elter, herre und marggrave von 
Baden, Otte herre von Ohſenſtein und Rudolf fin bruͤder korbiſchof zü 
Strafburg, und Ludewig berre von Liehtenberg tünt funt allen den, 
bie bifen brief gefebent oder gehorent lefen, daz wir von ben erberen 
und beſcheiden .. dem meiftere, dem rate und den burgeren gemein- 
lihe von Hagenowe us gevengnuffe genomen hant unverjcheidenliche 
bie erberen edele knehte Reimbolden von Hirzefberg 1, Albrehten von 
Ehierdingen 2, Conraden von Dfe 3, Conraden yon Sidingen *, Ger: 
laden von Durmenge 5 und Bertolden Stollen & vur ſehs hündert 
marf filbers Yuters und Iotiges des geweges von Strafburg wider zü 
Hagendwe in gevengnuffe zii antwurtende an fante Adolfes tage, der 
nuͤ neheſt fomet, alfo und mit folicher gedinge, were es, daz wir fie 
nut wider antwurtetent in bie felbe gevengnuffe zü dem vorgenanten 
zile, fo fule wir ung bi unferem eide antwurten zuͤ Hagenowe in die 
ftat in den abte tagen dar nad), fo wir gemanet werbent, alfe ein reht 
iſt, niemer bannen zü fomende, wir habent die felben burgere geweret 
ſehs hundert marf filbers die vorgenanten; und welre under ung fid 
felber nuͤt antwurten wil, der fol einen vitter und einen edeln Fneht, 
ber mit den wapen ritet, legen an fine flat. were uch, daz den vorge- 
nanten burgeren oder iren helferen fein ſchade gefchehe von der jel- 
ben edeln knehte wegen in difem zile, alfe wir fie ufgenomen hant, und 
ob wir fie nut wider in antwurtetent, den ſchaden gelobe wir bi 
unferem eide und fint in ſchuldig mit dem filber uf zuͤ rihtende gar und 
gengliche bi güten trümen ane alle geverde. oͤch ift beret, were es, daz 
der vorgenanten edeln fnehte feiner fo unrehte dete, der ane alle ge— 
verbe und ehafte not nüt mohte erzugen, daz der ſich nut wider ant- 
wurtete in die felbe gevengnuffe zu dem vorgenanten zile, alfe fie 
gelobet hant und gefworen zü den heyligen, alfe maniger danne breche, 
jo fule wir und gelobent bi unferem eide vur iegelichen, der danne 
brichet, zü gende hundert marf filbers, alfe vorgefchriben ftat, und 
wellent oͤch vur baz nuͤt me behaft fin. Befchehe oͤch, das got wende, 
baz under und den vorgenanten berren da zwißent keinre abeginge, fo 
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fulent die anderen, die under ung lebent, den felben burgeren einen 
anderen herren geben an des ftat alſe guten, ale der ift, der Dan abe— 
gat, bi unferem eide, in dem manate dem erften dar nad), fo wir ge= 
manet werden alfe ein reht ift, dete wir des nüt, fo fulent und mugent 
ung die vorgenanten burger angrifen und phenden, alje bie nach ge- 
fchriben ftat. Beſchehe oͤch, daz wir die vorgenanten herren fein ding 
brechent oder nut detent, alſe hie mit diſem briefe beſcheiden ift, fo 
fulent und mugent die felben burgere mit gütem rehte und urlöbe fie 
und ire helfere und und unfere lute angrifen und phenden mit gerihte 
und ane gerihte, wie ed in fuget, alle die wile unge ben vorgenanten 
burgeren ufgerihtet wurt gar und gengliche, waz wir in hant gelobet, 
und gat oͤch daz phenden und daz angrifen an denhein gerihte, geiftlich 
noch weltlih, noch an den Tandfriden, und waz fchaden fie oder ire 
belfere des angrifens und des phendens nement, den fule wir in öch 
ufribten elfecliche. Die vorgenanten burgere fulent oͤch unfer der vor= 
genanten herren feinen angrifen noch phenden, wanne ben, der gegen 
in hat verbrochen, und fulent die anderen aber unverfcheidenliche haft 
und verbunden fin ane alle geverbe aller Dinge, alje hie vor ift ges 
ſchriben. Wir gelobent oͤch bi güten truwen und bi unferen eiden zuͤ 
tünde und ftete zu hande alle diſe vorgefehriben ding ane alle geverde, 
und vereihent uns alles rehtes, aller helfe und alles fchirmes geiftliches 
und weltliches geribtes, gewonheit ftete und landes, und alles rehtes, 
da mitte wir beholfen mohtent fin wider diſen brief und wider bife 
vorgeſchriben ding mit gerihte oder ane gerihte, nuͤ oder her nach, und 
vereihent und funderliche des rehtes, daz da fprichet, gemeine ver- 
eihunge uffe alle reht fi nie niemanne fchade. Und des zu eime ur- 
funde han wir unfere ingefigele gehendet an diſen brief, der wart 
gegeben an der eriten mittewochen vor fante Raurencien tage (8. Aus 
guft) in dem jare, da man zalte von gotz geburte druͤcehen hundert jar 
und vier und zwenzig jar. 

Aus dem Driginal in der Bibliothek zu Heidelberg, die vier Siegel find ab— 
geriſſen. Schöpflin und Sachs erwähnen viefe Streitigkeiten mit Hagenau 
nicht. Es gehört auch dazu die folgende Urkunde ver v. Remchingen, vie von 
dem nämlichen Schreiber, wie die obige, ausgefertigt if. 

! Die wenigen Trümmer von Dirzberg liegen bei Leutershaufen an ver 
Bergftraße. Echterdingen bei Stuttgart. 3 Dos bei Baben. * bei Bretten. 
5 Dürrmenz zwiſchen Pforzheim und Baihingen. $ ein folches Adelsgeſchlecht 
gab es am Bodenfee und bei Durlach (Zeitichr. 2, 84. 5, 352). 


— 


7. Ausſöhnung der von Remchingen mit der Stadt Hagenau. 1326. 30. Nov. 
Wir Reinhard und Herman gebruͤdere von Remechingen, edele 
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fnebte, tünt funt allen den, die difen brief geſehent oder gehoͤrent leſen, 
daz wir umbe alle vorderunge, agunge und miffehelle, fo wir bant und 
gebebet hant unge uffe difen hütigen tag mit den erberen und befcheiden 
. +. deme meiftere, dem rate und mit den burgeren gemeinliche von 
Hagendwe, Lieblihe und gütliche gerihtet fint und verfünet, und ge: 
lobent dife füne ftöte zu hande, und daz wir die vorgenanten burgere 
niemer gefchadigent von der vorgenanten mifjehelle wegen, noch zü 
rede gejegent mit geribte noch ane gerihte, nü oder her nach, bi güten 
truwen ane alle geverdbe. Und des zü eime urfunde han wir unfere 
ingefigele gehencket an difen brief, der wart gegeben an dem erften 
bünreftage nad fante Katherinen tage in dem jare, da man zalte von 
g08 gebürte drüceben hündert jar und ſehs und zwenzig jar. 

Aus dem Driginal in ver Bibliothek zu Heidelberg. Das zweite Siegel ift 
abgerifien, das erfte dreiedig in braunem Wachs, hat im Schilve die zwei freuz- 
weis gelegten Lilienftäbe mit der Umfchrift: + S. REINHARDI. DE. RE... 
CHINGEN, 


8. Ausföhnung ver oberrheinifhen Reichsſtädte mit ven Grafen von Geroldseck. 
1334. 23. Juni. 


Mir die ftette, die hie nachgejchriben ftant, Strazburg, Bafel, Fri- 
burg, Hagenowe, Roſheim, Ehenheim, Stesftat, Colmer, Mülnhufen, 
Briſach, Nuwenburg und Rinfelden tünt fünt allen den, die difen brief 
gefehent und gehörent leſen, daz wir gelopt hant bi unfern eiden, den 
wir unfern ftetten getan hant, ein luter ftöte füne zu haltende und zu 
habende eweflich mit den edeln herren von Gerolgede, die mit namen 
bie nad geſchriben ftant, zu dem erften mit dem edeln herren bern 
Walthere von Gerolgede, genant von Lare, mit juncherre Johannes 
und mit juncherre Walther finen fünen, und och mit dem edeln herren 
bern Walther von Gerolgede, genant von Tumwingen, mit juncherre 
Gerien, tümeherren zu Strazburg, und mit junderre Heinrich) finen 
fünen, und och mit allen iren dienern und belfern An alle geverde 
umbe allen den ſchaden, der und von in gefcheben ift unge uf bifen 
hütigen dag, ez fie an luͤten oder an gütern, von bez frieges wegen, 
do Swannowe, Erftheim und Schutter zerbrochen wurdent, und daz 
wir fie dar umbe niemer jüllent an griffen noch befümbern mit gerihte 
noch an geribte, noch ſchaffent an griffen noch befümbern in denheinen 
weg von dez vorgenanten frieges wegen an alle geverde. Und dez zü 
einem urfünde fo hant wir die vorgenanten ftette unferu ingefigel an 
difen brief gebendet, der wart geben an jant Johannes abende bez 
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boffers in dem iare, do man zalt von gotz gebürte drüzehenhundert 
iare und vier und drißig iare. 


Aus dem Original der Bibliothek zu Heidelberg. Diefe Urkunde gehört als 
Ergänzung zu dem Sühnbrief des Biſchofs Bertholt von Straßburg in (Rein 
hard's) Geſch. von Geroldseck, Urk. Nr. 15. 


Das Straßburger Siegel an rother Seidenſchnur in grünem Wachs, alle 
andern an Pergamentſtreifen in gelbem oder braunem Wachs. Es iſt Bd. 2, 
414 beſchrieben. Die Siegel von Baſel und Freiburg ſind abgeriſſen. Hage— 
nau: rund, mit einer Burg, offenem Thor, Thorthurm, mit einem Adler auf 
dem Helm und zwei Mauerthürmen mit gevedten Zinnen. Umfchrift: = SI- 
GILLYM . . .. (eivi)TATIS : HAG(er)OWIE. Rosbeim: Hein, rund, im breis 
eigen Wappenfchild eine fünfblättrige Rofe. Umfchrift: + S. VNIV(ersö)Ta- 
TIS. IN. ROSHEIM. Ehenheim: Fein, rund, zwei unfenntliche, ſtehende Heilige, 
Umfchrift: S.SEC.... Schlettſtatt: ftreitenver Löwe, Umſchrift: + SIGIL(Zum 
e)INITATIS . IN. SL(eZs)TAT. Das Siegel von Colmar ift abgeriffen. Müphl- 
haufen: ein Mühlrad mit 8 Schaufeln, Umfchrift: + S. VNIVERSITATIS.. DE. 
MULHVSEN. Breiſach: rund, einfacher Adler, Umfchrift: + sIgilLYM durGEN- 
SIVM . DE. BRISACHO..... Neuenburg im Breisgau: rund, mit einem drei— 
eigen Wappenſchild und dem badiſchen Duerbalten, Umfchrift: ..L. CIVIVM. 
DE. NVWENBVRC. Das Siegel von Rheinfelden ift abgeriffen. 


9. Die Spitalpfleger zu Baden verfaufen eine Rente an vie Domvikare zu 
Straßburg. 22. März 1351. 


Wir Cuͤnrat Bruͤnig und oͤlman dez fpitals pfleger und meifter dez 
fpittals zů Baden veriehent oͤffenlich und tünt kunt allen den, die difen 
brief ſehent oder borent lefent, daz wir mit bedahten müte und mit 
güten willen aller der, die zu unferme fpital hoͤrent, han verföft unt 
reht unt redeliche zu föffende geben daz pfunt gelg, daz Heinczelin 
Kremer felige zü felgerete fatte unfern fiechen dem fchaffener der vica— 
rien uf dem ftifte zu Strasburg, und ift och unfer güter wilfe, wenne 
wir es niemanne baz günnent denn den vorgenanten herren den viea— 
rien uf dem ftifte, Und daz biz alles war und ftete blibe zu einre 
merren ficherheit, jo han wir bie vorgenanten meifter dez fpitals ge- 
betten unfer frowe die marggrepin und eptiffin dez clofter zü Bür, daz 
fie ir ingefigel bet gebenfet an difen brief. Wir Agnes von g08 gna= 
den eptiffen dez elofters ze Buͤre durch bette der vorgenanten han unfer 
ingefigel gehenfet an difen brief, der wart geben an dem nebeften 
ziftage vor unjer frowen tag, alfe fü gefündet wart, bez iars, do man 
zalte von goß gebürt druͤzehen hundert iar und eind und fünfgig tar. 

Eopialbuh des Münfters zu Straßburg fol. 99. Es ſcheint, daß viefe 
Stiftung für das Spital zu Baden von einem Bürger zu Straßburg gemacht 
wurde, ver das Bad gebraucht hatte. Die Spitalpfleger verkauften vie geftiftete 
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Rente, weil ihr Einzug in Straßburg zu fern und koftfpielig war. Bure find 
die Dörfer Ober- und Unter-Beuren bei Baden, zwifchen welchen das Klofter 
Lichtenthal Liegt, das in Urkunden oft Bruren genannt wird. 

In demfelben Jahre verkaufte Rülinus de Baden, procurator hospitalis in 
Baden, ein Pfund Straßburger Pfenninge jährliher Gült zu Dambach im Elfaß, 
welche der Straßburger Präbendar Heinrich Cremer der Spitaltirche zu Baden 
vermacht hatte, an die Domvifare zu Straßburg. Daf. fol. 99, 


10. Karl IV löst ven Reichsforſt bei Hagenau von ver pfälzifchen Pfandſchaft. 
1354. 25. Jan, 


Wir Karl von goted gnaden romiſcher kunig, zu allen ziten merer 
dez richs und funig ze Beheim, veriehen und tun funt offenlich mit 
diſem brieve, daz wir umb den bochgeborn Ruprechten den eldern, 
pfalezgreven bey Reyn und berezogen in Beyern, dez heil. rom, reychs 
oberften truchjezzen, unfern lieben furften und fwoger, den forft zu 
Hagenowe gelofet haben umb zehen tufent guldin, do fur er im zu 
pfande ftunde, und haben im die felben zehen tufent guldin geflagen 
und flahen mit diſem geinwertigen brive uf ander fine pfant, die er 
von und und dem heil. vom. riche inne hat zu pfande noch Tut finer 
offen brive, die er von ung und unfern vorvaren feliger gedechtnüsze, 
feyfern und rom. Funigen dor uber hat, aljo daz im die felben phant 
erhohet werdin mit den vorgenanten zehen tujent guldin. Und dez 
zu urfund geben wir im diſen prief befigelt mit unferm kuniglichen in- 
gefigel, der geben ift zu Sranfinfurt noch Criſtus gebort driuzehen 
hundert tar und dar nad) in dem vier und funfezigiften jar, dez nehe— 
ften mantages vor unſer frowen tag zu lichtmezze, in dem achten jare 
unfer reiche. 

Aus dem Pfälzer Cop. B. Nr. 2 fol. 9 zu Karlsruhe. 


11. Das Freihaingeraide zu Fürbenheim. 1367. 


Wir Rupreht der elter (D) . » . pfaltzgrafe ıc. befennen, daz wir 
von unfern befundern gnaden unferm lieben getrumen Johan von 
Mulenheim ritter von Straßburg durch finer dienfte willen, Die er ung 
getan hat, tün fol und mag, unfer dorff VBirdenheim ?, daz unfer 
frihpeymgerede ift, in amptes wife enpfolen haben und enpfelen 
mit difem brieffe, daz er von unfern wegen unfer amptman do fin fol 
und bfiben, nuge innemen und nyeßen als lange ung off unfer wider: 
ruffen. des zuͤ orkunde geben wir yme diſen brief verfigelt ꝛc. datum 
Heidelberg sexta feria post festum purificationis b. Marie virg. anno 
dom. MP. ccc®, Ix°, septimo (5. Febr. ). 
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Aus dem Pfälzer Cop. Buch Nr. 7 fol. 100 zu Karlsruhe. Diefe Urkunde 
ift mitgetheilt ald Beleg, wie weit ſüdwärts die Haingeraiven ſich erſtreckt haben. 
ı Kürbenheim zwifchen Straßburg und Waſſelnheim. 


12. Entfcheid des Pfalzgrafen Ludwig IV, daß die Stadt Selz dem Abt dafelbft 
buldigen fol. 1443. 1. Juni. 


Wir Ludwig von gotd gnaben pfalzgrave bij Nine, des heyligen 
romifchen rijchs ercztruchfes und herczog in Beyern befennen und tün 
funt offembare mit diefem briefe, als wir dem erfamen unferm lieben 
befundern dem apte zu Selfe an eynem und unfern lieben getrumwen 
burgermepftere und rate der fat Selfe an dem andern teyle einen 
tage zum rechten off hute datum dieß brieffs für uns befcheiden han 
von huldunge wegen, die der egenant apte meynet yme bie obgenanten 
von Selfe tün follen: und als wir und dieſe hernach gefchriben unfer 
rete, mit namen der wolgeborn unjer lieber oheim und getruwer 
Lupolt landgrave zum Luchtenberge, der edel Heffe grave zu Lyningen 
unfer oheim, hoffmeyſter und lieber getruwer, der wirdig Ludwig von 
Afte dumprobft zu Worms ıc., Eberhart von Nyperg, Walther von 
Hürnheim rytter, meyfter Hand Ryſen doctor, meyſter Hans Kopff 
und mepfter Conrad Degen von Memingen licentiaten in geyftlichen 
rechten, und Diether von Sickingen unfer marfchalfe und lieber ge- 
truwer, beyder obgenanten parthien anfprache, antworte und wider- 
rede, dargu briefe und anders, was ſie dann beyderfiite im rechten 
furbradht und horen laſſen hant, verhoret und ingenommen han: fo 
haben wir und die obgenanten unfer rete egmütiglichen zum rechten 
geſprochen, daz die von Selfe dem apte dofelbs hülden follen als von 
alter herfommen ift, doc unfchedlichen dem heyligen riiche und ung 
von des h. rijchs wegen und auch der obgenanten flat Selje an des 
h. rijchs, unfern und iven rechten, fryheiten und herfommen, ane ges 
verde. Und des zu orfunde haben wir unfer ingefiegel an dieſen 
briefe tün benden. Datum Heydelberg sexta feria post festum ascen- 
sionis domini, anno ejusdem M. cccc. xuın. 

Aus dem Driginal zu Karlsruhe. Rundes Siegel in rotbem Wachs, mit 


einer Einfaffung in braunem. Die 3 Wappenfchilde (Pfalz, Baiern, der untere 
Schild leer), darüber ver Helm mit dem gefrönten Löwen. Umſchrift: S. Iu- 


douiri. Di . gra .romtis . palati. zei. fü.. 10 .. imp. rij ardidapifei . et 
bauaie dus x, 


13, Notizen über Perfonen der geiftlichen Korperfchaften zu Straßburg, von 
1275 bis 1454. 


Folgende Perfonen fommen in den Urfunden vor, die in das Cop.⸗ 
Zeitſchtift. Vi, 28 
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Buch des Straßburger Münfterd eingetragen find. Sie dienen zur 
Ergänzung der Angaben in der Als. diplom. und in Würdtwein's Sub- 
fidien, und find auch in mancher andern Beziehung brauchbar. 


a. Domfift. 


Eberhardus de Bitsch, archidiaconus eccl. Arg. Conradus, frater 
Ottonis dicti Sunnenkalp, avunculus Eberhardi de Bitsch, et uterque 
quondam canonicus eccl. Arg. — Quondam Heinricus dictus de Ohsen- 
stein, archidiaconus Arg. 1275 f. 17. HCeinricus) de Gundolfingen 
canonicus eccl. Arg. 1299. f. 74. Fridericus prepositus ecel. Arg. 
1299. f. 74. Rüdolfus de Ohsenstein, archidiac. eccl. Argent. 1313, 
f. 86. v. 1316. f. 96. v. 1338. f. 130. Heinricus de Lupfen, decanus 
ecel. Argent. 1321. f. 44. Walramus de Veldentze, decanus ecclesie 
Argentinensis. 1326. f. 4. Johannes de Liehtenberg, prepositus eccl. 
Arg. 1332. 1350. f. 72. Gebehardus de Friburgo prepositus, Jo- 
hannes de Swartzenberg decanus, Cünradus de Kyrkel thesaurarius 
ecel. Argent. 1332. f. 14. von 1331. f. 43. Der Teste lebte noch 
1349. f. 49. Gebhart v. 5. war ſchon 1311 Dompropft. f. 73. 
111. Quondam Hermannus de Geroltzecke junior, ecelesie canonicus. 
1336. f. 6. Hainricus de Dicke, canonicus ecel. Argent, 1343. f. 11. 
Portarius eccl. 1316. £. 17. 18 v. 1315. £. 111. Ülricus de Sygenöwe, 
prepos. eccl. Arg. 1343. f. 84. 93. 99. Quondam Ülricus de Rapolt- 
stein canonicus et porlarius ecel. Argent. 1346. f. 72. Johannes de 
Liehtenberg, decanus eccl. Arg. 1348. f. 98, Johannes de Geroltz- 
ecke in Vosago senior, canonicus eccl. Argent. et soror ejus defuncta 
Künegundis abbatissa monasterii in Andelahe. 1349. f. 49. Rüdolfus 
de Tierstein, quondam canon. ecel. Arg. 1350. f. 77. Quondam dom. 
Henselinus de Geroltzecke in Vosago, canonicus eccl. Arg. 1362. f. 106. 
Als Johannes de Geroltzecke canonicus fommt er noch 1354 im Leben 
vor. £. 139. Quondam Ludewicus de Tierstein camerarius eccl. Arg. 
1364. f. 27. Er war 1352 Ardidiafon. f. 65. Lebte noch 1360. 
f.93. und wird im Jahr 1332 genannt prebendatus prebenda laycali in 
ecel. Arg. f. 72. Ein anderer Ludwig v. Thierftein und feine Frau 
Katharina waren Bürger zu Straßburg 1323. f. 135. Thuringus de 
Ramstein archidiaconus eccl. 1366. f. 119. Johannes de Kyburg, 
prepositus eccl. Argent. 1367. f. 77 v. 1368. f. 110. Johannes de 
Ohsenstein decanus ecel. Arg. 1366. f. 46. Lebte noch 1373. £. 63. 
Eberhardus de Gemino-ponte, archidiaconus eccl. 1382. f. 92, Bur- 
cardus de Lützelstein prepositus, Volmarus de Lützelstein ejus frater, 
decanus ecol, Argent, 1390, f. 64. Burcardus de Lützelstein prepo- 
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situs, Eberhardus de Kirchberg decanus, Rüdolfus de Hewen thesaura- 
rius, Symundus de Liehtemberg portarius, CGonradus de Nellemburg 
cellerarius, Hugo de Vinstingen et Fridericus de Zolre canonici capitu- 
lares ecel. Argent. 1402. f. 71. Petrus de Smalstein, prebendarius 
chori eccl. Argent. 1454. f. 15. 


B. Sabritmeifter des Münfters zu Straßburg. 


Heilmannus et Elnhardus procuratores seu gubernatores fabrice ec- 
clesie Argentinensis. 1301. Cop. B. des Straßburger Münfters. 
f.2. Heinricus sacerdos, procuratur fabrice eccl. Arg. 1308. f. 3. 
und 1311. f. 90. Johannes dictus Winlin, magister operis fabrice, 
war 1359 fchon geftorben und hinterließ zwei Kinder, Gerdrut und 
Johann. f. 36. Im Jahr 1370 werden feine Nachkommen fo ange- 
geben: Erwinus, filius quondam Erwini am holtzmerkete, civis Argen- 
tinensis, et Johannes dictus Erwin ac Gertrudis, ejus soror, liberi quon- 
dam Johanni dicti Winlin (das ift das Deminutiv von Erwin), magistri 
operis fabrice ecol. Argent. f. 35 *. Wernherus Dietschans procurator 
fabrice. 1414. f. 70. 

* As Seitenſtück zu diefer Familie der Werkmeifter am Straßburger Mün- 
fter bemerfe ich eine Kamilie von Steinmeßen am Dom zu Mainz, von welcher 
ficd folgende Infchrift ihres Begräbnißplages im dortigen Kreuzgang befindet: 
Hic est sepultura magistri Johannis Weckerlin ac uxoris et parentum nec non 
omnium progenitorum suorum, lapicidarum huius ecclesie, quorum anime 
requiescant in pace, amen. Die Inſchrift ift aus dem 15. Jahrh. Aus folchen 


Gefchlechtern ver Werkleute erklärt fih ver traditionelle Styl mander Kirchen 
und was damit zufammen hängt. 


€. Stift des alten St. Peters, 


Nicolaus de Kagenecke, prepositus s. Petri. 1341. f. 8. Rülmannus 
dictus Swarber, thesaurarius ecel. ss. Petri et Michaelis Argent. 1400. 
f. 36. 


D. Ritter- und Mönchsorden. 


Frater Conradus de Baden, conventualis ord. hospit. s. Johannis 
Hieros. domus diete zü dem grünen werde Argentin, 1396. f. 55. 
Eberhardus abbas monasterii Marpacensis. 1340. f. 25. Johannes 
prior ord. Cartusiens. domus extra muros Argentinenses. 1346. f. 107. 
Gerhardus procurator ejusdem domus. 1346. f. 108. Nicolaus dictus 
Valsche, gardianus fratrum minoram domus Argent. 1367. f 26. Con- 
radus de Egensheim gardianus, frater Johannes de Ensmingen, fr. Joh. 
de Kagenecke ord. fratrum minorum Argent, 1416. f. 69. Johans 

28 * 
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von Künigesheim, priol des cloſters der brediger zü Straßburg. 1410. 
f. 95. 


14. Abtet Weißenburg. Händel mit ver Pfalz. 1489, 90. 


Die Mißpelligfeiten zwifchen der Abtei Weißenburg und ver Pfalz , bervor- 
gerufen durch die Gewaltftreihe des Pfalzgrafen Friderich I, hinterliegen fowol 
bei feinem Nachfolger Philipp als auch bei den Mönchen eine mißtrauiſche 
Spannung , welche für die Aebte um fo drückender war, ala die durch eigene 
und fremde Schuld tief gefunfene Abtei fih in fehr traurigen Verhältniffen be- 
fand. Die folgenden Briefe Laffen einen Blick in viefe Zuftände werfen und 
machen die Berlufte begreiflich, welche Kurfürft Philipp durch die baierifche Fehde 
in der Nähe von Weißenburg erlitt, ©. Papelier de mundato Weissenburg. 
(Strassburg 1771) p. 13 flg. 


Schreiben des Pfalzgrafen Philipp an ven Abt Heinrich von Weißenburg. 
22. Okt. 1489, 


Bon gottes gnaden Philips pfalggrave ıc. Unſern grüs zuvor, 
wirdiger, lieber, andechtiger. Es hat an und gelangt, wie ir jungft in 
unferm geleit und tagfagung gein Trachenfels und furter durch ettlich 
unfers marjchalds dorffere geritten, zu Trachenfeld die gemeiner uber- 
fluffig ermant, die geunmwilligt und in unfers marſchalcks dorffern vil 
felgamer dorlicher vede getrieben, alle ding fur das uwer und daz ud 
folih8 benommen ſij, angezeigt, und gerett zu den buwern, fie fien nit 
recht eriften, ir wolt fie eyns firmen, daz fie vecht criften werben ꝛc. 
Nun hat ed gar Feyn geftalt, in geleit und hangender vertagung fo zu 
handeln, ift von uch nit wyßlich bedacht, wan es furbert anberft nit 
dan zu witern zand und unmwillen, ift auch unformlich und unzimlic, 
eyner das fin vermeynt der wyß in zu fordern, dan felgam forderung 
oder rede tragen ſchußlich antworten oder ußrichtung zurud. So ift 
ud) des in hangender vertagung keyn noit und in unferm geleit zu vil 
geweſt, wolten wol, fo ir unfer geleit bruchten, das ir uch hielten, ob 
yemant uch dar inn betrett, widerwertig nicht geurfacht wurd, umer mer 
dan unfers geleits zu achten. Darumb fo haben wir ab folicher uwer 
ungefhidten handlung keyn gefallen, verfehen ung auch unferm mar- 
Schale unlidelich ſij, und fo ir uwer fachen vernonfftiglich und wie ge- 
purlich forderten und handelten, mer dan folicher unvernonfftigen wyß 
erlangen mochten; vergonnen uch ſolichs uwers ungeſchickten furnemens 
und wolten, das ir uch des müffigten, uch zu gut furnemen und han⸗ 
delten, das wefenlich, zimlich und Livelich wer. Datum Bergzabern 
uff dornftag nad) undecim millium virginum (22. Dft.) Anno elo. 
Ixxxıx?, 
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Aus dem Driginal zu Karlsruhe. Die Antwort des Abtes Heinrich auf 
biefes und andere Schreiben des Kurfürften ift im Entwurf vorhanden , batirt 
Weiſſenburg Sonntag Crispini und Crispinlani (25. Oft.) 1489, Darin fagt 
der Abt auf obiges Schreiben Folgendes: 

Iſt mir alezyt Teid, wa ich mich unwyßlich und unverfenglich übe, 
dann ich mein’ nienort mich, funder des almechtigen furften und fing 
gotzhus, u. f. gn. und mir bevolen nucz, lob und ere; zuͤ dem hoffen ich, 
er werd’ ed anfehen und min gebrechlifeit erfüllen, auch fo gnedenglich, 
daz umer gn. erfenne, daz gegen Jr man mich ungütlich verunglims 
pfen und mit unwarheit verfagen tüt ane underlaß. Die groß lobfame 
faifers Aureliani benübelt uberal diß alfain, daz er fo lichtlich den 
orenblafern glauben gab wider ir verclafften. Die wil ih nun u f. 
gn. (die das loblich goghus mit Irm minften fingertrow fchirmen und 
nit ane Ir fele und furftliches libs beforg verderben laſſen mag) ernfte 
vermerfen fol, will ich fie zu difem Ir merern gejchefften zyt laſſen, 
mit fchrifftworten ungemwet, funder in Jr zügetröfter tagfagunge und 
gnediger zügefagter verhör aller gebrechen alfo mich halten, entfchuls 
digen und gern bewpfen, daz u. f. gn. doch umb goswillen Jr anges 
borne tugenden miltrung nit enger verhalten wurt furfommen, daz 
fih furter nieman, allerminft der uwern f. gn. under fy, Irs ſchirms 
und fi an mir oder dem offtgenanten uberfchädigten gotzhus vergeffe. 
Darzü pfleg’ Ir und helfe mir der ewig got. Geben ır. 


Nach ven übrigen noch vorhandenen Briefen wurde dem Abt Vieh genom- 
men, zu deſſen Rückgabe er umfonft den Faut zu Germersheim anflebte, der 
fih damit entfchulvigte, ver Raub fei ohne fein Wiſſen geſchehen. Auch vie 
andern Beſchwerden des Abtes wollte er nicht erledigen, fie auch nicht vor ven 
Pfalzgrafen bringen. Dagegen beflagte fih der Abt bei viefem am 13. Dit. 
1489 und erhielt von bemfelben die Vorladung auf den 13. Jan. 1490 zur 
gegenfeitigen Verhandlung ver Sachen, viefe Borladung wurde auf den 21. Jan, 
1490 verfhoben und ſcheint auch nicht zu Stande gekommen, weßhalb ver Abt 
folgendes Schreiben an ven Pfalzgrafen erließ: 

Durchlüchtiger hochgeborner furft! min demütiges gebett und willi- 
gen dienft fin uwer furftl. gnab zu voran. ned. herre, wiewol ich 
umer furftlich gnad fchwerer, verderplicher nome und ſcheden dißem 
gotshuß one recht, mit eignem gewalt zugefügt, umb ſchirm zu recht 
angerüffen han und uwer fürſtlich gnade die fachen eygentliche zu 
hören und ud) furjtlich zu halten gnedeklich zugefagt bat, des ich ye fit 
gehofft und nechft aber fchrifftlich gebetten han: ift mir Doch im umer 
gnaben widerjchrift nit antwort worden, dann bag uwer gnab allein 
begert, folich hendel antreffen, die zwen knecht Bechtold und Hochen- 
burg zu umweren gnaden ftellen. Nit defter minder in mittfer zeit hat 
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uwer gnaben faut zu Germerßheim dig gotshuß in uwer gnaben fchirm 
aber und wyter und über das um. gn. min alweg zu recht mechtig ift, 
unrechtlich angriffen und befchediget, und fo ich in gütlich darumb han 
erfücht, gebetten und bermant, mir fehmechlich wider gefchriben mit 
Yugenftraffen das, das landfundig ware ift und ich genüglich beweren 
mag, als uͤch min diener eigentlicher berichten fol. Gned. herre, nach— 
dem um. gn. von der lantfautie und verfchribunge wegen dig gotshuß 
fchirmen fol zuͤ recht, das ich fo oft begert han, ift wol zu befremben, 
das um. gn. mich dez verloffen und diß gotshuß dar über ferrer und 
mere bie uweren dilgen und verberplich machen loſſet. Ich han forge, 
ich fie oder werd’ um. gnaden angeben, ald obe und ich das verfchult 
bett, des ich getrum’ niemer herfunden möge werben; dannocht were 
unbillich, das dig Tobliche gotshuß und min frommer convent des en⸗ 
gelten fol. Nuͤ bitt' ich aber, fo ich ernftlicheft und flehelichft Fan, 
umb gottes, der warheit und gerechtigfeit willen, das um. fürftl. gn. 
der. gnedigen zufage nad), die mir von uͤch lange zitt oft und viel ge- 
fchehen ift, one lenger verziehen umb alle und jede geflagt gebreche diß 
goteshuß vertragen und nach rechtlicher verhörunge fur uͤch und umer 
unpartbyefchen retten recht, als recht ift, ergon laſſen. wo fi dann funde, 
das ich nit getrum, des ich enige ſchuldt bett, des fol ich und nit dig 
arme gotshuße und min convent engelten. were aber uw. gnaden 
folich rechtvertigung in allen puncten nit gemeint, Das uw. furftl. gnad 
doch Die verhörte, moß und unmoß eygentlich erfunde und mich dann 
verften laſſen und zu rechtfertigen oder zu uwer furftlihen entſcheyde 
oder gang nach zu laſſen uwer meinunge und gefallen ſye, in dem das 
dann diſem gotshuße und mir lydelich, moͤgelich und vermoͤglich ift 
oder fin mag, bin ich in meinunge mich zu halten und bewifen, des um. 
f. gn. minen guten willen gnedeklich vermerden, ouch diße min zimlich 
bitt und begere nit verfieffen, under mir heruff troftlich und gnebige 
antwort geben, als ir wöllent, der allmechtig got uch belonen werde. 
Geben mittwoch nad Valentini (15. Febr.) in Wiffenburg anno etc. 
xco. U. f. g. demütiger capplan und biener Heinrich abbt zü 
Wiffenburg. 


Antwort des Pfalzgrafen Philipp. 


Bon gots gnaden Philips pfalsgrave by Nine, ertzdruchſeß un 
furfurft ꝛc. Unſern grus zuvor, wirdiger, lieber andechtiger. Als ir 
ung jet gefchriben haben... . . (folgt der kurze Inhalt obigen Brie⸗ 
fes, dann fährt der Text alfo fort:) han wir verlefen und vernommen 
und uwers ſchrybens nit unbilfich befrembden, nachdem wir uns geyn 
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umer perjon und goghuß gar gnediglich meynen bißher gehalten han, 
wo dand zu erlangen wer’, und dundt und ein frembd anmüten, uch 
eins mals aller uwer gebrechen ußtrags zu belffen, meynten, ud fo 
benügen, bife zit ein oder zwo fachen fur zu nemen, uff ein ander zitt 
aber fo vil, dermaß han wir uch auch dißmals gegen Bechtolden und 
Homberger wollen verhoren und zu hinlegung der fach arbeiten Yaffen ; 
ſo bat uch unfer ſchirm nie verlaffen, und wenen nit, wir wiffen, fo ir 
unfern Schirm bißher nit gehabt beiten, das ir ober uwer clofter, des 
uch begegnet wer’, by menfchen leben nymmer uberwinden mochten. 
Ir ſchryben auch, wie unfer vogt zu Germerßheym uch befchedigt hab’, 
des han wir nit wiſſens, und auch was ir fur ein befchedigung achtet. 
wir meynen aber, er wifle fih finer pflicht nad geyn uch redelich zu 
halten, und er hab es nit getan, werd’ e8 auch nit unverantwort laffen, 
dag wir ime dann nit verhalten werben. findet fi) aber anders, fo 
haben wir unfern faut der billicheit wol zu wyfen. Ir fchryben aud, 
wiewol wir uch unjer lantvogty halb in Elſas fchirmen follen, fo laſ— 
fen wir die unfern das gotzhus dilgen und verderben; daran fehuldi- 
gent ir ung mit feynen vernonfften, geften uch des nit, funder ir legt ° 
ung unbillih und unrechtlich zu, behalten ung uch darumb zu betey- 
Dingen. wir mochten bilfiher von uch abbruch clagen, under anderm 
funfgehen reifiger, gerufter,, gewapenten, bie wir zu unfern reifen und 
gefchefften von uch haben folten uß uweren lehenmannen und bienern, 
die und noch nie by uwern ziten gefolgt, als vormals geweft, gefcheen 
und herfommen ift. Als ir witter bitten, unfer zufag nah umb all 
umer gebrechen uch rechts zu belffen oder bejcheit zu geben ıc,, ba 
durffen ir ung unfer zufag nit erinnern, wir fint der in furftlicher 
guter gedechtniß, aber als ir wollent, fo ift unmüglich, all uwer ge— 
brechen eynsmals oder eyner vertagung ends zu belfenz ir ſyt auch 
nit zu fettigen im gemüt, als unrügig wir uch merden, da wir ud 
doc befier ruge wol gonnen wolten, und das ir ud) geiftlich als im 
zitlihen, dar zu ir me lufts han, übten, wan feyn prelat, den wir 
haben, noch wir meynen in eynichen furftentbum ſy, der fich folcher 
gezend vermog, der auch finem bern zumüten durf, ſolich merglich 
arbeit in frembden fachen als ir ung, und uch doch ſelbs in feyner fach 
zum end furdern, uwer rede und hendel uffs wytleuffigft jegen und did 
unfer vet in vingen ſachen acht tag an eynander in verhorung gebrucht 
han, on tuͤwern, das menglich des verdrieß empfangen hat und doch 
nicht uwers ſynns halb mogen verfenglich ußgericht werden, wan uwer 
hendel haben feyn folg, die ud anbehalten fönnen, aud Fein ußricht 
noch end’ erlangen, und wie vil fie rechts haben, muͤſſen fie durch unfer 
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uneoften der fach verderben. Nach dem ir uch mancherley richter und 
fryheit von eym zum andern gebrucht, macht die Yut abſchew, mit uch 
oil zu rechten. Aber das alles unangefeben habt ir icht gebrech geyn 
ben, die ung bezwenglich fin, die maſſe oder bilficheit uff im tragen, 
erfuchent die fecher und laſſet e8 dan mit der bericht ir antwort an ung 
Yangen und fegt uwer fach uff furberlichen ußtrag und zimliche folg; 
was wir uh dan guflich oder rechtlich zu end verhelfen mogen, das 
foll an uns nit erwinden; fuft begern wir, dag ir unfer und unfer vet 
ettlicher maß verfchont mit Igchten, verlegten, ungegruͤnten fachen , die 
wol unfer amptlut ußgerichten mögen. Das geben wir ud alles 
gutter meynung zu erfennen, umer fachen darnach zu ſchicken und der 
ungeftümme uch zu maffen, das man uch auch beiffen und ſchirmen 
möge ald ander uwers glichen, wan wir wiffen nit vil nutzbars davon 
baben, warn wir nit umerm orden fuft geneigt wern; das ir auch 
umer cleyde und zulege, ber ir uch mermals gebruchen ufferhalb unfers 
byfin und inryſſenden fchriften müffig fteen, dan wir mohten uch des 
die lenge nit vertragen. Datum Heidelberg an montag nad Invocavit 
anno ꝛc. lxxxxꝰ (1. März 1490). 


Aus dem Original zu Karlsruhe. Auf ver Außenfeite fteht von ver Hand 
des Abtes Heinrich: domini palatini littera indignationis, in qua varia impro- 
perat, quasi non velim acquiescere dietamini suo et suorum officialium in 
parvis causis, sed queeram subterfugia cum gravibus expensis, per qus putat 
me velle terrere et in omnibus causis suo et suorum dietamini subicere, ut 
sic taceam de majoribus. O Jhesu Christe, vide et judica ! 


Mone. 


Urkundenarchiv des Mlofters Lichtenthal. 


Das Frauenflofter Lihtenthal bei Baden, von einer frommen 
badiſchen Marfgräfin geftiftet, von babifchen Fürften begabt und ge— 
pflegt, Zufluchtsort und Ruheſtätte fo mancher Fürftinnen und Fürften, 
wodurd feine Gefchichte mit der des badifchen Haufes da und dort 
innig vermebt ift, in neuerer Zeit durch die Pietät eines ausgezeich- 
neten badifchen Fürften erhalten, blüht noch jeßt nach der Drdensregel 
in ſegensreicher Wirkfamfeit. Die Bekanntmachung ber gefchichtlichen 
Duellen diefes Klofters erfcheint Daher wünfchenswertb. Es bat aber 
auch ſchon manden danfenswerthen Beitrag zu dieſer Zeitfchrift ge- 
Tiefert durch die gefällige Uebermachung der dorthin geflüchteten Ur— 
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funden anderer Klöfter, wie von Marienthal in Zimmern und Rirch- 
bad, Rechenshofen, Königsbrüd u. ſ. w.; es ift darum billig, daß wir 
die Urkunden von Lichtenthal felbft folgen Laffen. inzelnes ift zwar 
ſchon länger befannt, alfein nicht immer biplomatifch genau mitgetheilt, 
was namentlich ein Fehler des fonft verdienten Schöpflin ift. 

In neuefter Zeit bat Mone in der Duellenfammlung der badifchen 
Landesgefchichte I, 190 fig. die Ehronif ꝛc. des Klofters Lichtentbal 
und weitere Beiträge dazu I, 529 und II, 443-u. f. w. gegeben. Der 
Geh. Rath und Pfarr-Reftor Herr hat eine Gefchichte dieſes Got— 
teshaufes gefchrieben: Das Klofter Lichtentbal, deffen Kirche und 
Kapelle. Karlsruhe, 1833. Das von ihm Mitgetheilte und alles 
fonft Zerftreute, fo wie die Urfunden und Copialbücher ıc. des Kloſters 
bat Bader benüst zu feiner „lurzgefaßten Gefchichte des altbadiſchen 
Frauenflofters Lichtentbal”, welche 1845 im Drude erfehienen, und in 
welcher auch, wie bei Mone a. a. D., die weiteren literärifchen Nach— 
richten zu finden find. Bei Gelegenheit der Jubelfeier des Klofters 
über fein fechshundertjähriges Beftehen find weiter erfchienen: Die 
Grabmäler Frmengard’s und Rudolf's VI im Klofter Lichtenthal, von 
dem Geift. Rath und Profeffor Grieshaber; — Geſchichte des 
Kloſters Lichtenthal, eine Feftfchrift zu deffen fechshundertjähriger Ju— 
beifeier, Baden, 8, von einem Ungenannten; — Die Stifter des Klo- 
fters Lichtenthal find auch Gründer der Markgrafſchaft Baden, von 
Bader. Karlörube. Die Fursgefaßte Gefhichte von Bader und 
die Grabmäler von Grieshaber find in den Schriften des Alter- 
thumsvereing für das Großherzogthum Baden I, 121 fig. und 157 fig. 
enthalten, welchen getreue Abbildungen der älteften Grabmäler von 
dem Direktor des Vereins, Aug. v. Bayer, beigegeben find. 

Die hier folgenden Urfunden find alfo Ergänzungen zu Mone’s 
Bruchſtücken einer Chronif von Richtentbal und bilden das Urfunden- 
buch zu Bader's Gefchichte diefes Kloftere. Die Drginalien find 
nicht mehr zahlreich in dem Gen. Landesarchive vorbanden, viele find 
ſchon länger entfommen, wurden wahrfcheinfich geflüchtet und verlo— 
ren, viele mögen auch in Prozeßaften gefommen und mit diefen zu 
Grund gegangen, manche auch werthlos und darum nicht mehr beachtet 
worben fein. Die Eopialbücher weifen zum Theil die VBerlufte nad, 
denn auch fie enthalten nicht alle Driginalien, die ehemals vorhanden 
waren. Zu unferem Zweck find nur zwei folher Bücher benügt wor- 
den, nämlich das ältefte aus der Mitte des 16. Jahrh., welches faft 
nur Urkunden über den Erwerb von Gütern und Rechten enthält, von 
1245 bis 1509 ꝛc. aber äufferft Schlecht und unrichtig gefchrieben ift, 
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dann ein neueres aus dem 17. Jahrh., welches nur bis 1275 gebt, da 
das Uebrige abgeriffen ift. Diefem wurde ein anderes Fragment aus 
fpäterer Zeit beigelegt, welches mit 1363 beginnt und mit 1398 ſchließt. 
Daß noch andere vorhanden waren, zeigen einzelne paginirte Blätter 
mit Urfundenabfhriften. In dem neuern Copialbuche ift bei der 
Urkunde vom 14. Juni 1251 beigefegt, daß dig Original nochmalen 
im dreyhunderten Annali zu finden fey. 

Die Driginalien find meift vollſtändig abgebrudt, das aus den Co— 
pialbüchern Mitgetheilte faft überall nur in Regeftenform. 


1245. — Marl. — Die Brüber Hermann und Rudolph, 
Markgrafen von Baden, übergeben ihrer Mutter IZrmengard, welche zum 
Seelenheil ihres verſtorbenen Gemahls, des Markgrafen Hermann von 
Baden, und zum Nachlaß ihrer Sünden bei Beuren in der Nähe von 
Baden ein Frauenflofter zu baueu angefangen hatte, aber nicht hinreichende 
Mittel dazu befaß, das Patronatrecht der Kirchen in Ettlingen und Ba- 
den, ihren Zehnten in Iffezheim, die Dörfer Winden und Beuren 
mit aller Zugebör, zwei Höfe in Oos, einen in Eberftein, und 12 Pfv. 
Straßburger Münze von ihren Zinfen in Selz, zur Verwendung auf das 
Klofter, 


In nomine patris et filii et spiritus fanct. Amen. Hermannus et 
Rvdolphus, fratres, dei gracia marchiones de Baden ?, Spirensis dio- 
cesis, vniuersis, ad quos presens cedula peruenerit, salutem in Christo 
Jhesv. Quoniam humane uoluntates ex diuersis causis plerumque uari- 
antur, opere precium eft, ut ea, que ad laudem et honorem omnipoten- 
tis dei deputantur, tam litterali cautione quam priuilegiorum munimine 
fulciantur, Nouerint igitur tam presentes quam futuri, quod cum prin- 
ceps illuftris Hermannus, pater nofter, marchio de Baden diuina ordi- 
nante prouidencia viam uniuerse carnis esset ingressus ? et eius relicta 
Jrmengardis 3, domina et mater nostra, faniori usa consilio ob reme- 
dium anime dicti marchionis et remissionem peccatorum dicte J. nostri- 
que memoriam in pofterum celebrandam apud Büre * prope Baden 
edificare cepisset clauftrum dominarum®, nec ad ipsius operis consumma- 
fionem, nec personarum ibidem domino feruientium eius fubpeterent 
facultates: nos usi falubri consilio hec bona, uidelicet iura patronatus 
ecclesiarum in Eitiningen 6 et in Baden, decimam, que nobis cedit aqud 
Vfhinfhein 7, villas Winden 8 et Büren cum omnibus fuis attinentiis, 
duas curias in Ose 9? et unam in Eberstein 10, XII libras Argentinen- 
sis monete de censibus noftris in Selsen t1 folito persoluendis in dic- 

tam malrem noftram transferimus, mera libertate possigenda, plenam 
dantes eidem potellatem, ut eadem bona ad usus dicti monalterii fine 
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difficultate qualibet et contradictione quorumlibet ualeat erogare, ita 
videlicet, quod quidquid pater nofter et nos in eisdem bonis percepimus, 
dietum monafterium eiusdem percipiendi debita gaudeat integritate. 
Teftes huius rei funt viri discreli . . prepositus Omninm Sanctorum ??, 
Argentinensis diocesis, plebani in Etdiningen et in Wimifhein 1°, feili- 
cet Symundus et Wezelo, Cunradus notarius nofter, Albertus miles de 
‚Libenftein t%, Burcardus et Heinricus dicti Rodarii de Jberch !°, Sy- 
mundus et Rudolphus, dapiferi noftri, Erliwinus fcultetus de Phorc- 
hein 16, et Kimo miles 17. Vt autem prenotata robur obtineant firmi- 
'tatis, presentes litteras figillo patris noftri munitas, cum adhuc propria 
figilla non habeamus, dilecte domine noftre et matri damus reseruandas. 
Acta funt hec anno domini M®. cc®, xlv®. mense Marcio *. 


Das Siegel ift von Mir. Fried. Kopp im Anhange zu E. J. Leicht- 
Ien’s Abhandlung „Die Zähringer” p. 108 fig. ausführlich befchrieben und 
iſt auf der zweiten Tafel ver abgebifveten Siegel das obere mit ver Jahresbe- 
zeichnung 1190—1243. Dan vergleiche aber auch 3. Bader’s Abhandlung 
„Die älteften Siegel des zäringifch-bapifchen Fürftenhaufes“ in den Schriften 
der Alterthums- und Gefchichtsnereine zu Baden und Donauefchingen H, p. 45. 


* Diefe Urkunde ift zwar in Schöpfl. hist. ZB. V, 208 flg. bereits, ange 
druckt, allein nicht correft, daher diefer nochmalige Abdruck nach dem Originale 
gerechtfertigt erfcheinen dürfte. 

Abſchrift im Lichtenthaler Copeibuch fol. 906. Abweichungen: effet ingrelfus, 
eius relicta — Ettlingen (immer) — Vffenfheim — quidquid pater nofter et 
nos in eisdem donum percepimus — Wumsheim — Jburg — fchultetus — 
Pforczhein — Kymo. — Auch im neuern Copeybuch p. 1 flg. — 


1 Hermann VI und Rudolf I. Schöpf. hist. ZB.1, 320, Sachs, b. 
Geſch. I, 365 flg. II, 1 fig. — ? Ihr Bater Hermann V flarb ven 16. 
Jan, 1242. Sachs I, 357. Bader, Markgraf Herrmann V von Baden 
p. 62. Vgl. Schöpfl. h. ZB. I, 317. — * Schöpf. ib. p. 318. Sachs I, 358. 
— + Beuren bei Baden. — 5 Bol. Schöpf. ib. p. 319. Sads I, 360 fig. 
Ausführlid Bader, furzgefaßte Gefchichte des altbapifhen Frauenkloſters Lich- 
tenthal, in den Schriften des Alterthums-Vereines für das Großh. Baden 
1845, p. 121 fig. und deſſen Schrift „die Stifter des Klofters Lichtenthal find 
auch Gründer ver Markgrafihaft Baden“ p. 13 fig. — Ettlingen — 
” Zffezheim im N. Raftatt, nahe am Rhein. — ? Winven im A. Baben 
ein Filial von Sinzheim. — ° Do8 an ver Dosbah, eine Stunde von Ba— 
den entfernt. — !! Haueneberfiein, wie Dos, von dem es eine halbe 
Stunde norböftlih entfernt if, in das Amt Baden gehörig. — !! Selz am 
Selzbach, nicht weit vom Rhein, Hauptort des nach ihm benannten franzöftfchen 
Cantons des niederrheinifchen Departements. Wegen viefer 12 Pfd. vergleiche 
unten Urf. vom 1. Zuni 1266. — 2 Das ehemalige Prämonftratenfer Klofter 
Allerheiligen im Schwarzwald. — 1? Wimsheim im D.A. Leonberg, 
ein Stündchen in norböftliher Richtung von Tiefenbronn, etwa '/, Stunde 
von. ber bad. Gränze, am Hagenſchieß. Würmersheim, Filial von Dur- 
mersheim, unweit vom Rhein, kann, wenn auch gelegener, doch nicht wohl ge= 
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leſen werden. —! Bei dem Schloße Liebenſtein, ſüdlich von Kaltenweſt⸗ 
heim, zu dem es eingepfarrt iſt, im O.A. Beſigheim, ſtand vie ältere Burg 
Liebenſte in, die von obigem Albert v. Liebenſtein ober feinem Vater 
erbaut worden war, von welcher aber nur noch ein alter Thurm übrig iſt. 
Die v. Liebenſtein waren Miniſterialen ver Gr. v. Vaihingen. (Stälin 
W. G. I, 376) — 15 Ztſchr. II, 463, 3 und Bader, Markg. Herrmann V 
von Baden pag. 60 flg. — !5 Diefen Schultheiß Erlewin von Pforzheim 
baben wir fehon fennen gelernt in ver Urk. vom 25. März 1240. Ztſchr. I, 
120. — 7 Ebenfo diefe Familie Ztſchr. FI, 216, 217 Anm. 5 nnd unten Urk. 
vom Juli 1246, 11. Nov. 1253, v. Mai 1256. 


1245. — 4. Jul. — Papſt Innocenz IV beauftragt ſämmtliche 
höhere Geiftlichkeit, vem Klofter Lichtenthal gegen Alle, welche ihm in irgend 
einer Weife an Perfonen over Eigentfum Schaden zufügen, mit allen kirchli⸗ 
hen Mitteln beizuftehen und es zu ſchützen. 


Innocentius * episcopus, feruus feruorum dei, uenerabilibus fratribus, 
archiepiscopis et episcopis, et dilectis filiis, abbatibus, prepositis, prio- 
ribus, decanis, archidiaconis, et aliis ecclesiarum prelatis, ad quos lit- 
tere ifte peruenerint, salutem et apoftolicam benedictionem. Non abs- 
que dolore cordis et plurima turbatione didicimus, quod ita in plerisque 
partibus ecclesiastica censura dissoluitur et canonice [ententie feueritas 
eneruafur, ut uiri religiosi et hii maxime, qui per ſedis apoftolice priui- 
legia maiori donali funt libertate, passim a malefactoribus fuis iniurias 
fuftineant et rapinas, dum uix inuenilur, qui congrua illis protectione 
fubueniat et pro fouenda pauperum innocentia fe murum defensionis 
opponat. Specialiter autem dilecte in Christo filie, abbatiſſa et con- 
uenlus monafterii Lucide vallis, Cifterciensis ordinis, Spirensis diocesis, 
tam de frequentibus iniuriis quam de ipso cotidiano defectu iuftitie con- 
querentes, vniuersitatem ueltram litteris petierunt apoltolicis excitari, ut 
ita uidelicet eas in tribulationibus fuis contra malefactores earum 
prompta debeatis magnanimitafe consurgere, quod ab anguftiis, quas 
fuftinent, et pressuris ueftro possint presidio respirare. Ideoque vniuer- 
fitati ueftre per apoftolica fcripta mandamus atque precipimus, quatinus 
illos (folgt nun vaffelbe, was in der Bulle des Papſtes Hono rius III vom 
5. Dft. 1216 (Z3tſchr. J, 116) fteht, mit folgenden Abweichungen und Aenbe- 
rungen: predictarum abbatisse et conuentus, uel hominum ſuarum — 
abbatisse et conuentui ex teftamento — [eu in ipsas abbatissam et con- 
uentum, uel ipsarum aliquam contra — generale, que propriis fumpti- 
bus excolunt, feu de nutrimentis animalium ipsarum, [pretis — finguli 
ueftrum in ecclesiis et diocesibus ueltris excomunicationis — predictis 
‚abbatisse et conuentui plenarie — clerici quam laici feculares, — in- 
iectione in abbalissam et forores easdem, uel ipsarum aliquam anathe- 
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matis. — Datum Lugduni IIII. Non. Julii, pontificatus noſtri anno 
tertio **, 


Mit ver bieiernen Bulle des Papſtes Innocenz IV an gelb und rothen 
Seivenfträngen. 


* Snnocenz IV. Papſt von 1243 (24. Zuni) bis 1254 (+ am 13. Dey.). 


** Iſt auch in dem Vidimus des Biſchofs Em ich von Speyer vom 16. 
Aug. 1322 enthalten. Abfchrift im neueren Copialbuche p. 3 flg. 


1245. — 24. Jul. — Papſt Innocenz IV nimmt das Marienklor 
fer Lichtenthal in St. Veterd und feinen Schuß, beftätigt ihm feinen Gü— 
terbefiß und feine klöſterliche Einrichtung, trifft verfchievene Anorbnungen, 
gewährt ihm mancherlei Privilegien und Nechte, und beftätigt ihm alle Frei- 
heiten und Immunitäten, die ihm von jeher von Päpften, Fürften und Anvern 
ertheilt worden find, 


Innocentius episcopus, feruus feruorum dei, dilectis in Chrifto filia- 
bus, abatisse monafterii de Lucida ualle eiusque fororibus, tam presen- 
tibus quam futuris, regularem uitam professis in perpetuam misericor- 
diam. Diefe Bulle enthält ganz daffelbe, wie jene des Papfles Gregor IX 
vom 21. Mai 1237 für das Klofter Marienthal CZtfhr. IV, 177 flg.), und 
hat, außer u für v, folgendes Abweichende: dilecte in Chrifto filie, — 
Marie de Lucida ualle, — f[usceptam, in eodem monafterio — firma 
nobis et eis, — cum omnibus pertinentis fuis, grangiam Widen !, gran- 
giam in Eberstein, duas grangias in Ose, et grangiam in Vfensheim, 
cum omnibus ipsarum possessionibus et aliis iuribus et pertinentis fuis, 
decimas, quas habetis in Selse, et redditus duodecim talentorum usualis 
monete Argentinensis in Selse, cum terris, pratis, uineis, — que pro- 
priis [umptibus colilis, — piscationibus ueftris, feu de ueltrorum anima- 
lium nutrimentis, — quodlibet beneficium ecclesie ueftre — donationes 
aut alienationes — ne ullus episcopus uel quelibet alia persona — 
nec regularem electionem abbatisse ueſtre impediat, — oleo fancto, uel 
pro quolibet — interdicti fententiam promulgauerit (l. promulgaverint), 
fine — feu benefactores — in monalterio ueltro exclusis — ſalua ledis 
apoftolice auctoritate et in predictis decimis moderatione concilii gene- 
ralis. Si qua — corpore ac fanguine — Amen. Amen, 

LS. 

Das Siegelzeichen befteht aus 2 conzentrifhen Kreifen, welche vie Um— 
fehrift: + Notas fac michi domine uias uite, enthalten, der Raum, ven ver 
innere Zirkel einfchließt, iſt durch eine fenfredhte und eine wagrechte Linie, 
welhe im Centrum fich kreuzen, in 4 gleiche Abtheilungen getheilt, in welchen 
die Worte: Sts (sanctus) Petrus — Sts Paulus — Inno pp (papa) 
centius IIII ſtehen. 
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Neben dieſem Siegelzeihen fteht von verfelben Hand, welde vie Urkunde 
geſchrieben hat: Ego Innocentius calholice ecclesie episcopus ss. (sub- 
scripsi). Bene valete in Monogrammform, 

Dann folgen unter einander gefchrieben in 3 Reihen die weiteren Unter— 
ſchriften: 1. Reife: + Ego Petrus tituli ſancti Marcelli presbyter car- 
dinalis ss. + Ego Willelmus basilice duodecim apoftolorum presbyter 
cardinalis ss. + Epo frater Johannes tit. fancti Laurentii in Lucina 
presbyter cardinalis ss. — 2. Reife: + Ego Oto Portuensis et fancte 
Rufine episcopus ss. + Ego Petrus Albanensis episcopus ss. + Ego 
Willelmus Sabinensis episcopus ss. + Ego Odo Tusculanus episco- 
pusss. — 3, Reife: + Ego Egidius fanctorum Cosme et Damiani 
diaconus cardinalis ss. + Ego Octauianus ſancte Marie in uia lata di- 
aconus cardinalis ss. Nach einem etwas weiteren Zmwifchenraume: + Ego 
Johannes ſancti Nicolai in carcere Tulliano diaconus cardinalis ss. 
+ Ego Willelmus fancti Euftachii diaconus cardinalis ss. Unten in einer 
Zeile in der ganzen Breite des Pergaments: Datum Lugduni per manum 
magiftri Marini ?, ſancte Romane ecclefie vicecancellarii, VIIII Kal. Au- 
gufti, indictione III, incarnationis dominice anno Mo. cc?, xlv?, pontifi- 
catus uero domni Innocentii pape IIII anno tertio *, 


Mit ver Bulle des Papftes Innocenz IV in Blei, in Leinwand eingenäbt, 
an gelb und rothen Seidenſträngen. 


* Auch in einem Bivimus des Bifhofs Emich von Speier vom 16, 
Aug. 1322, und in dem neueren Copialbuche p. 5 flg. 


ı Winden im A. Baden. — ? Vid. hat Martini. 


1246. — Jul. — Bifhof Heinrich H von Speyer und das Dom- 
fapitel dafelbft beurfunden die Schenkung ver Markgrafen Hermann und 
Rudolf von Baden an ihre Mutter Irmengard, nämlich des Watronat- 
rechts in Ettlingen und Baden, des Zehntens in Iffezheim, ver Dör- 
fer Winden und Beuren mit aller Zugehör, zweier Höfe in Oos umd eines 
in Eberftein, 12 Pfd. Straßburger Geldes von ihren Zinfen in Selz, zur 
Berwendung für das von ihrer Mutter bei Beuren in der Nähe von Baden 
zum Geelenheil ihres Gemahls felig, des Markgrafen Hermann, zum Nach— 
laß ihrer Sünden und zum Gedächtniß ihrer Kinder, Hermann und Ru— 
dolf neugeftiftete Frauenklofter. 


H. dei gratia Spirensis electus , S. ?2 decanus, totumque capitulum 
ecclesie Spirensis vniuersis Chrifti fidelibus, ad quos prefens feriptum 
peruenerit, ſalutem in vero [alutari, Quoniam humane uoluntates ex 
diuersis causis plerumque uariantur, opere prelium eft, ut ea, que ad 
honorem et laudem omnipotentis deputantur, tam litterali cautione quam 
priuilegiorum munimine fulciantur, ad noticiam igitur (am presentium 
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quam futurorum peruenire cupimus, quod cum Jrmengardis, relicta illu- 
ftris viri Hermanni marchionis de Baden, noftre diocesis, faniori ducta 
consilio, ob remedium anime dicti marchionis, et remissionem peccato- 
rum ipsius J., ſuorumqne liberorum , illuftrium virorum Hermanni et Ru- 
dolphi memoriam in pofterum celebrandam, apud Büre prope Baden 
clauftrum fanctimonialium edificare cepisset, nec ad ipsius operis con- 
summationem, üel personarum ibidem domino noſtro Jhesv Chrifto fa- 
mulari uolentium fuftentationem proprie [ubpeterent facultates, prefati 
Her. et R. fratres, usi falubri consilio, domine et matri ſue Jrmengardi 
hec bona, videlicet jura patronatus in Etdiningen ecclesiarum et in Baden, 
decimam, que ipsis cedebat apud Vffinfhein, villas in Winden et Buren, 
cum omnibus fuis attinentiis, duas curias in Ose, et unam in Eberftein, 
duodecim libras Argentinensis monete de censibus ipsorum in Selsen 
persoluendis contulerunt et in ipsam cum omni iure, quo dicta bona ad 
ipsos pertinebant, tranfiulerunt, dantes eidem J. plenam poteftatem, ut 
eadem bona ad usus dicli clauftri fine diflicultate qualibet et contra- 
dictione conuertat, ita uidelicet quod, quidquid pater ipsorum ipsique 
Her. et R. in prefatis bonis perceperunt, prenotatum clauftrum eadem 
percipiendi gaudeat integritate. Vt autem hec donatio robur obtineat 
firmitatis, nec ab aliquo ualeat in pofterum uiolari, presentem litteram 
figillis, noftro et capituli Spirensis, dominorum Eberhardi et Ottonis 
fratrum et comitum de Eberftein 3 et item Eberhardi junioris *, Vlrici 
comitis de Wirtenberc®, necnon ipsorum marchionum necesse fuit in- 
signiri. Sunt et alii huius donationis teltes . . prepositus Omnium 
fanctorum, Argentinensis diocesis, plebani in Ettiningen et in Wimmis- 
hein, feilicet Symundus et Wezilo, Conradus notarius, Albertus miles 
de Libenftein, Burcardus et Heinricus dicti Rodere de Iberc, Symundus 
et Rudolphus dapiferi, Erliwinus fcultetus de Phorzhein, et Kimo miles 
et alii quamplures. Datum anno domini M®. cc®, xlvı®. Mense Julio * 


Bon 7 Siegeln ift das fünfte, das des Gr, Eberhard des Jüngern yon 
Eberftein ganz abgegangen. Es war, wie das erſte (des Bilhofs Hein- 
rich), zweite (des Domtapitels), und vritte (ned Gr. Eberhard) an grü- 
nen, das vierte (des Gr. Otto von Eberftein), fechfte (des Gr. Ulrich 
von Wirtenberg) und fiebente (des Markgr. von Baden) find an rothen 
Seivenfträngen befeftigt. Alle find in weißem Leder eingenäht, nur das zweite 
in ein Stüd Pergament von einer Urkunde, alle find zerbrochen , zum Theil 
zerbrödelt, aber alle fhon befannt. Beide Markgrafen haben nur ein Siegel, 
was wahrſcheinlich, wie an ver Urkunde vom März 1245, das ihres Baterg, 
deſſen fie fih, in Ermangelung eines eigenen, noch gemeinfchaftlich bedienten, 


* Diefe Urkunde ift zwar in Remling’s Urkundenbuche zur Geld. d. 
Biſch. von Speyer I, p. 234 abgedruckt, aber, wie mir fcheint, nach einer nicht 
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genauen Abfchrift, wie eine Vergleihung darthun wird. Sie hält ſich beinahe 
wörtlih an die Faſſung der Schenfungsurktunde beider Markgrafen vom März 
1245, well fie diefelbe befräftigen foll. 

Abſchrift in dem Copeibuche fol. 11b fehreibt: Uffinfheim — Wimrfheim — 
Pforezheim. Auch im neueren Eopialb. p. 9 flg. 


ı Heinrich II (Graf von Leiningen, Sohn des Grafen Friedrich II von 
Leiningen und Agnes von Eberftein) von 1245—1572, Remling, 
Geſch. d. Biſch. v. Speyer I, 479. Wegen electus ift ebenvafelbft p. 480 und 
Zeitfehr. IV, 342, Anm. 1—5 nachzuſehen. — ? Sigfriv, Domdechant 
in Speyer v. 1228 bis 1249, Remling a. a. D. pag. 183 — 240. — 
s Otto 1 und Eberhard IV.— ? Eberhard V (Eberharb von Sayn, ge= 
nannt von Eberftein). v. Krieg, Geld. d. Or. v. Eberfl. p. 33. — Ulrich J. 


1247. m. Novemb. — Mechtildis, vidua dicta de Germers- 
heim ?, tradidit Bertoldo militi de Rauinsberg ?, genero suo, dicto Go- 
lere, confilie fue, vxori [ue, legitime omnia bona fua inmobilia, proprie- 
taria, hereditaria, ſeu eliam feodalia, poft tempus vite ſue libere et ab- 
solute possidenda, exceptis hiis bonis fuis in Ossingen ® fitis, que fibi 
reseruauit etc. Littera ligillis H. Spirensis electi, capituli Spirensis, 
W. militis de Ossenberc *, eiusdem Bertoldi, nec non aliorum militum 
de Rauinsberc insignita *. 


Diefe Urkunde ift nicht im Originale vorhanden, fleht aber im Copeybuche 
fol. 30, und in dem n. Copialb. p, 11 fl. 


+ Bol. auch die folgende Urf, vom 18. Juni 1248, 


ı Frey, Geſch. d. bayr. Rheink. I, 542 fig. — Ztiſchr. I, 123, 127, 226, 
228 ac. — 3 Effingen, norpöfllih von Landau, Oessingon ſchon im 10, 
Jahrh. — Frey, I, 157 flg. — * Ztfhr. I, 123 u. f. w. 


1248. — 25. Mai. — Der päpftlihe Legat Peter bewilligt dem 
Klofter Lihtenthal das Einkommen ver Pfarrfirhe in Baden, zu welder es 
das Patronatrecht durch die Markgräfin Irmengard und ihre Söhne erhal- 
ten hatte, nach Abgang des Pfarrreftors, für fih zu verwenden und biefelbe 
Kirche durch einen Vikar verfehen zu laſſen. 


Petrus ?, miseratione diuina sancti Georgü ad velum aureum diaco- 
nus cardinalis, apoftolice ſedis legatus, religiosis personis, abbatisse et 
conuentui Lucide vallis, ordinis Cifterciensis, Spirensis diocesis, falutem 
in domino. Veftris deuotis (upplicationibus benignum impertientes as- 
sensum, presentium vobis auctoritate concedimus, ut cedente vel dece- 
dente rectore ecclesie de Badin, Spirensis diocesis, in qua ius palrona- 
tus ex concessione nobilis domine . . marchionisse de Badin et fili- 
orum eius, prout [pectabat ad eos, vos habere proponitis, fructus eius- 
dem ecolesie in vsus proprios liceat relinere, dum modo ipsa per ydo- 
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neum vicarium feruiatur, et per nos non ſitis fimilem gratiam assecute. 
Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam noftre concessionis in- 
fringere, vel ei ausu temerario contraire. si quis autem hoc allemptare 
presumpserit, indignationem omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli 
apoftolorum eius fe nouerit incursurum. Datum in caftris coram Aquis ? 
VIN®, Kal. Juni, anno domini M®, cc®. xlvın® *, 


* Diefe Urkunde ift in einem Vidimus des Propftes Diether von St. 
German in Speyer vom 26. Nov. 1280 enthalten, ver über dieſe Bewilli- 
gungsurfunde und die Bulle des Papfles Alerander IV vom 31. DH. 1256 
in gleichem Betreff ausgeftellt it. Ein anderer Bivimus, von Propfi Hein- 
rich von St. German, ift im Jahr 1281 über obige Urkunde und eben ge=- 
nannte Bulle audgefertigt. Diefer Vid. von P. Heinrich ſchreibt: Ciftercien- 
fis ordinis, immer dyocelis, impercientes, immer Baden, jus, domine Jr., ufus 
nee fitis fimilem. in Duplikat des Vidimus von Propft Diether feßt immer 
ei flatt ti, hat Cifterc. ord. nicht, dyaconus, meift v für u, dyocefis, imper- 
cientes, immer Baden, hat Irm. nicht. — Beide Bivimus über die Bulle 
Alerander’sd und obige Urkunde des Legaten Capocius ftehen im Kopei- 
buche fol. 53 fig. 


1 Der Karbinalviaton Peter Capocius, der nah dem Tode Heinrich 
Rafpe’s (Ztſchr. IN, 197) von Innocenz IV nah Deuiſchland geſchickt 
wurde mit dem Auftrag, eine neue Königswahl zu weranftalten. Eine andere 
Urf, von ihm fleht oben ©. 418. — ? Im Lager vor der Stadt Aachen, wo 
fih der zum König gewählte Graf Wilhelm von Holland krönen laſſen 
wollte, Die dem Kaifer treu gebliebene Stadt hatte aber kaiſerliche Hilfsvöl- 
fer in ihren Mauern und mußte erfi genommen werben. 


1248. — 18. Jun. — Mehthildis, relicta Heinrici milites de 
Germersheim ?, dicti Schiuerftein ?, filiam [uam Mehthildim nouelle 
plantacioni ecelesie fancte Marie in Lucida valle, ordinis Cifterciensis, 
offerendo ad deseruiendum domino fub religivne habitus et ordinis 
disciplina ibidem inftituta, libere contulit et assignauit bona [ua vniuersa, 
que habuit aput Vssingen?, abbatisse et conuentui ecclesie memorate 
ob honorem beate virginis et pro remedio animarum patris et matris 
fue, mariti fui defuncti, et fue et earum perpelua commemoracione. 
Huic quidem donacioni consensus Bertholdi militis dicti Golere de Ra- 
uensberc, generi [ui ex Adelheide filia (ua, nec non ipsius et uxoris [ue 
accessit plene, prout debuit. Gedula figillis maioris ecelesie Spirensis 
et ipsius ciuitatis Spirensis, et generi prefati B., qui figillo conmuni 
militum de Rauensberc usus eft, munita, Huius rei teltes sunt Wern- 
herus de Hornecke *, Dietherus cellerarius ®, can. maioris ecelesie Spi- 
rensis, Heinricus dictus cuftos chori, Beringerus de Zeisenhusen ®, 
Rüdolfus de Berwartfieine ?, prebendari eiusdem ecclesie, Heinricus 

deitſchrift. VI. 29 
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canon. fancte Trinilatis , item Heinricus de Zeiftenheim ®, Eckericus 
de Haselahe ?, milites, item Elbewinus Albus 0, Wernherus dictus 
de Rorhus !!, Gotfridus frater eius, Cünradus cognomine Retftelin 12, 
Günradus dictus Thelonearius 18, Fridericus cognomine Ibesche 1*, 
Cünradus dictus Karrichere, Cünradus de Columba 15, consules, Ül- 
ricus Cluphel ?6 et Erkenbertus 17, ciues, et alii quam plures. Actum 
Spire anno dom. Mo. cc®, xlvın®. XIII Kal. Julii *. 


* Bol, oben Urk. vom Nov. 1247. 


Diefe Urkunde fteht im Gopeibuche fol. 28° , auch im neueren p. 13 flg., 
und befindet ſich nicht unter ven Driginalien des Kloſterarchives. 


1 E83 fland Vermerfheim und ift in. bermerfheim corrigirt, — ? Soll viel- 
leiht Schifferftadt heißen, da es Ritter von Schifferftapt gab. Frey, 
11, 173. — 3 Effingen bei Landau. — * So fteht ver Name auch im neue= 
ren Copeibuche. Diefer Canonicus Wernher von Horned wurde fpäter 
Dompropft zu Speyer und Propft zu Wimpfen. Nemling, Gelb. d. 
Bild. zu Speyer 1,232 u ſ. w. Remmling nennt ihn in feinem Per— 
fonen-Regifter Wernher von Hoheneck, wahrfcheinlih nah Würdtwein 
subf. nova ], p. 150 (1262), wo wirflih de Honecke fteht, aber wohl nur als 
Drudfepler, denn die dafelbft mitgetheilte Urkunde ift nur ver abgekürzte und 
zufammengevrängte Inhalt ver in ven Subf. dipl, V. p. 317 vollftändig abge— 
drudten Urkunde, wo richtig de Hornecke ftebt, und fo fchreibt diefen Namen 
auch der Cod. min, Spir. fol. 3, nah welchem Würdtwein jene Urkunde 
gegeben hat. Wernherus de Hornecke in Urkunden von 1249 und 1250 bei 
Remling I, 240, 241, 247 can. Spir. Auch das Necrologium Spir. (Antiqua 
regula chori) nennt ihn immer von Sorned, Fol. 200» Kal. Aug. Predic- 
tum feltum (scil. ad uincula scti Petri) inftituit domnus Wernheruf dietuf 
de Hornecke, prepolituf Spirenfis, cum nouem lectionibus celebrari , qui con- 
fiituit dari de curia [ua in Bruchfella fingulif choro feruientibuf album panem 
maiorem. campanariif etiam dabitur. Bei Schannat hist. epife. Wormat. 
p. 8 und 28 finden wir ihn als Propft zu Wimpfen und dort auch feinen 
Bruder Conrad 1254. Diefer Conrad und fein Sohn liegen in der Burg- 
fapelle zu Horned bei vem Städten Gundelsheim am Nedar, IM ON. 
Nedarsulm, begraben, welches mit ver Burg Horned an den Deutfchorven 
kam. Einige Deutfchmeifter refivirten auf Horned und find ebenfalld in ber 
Burgfapelle begraben. Es ift mir nicht bekannt, woher Öriefinger (Univer— 
fal>Lericon von Wirtenb. ꝛc. unter Horned) dieNotiz genommen, daß Wern- 
her 1274 in den beutfchen Orden getreten und burd ihn Horned und Gun— 
delsheim am diefen Orden gefommen feien, Das Necrol. Spir. fol. 242b, 
führt ihn im Jahr 1275 noch als Propſt vom Domfift in Speyer auf und 
weiß nicht, daß er Deutih-Orvend-Ritter geworben. Vi. Kal. Oct. Wernherus 
prepolitus maior dictus de Ilornecke obiit anno domini MP, cc’. Ixxv?,, qui 
conftituit per elericos ſuos ad fanctum Petrum in cripta celebrantibus lxvm 
per[onis anni predicti beneficiatis de omnibus bonis [uis in Bruchfella, in 
Berchufen et Leimheim dari vnicuique vocantiam (Ztfhr, 1, 132 Vitzen) et 
flaupum vini de Leimheim melioris. in septimo eius tantundem, et in tricefimo 
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eius tantundem. fratribus autem fedium (Stupfbrüver, welche die Sitze ver 
fehlenden Dommherren im Ehore einnahmen) et Il campanariis ſolum in anni- 
uerfario eius fingulis fingulas vocantias et ftaupum vini, ecclefie vero fancti 
Germani modium tritici. ecclefie fancte Trinitatis modium tritici fingulis annis 
in anniuerfario predicto dari conftituit. fratribus minoribus VIII vocantias et 
quartale vini, predicatoribus tantundem , Auguftinis tantundem. Vgl. auch 
Stälin G. v. ®. I, 753. — * Diefer Domfeller kommt in Urkunden bei 
Remling I, 240-343 v. 1249 bis 1276 vor. Das Necrol. Spir. hat ver« 
fihiedene Einträge, welche uns einigen Auffchluß über feine Familie geben, 
Fol. 79b. Non. Apr. Dither, ciuis Spirenfis, obiit, pro cuius anime remedio Di- 
therus filius fuus, cellerarius Spirenfis, conftituit, hoc die dari maltrum tri- 
tici et dimidium et amam vini de curia fua ante monafterium [itg, — Fol. 205. 
VII. Id. Aug. Judda oblit, pro cuius anime remedio Dither , filius eius, celle- 
rarius Spirenlis, conftituit, hoc die dari maltrum tritiei et dimidium et amam 
vini de cura [ua ante monafterium [ita. Pro hiis nunc dantur Ill modii tritici de 
bonis emptis in Hergefheim a relicta C. militis de Alta domo, vnde Ixı perfonis 
vocantia et cuneus (Wed, Ztichr. I. 132). — Fol. 225. Kal. Spt Predietum 
feftum beati Egidii inftituit Ditherus, cellerarius ecclefie noftre cum IX lecti- 
onibus celebrari, qui dabit modium et {ref quart. tritiei, donee idem triticum 
eonparetur etad idem conparandum, fi decefferit, annum gratie fue pre- 
bende legauit ecclefie, vnde maior panif, qui duobus facerdotibus magiftri 
Cunr. et Heinr. de Fine, lectoribus et campanariis etiam dabitur, — 6 Ztfehr. 
I, 228, 231. — ' Kommt in Urkunden bei Remling (G. v. Bild. v. Speyer) 
vor I, 139, Kanonieus von St. Weivenftift 306, 311, 320. Er gehört ven 
NRittern v. Berwartftein an, welde fih nah ver Burg Berwartftein 
(Bärbelftein) bei Erlenbach im 8. Dahn in Rheinbayern nannten und 1366 
mit Oswald v. Berwartftein erlofhen zu fein fcheinen. Bol. Frey, 
Geſch. d. bayr. Rheink. IV, 239 fig. — ® Zeiskam, weftlid von Germerd- 
heim, gehörte zur furpfälzifchen Fauthei Germersheim. Auf der öftlichen Seite 
des Orts, auf dem katholifhen Kirchenplage ftand früher vie Stammburg ver 
Nitter von Zeistam. Bol. Frey a. a. D. I, 599 fig. Obiger Heinrich 
in einer Urkunde von 1232 bei Remling a. a.D. 1,196. Necro. Sp. 133b, — In 
einerlirfunde von 1364, welche in dem Necrol. Spir. fol. 2176 ftebt, wird eines Con⸗ 
rad von Zeistam erwähnt: duos modios dat ftrenuus miles Conradus dic- 
tus de Zeyfenkeim et Anna uxor eius legitima de bonis fuis filis in Hergef- 
heim. — 9 Haßloch, öftlih von Neuftadt, gehörte ehedem zum Oberamte 
Neuftadt. Die Ritter von Haßloch trugen Haßloch zu Lehen von Kaifer 
und Reid. Frey a. a. O. IT, 559 fly. — i0 Necrol. Spir. fol. 153. v. Idus 
Jun. Elbewinus Albus, ciuif Spirenfis, obiit, vnde capitulum duos modios 
tritici et octavam folito more diftribuendos,. — Necrol. Spir. fol. 98. xın. 
Kal. Maii Wernheruf dictus de Rorhuf, ciuis Spirenfis, obiit, qui conftituit 
dari tres modios et dimid. quartam tritici de domo Godefridi nigri, fita aput 
domum Peregrini, bodie taliter distribuendos, cuilibet lectori, campanario, et 
fratribus fedium uocantiam, et tantundem canonicis et aliis choro noftro [er- 
uientibus uocantiam et cuneum. — Fol. 199. IV. Kal, Aug. Wernherus junior de 
Rorhus obiit, qui dedit nobis xx libras hall. vnde capitulum dabit hodie tres 
modios tritici et quartale, ut canonicis x, [acerdotibus, lectoribus, campana- 
riis detur vocantia et cuneus, fratribus fedium tantum vocantia. — Fol. 155. 
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V. Idus Jun. Adelheidis dicta de Rorhus obiit, que contulit nobis xır ib. hall. 
Inde capitulum dabit duos modios tritici et octauam, folito more diuidendos. 
— 12 Conrad Retfchelin (Remling a. a. O. I, 306. 1264), ein Sigfried Refche- 
lin Bürger und Kämmerer zu Speyer (Remling Geld. dv. B. v. Sp I, 
524. Urk.Buch I, 340). Necrol. Spir. fol. 1996. III. Kal. Aug, Cunradus 
dietus Rethelinus, ciuis Spirenfis, obiit, qui legauit nobis centum libras hall., 
pro quibus heredes fui emerunt nobis qninque libras hallenfium, equaliter om- 
nibus choro [eruientibus diuidendas, vnam libram [upra curiam zu dem Si- 
denisanze (l. — swanze) felto Germani, alias quatuor libras fupra apothecam 
antiquam de cenfu primario fundi, 2 libras in natiuitate beate virginil et 2 
libras fefto Georgii perfoluendas. — 13 Necrol. Spir. fol. 141: vı Kal. Jun, 
Cvnradus Thglonearius obiit, pui pro fe et pro vxore [ua Mehtildi contulit no- 
bis medietatem domuf fite iuxta pontem pifeium. Diefer Speyerer Bürger- 
familie 35 ler gefchieht in dem Necrol. Spir. noch öfter Erwähnung. Fol. 69b 
Johannis Zoellers relicta, Elfa, dieta Waffermennin obiit vı. Kal. Apr. 1426. 
fol. 192b xvır. Kal. Jun. Ditmarus dietus Thelonearius obiit (Schrift des 13. 
Jahrh.). Fol. 2276 ır. Non, Spt. Hartmvdus Thelonearius obiit (13. Jahrh.). 
Fol. 308. Cunrad Zolner. — !* Fridericus Ybischo 1260 bei Remling a. a. O. 
1, 282, — !5 Remling I, 282, 306. — 15 Remling I, 251, 282, 338, — 
11 Einen diefer Familie Angehörigen bei Mone, Duellenf. d. bad. Landes- 
geſch. I, 193. 


1248. — 3, Nov. — Die Markgräfin Irmengarb von Baden 
übergibt zum Nachlaß ihrer Sünden, zum Lob und zur Ehre ver glorreichen 
Gottesmutter und Jungfrau Maria und aller Heiligen dem von ihr neu errid- 
teten Klofter in Lichtenthal bei Baden die Schenkung ihrer Söhne Her: 
mann und Rudolf, nämlich das Patronatrecht zur Kirche in Ettlingen 
und der in Baden, ven Zehnten bei Iffezheim, die Dörfer Winden und 
Beuren mit aller Zugehör, zwei Höfe in Oos, einen in Eberftein, und 
12 Talente Straßburger Münze von Zinfen in Selz, zu ewigem Befigthum. 


Irmengardis marchionissa de Baden omnibus presens [criptum intu- 
entibns fubscriptis fidem et fauorem adhibere. Ordinatum feliciter et 
prudenti consilio teftamentatum perseuerat inmobile, fi litterarum fuerit 
et multorum auctoritate firmatum. Sciant ergo presentes et polteri, 
quod nos in remissionem peccatorum noftrorum et omnipotentis dei mi- 
sericordiam consequendam, ad laudem et honorem fue gloriose matris 
virginis Marie et omnium sanctorum fuorum nouell& plantationi sancti- 
monialium in Lucida valle aput Baden, ordinis Cifterciensis, Spirensis 
diocesis, a nobis fundate, jura patronatus ecclesiarum in Etteningen et 
in Baden, decimam aput Vffenfheim, villas Winden et Buren cum omni- 
bus fuis attinentiis, duas curias in Öse, vnam in Eberftein. et XII talenta ! 
Argentinensis monete de censibus in Selsa ?, a filis noftris Hermanno 
et Rudolfo nobis collata®, pia deuotione contulimus perpetuo possi= 
denda. In huius rei certam euidentiam et robur perpetuum contulimus 
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presens fcriptum dicto conuentui figilli noftri munimine roboratum, 
Huius rei teftes funt H. Argentinensis episcopus *, de Selsa, de Swarz» 
ahe 5, de Nwenburg, de Alba, de Brunnebach abbates, et prior Nwen- 
burgensis, comes de Wirtenberg ®, Otto comes de Eberftein?, et alü 
quamplures, tam clerici quam laici. Acta funt hec anno domini M?. 
cc®, x10, xır®. ım®. Nonas Nouenbris, die uidelicet consecrationis iam 
dicti monalterii ®. 


Das runde Siegel ver Marfgräfin Irmengard von Baden in Maltha 
zerbrocen, aber wieder zufammengeffebt und durch eine hölzerne Kapfel ge= 
fhüßt, an Pergamentftreifen, zeigt eine, auf einem fchreitenven, mit einer Dede 
behangenen Zelter figenve, mit dem Dberleib herausgekehrte Dame, die mit ver 
Rechten den Zügel, auf der Linken einen Bogel (Falten) hält. Umfehr.: +IR- 
MENGARDIS . MARCHIONISSE . DE . BADIN, 


* Diefe Urkunde ift bei Schöpfl. HZB. V, 216 abgebrudt, aber nicht ganz 
genau. Abfchrift im neueren Copialbuche p. 14 flg. 


I Pfunde. — ? Die Meine Stadt Selz am Einfluffe des Selzbaches in ven 
Rhein, im Bezirf Weißenburg des Depart. Niederrhein. Die Benebiktiner-Ab- 
tei © ely fand anfangs weftlih von der Stadt. Bon diefer alten Abtei ift 
nichts mehr übrig, ver Gewann-Name „Klofteräder“ bezeichnet allein noch 
den früheren Standort. Später fievelte fih das Klofter um vie Kirche in ver 
Stadt an, aber auch von diefer neueren Anfievelung ift wenig mehr vorhan- 
ven. Ein Theil davon wurde zum jeßigen Schulhaufe umgebaut. Bol. Schöpfl. 
Als. illustr. I, 180, Auffchlager, d. Elfaß I, 37. I, 397 ꝛc. — 3 Urkunde 
vom März 1245. — * Bifhof Heinrih von Stahled. Ztfhr. I, 498. — 
5 Das Benepiktiner-Klofter Schwarzach (Abt Eberhard 1246—1257), 
Eiftercienfer-Abtei Reuburg an der Moder im Elfaß CHeinrid. Mone, 
Duellenf. 1, 192), Eiftercienfer- Abtei Herren- Alb (Abt Conrad), Eifter- 
cienfer-Abtei Bronnbac an ver Tauber, 2 St. von Wertheim (Abt Lud- 
wig. Göbhards, Gefh, des Kloſters Bronnbach bei Wertheim, in ven 
Schriften der Alterthums⸗ und Gefchichtövereine zu Baden und Donauefhin- 
gen. Il, 2 pag. 326). — © Ulrich I. Vgl. unten die Bulle v. 4, Apr. 1251. 
— 7 Dtto ll. 


1249. — 13. Jun. — Frater Henricus, ordinis fratrum mino- 
rum, dei gratia Semigallensis episcopus, cum abbatissa et conuentus in 
Lichtenthal ad honorem dei et beate Marie virginis fumptuosa edificia 
inchoauerint, nec de fuis valeant ſumptibus consumare, vniuersitatem ro- 
gat, monet et hortatur in domino, in remissionem peccaminum omnibus 
injungit, quatcnus de bonis a deo ipsis concessis ad ftructuram tanti 
operis pias eis eleemosinas largiant. Ipse vero, de misericordia dei om- 
nipotentis et beate Marie virginis confisus, omnibus vere confitentibus, 
qui ipsis manum porrexerint adiutricem, accedente consensu Spirensis 
electi, quadraginta dies criminalium de iniuncta penitentia et cenlum 
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venalium peccalorum misericorditer relaxat. Datum apud Keftenburg *, 
anno domini 1249. Idus Junii. 


SR in dem neueren Copialbnche p.15. — *Raftanienburg bri Hambach, 
jest Marburg. ©. Ztſchr. I, 108. 


1250. — 4. Apr. — Innocentius (IV) episcopus etc., nobilis 
viri comitis de Wirtenberck * precibus inclinatus, abbatisse et conuentui 
monafterii Lucide vallis indulget, ut ad nullius receplionem in mona- 
cham uel conuersam, fiue ad prouisionem alicuius in pensionibus et be- 
neficiis ecclesiaflicis per litteras sedis apollolice vel legatorum ipsius 
impetratas [nisi fit per eas ius alicui acquisitum] vel eliam impetrandas 
compelli deinceps valeant, nisi eedem littere de numero monialium fui 
monafterii totoque tenore presentis indulgentie plenam et expressam 
fecerit menlionem, etiamsi contineatur in eis, quod aliqua dicte fedis in- 
dulgentia non obsiftat. 


In dem neueren Copialbuche p. 16 fig. — *S. die folgende Urkunde 
Anm. 4, 


1250. — 4. Apr. — Papſt Innocenz IV gibt dem Abt zu 
Schwarzach den Auftrag, dem Klofter Lichtenthal vie Pfarrkirche in Ett- 
fingen, welde vie Marfgräfin Irmengard dem Klofter mit dem ihr zu= 
ftändigen Patronatrechte zugedacht hatte, einzuverleiben, vorbehaltlih der Con— 
grua aus den Einkünften verfelben für ven ftändigen Pfarrverwefer, wenn bie 
Zuftimmung des Diözefanbifchofes, des Bifchofes von Speyer erfolgt und vie 
Pfarrei erlevigt fein würde, welcher Auftrag auf die Bitten des Schwiegerfoh- 
ned der Stifterin Irmengard, ded Grafen von Wirtenberg, ertheilt 
wurbe. 


Innocentius ? episcopus, feruus feruorum dei, dilecto filio ... ? abbati 
de Swarzach ®, ordinis [ancti Benedicti, Argentinensis diocesis, salutem 
et apoltolicam benedictionem. Cum, ficut dilectus filius, nobilis uir 
..* comes de Wirtemberc exposuit coram nobis, dilecta in Chrifto 
filia, nobilis mulier I., relicta .. marchionis de Badem, focrus fua, pro 
anime fue remedio monafterium Lucide uallis, Cifterciensis ordinis, Spi- 
rensis diocesis, fundauerit de bonis propriis et dotarit, dictus comes 
nobis humiliter fupplicauit, ut eidem monafterio, quod plantatio exiftit 
nouella, ecclesiam parrochialem de Etheningen, cuius ius patronatus 
eadem nobilis, quod in ea obtinet, uult monafterio ipsi conferre, in usus 
eontedere proprios, cum uacabit, ila tamen, quod ex eiusdem ecclesie 
redditibus perpetuo vicario inftituendo in ea illa portio reseruetur, quod 
venerabili fratri noftro . . ® episcopo Spirensi, loci diooesano , de fuis 
iuribus respondere ac alia ipsius ecelesie onera fubportare ualcat, de 
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benignitate folita curaremus. Nos igitur, dicti comitis precibus incli- 
nati$, discretioni lue per apoltolica fcripta mandamus, quatinus, [i pre- 
dicti episcopi ad hoc consensus accesserit 7, diclo monafterio in usus 
proprios auctoritate noſtra concedas ecclesiam [upradictam. Contra- 
dietores per censuram ecclesiafticam, appellatione pof!posita, compe- 
scendv. Datum Lugduni ® II Non. Aprilis, pontificatus noftri anno 
octauo. 


Die Bulle ift abgegangen. 


I Innocenz V von 1243 bis 1254 (+ am 13. Des). — ? Eberhard 
von 1246--1257. — ? Das ehemalige Beneviktiner-Klofter Schwarzach, 
2 St. von der Amtsſtadt Bühl — * Ulrich 1 „mit dem Daumen” oder der 
Stifter. Irmengard wird hier ausprüdlich feine Schwiegermutter genannt 
und fie war es auch, denn ihre und Hermann’s V von Baden Tochter 
Machtild war feine erfte, die Herzogin Agnes von Liegnitz feine zweite 
Gemahlin. S. Ztfehr. IT, 204 Anm. 5. Stälin, ®. ©. II, 484, und 
Bol. Sache, I, 364, Schöpf. h. ZB. I, 320. — 5 Heinrid II, Graf von 
Leiningen von 1245—1272. Remling Bifh. von Speyer I, 479 flg. 
Er war ein treuer Anhänger des Papſtes Innocenz IV und einer der Wähler 
der Gegentönige Heinrichs Raſpe, Landgrafen von Thüringen und Wil- 
helms, Grafen von Holland, veffen Hoffanzler er gewefen. — * Ulrich 1 
war ein mächtiger Freund des Papſtes Innocenz IV, und Helfer gegen bie 
Hohenftaufer , weßwegen diefer dem Grafen nicht Leicht eine Bitte abfchlagen 
konnte, Stälin, W. ©. II, 202, 482 fig. — ” Diefe Bewilligung erfolgte 
erft nach 8 Jahren, laut Urk. des Bifhofs Heinrich von Speyer v. 5. Sept. 
1259 (S. unten), nach endlicher Erledigung der Pfarrei, — ® Lyon, wo fih 
Innocenz IV fhon feit dem 20. März 1251 aufhielt, und wohin zu demſel— 
ben Graf Ulrich von Wirtenberg in befonverer Sendung, von den ſchwä— 
bifhen Gegnern der Hohenftaufer dazu erwählt, gefommen war, und bei 
diefer Gelegenheit wohl auch obige Bitte angebracht hatte, 


12514. — 24. Jun. — Berchtholdus Bochsler, decanus in Ro- 
tenuels ?, Vlricus, plebanus in Baden, Henricus, capellanus in nouo 
Eberftein 2, Eberhardus rector ecclesie in Elchesheim $, Conradus, 
plebanus in Michlenbach *, commissarii, ad uniuersorum notitiam dedu- 
cunt in causa, que verlitur inter dominam abbatissam Lucide vallis et 
eius conuentum parte ex una, et dictum Pafonem et Henricum fratres 
de Rietpur 5 armigeros, et rufticos [eu villanos prefate ville Rietbur, 
siue quorumcunque uel quarumcunque personarum, quarum intereft [eu 
intereril in futurum, parle ex altera, ralione recomparationis uel de nouo 
conftructionis aut reparalionis capelle vel coemiterii in Riepur, quod de- 
fuper deliberauerunt et ex auctoritate, fibi per prescriptas partes con- 
corditer concessas, vnanimiter ex animo bene preliberato recognoscunt 
in hunc modum, videlicet quod prefata domina abbatissa Lucide vallis 
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neo conuenlus monialium eiusdem in prescripte capelle, wel coemiterü 
in Riepurg reparatione, de nouo conftruclione, uel circumvallatione coe- 
miterii predicti, nec in aliquo edificio eorundem de jure uel consuetu- 
dine fufficienter approbata sint astricti, nec predicta edificia reedificare 
tenentur, nec expensas, vel aliquod damnum pro tali ftructura fuftinere, 
nisi ipsis placet de voluntate propria, sed minime de jure ad hoc funt 
obligati nec aftricti. 

In dem neueren Copialbuche p. 17 flo. 

1 Ztſchr. I, 243 ꝛc. — ? NeusEberftein bei Gernsbach. Vgl. v. Krieg, 
Geſch. dv. Graf. v. Eberfl. pag. 248 fi. — 3 Ztſchr. 1, 119 u. ſ. w. — 
Michelbach im A. Gernsbach. — 5 Ztfehr, V. 456. Anm, 23, 


1252. — Mai. — Rudolphus, dei gratia marchio de Baden, om- 
nibus hoc feriptum intuentibus gefte rei notitiam atque fidem. Vino- 
ftris temporibus feliciter inftituta et pro noſtra falute, parentumque 
noftrorum remedio, prudentique confirmata consilio non possint ab ho- 
mipum memoria processu temporis euanescere per exortam obliuionis 
caliginem, litterarum folent indiciis eternari. Noscant igitur presentes 
et fciant pofteri, quam pia consideratione prouidere meditantes intendi- 
mus precauere futuris dispendiis, in his videlicet, que genitrix noftra 
Irmingardis pro fue falutis et bone memorie genitoris noftri Hermanni 
marchionis de Baden, nostri nostrorumque heredum memoriali perpetuo 
de nostra permissione liberaliter contulit monasterio Lucide vallis, Ci- 
ftertziensis ordinis, nec non abbatisse et conuentui, deo et beate Marie 
Virgini famulantibus ibidem, super quibus eandem ecclesiam , ab ipsa 
fundatam, specialiter dotauerat, videlicet bonis vniuersis, que nominatim 
duximus exprimenda, duas curias scilicet, que fuerant matris aduocali 
de Welnhusen !', que agros habent annexos pro cultura duorum arato- 
rum ?, item curiam, que quandoque fuerat Anshelmi de Ose®, cum 
bonis annexis ad culturam unius aratri, item prata fufficientia ad ton- 
dendum nouem tonsoribus *, de quibus persoluimus quatuor solidos 
ecelesie in Ose, quibus omnibus sitis in dicta villa Ose dictum monaste- 
rium priuilegiamus et personas inibi degentes a qualibet prestatione 
totius exactionis et cuiuslibet angarie siue perangarie reddimus omnino 
et constituimus ex hoc tempore liberas et immunes. Si qua vero bona 
post hac in eadem villa ad idem monasterium quocunque titulo peruene- 
rint, uolumus, ul cum onere suo transeant ad quoslibet successores uel 
possessores eorundem bonorum. In cuius rei euidentiam presentem 
litteram dicto coenobio sigillo nostro dedimus communitam. Acta 
sunt hec in castro Baden anno domini 1252, in mense Maio. 

Im neueren Copialbuche p. 43, | 
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I Die v. Ebhauſen nannten fih Vögte v. Welnhauſen. Ebhaufen 
und Wöllhauſen an der Nagold im D.A. Nagold. Hugo aduocatus de 
Welnhusen 1284 (Zeitfehr. IN, 438 flg.), Ritter Heinrich, Bogt v. Weln— 
baufen 1389 (Schmid, Geſch. ver Gr. v. Tübingen p. 277). Albertus miles, 
aduocatus de Weinhusen in einer Lichtentbaler Urkunde vom Auguſt 1263. — 
2 Die beiden Höfe hatten zufammen 60 Morgen. Zeitfchr. IIT, 400 flg., V, 175. 
— 3 Do8 im A. Baden. — + 9 Mannshauet, Mannsmad, 


1252. — 15. Sept. — H. episcopus Pruscie vniuersitati vult 
esse notum, quod anno domini 1252, 17. Kal. Octobris consecrauit 
monasterium [anctimonialium in Lucida valle in honore gloriose virginis 
Marie, genitricis dei, et altare in honore sanctarum Gatharine virginis 
et vndecim millium virginum, sequenti die duo altaria, unum in honore 
sanctorum Joannis Baptifte, Benedicti et Bernardi, et aliud in honore 
sancli Joannis euangelifte, quas dedicationes tranftulimus in dominicam 
ante natiuitatem sancle Marie proximam (1. Sept.) officiis debitis so- 
lenniter celebrandas. In die vero consecrationis hanc indulgentiam 
fecundum canones fic indultam dat harrenam 40 dies criminalium et 
annum venalium omnibus aduenientibus et vere poenitentibus de con- 
sensu domni H. Spirensis electi misericorditer relaxauit, et de fequenti 
die tanlum hanc indulgentiam per triginta dies a die consecrationis, et 
in primo anno quolibet mense femel ftatuit dari fecundum dedicationis 
officium, quod consuetum est, taliter celebrari. In anniuersario vero 
die dedicationis octoginta dies et duos annos, pro duorum predictorum 
dierum consecralionibus vere poenitentibus et confessis de misericordia 
Jesu Chrifti in perpetuum ftatuit relaxari. 


In dem neueren Eopialburhe p. 19. 


1253. — 6.Apr. — Dominus Drucherus ? miles et domina 
Edelindis, uxor eius legitima, bona fua fubscripta ?, videlicet curiam, in 
qua resident, et pomerium, quod adiacet, vineam fitam in loco, qui dici- 
tur Halde, et partem prati, quod ei adiacet, et pratum fitum iuxta aquam 
Lutram, et agrum, qui ei adiacet, pro animarum fuarum, nec non pro- 
genitorum eorundem defunctorum remedio et ſalute ob reuerenciam 
Jhesu Chrifti nec non gloriose genitricis eius monalterio Lucide vallis 
(Drig. uallis) contulerunt cum omni jure et utilitate, ficut ipsi possede- 
runt hactenus, perpetuo possidenda. Huius rei teftes funt frater Wi- 
gandus, gardianus fratrum minorum in Wizeburg (Drig. Wizenburc), 
confrater eius Daniel, Cunradus miles de Sweigen ?, Sigelo dictus 
Welkere, Johannes de Pomerio,, Cesar dietus de Pomerio, Anshelmus, 
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fratruelis predicti Drucheri, magifter Wolemarus, Heinricus miles de 
Odirshac *. Hiis factis tandem fuperuenit Rudegerus, plebanus fancti 
Johannis 3 et [uus $, et audiuit personaliter dominum Drutherum confi- 
tentem, hec fecisse, vırı®. Idus Aprilis. * 

* Diefe Urkunde fteht im Copeibuche f. A. S. auch unten Urkunde von 
1255 0. T. und vom 12, Juli. Bon dem Driginale liegt ein abgefchnittenes, 
viereckiges Stüd als Zeichen in dem Copeibuch. Das vorhandene ift das mitt 


lere Stüd der Urkunde, die beiden andern, wahrfcheintich gleich großen Seiten- 
ftüde fehlen, 


’ 2. Drutherus. Nach der Urkunde von 1255 o. T. ift e8 ein Ritter von 
Baumgarten (de Pomerio, wie feine Anverwandten unter den Zeugen ge— 
nannt werben). — ? Nämlich zu Weißenburg im Elfaß, nach ver Ueber— 
fchrift der Urkunde im Copeibuche und der Auffchrift auf ver Rückſeite des noch 
vorhandenen Stüdes vom Originale: De quadam curia in Wiffenburg etc. — 
s Schweigen, fürlih von Bergzabern. Frey a. a. D. 1, 456, 462. — 
+ Diterbad. Frey a. a. O. 1, 446, I, 130. oder Oberotterbach, füb- 
fih von Bergzabern. Frey I, 437. — 5 Zu Weißenburg. Sie war bie Haupt- 
pfarrei diefer Stadt, von 1680—1803 ven Katholiken und Proteftanten gemein- 
ſchaftlich, dann Ießtern zugetheilt, erftern die Stiftskirche. Frey I, 475 fig. 
Aufſchlager, d. Elfaß II, 393, — 6 Hier fehlt ein Wort, vicarius, capella- 
nus, au im Driginale, 


1253. — 11.Nov. — Der Nitter Reinhard Ehime vertaufcht 
mit Einwilligung feiner Frau Vethelhilt auf Bitten ver Mutter des Mark— 
grafen Rudolf von Baden, des Aeltern, feine Güter in Geisbach gegen 
Güter des Klofters Lichtenthal in Schneckenbach, welche Iebtere jedoch nad 
feinem Tode wieder an das Klofter fallen follen. 


Ego Reinhardus miles dictus Chime ? vniuersis Christi fidelibus 
notum facio per prefentes, quod ego de pari conlenfu legittime coniugis 
mee dicte Vthelhilt bonaque voluntate ad petitionem reuerende domive 
marchioniffe, matris domini R. ? dei gratia marchionis de Baden fenio- 
ris, bona mea in Geifenbach 3 cambiendo fiue conmutando pro bonis 
dominarum Lucide vallis fuis in Sneckenbach * ipsis dominabus Vallis 
lucide prenolate in perpetuum tradidi possidenda, tali condicione nichi- 
lominus fubrogata, quod fupradicta bona in Sneckenbach, que ab’ipsis 
dominabus pro tempore vite mee fuscepi retinenda, poft obitum meum 
cum omni iure ſuo, cessante contradictione qualibet heredum meorum, 
ad dictarum dominarum Vallis lucide libere reuertantur et ipsa cum 
fupradictis bonis in Geifenbach imperpetuum pacifice possideant et 
quiete. In cuius rei teflimonium figillum meum presentibus eft appen- 
sum. Teftes autem huic conmutationi intererant magilter Gosbertus, 
Fridemannus et Heime frater fuus, villicus de Gerharlisowe °, Manigolt 
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der Wagener, et Berhdoldus frater eius, et Berhdoldus dictus Schu- 
scheler, ei quam plures alii fide digni, Datum anno domini M°, CC®. 
quinquagesimo tercio, in die beati Martini episcopi et confessoris *. 


Mit dem breiedigen, fhon bekannten Siegel des Nitterd Reinhard Kime 
9. Baden (Zeitfhr. I, 21. Es ift am Rande zerbrocden. 


* Auch im neueren Copialbuche p. 20. 


S. oben Urk. vom März 1245. Anm. 17, — ? Irmengard, die Mut- 
ter des Markgrafen Rudolf I. — ? Geis bach am Oelbach, im Stabe Beu- 
ren, gehört zur Pfarrgemeinde Beuren und in das Amt Baden. — ? Schne=- 
ckenbach zur Gemeinde Neumweier und Pfarrei Steinbach gehörig, im Amte 
- Bühl. — ° Jetzt Geroltsau im A, Baden, zur Pfarrgemeinde Beuren ge— 
hörig. Nah Urk. vom 27. Okt. 1288 Cbereits abgevrudt bei Bader, Mark— 
graf Rudolf I von Baden p. 65) kam Gerhargome durch Schenkung des 
Markgrafen Rudolf I mit aller Zugehör an Lichtenthal, 


1255. — 26. Mart. — $apft Alexander IV beauftragt den Abt 
von Herren-Alb, der Kirche in Baben zur Beibringung ihrer unrecht» 
mäßig entfommenen Güter unter Anwendung kirchlicher Zwangsmittel behilflich 
zu fein, 


Alexander episcopus, feruus feruorum dei, dilecto filio .. abbati 
monafterii de Albi, Spirensis diocesis, salutem et apoftolicam benedic- 
tionem. Dilecti filii, . . . rectoris ecelesie de Baden, Spirensis diocesis, 
precibus inclinati , discretioni fue per apoftolica ſeripta mandamus, qua- 
tinus ea, que de bonis eiusdem ecclesie alienata inueneris illicite uel 
diftracta, ad ius et proprietatem ipsius ecclesie ftudeas legitime reuo- 
care, contradictores per censuram ecclesiafticam appellatione postposita 
compescendo. Teftes autem, qui fuerint nominati, fi fe gratia, odio, 
uel timore fubtraxerint, censura simili, appellatione cessante, compellas, 
ueritati testimonium perhibere. Datum Neapoli vır. Kal. Aprilis, pon- 
tificatus noftri anno primo. | 

Mit der bleiernen Bulle Alexanders VI an einer hänfenen Schnur, 


Auch in dem neueren Copialbuche p. 24. 


1255. m. Jun. — Jünta, relicta quondam militis de Altenchir- 
chen ?, Spirensis diocesis, donat donacione inter uiuos et sponte offert 
abbatisse et conuentui Lucide vallis, gloriose virgini Marie et filio eius 
jugiter famulantibus omnes possessiones et bona inmobilia, quocumque 
tytulo ad se spectancia, seu etiam jure hereditario deuolula, siue in 
agris, siue in pratis, in vineis et virgultis, in domibus et areis, apud 
Grecingen et Turlach, aut alias vlicumque sitis, preter ourfem apud 
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ecclesiam Grecingen, de qua dantur sex solidi singulis annis, quos de- 
putauit eidem ecclesie post obitum suum, ad memoriam suam inibi pera- 
gendam. item ortulum in Turlach, de quo dantur duo solidi singulis 
annis, quos deputauit post obitum suum sacerdoti in Turlach pro tem- 
pore ministranti, ad anniuersarium suum etiam ibi peragendum. Hanc 
donacionem publice fecit in ecelesia Durlach in manus Gozberti, qui 
tunc erat yconomus monasteri prelibati Lucide vallis, et eandem dona- 
cionem postmodum sollempnizauit coram sculteto et scabinis in judicio 
Turlach. Sigillo dom. marchionis (Rudolfi D ?. 

Altenkirchen, nörblic von Waldmoor, an der Kohlbach, in Rheinbayern, 


Frey IV, 207. — ? Diefe im Originale nicht vorhandene Urkunde ift im Co— 
peibuche f. 1026, eingetragen. Bergl. auch unten Urkunde vom 30, Oft. 1258, 


1255. 0.T.u.m. DB. miles dietus Bogenarius, accedente vxoris 
sue libero consensu, curiam suam in Blittersdorff 1 abbatisse et con- 
uentui monasterii Lucide vallis pro xxı marcis puri argenti legalis 
obligauit, titulo pignoris possidendam, et in possessiones eiusdem eas- 
dem misit tali pacto et condicione interuenientibus, ut prouentus inde 
perceptos Sälse 2 deponerent et iusta estimacione uenditos, singulis 
annis precium inde perceptum in sortem prefate pecunie computarent, 
quousque pecuniam sibi mutuatam plene perciperent. Et si ante com- 
pletam solucionem se diem extremum claudere contigerit, predicta curia 
prelibato monasterio pro salute anime sue iure proprietalis perpetuo 
manebit. Ceterum si prefate religiose bona omnia, que Trutherus miles 
dictus de Bömgarten ® monasterio sepedicto contulit, in iudicio per dif- 
finitiuam sentenciam obtinuerint, permissam pecuniam ipsi integre re- 
mittent uel restituent iam perceptam et curiam obligatam omnino absol- 
uent. Actum Wissenburg in domo sororis Güte, presentibus fratre 
Wigando, gardiano minorum fratrum, magistro Heinrico de Nickastel *, 
magistro Sybotone, Hugone milite de Grünenberg 5, Johanne de Bön- 
garten, Gozberto cellerario monasterii sepedicti. * 

* Im ig f. 97 und in dem neueren Eopialbuche p. 23, nicht unter 
ben Originalien. ©. au oben Urkunde vom 6. April 1253. — Fol. 976. ift 
noch eine weitere, denfelben Gegenftand betreffende Urkunde eingetragen, die 
jedoch einige Abweichungen enthält. Es iſt die folgende. 


ı Ylittersporf am Rhein, zum Amt NRaftatt gehörig. — ? Sell. — 
3 Vielleicht ehevem zu Baumgarten bei Barr im Bezirk Schlettflant ange- 
feffen. — * Zeitſchr. I, 232 u, ſ. w. — 5 Frey, bair. Rheinkr. II, 544, 


1255. — 12. Jul. — Bertholdus dictus Bogenarius omnia bona 
sua in Blüterstorff sita monasterio sancle Marie Lucide vallis pro 23 
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marcis puri argenti legalis obligauit et sorores prefali loci in posses- 
sionem corporalem eorundem bonorum misit, ita videlicet, ut si bona 
per Trutherum militem eidem monasterio contestata in iudicio per sen- 
tenciam obtinuerint, prefatam pecuniam ab ipso non repetent et prefata 
bona ad ipsum libere reuertantur. Pendente vero lite prouentus de 
bonis predictis prouenientes in aliqua domorum Sälse a premissis soro- 
ribus deponantur,, et si in causa premissa succubuerint, estimacione uel 
uendicione fructuum illorum habita, tantundem de premissa cadat pe- 
cunia, pro residuo uero ipsa bona maneant in solidum obligala. Si uero 
ante litem terminatam se diem extremum claudere conligerit, bona pre- 
dicta monasterio pro salute sua nec non parentum suorum omnia legat 
et relinquit. ıv. Id. Juli. 


Mit des Abts von Weißenburg Siegel und venfelben Zeugen, wie an ber 
vorigen, 


1255. — 7. Sept. — Bulle des Papftes Alerander IV über Pri- 
vilegien des Ciſtercienſer-Ordens im Allgemeinen, 


Es ift diefelbe, welche in dieſer Zeitfehrift IV, 185 flg. abgevrudt if. Jener 
Bivimus des Wormfer Gerichtshofes ift nach dem ung vorliegenden Driginale 
in Folgenvem zu berichtigen, denn dieſes hat außer u für v, ti für ci, ueftri 
ordinis nofeitur odferuatum — paterna wolens diligentia — pecuniarias — 
quibufeumque perfonis — quorumeumque — communibus feu communitati- 
bus — es ſteht wirklich uel nodis concelfa — ingreſſus ecclefie interdici — 
fimilem gratiam Aaduerunt — preiuditium generari, — imploraftis — Lucina 
Cabbr., Lucin fo gefchrieben, daß durch ven Verbindungsſtrich des folgenden n 
das i einem r etwas Ähnlich if) — impofterum — apoltolorum eius. Dad 
Datum ift Hier vn. Idus Septembris, pontificatus noftri anno primo, 

Diefelbe Bulle ift noch in einem Vidimus des Biſchofs Emich von Speyer 
vom 16. Aug. 1322 vorhanden, und in dem neuern Copialbuche p. 24 flg. 


1256. — m. Maio. — Marfgraf Rudolf I von Baden urkundet, 
daß auf Anfuchen feiner Mutter dem von ihr geftifteten und ausgeftatteten 
Klofter Lichtenthal und allen feinen Angehörigen gleiche genoffenfchaftliche 
Almenvberechtigung in Wäldern, Waiden und andern gemeinen Nußungen, wie 
den Bürgern und übrigen Parochianen von Baden, von biefen gegen eine 
jährliche Abgabe von 3 Pfd. Wachs oder 5 Straßburger Schillingen an St. Pe— 
ters Pfarrkirche in Baden einftimmig zugeftanden worden ſei. 


Rvdolfus dei gratia marchio de Baden, accedens ad parochiam in 
Baden deo amabililis, et mundo pie commendabilis mater nostra vnä 
cum abbatissa et quibusdam monialibus de conuentu monasterii Lucide 
vallis, quod fundauerat et dotauerat ex nostra permissione libertatibus, 
facultatibus, et aliis multis bonis, petiit humiliter a ciuibus et vniuersis 
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villanis ad dictam parrochiam spectantibus, vt nouelle plantationi sue, 
uidelicet prelibato monasterio, et personis deo ibidem famulantibus, ac 
familiis earundem participationem ac societatem tribuerent, sicut ceteris 
villanis habitantibus in eadem parrochia , tam in siluis quam in pascuis, 
quam in aliis, que eorundem vsibus communibus deseruire seu proue- 
nire consuescunt, quas, inquam, preces obtinuit concorditer et vnani- 
miter admitti 1, sub eo pacto videlicet, quod singulis annis ad parro- 
chialem ecclesiam beati Petri in Baden tres libras cere vel quinque 
solidos Argentinensis monete abbatissa et conventus prefati monasterii 
persoluere teneanlur in festo beati Martini. Igitur ne in posterum ali- 
qua super hiis queat calumpnia suboriri, presentem litteram de consensu 
partium et pro testimonio fidelium nostrorum, qui hinc ordinationi inter- 
fuerunt, fecimus conmuniri. Testes autem, qui presentes aderant ipsi 
facto, snnt hii: Werherus decanus in Knudelingen ?, Volzo ® rector 
ecelesie de Baden, Rudolfus eiusdem loci vicarius, et Reinhardus dictus 
Kimo miles de Baden *, quorum etiam sigilla presentibus sunt appensa, 
item Albertus vicarius ibidem, Walterus notarius noster, rector ecclesie 
de Eberstein, Gozbertus syndicus eiusdem loci, Bertholdus dictus Be- 
sere, Manegoldus scultetus capituli Spirensis, Walterus dictus Pflege- 
har, Fridericus dietus Salzman, Anselmus dictus Garnifex, Albertus 
dictus Ciuis, Heinricus dictus Sweuus, Gerhardus et Günradus 
dicti Lethenere, Cünradus dictus Scherere, Brunnengus et Liepsun, 
filii eiusdem , Rudolfus et Heinricus dicti Blochsutere, Walterus et Go- 
thefridus de Ose 5, Haimo et Fridemannus de Bure 6, Albertus villicus, 
Anselmus et Vildresche fratres de Gerharteshowe ?, et alii quam plures. 
Acta sunt hec anno domini millesimo ducentesimo quinquagesimo sexto, 
in mense Maio. * 


Bon 5, an weißen Seivenfträngen hängenden Siegeln tft das erfte in Rein- 
mwand-Gebild, die übrigen in glatte Leinwand eingenäht: 1) Das runde ©. des 
M. Rudolf 1». Baden in bräunlidem Wachs, wovon der linke Seitenrand 
abgebrochen und der untere Rand losgegangen und in 2 Stüde gebrochen ift. 
Es ift daffelbe, wie e8 Bader auf Taf. IT, Nr. Vi. der Abbildungen zu feiner 
Abhandlung „vie Alteften Siegel des zäringiſch-badiſchen Fürftenhaufes“ im 
2. Bande der Schriften des bad, Alterthumsvereins abgebilvet hat. — 2) Pa— 
rabolifch in braunlich-gelbem Wachs, zeigt ein großes Iateinifches W, über wel— 
chem eine Berzierung wie ein griehifches 2, auf welchem ein Kreuz, unten ein 
Feines Kreuz, Umfchrift: S. WERNHERI, DECANI . DE. KNVDELINGEN. — 
3) Parabolifh, von der Maffe, wie das vorige, zeigt eine Hand, welche einen 
Blumenftrauß hält, auf deſſen untern, berabgebogenen Blumen 2 einander jur 
gewandte Vögel ſitzen, die durch den Hauptftengel des Straußes von einander 
getrennt find und die Köpfe von einander abwenden. Umfchrift: + S’. WOL- 
RADI . PLEBANI. IN. BADEN, — 4) Das ©, des Vikars Rudolf ift ganz 
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zerbrödelt. — 5) Das dreieckige Siegel des Ritters Reinhard v. Baden, 
genannt Kimen, in verfelben Maffe, hat einen dreieckigen, horizontal in ber 
Mitte getheilten Schilv, mit rechtem Schrägbalfen, untere Theilung wie fchrafe 
firt durch Linien und Punkte. Umfchrift: + S. REINHARDI . KIMEN. 


* Abfchrift fol. 58 des Eopeibuches, und im neueren Copialbuche p. 30. 


1 Die Urkunde betrifft die Theilnabme des Klofters Lichtenthbal an den Al— 
mendrechten zu Baden und den dazu gehörigen Weilern und Höfen, und ift für 
die Erwerbungsart diefer Rechte, wozu die Einftimmigfeit der Betheiligten ge— 
börte, intereffant. ©. Zeitfchr. 1, 393. 405. — ? Knielingen im A. Karle- 
ruhe. — ? Im Siegel Wolrad. - *©&. oben Urkunde vom März 1245, Anm. 
17. — ? Dos bei Baden. — 6 Beuren bei Baden. — 7 ©, Ur. v. 11. Nov. 
1253, Ann, 5. 


1256. — 13. Mai. — Alexander (IV) omnibus vere poenitenti- 
bus et confessis, qui ad monasterium ipsum in festo assumptionis beate 
virginis et in anniuersario die dedicationis eiusdem monasterii causa 
deuotionis accesserint, annualim 40 dies de iniuncta sibi poenitentia 
misericorditer relaxat. Laterani tertio Idus Maij, pontificatus Alex. 
anno secundo. 


In dem neueren Eopilalburhe p. 27. 


1256. — 13. Mai. — Papſt Alerander IV verorbnet, daß bad 
Klofter Lichtenthal als eine fo junge Pflanzung bei ver Unzulänglichkeit ſei— 
ner Mittel ohne feine Tpezielle Erfaubniß nicht mehr, ald 40 Schweftern aufs 
nehmen dürfe. 


Alexander episcopus, seruus seruorum dei, dilectis in Christo filia- 
bus.. abbatisse et conuentui monasterii Lucide uallis, Cisterciensis 
ordinis, Spirensis diocesis, salulem et apostolicam benedictionem. Ne 
alicuius pretextu superflui possitis circa pie uite studium prepediri, li- 
benter adhibemus subsidium, quod uobis ad hoc fore dinoscitur opor- 
funum. Cum igitur monasterium uesirum, quod est nouella plantatio, 
sicut accepimus, tenues habeat facultates , propter quod non expedit, ut 
sororum numero pregrauetur, nos uestris precibus inclinati, ut collegium 
monasterii uestri quadragenarium sororum numerum ibidem per patrem 
abbatem, prout asseritis, institutum aliquatenus non excedat, auctoritate 
presentium duximus statuendum, et ne aliqua ibidem ultra numerum 
ipsum absque nostra licenlia speciali admiltatur decetero in sororem, 
sub interminatione anathematis districtius inhibemus, auctoritate sedis 
apostolice semper salua. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc pa- 
ginam noslre constitutionis et inhibitionis infringere, uel ei ausu teme- 
rario contraire. Si quis autem hoc altemptare presumpserit, indigna- 
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tionem omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli, apostolorum eius, 
se nouerit incursurum. Datum Laterani ım Idus Maij, pontificatus nostri 
anno secundo. 


Mit der bieiernen Bulle Alex. IV an roth und gelben Seivenfträngen. Ab— 
fehrift hievon in dem neueren Eopialbuche p. 28. 


Der Zudrang zu neuen Klöftern war gewöhnlich groß, fo daß fie durch un— 
beſchränkte Aufnahme in Schulden und Noth geriethen, wogegen bie Ciftercienfer 
Borforge trafen und wie in Lichtenthal fo auch anderwärts, 3. B. in Bronn- 
bach, vie Anzahl ver Mitglieder auf ein beftimmtes Maß befchräntten, Vergl. 
Schriften des bad. Altertd.-Vereind 2, 346. 352, 379, 


1256. — 18.Mai. — Yapft Alerander IV beauftragt den Abt von 
Selz, vie Beſchwerden des Klofters Lichtenthal gegen ven Abt von Gottsau, 
ven Propft von Speyer, Dtto v. Eberftein, Ludwig, Reinhard und 
Wolfram v. Liebenzell und Andere wegen Beeinträchtigungen in ihren 
Befigungen und Anderem zu hören und darüber zu entſcheiden. 


Alexander episcopus,, seruus seruorum dei, dilecto filio ... abbati de 
Selsa, Argentinensis diocesis, salutem et apostolicam benedictionem, Di- 
lecte in Christo filie,.. ? abbatissa et conuentus monasterii Lucide uallis, 
Cisterciensis ordinis, nobis conquerendo monstrarunt, quod... 2 abbas 
monasterii de Gotssogia, .. prepositus ecolesie Spirensis ®, nobiles 
viri, Otto de Eberstain *, Lodowicus, Reinhardus et Gualframus de 
Liebenzelle®, et quidam alii clerici et laici Spirensium, Argentinensium, et 
Warmatiensium ciuitatum et diocesium super terris debitis, possessionibus, 
et rebus aliis iniuriantur eisdem 6. Ideoque discretioni tue per apo- 
stolica scripta mandamus, quatinus partibus conuocatis audias causam 
et appellatione remota debito fine decidas, faciens, quod decreueris, per 
censuram ecclesiasticam firmiter obseruari. Prouiso, ne in terras dic- 
torum nobilium excommunicationis uel interdicti sententiam proferas, 
nisi super hoc a nobis mandatum receperis speciale. Testes autem, 
qui fuerint nominali, si se gratia, odio, uel limore subtraxerint, per cen- 
suram eandem, appellatione cessante, conpellas, ueritati testimonium 
perhibere. Datum Laterani xv. Kal. Junii, pontificatus nostri anno se- 
cundo. 

Mit ver bleiernen Bulle Aler. IV. an einer leinenen Schnur, 

Abſchrift in dem neuern Eopialbuch p. 29, 

1 Adelheid v. Krautheim kam 1252 aus dem Klofter Himmelspforte 
als Abtiffin nah Lichtenthal, dankte aber 1257 wieder ab. Schriften d. bad, 
Altertfumsvereing 1, 122. — ? Berthold? Peichtlin, Gottsauer Chronik p. 96. 


— 8 Berthold, Graf v. Eberftein. Ztfehr, Urk. des Kloſters Frauen-Alb 
vom 17, Sept, 1248, und vom Mart, 1254. — *+Dtto I, Berthold'e 
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Bruder. — 5 Berg. Ziſchr. 1, 248 flg., 476 fig., 487, II, 216 u.f. w. Dr. J. 
4. Hartmann, Liebenzell p. 80. — * Schriften des bad. Alterthumsvereins 
(Bader, kurzgefaßte Geſchichte von Lichtenthal) I, p. 132 fig. 


1256. — 5. Jun. — Alexander (IV) etc., abbatisse et conuen- 
tus monasterii Lucide vallis precibus inclinalus, vt nulla sororum mona- 
sterii sui, postquam professionem fecerit in eodem, ad aliud monaste- 
rium, etiam si ad abbatiam vel administrationem aliam electa fuerit, se 
absque patris abbatis monasterii sui et abbalisse licentia transferre pre- 
sumat, auctoritate litterarum districtius inhibet, auetoritate sedis aposto- 
lice semper salua. Anagnie Nonis Junii, pontificatus sui anno 2% 

Im neuern Copialbuche p. 31. 


1256. — ? — Alexander (IV) etc., cum ecclesia monasterii Lu- 
cide vallis in honore beate Marie virginis constructa esse dicatur, ipsam 
digna coli reuerenlia cupiens, omnibus vere poenitentibus et confessis, 
qui ad eandem ecclesiam in die dedicatiouis eiusdem ecclesie et in 
natiuitatis et ascensionis dominice ac purificationis eiusdem virginis et 
sanctorum apostolorum Petri et Pauli festiuitatibus causa deuotionis 
accesserint, annuatim de omnipotentis dei misericordia — 

Der Schluß fehlt. Es fehlen 2 Blätter von p. 32 bis 37 des neueren Co⸗ 


pialbuches , in welchem diefer Indulgenzbrief p. 32 eingetragen iſt, fo weit er 
hier gegeben worben. 


1256. — 12. Jun. — Alexander episcopus, seruus seruorum dei, 
dilectis in Christo filiabus, abbatisse et conuentui monasterii Lucide 
vallis, Cist. ord., Spir. dioc., salutem et apostolicam benedictionem. 
Dilecte in Christo filie, nobilis mulieris Emengardis, marchionisse de 
Baden, Spir. dioc., que monasterium vestrum propriis sumptibus fundasse 
dieitur et dotasse, supplicationibus inclinati, deuotioni vestre, vt liceat 
vobis illos, quibus est per confessores eorum vsque ad certum tempus 
ingressus ecclesie interdictus, in ecclesia eiusdem monasterii in die 
dedicationis eiusdem ecclesie ac in natiuitalis et ascensionis dominice 
et purificationis beate virginis nec non sanclorum apostolorum Petri et 
Pauli festivitatibus admittere ad diuina, eisque liceat in predictis die ac 
festiuitatibus eandem ecclesiam introire, interdicto non obstante huius- 
modi (nisi, quod absit, oceiderunt episcopum vel abbatem) auctoritate 
presenlium indulgemus. Nulli ergo omnino etc. Anagnie 2, Idus Juni, 
pontificatus nostri anno secundo. 

Auf einem, dem neueren Copialbuche nach e. 32 eingelegten Bfatte aus 


einem andern, nicht mehr vorhandenen Copeibuche, mit p. 35 bezeichnet. 
Zeitfeprift, Vi. 30 
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1256. — 12. Jun. — Papſt Alerander IV geftattet ven Frauen des 
Klofters Lihtenthal die Erbberechtigung zu weltlichen Gütern mit Ausnahme 
von Lehen. 


Alexander episcopus, seruus seruorum dei, dilectis in Christo filiabus 
. „ abbatisse et conuentui monasterii Lucide vallis, Cysterciensis ordinis, 
Spirensis dyocesis, salutem et apostulicam benedictionem. Deuocionis 
vestre precibus inclinati, auctoritate uobis presencium indulgemus, ut 
possessiones et alia bona mobilia et inmobilia, que liberas personas 
sororum vestrarum,, mundi relicta vanitate, ad vestrum monasterium 
conuolancium et professionem faciencium in eodem iure successionis 
uel alio iusto titulo, si remansissent, in seculo contingissent, et libere 
potuissent aliis erogare, exceptis rebus feodalibus, exigere, petere, ac 
relinere libere valeatis. Nulli ergo omnino hominum liceat, hanc pa- 
ginam nostre concessionis infringere vel ei ausu temerario contraire. si 
quis autem hoc attemptare presumpserit, indignacionem omnipotentis 
dei et beatorum Petri et Pauli, apostolorum eius, se nouerit incursurum. 
Datum Anagnie ı1° Idus Junii, pontificatus nostri anno secundo. * 

* Nach dem fehon oben, Urt, vom 7. Sept. 1255, angeführten Bivimus des 
Biſchofs Emih von Speyer vom 16. Auguft 1322, 


Dambader. 


— — 


Urkundenregeſte über das ehemalige ſankt-blaſiſche 
Waldamt. 


Schluß von 1411 bis 1480. 


1411. Der Waldpropft Heinz Schmid von Immeneich be 
urfundet, dag im Gerichte zu Remetsweil auf bie Anfrage bes 
fanfthlafifchen Großfellers Heinrih Gündelwang, ob das Gut, 
welches „Hang felig von Haſelbach wilant buwt, gelegen ze Haſel— 
bad, darab dem gotzhus jerglich gant drye mut fernen und drye 
hünre, nit Dinghörig wär in den dinghof ze Remprechtswiler“? 
von den Richtern erfannt worden feie, die Genoſſen von Haſelbach, 
Ror und Inglifofen darum zu hören, welde nad genommenem Bes 
denfen ausgefagt, „was güter zwüfchent Alb vnd Schwarzen figen 


! In Iateinifhen Urkunden: Praepositus nigrae silvae. Er mußte ein 
Rate und Gotteshausmann aus der Einung fein, Ä 
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vntz an den Rin, vnd die eigenſchaft bes gotzhus fig, daz die alle 
dinghörig figen in den hof ge Remiswiler.“ Geben vf den nech- 
sten zinstag nach s. Andres tag. | 

1412. Spruchbrief „von des von Rinach vnd des waldes 
wegen, als fi bberluffen das gotshus.“ Diefe Urkunde verdient, ganz 
mitgetheilt zu werben. 

Ich Burkart von Mannfperg, Ritter, der durlüchtigen hochgebor- 
nen fürften miner gnedigen herſchaft von öfterrich Lantvogt, tün fund 
menlihem mit diſem brief, daz uff hütigen tag für den edlen hochge⸗ 
bornen herren Margrauff Rubolffen von bochberg herren ze Rotelln, 
für dis nachgefchriben miner herrſchaft Rat, Stett vnd mich fomen find 
die erfamen herren brüder Heinrih von gündelwang grofffeller des 
goghus ze fant Bleſyen vnd Jtel Fridrich propft ze Klingnöw in nas 
men des hochwirdigen herren des Apttes von fant blefyen vnd bed 
goghus dafelbs an eim teil, vnd dez andern teild der from veft Ritter 
ber hamman von Ninach vnd mit im Wernli von flagetten, hamman 
Wurn von tottnow, henni Mutter yon Schonow vnd heinrich feifer 
von gerwil in namen ir ſelbz vnd gemeines fwargwaldes fo derfelben 
miner herſchaft zugehört, von fpenn vnd ftöß fo fi beder fit ze famen 
band. Darumb der genant von Rinach vnd der walt einen angriff 
getan hand an dem egenannten goghus vnd dc) jnen die iren gefangen 
als fi mit Flag fir vns bracht hant. Da wider aber der genant von 
Rinach klegt, wie daz die egenanten von fant Bleſyen ouch einen erbern 
Mann gefangen hetten, darzuͤ fi weder glimpf noch recht beiten, als fin 
meynung waz. Vnd alſo nach klag antwort red vnd widerred habent 
ſich die vorgenanten Margrauf Ruͤdolf, die Raͤt, gemein ſtett vnd ich 
Einhellenelich verdacht vnd ſind ouch ze raut worden vnd habent vns 
erkent, Sid wir ietz groß ernſtlich ſachen die land vnd lüt anruͤrend? 
ze ſchaffen habent vnd der fach ietz ze mal nit Fünnen noch mügent end 
geben, das da der egenant von Rinach vnd der wald dem egenanten 
gotzyus den nome? fo fi jnen vor vnd ietz genomen vnd hingetriben 

ı Wahrfcheinlih derjenige Herr, welcher nah der Sempacher Schlacht 
von der reinachiſchen Familie, neben einem älteren Better, noch allein übrig 


war, und fpäter herzoglicher Rath und Bogt zu Laufenburg wurbe, Bergl. 
Herrgott II, 760, 767, 771, 780, 784, 793, 797 und 814. 

2 Es handelte ſich damals um einen Friden mit ven Eingenoffen, welchen 
Herzog Friderich am 28ten Mai zu Baden im Argau auf 50 Jahre wirklich 
abſchloß. Da Mannsberg herzogl. Bogt zu Baden war, fo lag ihm dabei 
die meifte Arbeit auf. 

3 Eigentlih näme, von nehmen, ein Wort doppelter Bedeutung wie Raub, 
Bang, welde vie Handlung und ihr Ergebniß zugleich bezeichnen, 
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band, genslich waz noch vor hand ift bis an drü houpt lidig und los 
ongeuarlich befern fullend unuerzogenlich zu iren handen. Vmb beder 
teil gefangen fullend ſy genglich Tedig und los laſſen vnd die zu min 
des egenanten Lantuogts handen geben vnd antwurten zem rechten 
für miner herſchaft Rat ond mid. Vnd wenn ich jn dann von der 
ſach ftöff geuangnen vnd von des vnbeferten nomen wegen tag alſo 
für ons bejcheid, Sulfend ſy dann beder fit fir und zem rechten fomen 
vnd für ons bringen brief funtfchaft red und widerred, was ietweber 
teil getruwt ze gnieffen, vnd dann bi vnſerm fpruch bliben an all 
widerred vnd fullend ouch daruf enander frind fin vnd bliben vnd 
fürbaz vmb all vergangen ſachen enander nit befümbern in dehein wig, 
Das ouch ietwedra teil für fih felb vnd alle die, fo zu in geho- 
vend, Bi iren trümen in min bes vorgenanten Lantuogts hand vnge- 
uarlich gelopt vnd verheiffen hand, war veft vnd ftet ze halten bi einer 
pen hundert mard) filbere. Wedra teil der ſach über furg oder lang 
vsgieng vnd das funtlich wurd, der felb brüchig teil fol der obgenanten 
miner herrichaft die pen veruallen fin ze geben an all gnad. Daruf 
hab ich egenanter Lantuogt mit Rat der vor genanten herren, der Rät 
vnd ftett, beiden teilen gebotten, ft geheiffen und mit gefchaft bi hulden 
vnd gnaden ber jelben miner herrſchaft die fachen vorgefchriben ze 
halten vnd dawider nüg ze tünd noch fchaffen getan in dehein wis, das 
ouch durch als gut befchechen iſt. Mit vrkund dis briefs geben wir 
difer brief zwen gelich verſigelt jedwedrem teil einen mit min des ob— 
genanten Lantuogts anhangenden jnſigeln. Vnd ſind die die Rät 
namlich her ruͤdolf von hallwil, her Tienhart von jungingen, Rittere, 
hang frieg von arburg, band von liebegg, hans jegenfer, hans ſchult⸗ 
heis vogt ze lentzburg, vlrich Elingelfriz, darnach die ftett von turgow, 
von ergow vnd von briegow. Dirr brief ift geben ze baden vff famb- 
ftag nach fant erharts tag dez jard do man zalt von Criſtus geburt 
vierzechenhundert und darnach im zwelften jare. 


4412. Brief Herzog Friderih’s „von fpennen vnd ftöffen 
wegen, fo geweſen fint zwüfchent dem gotzhus vnd dem wald, alz die 
waldluüt daz goghus vberlouffen hatten in dem Flofter vnd in dem 
hoff ze Ybac, vnd das der walblüten eynigung das goghus nit bin- 
ben, funder dasſelb by allen fryheiten und gnaden bliben follen laſſen.“ 
Diefe Urkunde, wie noch etliche nachfolgenden, gebe ich ebenfalls in 
ganzer Abſchrift. | 


Wir Fridreid von gots gnaden Hergog ze O’fterreich,, ze Steyr, ze 
Kernden vnd ze Krain, Graf ze Tyrol ꝛe. Tun funt, Ald etwas ftögz 
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fpenn vnd miffbellung geweſen fint, vnd fih auflewf und frieg erhebt 
zwifchen dem Erfamen geiftlihen vnſerm getrewen andechtigen abbt 
Johannſen von fand Blefyen auf dem Swargwald vnd den leuten 
gemainlich dafelb8 auf dem Swargwald von fach wegen, als denn 
diefelben Teut das egenant Gotshaus vberuallen und des abbts ampt- 
leut geuangen hetten, darumb wir die egenanten paid tail auf hewti- 
gen tag für ons vnd vnſer Nett betegt haben, Alfo fey wir hewt zuͤ 
den Bedern auf der Matten bey Baden in Ergem mit onfer felbs leib 
zu Gericht gefezzen, und haben auch zu und genomen Grauen Freyen 
Ritter Knecht und etlih von unfern Stetten, vnd mit den ain gemaing 
vnd gleichs Recht befegt. Do fomen herfür der egenant abbt Johanns 
mit feinen redern vnd Flagt hing den Aynung Meiftern vnd den leuten 
auf dem wald, daz es fich alfo bet gefügt, daz fy ain pfrundner gehabt 
betten, der wer genant Chunrat famrer, do der mit dem tob wer ab» 
gangen, do het deffelben weib, die auch ain pfrunbnerin wer, mit in 
fruntlich vberkomen, daz fy weder leib noch güt von dem Gotshaus folt 
empfrömden, als denn die tayding, die zmüfchen in gemacht was, das 
gar aigenlich begreiffet. Darnach het fy jn die tayding vberuaren, 
darumb der abbt fein amptman zu jr fandt vnd bet fy haiffen vahen, 
do wer nu die gemain zugelowffen vnd heiten des abbts amptman und 
fein fnecht geuangen ond jn das weib mit freueler hant genomen, und 
weren auch mit ungeftümfeit für da Ehlofter geuallen und hetten jm 
fein vich vnd ander ding genomen, vnd begert darumb ainer be- 
ferung nad) dem Rechten. Vnd darauf zaigt er gut freybrief, die er 
het von Babften, fayfern, fünigen ond herren, die auch vnſer vorbern 
vnd wir mit onfern briefen beftett haben, von jrer aigen leut wegen 
vmb gezog vnd ander ding, vnd funber wie ain grozz peen darauf 
gefegt if, wer in je freyheit präch oder vberfür, daz der hundert pfund 
loͤtigs gelds vns halb vnd halb dem Gotshaus folte veruallen fein, 
denfelben feinen halben tail er uns da offenlich und williklich ergab an 
dem Rechten. Darmwider fomen die lewt ab dem Swartzwald vnd 
antwurten mit jrem vorfprechen,, ſy hetten ain Aynung auf dem wald, 
die ftünd alfo, wer den andern auzz der aynung fuͤren wolt, ben moͤch⸗ 
ten fy anuallen vnd halten zu vnſern handen auf Recht, vnd von ber= 
felben Aynung wegen beiten ſy die frawen angeuallen vnd getrawten, 
daz fy darum nicht gefreuelt hetten. Do nu paider tail Flag, recht, 
brief, red vnd widerred verhört wurden, do ward an offnen vnd ge- 
mainen Rechten erfant und gefprochen auf den ayd, daz die Teut auf 
dem Swartzwald wider ſolch frepheit und recht, jo das Gotshaus hat, 
größlich gefrenelt heiten vnd weren vns auch der peen hundert pfund 
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Gelds vernalfen Auch warb mer erfant, von der Aynung wegen, die 
auf dem wald ift, daz die nicht gelangen fol auf vns noch vnſer ampt⸗ 
leut, noch auch auf den abbt noch fein Gotshaus vnd amptleut, funder 
ed mügen wir oder unfer amptleut onfer aigen Teut vnd auch ain abbt 
ond des Gotshauß amptleut des Gotshauß aygen Teut wol geuahen 
ond damit geuaren al8 vorher ift fomen, daz das die aynung nicht fol 
berüren, und die aynung fol gelangen auf fromd vnd vnkund leut, als 
es auch vorber ift fomen 1, und darumb brief fint. Mer warb er- 
kant, daz bie leut auf dem Swartzwald dem abbt und dem Gotshaus 
gang vnd gar beferen füllen, was ſy in in dem frieg und der zway— 
tracht hant genomen, an all geuerde. Es ift auch nemlich erfant vnd 
geſprochen, daz der abbt vnd das Gotshaus befeiben füllen bey allen 
jren gnaden, freybeiten, rechten vnd güten gewonbeiten , nach lawt vnd 
inhalt der briefen, fo fy barumb band, ze behalten allweg der peen, die 
in denfelben briefen aufgefegt ift worden. Vnd vmb daz dis fprud 
defter vefter gehalten werbe, fo haben wir yetwederem tail, der das 
begert , ain gleichen fpruchbrief gegeben, als das mit vrtail erfannt ift 
worden an dem Rechten. Geben ze Baden in Ergow an Pfinktag 
nach des helgen Chreutzstag jnuentionis, nach Chriſts gepurbe in dem 
vierzehenbundertiften und dem zwelften jare 2. Dominus dux per con- 
silium, et est in publico perlecta et audita. 

1416. Litera wie herr Eberhart im turn verricht ward mit dem 
gotzhus von der gericht wegen uf dem wald. 

Es ift ze wiffen von der ſtoͤß, zwaͤhung vnd mißhellung wegen, fo 
ie etwas zits find gefin zwuͤſchand dem Erwirdigen vnd gaiftlichen 
herren bern Johanfen von gottes gnaden abbt des gotzhus zuͤ fant 
Bleſy im Swartzwalde in Coftenzer biftüme, uff ain fit, ond dem fro— 
men veften ritter bern Eberharten im Turne zuͤ difen zitten vogt uff 
dem Swartzwalde?, zü der andern fiten, derſelben ftöffe, zweͤyung 


ı Die hauenfteinfhe Einung war in einer Faiferlofen Zeit oder während 
eines Thronftreites „gegen innere und äußere Feinde“ gefchloffen worden, wel⸗ 
cher Zweck fih in ver Folge dem Landes- und Grundbesherrn gegenüber wol 
fehr beſchränken mußte. 


2 An der vorigen Urkunde des Landvogts iſt das Sigel nicht mehr zu 
erfenneu; an diefer hängt das Heine herzogliche, mit ven nach unten gegen 
einander gekehrten Wappenfchilden von Defterreih, Kärnten und Tprol, 
und der Umfchrift: FRIDERICVS . DEI. GRACIA .. DVX . AVSTRIE. ET. CE- 
TERA. Herrgott theilt in feinen Abbildungen dieſes Sigel nicht mit, 


Wadhrſcheinlich Eberhart der Aeltere, welder 1415 von König Sig- 
mund einen neuen Wappenbrief erhalten hatte, Die Familie befaß verfchivene 
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vnd miffhellung obgenanten partyen wir die nächgefchriben Hans von 
Wiffenburg fryer herre, Hainrich Albrecht zamhand 1 von Nümnegg, 
Hainrich von Ergingen vnd Hans von Sunthufen, früntlich vnd güt- 
lich entihaiden vnd in ain bracht mit jr beider tailen wiſſen, willen 
vnd gunft, vnd och durch jr bette willen. Des erften von Geriſpachs 
wegen von Gebelipach ?, der des egenanten herren vnd gotzhus ze fant 
Bleſy geiworner knecht ift, den der egefchriben her Eberhart in ge- 
uangnüffe genommen vnd jm Och vor gericht gebotten hatt von etwas 
gebots wegen jo er ze Strittmatten von aind vald wegen in namen 
vnd ftat find berren vnd goghus zu fant Bleſy, alfo das da derfelb 
Geriſpach von desjelben gebots wegen von ber genangnüffe vnd och 
aller zufprud von dem vorbenempten her Eberharten genglich lidig 
ond loſe fin fol, an alle geuerde. Och fürbaß me als der vorgenant 
ber Eberhart maynt, daz jm ain famrer fweren folti von fant Bleſy, 
jn finer rechten ze banthaben in dem egenanten gotzhus, dawider aber 
der vorgenant herre von fant Blefy redt, daz das vormals nie gewefen 
noch gehört wär, vnd folti jm och nit fweren. Darumb haben wir für 
och entſchaiden fruͤntlich vnd gütlich, alfo daz des egenanten herren von 
fant Bleſy Famrer zu difen zitten Walti Loppli dem vorgenanten bern 
Eberharten verhaiſſen hat mit finer truwe vnd by dem ayde, fo er 
finem herren dem abbt getän hat, jm finit recht in dem egenanten gotz⸗ 
hus ze hanthaben vnd die ze behalten als es von alter her fomen ift 
vnd fin vordern an in bracht hant, och vngeuaͤrlich. Item och haben wir 
fü fürbaß entjchaiden von der gerichten wegen, wenne bes gotzhus 
amptman richtet in twingen vnd bennen oder ufferhalb, fo mag bes 
egenanten her Eberharg vogt nebent jm figen, ob er wil, vnd wär ba, 
daz.folich clegde und fachen invielen ainu oder me, ba ber Eberharg 
vogt maynti, daz des gotzhus amptman darüber nit ze rihten bett, und 
ber Eberbarten zu gehorti, fo fol des gotzhus amptman das an ain 
frag fegen, vnd wem denn der ftab nach vrtail erfent wirt, vmb die 
fach ze rihten, da by fol es och beliben und der darumb denn rihten 3. 


Gitter auf vem Walde, namentlich von 1407 bis 1447 die Veſte und Herrfchaft 
Gutenburg. Berge. Br. II, ©. 369 viefer Zeitfehr. 

s Der Gegenfaz des im Mittelalter häufigen Zunamens Wildhans, wie 
Kleinhans zu Langbans. 

2 Die hauenſteiniſchen Orte Ober⸗ und Nidergebisbach ligen zwiſchen 
der Murg und dem Langeck am Hornberg. 

3 Abt Caspar (S. 302) gibt dies alſo: Ain vertrag vnder abbt Johann II, 
datum 1416, wan des Gotzhauſes gericht gehalten werben, daß ain vnder— 
uogt an ſtat ains Waldtuogts darbey mag ſitzen von wegen der hochen 
Oberkait. 
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Item fuͤrbaß haben wir fü och entichaiden von Tinen wegen 
der fehinderinnen tohter von Bernowe, gefeflen ze Vrberg, ale 
die felben Tinen zweyn der E anfprächen, darumb her Eberhart 
maynt, fi ze firaffen, von den felben ftöffen vnd zufprüchen her Eber- 
bart och genslich gelaß hat ond die felben Tinen darumb nit fürbag 
befümbern fol, och in geuerde. Och baben wir fürbaß fruͤntlich mit 
enander entfchaiden von aller ander ftoß und miffhellung wegen, fo fü 
bis ber ung uff difen hütigen tag als dirre brief geben ift, ze ſamen 
gehept band von was fach wegen denn das ift vnd fich die her verloffen 
band, daz die och gentzlich verricht und verfchlicht find, alſo daz fi 
darumb enander nu fuͤrbaß hin nit me zufprechen fond vnd aetweder 
tail by finen alten gütten berfommen vnd gewonhaiten bliben fol vn— 
geuarlich, won uffgenomen von des Brobfted wegen von Berowe dag, 
da her Eberharten vnd dem Brobft ietweberem finu reht fond behalten 
fin, vnd och fürbaß vßgenomen vnd unbegriffenlih von der armen 
füten wegen uß dem Wüttental, die her Eberhart in geuangnüß ge- 
nomen hatt, daz die ſach och beftan fol bis uff die zit, daz der egenant 
abbt von fant Bleiy, ber Wilhelm vnd her Eberhart im turne zü 
famen kommend vnd in der fach aber mit namen her Eberhart gen ber 
Milhelmen finem herren ond vatter fin befts tin fol, daz das in güt- 
lichait und früntfchaft zertragen , in ain bracht, verricht vnd verfchlicht 
werde, och an generde. Vnd harumb ze ainem offnem ond flätem 
vrfunde, fo haben wir obgenanter Hans von Wiſſenburg, fryer herre, 
Hainrih Albrecht zamhand von Nuͤwnegg, Hainrich von Ersingen vnd 
Hans von Sunthufen vnfru jnfigel ze ainem gezügnüſſe aller vorge- 
fchribnen ding vnd diſer rihtung vnd ſchlihtung offenlich gehenft an 
bifen brief. Vnd darzuͤ fo haben wir obgenanter abbt Johans von 
fant Blefy, Eberhart im Turne ritter ze ainem gezügnüffe vnd ver- 
gehung diſer rihtung onfru jnſigel och offenlich gehenft an difen brief, 
der geben ift an mitwochen in der ofterwochen nach Erifti geburt tufent 
vierhundert ond fehzehen far. 

41417. Der Waldpropft H. Schmid fizt im Namen des Abts 
son St. Dlafien zu Hächenſchwand zu Gericht, wie der Stephan 
von da das für feinen Bater an Hans Hagg um 36 Gulden ver- 
faufte „Werzen-Gut” zu den Hüfern übergibt vnd fertiget. Geben 
14 tag vor winechten. Hiby sind gewesen, die recht gesprochen hand, 
Cleui Bandmacher, Heini Wertz, Bartli von Fronschwand, Hermann 
Hess von Vbach, Vli im Hof, Hans von Niderwasnegg vnd ander erber 
lüten vil. 

1420. Hans Schmid von Betmaringen befennet mit Frau und 
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Sohn, daß fein Schwiegervater Hans Wälenlinger dem Stift 
&t. Blafien durch siner selen trost vnd heil vnd ouch durch des wil- 
len, daz er des vorgenanten gotzhus dick vnd vil genossen vnd nit 
entgolten, vermadht habe, ein Gut zu Eusweil, ein foldhes zu Ror 
und zu Weilheim, zweizuSchnüringen, und verfdhidene Gil- 
ten zu Shmizingen und Waldshut, und daß diefe Vergabung 
mit ihrer aller gutem Willen gefchehen fei, daher fie gegen das Gottes» 
haus auf fragliche Güter öffentlich Verzicht leiften. Geben am fritag 
vor dem achtenden tag der Ostren. 

1420. Biſchof Dito von Konftanz verfauft an den „frommen, 
veften Achatz Eſel!, genannt der Sched, feßhaft ze Waltzhut“, für 
560 Gulden rhein. mit Bewilligung feines Kapitels, die Duart zu 
Hochſal nebft den hochſtiftiſchen Banngefällen und Güterzinfen zu 
Alpfen und Birdorf, auf Widerlöfung. Geben vf der pfallentz 
ze Costenz, am zinstag nach s. Matheis lag. 


1421. Klaus Hofmann und feine ehelihe Wirtin geloben, 
daß fie, nach Laut ihrer Ausgleichung mit dem Stifte St. Blafien, vf 
dem land beliben vnd lib vnd güt in dehein stat, deheinen flecken, 
burg noch dorf ziehen, noch sunst niendert hin entfüren wollen, da 
es dem herrn von s. Bläsin nit gewärtig wär, bei einer Strafe von 
200 Gulden. Es figelt „Heinz Schmid, ber Grofvogt vf dem 
wald.“ Geben an aller selen tag. 

1421. Hans Matter von Howenstein, fryer hofrichter der fryen 
lüten vf dem Swartzwald, beurfundet, daß, da er von empfelhens 
wegen des fromen vesten Heinrichs von Rumlang waldvogles ze 
Gerwil vf dem fryen hof ? ze gericht sasse, vor ihm erfchienen fei 
Heinz von Brunnadern und den Kauf gefertigt habe, worin er an 
Hand Bugel eine Rodengilte daſelbſt überlaffen. Es figelt 
„Heinz Smid, der vndervogt? vf dem wald.” Geben am mit- 
wuchen nach s. Martis tag. 


ı Ein Achaz Efel, Schulpheiß zu Waldshut, Teiht vem Freiherrn Diet- 
beim von Krentingen 1398, auf das Unterpfand des Heuzehenten „im Schlatt“ 
160 Goldgulden. Urk. gegeb. Montags vor Allerheiligen. 


? Die ziemlich zalreihen Freileute im Hauenfteinifchen, welche wol größ- 
tentheils unter ber öfterreichifchen Schuzvogtei ftunden, hatten alfo ifr eigenes 
Gericht auf dem Freihofe zu Gerweil. 


3 Neben dem öfterreihifchen Waldvogte beflund immer ein Untervogt, 
welcher die gewöhnlichen Gefchäfte beforgte, und in Beziehung auf bie einzelnen 
Bogteien oder als walbvögtifcher Vertreter der Großvogt hieß, wie eben 9. 
Schmid in viefer doppelten Eigenfihaft erſcheint. 
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1422. Ein Spruchbrief des von Tierftein zwifchen einem ber: 
ven von fant Blefien und den Einigsmeiftern vff dem wald von 
wegen des hergogen von Brflingen. 


Ich graf Hanns von Tierftein languogt ꝛc. tün kunt mit difem brief, 
Als der erwirdig geiftlich herr, herr Johanns abbt des Goßhufes zuͤ 
Sant Blafyen im Swarswald, fant Benedieten Ordens, von fin felbs 
vnd find Gotzhuſes wegen ein teild, und die erbern wifen die Eynung⸗ 
meifter vnd waltlüte gemeinlich of dem Swartzwald des andern teils, 
gegenenander etwas Spenn vnd Miffhelle gehebt haben von etlicher 
fnechte wegen, die in des obgenanten Abbts und find Gotzhuſes zwin⸗ 
gen vnd gerichten begriffen vnd von des Eynungs wegen, den die walt⸗ 
Tüte under jnen vfgefegt und gemacht haben, geuangen worden find. 
Darumb der Edel Reinolt hertzog von Brflingen ? von berfelben 
fnechte wegen, won jm bie ald er meint zugehören vnd die finen fien, 
demjelben Abbt gefchriben und an jn geuordert hat von der finen wegen, 
fo an derſelben fach, geuangniffe vnd gefchicht ſchuld haben füllen, ferung 
ond wande zutun ond ouch jm vnd den finen darumb vyentſchafft gefchri= 
ben hat, vnd darnach die felb fach durch der von Bilingen vnd der von 
Rotwil erbern ratsbotten zwüfchen dem obgenanten Herrn Johannſen 
Abbt zu Sant Blaften vnd den finen, fo an der egenanten ſach vnd 
gefchicht ſchuld füllen haben, vnd dem obgenanten hergogen von Brf- 
lingen zuͤ einem anlaß ? beredt vnd vertedingt ift worden zü dem 
Rechten of bern Hannfen Bogf ritter Burgermeifter zu Rotwil als of 
einen Gemeinen, da der obgenant Abbt meint, fider die waltlüte von 
des porgenanten jrs Eynungs wegen, ben fy vnderenander haben, in 
noch fin Goghus nicht angangen, zuͤ des hergogen fnechten gegriffen 
vnd die geuangen haben, vnd er fich derfelben Fnechten nie nichts hab 
angenomen noch damit zu handeln oder zü tin gehebt, fo getrum er, 
ſy füllen mit jm des vorgenanten anlaffes ingän. Dawider bie vor- 
genanten waltlüte geredt vnd gemeint haben, der obgenant Abbt hab 
von der egenanten fach wegen etwie manigen tag geleyftet vnd teding 


1 Diefer Reinold, aus dem Haufe ver ehemaligen deutſchen Herzoge von 
Spoleto, aus welchem aud ver große tosfanifche Eondottiere Werner „ver 
Feind Gottes” (1342) geftammt, war der befanntefte Freibeuter feiner Zeit 
im ſüdweſtlichen Deutfchland. Durch feine Knechte ließ er überall Händel 
anfangen und fehdete fodann Städte, Klöfter und Einzelne, um ihnen ge= 
legentlih eine Beute abzujagen. 

2 Von dem Ausprude: eine flreitige Sache zur Schlihtung an einen (ge= 
langen) laffen; vaher ver anlaz, compromissum, Anlafbrief, literae arbi- 
trales, Anlaßmänner, arbitri. 
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gebebt mit dem bergogen von Vrſlingen, darzuͤ er ſy nie berüfft, ges 
nomen noch gezogen hab, fo fie er des vorgenanten anlaffes mit dem 
bergogen bberfomen vnd ingegangen , daz fy darin nichts geholfen noch 
verwilliget haben, vnd darumb getrumen diefelben waltlüte, daz ſy mit 
dem vorgenanten bern dem Abbt des egenanten anlaſſes inzegande 
nit verbunden fien, won do die vorgenanten knecht in finen zwingen 
vnd gerichten geuangen wurden, das töten fy jm kunt vnd begerten von 
jm zu wiſſen, was in der fach fürrer zuͤ tün were, do woͤlt er ſich ber 
nichts annemen, vnd fy haben darnach fürrer in der fach nicht andere 
getan noch verhandelt, denne nach jrs Eynungs recht, barfomen vnd 
gewonheit, und getrumten wol, daz man ſy baby beliben laſſe, hant⸗ 
habe vnd fchirme, won fy des je dahar gen menglihem genoffen haben 
vnd dauon nie gedrengt fin. Vnd als die obgenanten bed teil vor 
mir ond difen nachgefchriben miner gnedigen berfchaft von D’fterrich 
reten geftanden find vnd jr fach off bedſit Durch jr fürfprechen vor und 
vollichichen erzalt vnd mich und die rete gebetten haben, fy darin mit 
onferm fpruch zit entfcheiden nach dem rechten, won fy Doch vormals die 
fach zu Gerwiler alfo des rechten vor mir vnd miner gnedigen herz 
Schaft veten uszetrtragen ingegangen weren. Vnd nachdem als wir 
der obgenanten beder teilen fach, red vnd widerrede verhort haben, 
vnd wir ſy mit früntfchaft, die wir darin ernftlich gefucht haben, nicht 
vbertragen Fonden, fo hant ich und die rete einbelliclich erkant vnd zu 
dem rechten nach vnſer verftendniffe gefprochen, Sider der obgenante 
herr Johanns abbt zu Sant Blaſien fölicher teding vnd anlaf, als die 
vor vns gemeldet und erzalt find, mit dem bergogen von Vrſlingen 
vberkomen vnd ingegangen ift, vnd fich die waltlüte darin nicht ver: 
bunden, verwilfiget und verholfen hant, daz dann biefelben waltlüte 
nit verbunden find mit minem herren dem abbt des anlaffes vnd rech— 
tens, als das der anlaf wifet, inzegende, wurde aber min herre ber 
abbt dem hertzogen ichts mit vecht vellig ober verbunden, mag er 
darumb bie vorgenanten waltfüte anfprach nit erlaffen, fo fol jm 
darin fin recht gegen jnen vor miner gnedigen berichaft von Oeſterrich 
oder jren landuoͤgten vnd reten zu ſuͤchen fin behalten ane geuerbe. 
Vnd find diß die rete die edeln fromen vnd veften her Burgfart von 
Bolwiler Iandrichter in obern Elfaß, herr Friderich von Hadftatt rit- 
ter; Wernher Hadmansdorfer, Hanns Erhart Bogf von Stauffenberg 
vogt zu Ruͤfach, Claus vom Hus, Krafft von Ongersheim, Burgfart 
Stör, Heinrich Kappeller, Hang Schott von Ernolgheim. Mit vr- 
fund dig briefs, der zwene gelich geichriben vnd mit minem anhangen- 
ben Inſigel verfigelt find, vnd ouch jeglichem teil einer von finer 
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vordrung wegen iſt geben, ze Enſisheim an Donrſtag vor mitteruaſten 
nach Cryſti geburt viertzehenhundert jar vnd darnach in dem zweyvnd⸗ 
zwenzigiſten jare. 

1422. Der Schuldheiß und Rath zu Waldshut vermitteln bie 
Irrungen, welche zwifchen den fanftsblafifchen Amtleuten und dem 
Schmid K. Schick wegen des Dienfted, womit fich Tezterer gegen 
das Stift verpflichtet, entftanden waren. Geben am samstag nach s. 
Margrethen tag. 


1425. Der Waldpropft 9. Schmid beurfundet, daß vor ihm, 
ba er auf Bitten des „veiten Junkhers Hans Vlrichs von Tettin- 
gen, ze Tonbruck by der Linden” öffentlich zu Gericht gefeflen, 
derfelbe durch feinen Boten den Kauf gefertigt habe, worin er dem 
9. Gündelwang, Propft zu Neuenzell, um 83 Pfund Hälfer feine 
Fifhenz in der Shwarzad zu Tonbrud, die Vogtei dafelbft und 
zu Strittberg mit allen Gerichten und Rechten, für ein „recht ledig 
Eigen‘ abgetreten. Hiebei faßen zu Gericht die ehrbaren K. Metten- 
berg, der Stephan und U. im Hof von Hächenſchwand, H. Uli von 
Niderwafenek, H. Bandmacher, K. Segaler von Strittberg, Hermann 
von Wittlisberg und andere. Geben am nechsten donstag vor vnser 
lieben frowen tag ze herbst. 


1 Der Keinbach, welcher zwifchen Hächenſchwand und Häufern, unmeit 
der Waldshuter Straße, entipringt und in fireng weftlicher Richtung ber 
Schwarzach zufließt, nimmt kurz vor feiner Ausmündung noch ven Ton= 
bach auf, deſſen Duellen im f. g. Torfftiche zwiſchen Hächenſchwand und Adlis- 
berg find. Der Tonbach bewäſſert alfo die Tiefe zwiſchen ver Hächenſchwander 
Höhe und vem Lerhenberge, von dem der f. g. Burgwald ver nordöſt- 
lihe Ausläufer gegen die Schwarzach ift. Auf diefer abgelegenen, vereinfamten 
Waldhöhe nun Tag fhon im frühen Mittelalter ein Turm, welchen wahrfchein« 
lich vas Stift St. Gallen zum Schuze feiner dortigen Befizungen (mie wei- 
ter füplich den Turm zu Gutenburg) errichtet und damit eine feiner Dienft- 
mannsfamifien belehnt hatte. Die aus dem Turm fpäter entflandene Burg 
führte ihren Namen von ver nahen Brüde über ven Tonbach, und hier fund 
auch die alte Linde, worunter für das benachbarte Bolt zu Gericht gefeflen 
wurde. Die Evlen von Tonbrud aber erfiheinen in Urkunden von ver Mitte 
des 12ten bis in’s 14te Jahrhundert. Berge. Gerbert S. N. I, 364, 

Abt Caſpar (S. 313) fagt: Anno 1424 hat das Stift erfauft vie Fifchenz 
in der Schwarzen zu Tonbrud; mehr 100 Käs und 5 Schilling ab dem Gut 
zu Herzogenholz; mehr die Vogtei zu Tonbrud und zu Stritberg 
mit allen Gerichten und Rechten, für Iedig und eigen, von 9. U. von Det- 
tingen, und ift die Fertigung befchehen zu Tonbrud bei ver Linden, als noch 
da Gericht ift gehalten worden. Dietrih von Rumlang hat jährliche 
darauf vermeint zu haben 1 Mutt Kernen und 1 Schaf, find ihm 15 Gulden 
dafür worven unb hat damit Berzicht gethan anno 1476, 
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1426. Klevitletter, „vndervogt vor dem hag“ ſizt im Namen 
des Waldvogtes! Heinrich von Rumlang zu Togern zu Gericht, 
wie dem Walbpropft 9. Schmid gefprocdhen wird, daß er im Namen 
feines Stiftes die „Blöffings Schuppoſſen“ dafelbft verleihen und be= 
fezen möge (nachdem Niemand eine Anfprache daran gemacht). Geben 
am suntag oculi. 

1431. Der Waldpropft H. Schmid beurfundet, wie vor ver: 
bannenem ©erichte zu Nötgersweil erfchienen fei Kuni Maier von 
da und feinem Sohne Bertſchi aufgegeben habe „alle die recht vnd 
gewaltfame, fo er hätt zu allem finem güt, ed wär ligends oder fa- 
rende.” Geben am sunnentag nach vnser frowen tag ze herbst. 

1434. Graf Bernhart von Eherftein verträgt St. Blaſien 
und deſſen Leute zu Schönau mit K. Treffel genannt Treiger und 
K. Hanemann genannt Streng „ab dem Schwarzwald”, wegen 
gegenfeitiger Forderung und Anſprache, wobei beide Tezteren eidlich 
geloben, nimmermehr gegen erftere Etwas zu thun als mit Gericht 
und Recht, den Fall ausgenommen, daß fie einem Herrn oder einer 
Stadt dieneten, fo mit dem Stifte in Feindfchaft läge, welchen fie 
wol behilflich fein mögen, doch alfo, daß fie fih „mit einem offen 
verfigelten Brief zu reblicher zit gen jme bewaren.“ Ueberträte 
einer dies, fo foll er „als trewlos, erlos vnd als ain verzalter mainei- 
diger man“ verfündet werden. Geben vf mitwuchen vor dem sontage 
in der vasten. | 


1435. Der Waldpropft 9.Schmid fizt im Namen feines Herrn 
bes Abts zu St. Blafien zu Geriht „zu Remprechtswiler in 
beffelben gotzhuſes obreften dinghof, an offnem jargedinge”, und neben 
ihm „in vogtes vnd ſchirmes wife der erber beſcheiden Haini Bentz 
von Howenftein, burgvogt dafelbs , im namen vnd an ftatt des fromen 
wifen Ripolt Glatys, burgerd ze Loufenberg, obreften vogts vf 
dem Schwargwalde , im namen der fürfichtigen wien des rats vnd ber 
Statt Roufenberg, die ouch zu diſen ziten den Schwargwalb be- 
vogtend vnd in pfandes wife inhand“, da eine ſanktblaſiſche Botfchaft 
erfcheint und durch ihren Fürfprechen anfragt: „Wenn ſich's füge, daß 
ein Ungenoffamer, der des Stiftes Leibeigener nicht wäre, ftiftifche 
Zinsgüter befize, und nun ein eigener Gotteshausmann fäme und 
biefe Güter zu Handen nehmen und verzinjen wollte, ob er dann den 


1 Der öfterreichifche Waldvogt hatte alfo wahrfcheinlih vier Untervögte 
unter fih — nach ven 4 Bierteln der Graffchaft oder Einung , welche durch 
die Kreuzung der Alb und des Landhags gebildet wurben, 
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Ungenofjamen nicht billig abtreiben und vom Gute ftoßen möge’? 
Da ſprechen die Genoffen auf ihren Eid, daß Soldes von Alter 
bergefommen und von Recht aljo fein ſolle; doc mit dem, daß man 
„dem Ungenoffen finen gewonlichen ſchaden ablegen fülle, ob er coften 
mit dem güt gehept vnd daran geleit hette.“ Ferner fragt der Für- 
ſprech an: Db der Abt und feine Amtleute die eigenen Gotteshaug- 
leute, fo auf ftiftifchen Gütern fäßen, nicht billig darauf behaben, und 
wenn fie nicht auf ſolchen, fondern auf Gütern anderer Herren 
fügen, nicht ab denfelben auf die eigenen gebieten und zwingen möch— 
ten? Da wird erfannt, daß dieſes das Stift mit Recht thun möge, 
„es wär denne, daz ein gotzhusmann eigne güt hette, daruf möcht 
er wol figen, daz man jn darab nit zwingen ſoͤlt.“ Geben vf sampstag 
vor s. Vrbans tag, 

1437. Der Waldpropft Heinz Frönder, feßhaft zu ——— 
ſizt zn Gericht in Hächenſchwand, wie die Gebrüder Scheinhut den 
Kauf fertigen, wodurd fie ihre Güter zu Bernau für 60 Pfund 
Stäbler an 9. Schleifftein abgetreten. Geben vf sonntag nechst 
vor dem heiligen pfingstag. 

1440. Konrad Schleifer und feine ebeliche Wirtin, Bürger 
zu Säfingen, befennen, daß fie von den 46 Pfund Stäbler, welde 
ihnen der Abt von St. Blafien „mit rechter, vedlicher Rechnung, 
von aller zerung wegen, jo desfelben gotzhus farrerfnecdht an jnen 
verzert band”, fehuldig geworden, 10 Gulden baar empfangen, für die 
übrigen 30 aber ein Leibgeding verfchriben erhalten haben. Es 
figelt der „wife, fürneme Cuͤnrat Ras, zu difen ziten! walduogt.“ 
Geben vf donstag vor s. Oswalts tag. . 

1447. Hartmann von Büttifon verkauft an St. Blaften das 
von den Herren von Uelingen und von Weflenberg auf ibn geerbte 
Pfand ber öfterreichifchen Gefälle zu Oberalpfen, Hünerholz 
und Finfterloh um 110 Gulden rhein. Geben vf fritag vor s. Jo- 
hans tag ze sungichten. 


1448, Herzog Albrecht von Oeſterreich, für ſich und im Namen 
des römiſchen Königs und Herzog Sigmund's, eignet dem Stifte die 
obigen Pfandgüter, wie felbige „wilend funig Rudolf und bergog 
Albrecht dem gotzhus geeignet”, welche aber hernach „von andern 
fürften von Drfterrich etlichen rittern vnd Fnechten, willicht vf vnglich 
anbringen, für jr dienft in pfands wis verfchriben vnd dadurch dem 


2 Wahrfiheinlih noch während der laufenburgifhen Pfandinhabung 
des Waldes, 
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gotzhus unbilfich entzogen worden.” Geben ze Friburg im Brisgöw, 
an der heiligen drier Künige tag. 

1448. Der Waldpropft 9. Frönder fizet zu Gericht zu Hächen- 
ſchwand „vf dem nacgeriht”, wie Ella Frygin und ihre Erben 
„mit der mereren vrtail” im Befize ihres Hofes zu Dberalpfen 
gewähret werden. Geben vf sunntag vor pfingsten. 


1449. Herzog Albrecht von Defterreich fezet in ber Srrung ber 
Nötgersweiler mit den Leuten von Dietlingen, Bürglen, Inglifofen, 
Haſelbach, Nor, Waldfirh, Rembertsweiler, Banholz, Oberbirbrun- 
nen, Einsweil, Ober: und Nideralpfen (indem die von Nötgersweil 
meinten, ihr Widertheil habe ein unredlich Urtheil gegen fie er— 
langt, weldes fie beſchwere, daher fie fih um ihr Recht an ihn ge- 
wendet) den Johanniter Komtur zu Freiburg und Heitersheim, 
Berhtold Stehelin, an feiner Statt zum Richter und empfiehlt 
ihm die Ausrichtung diefer Streitfadhe. Geben ze Nüwenburg, an 
mitwochen vor s. Lucien, tag. 


1450. Der Komtur B. Stehelin als herzoglicher Kommiffär 
in obiger Streitfache, „dar rürende von der achtzig guldin wegen, fo 
bie von Nöggenswil von des pferitd vnd der ſechszig und zweier 
Ichilte wegen, die denn eines Capitanien finem knaben, als die franzö— 
fifhen vnd finder ze Walghut vnd in andern der gnedigen her— 
Schaft von Oeſterrich fchloffen vnd landen gelegen, genomen worden, 
vmb einen jerlichen zind Davon ze gebende vfgenomen hant“, erfennet 
in Beifein edler und ehrbarer Leute: „Schwerent die von Nöggens- 
wil einen eide, daz fy das nit getan, ouch (weder) rat noch getät 
darzü geben hant, daz das pferit vnd die fchilt dem Fnaben genomen 
worden, fo füllent die obgenanten doͤrfer (jr widerpartie) jnen an 
ſoͤllichen achtszig guldin, fo fy als von gemeines nuges wegen an ber 
Eck vfgenomen, an houptgüt vnd zinfen helfen abtragen vnd vsrich— 
ten.‘ Gegeben vf mitwuchen als man singet reminiscere, 


1454. In diefem Jahr Töste St. Blafien (nad Abt Caſpar 
S. 289) an ſich „etlich pfandihaft von dem Schwarzwald, vor vnd 
hinder bag, welche domals der marggraff Wilhelm (von Röteln) vom 
haus Defterreich zu handen gehept, namlich: zum erften die vogt- 
lämber, fo da gefallend v8 des Goghaus aigen guetern vff dem 
wald vor vnd hinder bag, deren jerlich AO find, vnd gibt man für ain 
jedes 10 ſchilling pfenning; zum andern die fifchenz vff der Alb 
von nider Kutterow big in den Rhin, und zum dritten den zohl zu 
Howenſtain vnd vff der Albbruck, alles in ſumma für 1700 guldin.“ 
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1455. Ein Brief von des Harnaſch vnd der eigenen luͤt wegen, 
diefelben off dem Wald zu behalten, 

Wir Albrecht von gottes gnaden Ergherzog zu Ofterreich ꝛc. befen- 
nen offenbar mit dem brieue, Als etwas zwaygung zwuͤſchen dem Er- 
famen Gaiftlichen vnd vnſerm Tieben Andechtigen vnd getrewen dem 
Abbt vnd conuent zu fant Blaͤſy ains, vnd vnſern Armen lewten der 
gemeinde vnd gepawrichaft auf dem Schwargwald des andern tails, 
gewefen fein etlicher nachbenembter Stud (wegen), der ſy zu baider 
feit zu vns fomen vnd die gefegt hand alfo, wie wir ſy barumb ent- 
fhaiden, daz ſy dem nachgen vnd das ftet halten wollen, haben wir 
betracht vnd angefehen vnſer land, ouch des vorgenanten Gotzhaws 
gemainen nutz, auch daz der Schwartzwald an lewten vnd gütern nicht 
geſchwecht, ſunder geaufent vnd gebeſſert würde, vnd in diſen nach 
uolgenden Stucken ain ordnung vnd geſatzt in ewig zeit gemacht vnd 
die partheyen deshalb in ains gebracht, in weis vnd form als hernach 
geſchriben vnd vnderſchaiden iſt. Dem iſt alſo, daz nu fürohin ewene— 
lich des egenanten Gotzhaws aigenlewte von dem vorgenanten Abbt 
vnd conuent vnd jren nachkomen nicht mehr geerbt werden ſullen weder 
an harnaſch noch allen andern jren ligenden und varenden gütern, 
dann allain wann beffelben Gotzhaws aigenlewte von Tod abgand 4, 
es ſeyn mann oder frawn, dauon fol das Gotzhaws den haubtfal von 
dem elteften, das dan haws Ere gehept hat, nemen, als von alter her⸗ 
fomen ift. Vnd ob diefelben abgegangen aigenlewt auf dad Gotzhaws 
aigengütern geſeſſen wern, oder ber ains ober mer ingehept vnd ge- 
nofjen betten, dauon fol dem Gotzhaws darnach aber das befte haubt 
zu vall werden. Wer au, daz ainer oder mer des Gotzhaws aigen 
nicht wern vnd doch beffelben güter inhetten und von Tod abgiengen, 
der oder die fullen von dem gut ainen vall geben, wie jeg vor dem 
begriffen ift. Vnd ob des Gotzhaws pfrundner Erbe anfallen wurde, 
die mugen ſy erben ald ander onuerpfründe lewte. tem von des 
Harnaſchs wegen vnd anders, fo zu der were gehort, ordnen, fegen 
vnd beſchaiden wir, daz das alles in ewiger zeit auf Die mannlichen 
erben von ainem zu dem andern, die dann haws Ere inhaben vnd im 
Schwartzwald bleiben, geuallen fol, vnd befunder mit dem onderfchaib, 


1 Neben viefen Todfällen nahm das Stift von feinen Eigenleuten auch bei 
Ab- oder Wegzügen ein f. g. Erbe, was zu vielen Irrungen führte, und 
namentlich ein Hinderniß der freien Niverlaffung war. Der Lanvesherr be— 
müßte fih daher, vieles Uebel zu heben und erleichterte ven fankt=blafifchen 
Waldleuten durch die Beftimmungen obiger Urkunde bie Freizügigkeit und 
die Heiraten mit Nichtgenoffen, 
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daz ſy das nit verfauffen, verfegen, verfümern, noch verpfenden fullen. 
Welher aber das überfure, der fol von feinem obern, in des gericht 
derſelb figet, geftraft werden. Auch daz jnen die von den Ambtlewten 
umb dehain fach entwert werben fullen, e8 wer dann, daz diefelben an 
erben abgiengen, fo folt alsdann derfelben abgegangen Harnafch dem 
Gotzhaws eruolgen. Fügte fih auch, daz ainer oder mer bes Gotz⸗ 
haws aigenmann ain ongenoffam elich weib neme, der oder biefelben 
fol ain jeglicher Abbt mit jm darumb- überfomen Laffen nach gleichen 
vnd pillichen Dingen. Wer aber fach, daz fy fich zu baider feit barumb 
nicht geainen möchten, das fol beften bey den Amtlewten, die follen 
verſuchen, fy darumb zu verainen. Mocht aber das auch nit gefein, 
fo fol ain vogt zu Hamenftain alddann gewalt haben, ſy darumb zu 
entſchaiden. Wolten fy ſich aber dawider fegen vnd nit alfo verfomen, 
fo mag ain Abbt nach deffelben Tod den laß nemen, als von alter 
berfomen ift. Mit Innderhait entſchaiden wir, daz ain jeglicher Abbt 
gewalt hab, des Gotzhaws aigenlewt darzu zu halten, daz ſy hinder 
dem Gotzhaws vnd auf dem wald bleiben vnd da bannen an feinen 
willen nit ziechen fullen, ond in dem allem fo fol dem Abbt vnd con- 
uent, jren nahfomen und dem Gotzhaws diß vnſer ordnung vnd ges 
fegd an andern jren gnaben vnd freihaiten, auch an andern jren aigen— 
lewten, dingkhofrechten vnd gerechtifaiten dhainen fchaden bringen noch 
gebern,, funder fy fullend auch dem Abbt, eonuent vnd jren nachfomen 
in alfen ziemlichen vnd erbarlichen dingen getrew, gehorfam vnd ge- 
wertig fein, als das von alter herfomen ift, dabey vnd auch den vor⸗ 
gemelten jen gnaden, freihaiten ond guten herfomen wir ſy vnd das 
Gotzhaws veftenclichen fchirmen vnd handhaben wollen mit vrkund diß 
briefs. Geben vnd mit vnſerm großen furftlichen anhangenden In⸗ 
figel verfigelt zu Freiburg im Breisgew an fant Gallen tag nad 
Criſts geburt vierzehenhundert vnd im funfondfunfzigiften jare. 
1458. Der Waldpropft Klevi Iſenli fizt zu Gericht zu Hä— 
henihwand, wie davor erfcheinen für das Stift St. Blafien „die 
erfamen befchaiden Blefi Schnider famerer, Hainz Schmid pfifter- 
maifter, Clevi Winman wütenpropft 1 vnd Eüni Klawerli kuchimai⸗ 
fter, all amptleut des vorbedachten Gotzhuͤs, an ainem tail, vnd 
Hans Brifer, ain gefangen man vf die zit (welcher zu Witten- 


t Praepositus officii Wutach, ber Pfleger des ſankt-blaſiſchen Wutach- 
Amtes Er war, wie der Waldpropſt und die andern genannten „Amtleute”, 
ein Laie; den ehemaligen Waldpropft 9. Schmid aber, welcher jegt ein Mann 
in den Achzigen fein mußte, finden wir hier zum Pfifter» (Bäferei-) Maifter 
beförbert, 

Zeitfrift, VI, 3 
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fhwand auf dem Wald gefeffen und gefhworen den Einig, als 
ander Randslüt ?) an dem andern tail”, und bie erfieren durch ihren 
Fürſprechen gegen leztern (unter Berufung auf zwei Jengen) klagen 
„vmb etlich tröwlicher worten, die er wider das gotzhus fölte geredt 
han“, der Beklagte aber durch feinen Fürfprechen ſolches eingefteht 
und „das gemain gericht” bittet, ihm Gnade von den befagten Amt- 
leuten zu erwerben, worauf diefe es thun und er in Gnade genommen 
wird, doc mit dem, daß er urkundlich und eidlich gelobe, „von ber 
gefangnus wegen niemand ze fienden“; wäre e8 aber, daß er an 
das Stift oder die Seinen irgend Etwas zu fuchen habe, fo foll er's 
mit „inlendigen gerichten ond rechten“ thun, und der Abt und die 
betreffenden geiftlichen Perfonen follen ihm zu Recht ftehen vor dem 
bifchöflichen Gerichte zu Konftanz, die andern (Laien) alle aber vor 
des Abtes Stab, und „ob jemand an dem gericht fäße, der dem Brifer 
ald den finen nit gemain were, fol denn der richter ſolichen dannan 
nemen vnd ain andern an fin ftat fegen.” Es figelt, da der Untervogt 
Henni Klawerli fein Sigel befizt, der Obervogt Wetzel 
Schneitter. Geben vf den funfzehendosten tag in dem maien. 

1459. Der Waldpropft 8. Iſenli fizt im Namen des Abtes zu 
St. Blafien „of finer Kemnaten, ald das dann fitt vnd gewonlich ift“, 
zu Gericht, wie ein Erbsftreit über Güter zu Inglikofen entichiden 
wird, nachdem beide Theile „an den Stab gelobt, was vrtail vnd recht 
of des gnedigen herren Kemmaten gefprochen wurd, bie fülle daby 
beliben vnd nit fürbaß gezogen werden.“ Geben vf donstag naeh der 
vffart vnsers herren. 

1461. Klaus Tempflin von Waldshut befennt und beur- 
furbet, daß er fih, da er „aigens herren nit enhab, harumb mit fry= 
gem müt, vnd gütem willen, gerecht finer finne vnd güter vernunft, 
mit zitlichem vat, mit gefundhait des libs“ dem Stifte St. Blafien 
„mit finem lib und güt ergeben vnd aigen gemacht”, alfo daß baffelbe 
an feinem Leib und Gute alles Recht haben fol, wie an andern got⸗ 
teshäufifchen Eigenleuten, Es figelt der Schuldheiß H. Salzmann 
zu Waldshut. Geben vf sonntag nach s. Bartholomeus. 

1465. Ain Bertrag vonder abbt Ehriftoffeln vmb Erb vnd vmb 
fäͤl (Auszug nah Abt Caspar, S. 304). 

Herr Dieterich von Rumlang, Balthafar von Bluͤmeneck und Berd- 
told, ſchulthaiß von Hüfingen, habend ain thädnus vnd vertrag 


2 „Den Einig ſchwören“ war alfo bei den Hauenfteinern ver landge— 
bräuchliche Auspruf für die Beeidigung auf die Einungs= Berfaffung. 
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gemacht zwüfchent dem Goghaus vnd den Waldleuten, difer. geftalt: 
Welcher des Goghaus aigen man firbt vff dem Wald, da fol dem 
Gotzhaus der Teibfal werden. Auch ain jeglicher aigen man, fo off 
Gotzhaus vnd dinghörigen gütern figt, der vorhin Fein faßnacht hin 
geben hat, fol alle jar vff fant Berenen tag ain jarhuͤn geben oder ain 
fchilling pfenning dafür, welcher aber des Gotzhaus nit ift vnd aber 
pff desjelben guetern fist, der fol den fal von guetern geben, wie man 
den leibfal gibt. Weiter, wo ain gotzhausman vff goghausguetern 
figt vnd vorhin fein faßnacht huͤn geben hat, der fol fürhin, wie ob- 
fat, uff fant Verenen tag ain hün geben für ben Erbfal, gibt er aber 
ain faßnacht hün, fo fol er des jars him vnd nach feinem toud bes 
Erbfals der guetern entladen fein. Weiter, fo ain frouw jren man 
oberlebte, fy fei bes Gotzhaus ober nit, vnd vff des Gotzhaus zins⸗ 
paren guetern ſäße, ftirbt ſy vnd verlaßt eliche find, fo falt man ſy 
nit, verlaßt fy aber feine eliche find, fo fol man ain fal nemen von 
dem güt, namlich das beft ftud von jren Elaidern oder ſchlayern oder 
gürteln, wie fy fi dan zu hochzeitlichen tagen geklaidt hat, darin fol 
das Goghaus die wal haben, ftirbt jy aber vor dem man, fo ift jy Fein 
fal fchuldig zu geben. Weiter, die gotzhausleut ſoͤllend ſchweren dem 
bailigen des Goghus vnd zuͤ zeiten ainem abbt trew und gehorfam zu 
feind zu allen billichen Dingen, fein nug zu fürbern vnd ſchaden zuͤ 
wenden. Weiter, des fahens halb fol der abbt feinen man, ber in 
das land gejchworen hat, fahen, der tröftung geben mag vnd die geben 
wil. Item, fo mag ain abbt alle pilliche ond gleiche gepott thün ıc. 
wnd follend alle freyhaiten und verträg bey jren krefften pleiben, 

1468. Jacobus Pfow de Ripberc, decanus ecclesie Basiliensis, 
judex et commissarius in hac parte delegatus , beurfundet, daß er einen 
Rechtsſtreit zwiihen St. Blafien und dem laufenburgifchen Bür- 
ger M. Martin wegen eines jährlichen Zinfes de proprietate fundi 
bonorum vulgariter dietorum die frygen güter in banno ville Birdorf, 
welchen lezterer ſchuldig zu fein beftritt, weil er nicht glaube, quod 
huiusmodi census de et ex huiusmodi bonis vnquam soluti fuissent , da⸗ 
hin entſchiden habe, daß der Beklagte diefen Zins allerdings zu ent⸗ 
sichten ſchuldig ſei. Actum Basilee, die ultima mensis Juni. 

1469. Der Waldpropft Hans Müller von Häufern fizt zu 
Remetsweil „in dem Maygen geding, an gewonlicher richtſtatt“, im 
Namen des Abts von St. Blafien zu Gericht, wo wegen verfeffenen 
(vöftelligen) Zinfen und Vogtrechten von Gütern des H. Maier zu 
Inglifofen zu Recht erfannt wird, daß diefe Güter verfauft wer⸗ 
den follen „ſo türeft man möcht”, und im Falle eines Ueberſchuſſes 

31* 
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diefer den bisherigen Befizern zu überlaffen, im Falle eines zu geringen 
Erlöfes aber das Mangelnde von denfelben zu erfezen fei. Geben vff 
sant Marcus tag. 

1470. Derfelbe fist ebenda zu Gericht (in des Gotteshaufes 
oberftem Dinghof), wie 9. Maier den Kauf, wodurd er dem H. 
Nikel feine Rechte an den oben genannten Gütern zu Inglifofen 
überließ, fertigen will, wogegen aber des Stiftes Botichaft, unter 
Berufung auf obiges Urtheil, proteftirt, indem man ihnen vergeblich 
ein ganzes Jahr gegönnt, um ihre Schuldigfeit endlich abzutragen ; 
auf ihr wieberholtes Bitten, daß man ihnen „foliche Bergung gon 
ließe, was fi dann der zinfen ze geben gepurte, das welten fy verich- 
ten”, wird zu Recht erfannt, daß beide mit einander rechnen, was 
jeder an ausftelligen Zinfen ſchuldig fei, und alsdann „zum nachhof 
gen Hechenſchwand“ fommen und die Sache berichtigen follen; ge— 
ſchehe diefes nicht, fo möge es beim früheren Urtheile fein Verbleiben 
haben. Geben am zinstag vor vnsers hern vffart. 

1471. Peter Reich von NReichenftein, Vogt zu Laufenburg, und 
Jopp von Haslach, Waldvogt, ald gemeine, von des Herzogs von 
Burgund Landvogt geordnete * Täbingsleute vertragen eine Streit- 
fache, wobei der Abt von St. Blafien verlangte, daß fünf nah Sch ö- 
nau gezogene Wälder wieder „hinder jn vf den Schwartzwald in bie 
herichaft von Howenftain” ziehen follten (laut des herzoglichen 
Briefes von 1467), dahin, daß die Fünfe dem Stifte 161, Gulden 
entrichten, und fodann zu Schönau gehalten werben follen „wie andere, 
die da erborn vnd erzogen find.” Geben vf zinstag in der heiligen 
pfingstwuchen. 

1471. „Hans von der nidern Müli, zu difen ziten waldbropſt“, 
fit zu Urberg zu Gericht, wie dafelbft über eine Schuldfadhe ver- 
handelt wird. Geben vf sant Othmars tag. 

1473. Der Waldpropſt Hans von der nidern Müle fizt zu 
Hähenfhwand „im Nachhof an gewonlicher Richtftatt” zu Gericht, 
wo eine fanftsblafifche Botfchaft durch ihren Fürfprechen vorträgt, 
„wie daz die aigenfchafft der muͤli vnd güter zu Hafelbad weren 
bes gotzhuſes, ond diefelben werent ouch lange zit gang wüft und an 
fag 2 gelegen, dadurch fi zergon wölten, ouch den armen Tüten, fo dar 


ı Damals war die Graffchaft Hauenftein mit dem öfterreichifchen Elfaße an 
den Herzog von Burgund verpfändet. 


2 D, h. unbefezt und baulos. Es kam damals öfters vor, daß Güter, 
namentlich folhe im Gebirgeland, wüft ligen blieben, wovon die Urſache theils 
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zu muͤli faren folten, großen ſchaden brecht; darumb fo trumete er, 
bie müli vnd die güter folten dem gotzhus haim gefprochen werden, 
denn man beige es lange zit mit denen, fo noch zins vnd befferung 
daruff mainten ze han, getriben, daz fy die muͤli vnd güter in eren 
betten, das aber nit gejchehen were; off das fo hab man den partyen 
gen Nementsweiler in den obriften Dinghof verfünt, vnd fy aber 
nit all fomen werent, erfennt, daz fy all zuͤ Hechenſchwand in den nach⸗ 
hof antwurten fölten.” Hier nun wird mit einhelligem Urtel gefpro- 
hen: „Sidmals der Shwebli der were, der die Ietfte befferung 
daruf vnd aber die muͤli wuͤſt hetti laffen Ligen, ouch weder er noch fin 
bürg vf dem nachhof erfchinen find, daz dan derfelb Schwebli an der 
muͤli vnd den gütern fain gerechtigfait haben, funder die andern par⸗ 
tyen daran ongefumt vnd vngeirrt laſſen ſoͤlle.“ Es figelt der Walde 
propft. Geben vf suntag nach der vffart. 

1475. Derfelbe fizt zu Remetsweil zu Gericht, wie der fanft- 
blaſiſche Großfeller Diepolt von Lupfen vortragen läßt, „daz 
Ueli Fluͤmen eliche finder hette, die des gotzhuſes ze fant Bleſien 
libaigen werend, von denfelben were nu ain fon abgeftorben ze Ni— 
dberalpfen, da bette der walbbropft dem gotzhus wellen fine recht 
von jm nemen ald von ainem goghusman ; dawider aber ain goghus- 
man von fant Fridlin ze Segfingen fomen were vnd hette des 
abgeftorbenen güt verbotten zu recht, denn er und fine gefchwiftern 
föltend deſſelben goßhufes libaigen fin, doch hette ouch der walbbropft 
verbotten basfelbe güt zu recht; alfo were ain rechttag gen Nider- 
alpfen gejagt vnd den baiden partyen verfündet worden, da der 
waldbropft perfünlichen erfchein, und aber von wegen des goshufes 
fant Fridling niemand antwurten wolte, demnach ain ander rechttag in 
der fach aber gen Nideralpfen verfimbet ward, vnd wie da von fant 
Fridlind wegen wider niemand erjchein, do weren ſolche verbot mit 
vecht entfchlagen, ouch dife fach gen Rämetswiler in den dinghof 
gewifet, vnd ouch an difem dritten rechttag fahe noch horte man nie⸗ 
man von beffelben goghus wegen, vnd alſo getrumwete er (ber Groß: 
keller) wol, man folte jm ain funtfchaft der warhait darumb verhören 
laſſen.“ Die fofort befragten Richter erfennen, daß man die von 
St. Blafien in der Sache erhobenen Kuntſchaften verlefe, und 
nachdem ſolches gefchehen, daß — fintemal von Seiten des Stifte zu 
Säfingen auf den 3 Gerichtstagen Niemand erfchienen, der fragliche 


in ver fparfamern Bevölkerung, theild in dem ſchon fehr eingeriffenen Schulven« 
weſen zu ſuchen ift, 
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H. Flümen mit feinen Gefchwiftern dem Gotteshaufe St. Blaſien 
wir andre deſſen Eigenleute zugehören folle. Geben an zinstag nach 
sant Vrbans tag. | 


1476. Petrus de Andlo, decretorum doctor, prepositus ecolesie 
collegiate s. Michaelis Lutenbacensis, judex et commissarius etc. beur= 
fundet, daß er in der 1468 abgeurtelten Streitfache wegen bes census 
annui de proprietate fundi bonorum immobilium vulgariter vocatorum 
die frien guͤtere sitorum in banno ville Birdorf, welde der Martin’ 
ſche Erbe W. Gelterhinger gegen St. Blaften wieder aufgenom= 
men, das Zugreifen beffelben als unrecht und anmaßlich erfannt und 
ihn zum Erfaze alles Schadens verurtheilt babe. Datum Basilee, die 
septima mensis Martii. 


1478. Der Waldpropft Hans fist zu Gericht „ze Wilhain ob 
dem dorf vf aim vndergang“, da etliche Weilheimer vortragen, 
wie H. Maier vormals gegen fie geflagt und gemeint, „daz man jre 
roß folt laffen gan by den rindern in der rinderwaid“, und auf diefem 
Rechtstage erfannt worden, „daz man die waid folt bruchen, wie von 
alter har“, ver Kläger aber dies Urtel vor den Abt zu St. Blafien 
gezogen, welder erfannt, „daz vßfunden folt werben, mie man bie 
waid von alterd har genuget, und darnach gefchehen mög, was recht 
were”, worauf nun bie Beflagten begehren, daß man ihre Kund= 
ſchaft verhöre, was gefchiebt und zu dem Urtel führt, daß man bie 
Waide brauchen folle, wie die Kundſchaft befage, nämlich „daz die 
rinder ze Wilhain allwegen giengind mit ainander in der rinder- 
waid, vnd allwegen ain roß wo das ander in der wilden waib ?, vnd 
ain kuͤ ouch wo die ander, und ain ſchwin vnd ſchauf ouch by ain- 
ander.” Geben vf samstag in der pfingstwuchen. 

1479. Hans Spig von Bernau verfauft dem K. Breger von 
da einen jährlihen Zins von 1 Pfund Stäbler „von, offer vnd ab 
ſechsthalb tagwan matten, für ledig aigen vnd onuerfümbert, nad) den 
zinfen vnd herlichaiten, fo das gotzhus fant Blaͤſis baruf habend 
ift”, für 20 gufden rheinifch auf Wiederlöfung. Geben an s. Johans 
vnd Pauls der martrer tag. 


1480. Ritter Ulrich von Rumlang ? verfauft (mit Berwilligung 


1 Diefe „wilde Waide“ fcheint eine Weilheimer Dertlichkeit geweſen zu 
fein, denn fonft dürfte ver Ausdruck faum einen Sinn haben. 


2 Die Rumlangifhe Familie ftammte aus dem zürichgauifchen Orte 
Rumlang (zuweilen aub „Rümlingen”) links an ver Glatt; ihr Stamm- 
ſchloß war das fpätere Waſſerhaus im Ror auf der rerhten Seite des Fluſſes. 
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feiner Brüder Dieterich und Heinrih) an St. Blaften für 26 Gulden 
rheinifch „den ftab, gericht vnd recht, zwing vnd ban zu Wilhain 
mit allen inbegriffen”, für ledig und eigen, nur daß diefer Gerichtsftab 
von dem Stifte St. Gallen mit der Lehenfchaft beladen fei. Ge- 
ben am montag nach s. Jörgen des heil. ritters tag. 

1480. Hans Weſtich, genannt Knechtlein, von Bernau verkauft 
an obigen 8. Breger einen Zins von 1 Pfund Häller ab 2 Tagwan 
Matten und einer Scheuer‘, für ledig unverfümmert „nach den zinfen, 
rechten vnd herlichaiten, fo fant Blaͤſis gotzhus daruf hat“, um 
20 Pfund Stäbler auf Wiederlöfung. Geben am zinstag nach sant 
Martins tag. 


Eberhart de Rumelanc von 1143 und 1149 ift ber erſte des Namend, ben 
ung die Urkunden nennen, und 1528 flarb Sebaftian v. R. als ver lezte. 
Ein Zweig der Familie zog fih während des 14ten Jahrhunderts über ven 
Rhein, wo er post interitum dynastarum de Gutenburg et de Krenkingen 
dominium suum longe lateque in Albegaviae terris diffundebat, wie P. 
Wilperz fchreibt. Hier fpielten die Rumlange als eifrige Anhänger bes 
Hauſes Defterreich eine Role, freilich ebenfo im fchlimmen , als im guten 
Sinne. 
Bader. 


Gefchichtliche Motizen. 


Trifels, der Rhein. 

Ladislaus Sundheim fagt in feiner Chronik (Hſ. zu Stuttgart, 
histor. Nr. 250. f. 31): Trienfels ain ſlos, da wirt alles tabelhafftig, 
das da geparn (geboren) wirt, menfch, viech, fogel ꝛc. ch weiß ben 
Ursprung diefer Anficht nicht, fie weicht aber fehr ab von dem Lobe, 
das fonft dem Rheinlande ertheilt wird, wie folgende Stelle beweist: 
„Der Rinſtrom, das danne eyn parbiß dutfcher lande geheifet iſt. — 
Koln, dor noch der Rinſtrom, Kobelentz, Mens, Francfort, da liet die 
gulden bulfe und alfe ordenunge des heilgen romfchen richs und ber 
eriftenheit.” Konr. Stolle's thüring. Chronik, herausg. von Heſſe. 
Stuttg. 1854, ©. 64, 65. 

Zur Herfunft Taufers. 

Nicolaus dictus Kantrifex, filius quondam Johannis dicti Taler, sarto- 
ris Argentinensis. 1336. Cop. B. des Straßburger Münfters. f. 9. 
Diefer Johannes Taler kommt auch 1315 vor. f. 38. 
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Römifhe Straßen in Baden, Schwaben und ber 
Schweiz. 

Durch folgende Mittheilung ift nun biefer Gegenftand für den gan- 
zen geographifchen Umfang der Zeitfchrift berückſichtigt und find damit 
zugleich Ergänzungen zu dem geliefert, was v. God und ich früher 
darüber befannt gemacht. ch bemerfe dabei, daß die Bd. 5, 256 
angeführten heiligen Gräber vielleicht auch Grundftüde des h. Grab- 
Flofters zu Speier bezeichnen fünnen. 

In Baden. Almannsdorf (Allmaftorff) bei Konftanz. 1460. 
Ain juchart adar ob Stab am her weg. Güterbuch des Konftanzer 
Spitals. 

In Schwaben. Gaighain (Geiggen bei Ravensburg). Ain 
juchart lit under der berfträffe und ſtoſſet an die herſtraſſe. 
Urbar v. Beuron. fol. 4. Judentenberg. Drie juchart ligent 
odem (ob dem) herweg. Daſ. fol.5. Thalheim bei Mößlkirch. 
Die herftraffe in Iengenthaler efhe. Daf. f. 14. Straßberg 
Der hörweg. Daf. f. 21. Auch herweg in Detringer Eich. Daf. 
Hartheim. Indem Eich gen Hainftetten, Die herſtraäß. Daf. 
Weffingen. Under dem herweg zwo juchart. Daf. fol. 7. 
Stainhofen bei Hedingen. Der herweg in dem eſche in ber 
dwe. Daf. fol. 11. Winterlingen bei Balingen. Der her weg 
in dem efche in Iengenvelt. Daf. f. 12. Hoffingen bei Balingen. 
Der alte weg. Daf. Dormettingen bei Balingen. Stöffet an die 
herfträffe. f. 6. 

In der Shweiz. Der Herweg bei Landshut an der Emmen. 
Mohr’s Regeften der Schweiz 2, 89. Baurmarcus in Neucatel. 
Usque ad stratam veterem de Fornez. Bon 1308. Matile monum. de 
P’hist. de Neuchatel. 1, 298. Dberweil bei Bremgarten. 1460. 
Der herweg in der zelg am Nätisberg. Güterbuch des Konftanzer 
Spitals zu Karlsruhe. 

Mone. 


Mamen- und Sachregiſter. 
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